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WVorbericht. 
ülber die vorzüglichſten Quellen und Schriften zur Geſchichte 
des Conftanzer Conciliums, | 





Die gleichzeitigen Quellen, welche über das Gonftanzer 
Concilium berichten ,. find manchfacher Art: ein Theil hat einzig 
und allein dafjelbe zum Gegenfland;. andere und zwar naments 
lich die größeren Chroniken, welche in-der erften Hälfte des funf- 
zehnten Jahrhunderts gefhrieben wurden, haben den Verlauf 
ber Kirchenserfammlung und. die wichtigften Ereigniſſe, die da⸗ 
bei vorgekommen find, . in ihre Erzählung von den denkwuͤrdi⸗ 
gen -Weltbegebenbeiten aufgenommen; endlich befprechen ober 
berühren viefe Schriften nur Eines oder das Andere, was auf 
dem. Soncilium vorgelommen. . | 
Zu der erſteren Glaffe der Quellen, welche allein mit dem 
Concilium ſich befehäftigen, gehören: 1) die Diarien und Ge: 
ſchichten des Conciliums 2) die Acten beffelben und 3) bie 
Berichte der auf dem Concilium anweſenden geiſtlichen oder 
geſandtſchaftlichen Perſonen. 

Don den Diarien uͤber das Concilium iſt das bekannteſte 
das durch den Conſtanzer Canonicus Ulrich Reichenthal ab⸗ 
gefaßte. Es führt den Titel: Coſtnitzer Concilium, fo 
gehalten worden im Jahr 1413. Darin.man fin 
det, wie die Herren Geiftlih und Weltlich einge: 
zitten: feyn und mit. wieviel Perfonen Auch ihr 
Wapen gemahlet und: wie fie. abgefhieden feyn. 
Auch die. Sachen, die darin gefhehen feynd, 
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VI Vorbericht. 
bübfh und gerecht. Das Original, welches gegenwärtig 
noch in der Stadt Conſtanz, deren Eigenthum es ift, fich befin⸗ 
det, ift mit vielen fchön gemalten Wappen und Bildern geziert. 
Zuerft ward dies Diarium gebrudt zu Augsburg in folio im 
Jahre 1483. Diefe fhöne Ausgabe gehört zu den feltenen Bü- 
ern. Ein fpäterer Abdrud des Buches ift ebenfalls zu Augs⸗ 
burg im Jahre 1534 gemacht. Weniger fhön und gut iſt die 
Ausgabe von Feyerabend, Frankfurt am Main 1575. fol. 
Reichenthal hatte wie einige andere angefehene Männer 

während der Dauer des Conciliums dad Geſchaͤft, von allen an: 
fommenden Srentben Name, Stand und Wohnung aufzuzeich- 
nen. Man kann auf feine Treue und Zuverläffigkeit rechnen, 
was auf das Xußere beim Concilium geht, befonderd was bie 
Wappen, Aufzuͤge, Feſtlichkeiten ic: betrifft: Aber die innere Ge⸗ 
ſchichte und die Werhätiblungen beim Concilium enthält er nım 
Beniges und Oberflächliches. Nur einige Vorfälle auf dem Con: 
eilium find mit befonderer Ausführlichkeit dargeſtellt, wie die 
Flucht Johann's XXI, die Schifale des öflreichifchen Her: 
3098 Friedrich, die Gefangennehmungen und Hinrichtungen von 
Huß und Hieronymus, de Wahl Martin’ V. Strenge chro⸗ 
. nologifege Drdnung iſt nicht defolgt. Daſſelbe ift nicht felten 
zweimal, zuerft kurz, dann ausführlich erzählt. In der Chro⸗ 
nologie finden fich eine Menge VBerftöße, was daraus zu erklaͤ⸗ 
ven ift, daß Neichenthal Vieles aus dem Gebächtniß niederge: 
fhrieben hat und daher leicht Verſtoͤße begehen konnte. Die 
Abfaſſung dieſes Diarium's muß offenbar exrft nach dem Jahre 
1433 gefeßt werben, da Reichenthal fol. 6 von Sigmund fagt: 
„Nach feines Bruderd Tod ward er König in Behmen, und nad) 
dem Concilio faſt in dem X (flatt XV) Jahre warb er Römis 
ſcher Kaiſer.“ Reichenthal muß ein veicher, angeſehener Cano⸗ 
nicus geweſen ſeyn, da er (24. Juni 1415) den roͤmiſchen Koͤ⸗ 
nig und ſeinen Hof auf ſeinem bei Conſtanz gelegenen Gui be⸗ 
wirthete. — 

Nauclerus, Stumpf, Tſchudi u. a. foätere — 
haben Reichenthal viel ausgeſchrieben. 

Eine dem Diarium des Reichenthal voſt zhnliche Schrift 


Quellen u. Schriften zur Geſch. des Eonft. Con. VE. 
iſt des Sebhard Dacher's von Coſtenz „orbentliche 
Beſchreibung der groſſen Pracht des Eofinigis 
ſchen Concilii.“ Er lebte am Hofe des Kurfürſten Rudolf 
von Sachfen und erhielt in Conſtanz von demſelben ben Auf⸗ 
trag, ale während des Gonciliums daſelbſt ſich aufhaltenden 
Fremden aufzuzeichnen, ſelbſt die öffentlichen Frauen nicht aus⸗ 
genommen. Er fchrieb im weit befferer Ordnung und ausfährlis 
her als Reichenthal. Er ſpricht fich als eifrigen Anhänger ber 
Kirchenreformation aus: „das Concilium iſt zergangen, unb 
Beine Reformation, wie der Kaifer begehrt und gewolt hat, ges 
macht worden. Welche Reformation bis heutigen Tag die Geiſt⸗ 
lichen und Weltlichen fcheuen.” Da Dacher ein vertrauter Freund 
Reichenthal's war und beide daffelbe Gefchäft hatten, Fremden⸗ 
verzeichniſſe zu führen, fo laͤßt füch leicht erfiäuen, wie Manches 
in beiden Diarien faft wörtlich uͤbereinſtimmt, ba fie gegenfeitig 
ſich Mittheilungen machten. Auch. Dacher bat fein Diarium erſt 
fpäter zur Zeit des Basler Conciliums aufgefeßt: oder wenigſtens 
doch vollendet. Denn er fpricht noch von dem Bemühen. des 
Papftes Eugenius, dad Basler Concilium aufzuloͤſen. 

Dacher iſt bis jet noch nicht gedruckt erfchienen. Hermann 
von der Hardt hatte die Abficht aus einer Wolfenbuͤttler Hands 
Schrift ihn zu ediren, aber fein Vorhaben nicht ausgeführt. Doch 
der ganze Inhalt Dacher’s. findet fich zerftreut: im vierten Tomns 
des von Herm. v. d. Hardt heraudgegebenen Conalrum Con- 
stantiense mitgetheilt. Cf. v. d. Hardt Concil. Constant. T. 
I. P. II. Praefat. und T. V. Praef. p. 9 f. Die Historia (d. 
b. Verzeichniß) Magmatum in Conc. Constant. von Dacher aus 
einer Wiener Handſchrift ik T. V. P. L p. 10 — 50 misgetheilt. 

Außer diefen Diarien erifliren von andern Verfaflern, die 
in Conſtanz dem Concilium beimohnten, ähnliche Beſchreibun⸗ 
gen ber Kischenverfammlung. Ausführlichen Bericht über Papſt 
Johann XXIII, feine Flucht und Abfegung nebft vielen Brie⸗ 
fen und XActenfiüden gibt bad Diarium Concilii Constan- 
tinsis es MS. Victorino (n. 844.) Synchrono, welches 
Bourgeois du Chastenet in den Preuyes zu ber nouvelle hi- 
stoire. da Gonale de Gonstanse p. 297 — 388 hat abbruden 


ME 5... MWorberichtr 
laſſen.: Mehrere Diarien diefer Art find —* ungebrud. Ein 


ſolches von einem Gleichzeitigen, worin befonders der Proceb 


deb Johann Huß fehr ausführlid und genau befchrieben ift, 
findet fich im Ordensarchiv zu Königäberg. Vergl. Jahrbücher 
Johann Lindenblatt’3 von Voigt und Schubert ©, 299 Ans 
ma — Zu:diefen Diarien. gehören gewöhnlich auch Frem- 
den⸗Verzeichniſſe. Meift find ihnen die Verzeichniffe von _ 
Neichenthal und Dacher zu Grund gelegt. Difenbar umfaßten 
letztere aber nicht die ganze Zeit des Conciliumd, fondern nur 
vie beiden erften Sahre, daher fehlen darin die Namen mehrerer 
fuͤrſtlichen Perfonen und der in ihrem Gefolge befindlichen Per⸗ 
fonen, wie z. B. des Landgrafen Ludwig von Heffen, des Marks 
grafen Friedrich des Streitbaren von Meißen ꝛc. Cs fcheint, 
daß von dem Fremden > Verzeichniffe des Dacher häufig Abſchrif⸗ 
ten genommen worden: denn man findet ed einzeln in meh⸗ 
reren ‚Archiven. Auch auf dem Frankfurter Stadtarchiv iſt ein 
ſolches nebſt einem andern kuͤrzern. 

-Bon den Geſchichten, welche Gleichzeitige über das 
Gonfanger Concilium aufgelegt haben, ift allein die von dem Au⸗ 
guſtiner⸗Moͤnch Theodorich Vrie (oder Frey) aus Osnabruͤck 
durch ‘den Drud bekannt geworben. Bei v. d. Hardt Concil. 
Constant. T. I. P. I. p. 1—221. Historia Coneilii Con- 
stantiensis. - Sie umfaßt aber nicht die ganze Zeit des Concili⸗ 
ums: fie geht nur bis zum Jahr 1417. Sie iſt in einem ſchlech⸗ 
ten! Styl geſchrieben und der Verfaffer wird nicht müde dem rös 
mifchen König beftändig die größten Lobeserhebungen zu fpenden.: 

Ohne Zweifel‘ viel wichtiger und genauer war die Historia 
Cöncilii Gönstantiensis von dem deutfchen. Ordensritter Sohann 
von Wallenrod, welcher wie fein Verwandter der Erzbifchof 
von Riga auf’dem Concilium zugegen war. Die Original⸗Hand⸗ 
ſchrift von diefer Gefchichte verbrannte im 3. 1623 zu Königs: 
berg. : (Bgl. v. d. Hardt T. 1. P. I. Praef.) Lenfant vermuthet 
mit v. d. Hardt, daß noch eine Abfcehrift von dieſer Handſchrift 
in ' Engiand fich - befinde. 

Zwar nicht unter: dem Titel einer Gefchichte des Sonflanzer 
Coneiliums, aber Doch als eine folche zu betrachten iſt ber größere. 


Duellen u. Schriften zur Gefch. des Conſt. Eonc. IX 
Theil der Schrift des Theodorih vonNiem, melde die 
Auffchrift führt De vita: et fatis Gonstantiensibus Johan- 
nis XXIII Papae bei v..d. Hardt T. IL P. XV. Theodorich 
war während des Schisma's Secretär mehrerer Päpfte, weiche 
in Rom reſtdirten. Er hatte Gelegenheit die genaufte Kenutniß 
von den traurigen Folgen. des Schisma's zu erhalten, und fchrieb 
deßhalb auch. voll Eifer fir die Kirchenunion feine vier Bücher 
De Schismate (von 1378 bi8 1410). Als Fortfegung dieſes 
Werkes ift feine Schrift De Vita Johannis XXIII anzufehen. 
Sie ſcheint nicht: ganz leidenfchaft8los gegen diefen Papſt abges 
faßt: .ift aber. fonft in Bezug auf die Gefchichte des Conflanzer 
Conciliums eine! der wichtigſten Quellen. Schade ift e8, daß er 
Daffelbe nicht mehr ganz befchreiben Fonnte, denn er flarb im 
Jahr 1417. zu Conftanz als Zitularbifchof von Cambray. 

Eine mit den Merken Zheodorich’3 von Niem verwandte 
Schrift. ift der Zractaius de longaevo schismate vom 3. 1378 
bis 1422, welche Palady (vergl. Reife nach Italien ©. 77) 
auf der S. Marcus + Bibliothek in Venedig vorfand. Nach den 
Überfchriften. und den einzelnen Notizen zu urtheilen, welche 
Palacky (a. a. O. S. 96 ff.) mittheilt, möchte immer mans 
ches Neue und Intereffante aus diefem Tractatus zu gewinnen 
feyn. Man hat Grund zu vermuthen, daß fein Verfaffer, der 
fich nicht geniannt hat, ein in Bredlau gleichzeitig lebender Geift: 
liche gewefen ifl,. Das ganze Werk befteht aus zwei Büchern, 
wovon dad erſte 134 Kapitel:zählt und bis zum Jahr 1420 hin- 
abreicht,, das zweite in 83 Kapiteln die Gefchichte der Jahre 
1420 — 1422 gibt. Das Urtheil des böhmifchen Gefchichtfchreis 
bers und Entdeders diefer Handfchrift lautet nicht ganz günflig 
über diefen Zractat, doch geht daſſelbe offenbar nur auf das zweite 
Buch, welches die Huffitengefchichte behandelt und immerhin der 
gehaltvollen Befchreibung des Huffitenkrieges durch Laurentius von 
Brezowa :nächfiehen mäg. Ausfuͤhrlichkeit der Erzählung und 
die haufig:beigemmifchten Raiſommements, wie man aus den Kapi⸗ 
telüiberfchtiften erficht), :-verfpvechen grade für die. Gefchichte des 
Gonftanzer Coneiliums manches nicht Unbedeutenbe zu enthalten. 
‚2 DMielwichtägften:Sinellen, fuͤr die iunere Geſchichte des Con⸗ 


dliums find die Acten beffeiben. Auf Anregung eines. Tübins 
ger Profeffors der Zheologie, Namens Conrad Summerhardt, 
gab zunft Hieronymus de Croaria, . Profeflor der Juris 
prubenz zu Ingolftabt, die Arten des Conflanzer Conciliums, 
wie er fie in einem Manufcripte befaß, im Jahre 1500 in 40. 
unter folgendem: Zitel herans: Acta seitu dignissime docteque 
concinnata CGoncilii Gonstantiensis celebratissiimi. Doc fins 
bet fich dee Name des Herausgebers dabei nicht angegeben. Am 
Ende des Buches ift nur bemerkt: Acta et decreta generalis 
Concilii Gonstantiensis diligenter elaborata et impressa in 
imperiali oppido Hagenow per indüstrium virum Henricum 
Gran, inibi incolam, expensis providi viri Johannis Ryn- 
man. Diefe erfie Ausgabe der Conftanzer Conciliums⸗Acten ents 
hält nur einen Auszug der Acten, wie ihn dad. Basler Con⸗ 
cilium im 3. 1442 veranftaltet hatte. Die Hagenauer Audgabe 
ward ſchon einige Jahre fpäter 1506 zu Paris in 12°. duch 
Jean Petit wieder abgedrudt, und mit einem Anhange die Bes 
hange die Befchlüffe über Kirchenfreiheiten,, die Bulla Carolina 
und die Beflätigung derfelben durch das Conſtanzer Concilium 
enthaltend verfehen. Auch die beiden folgenden Ausgaben, wel⸗ 
he 1510 zu Hagenau und 1511 zu Mayland erfchienen, enthals 
ten nur den Basler Auszug. Etwas vollkändiger dagegen find 
bie beiden Eölner Ausgaben von 1567 und 1606. Aber in den 
darauf folgenden Venetianifchen und Parifer Ausgaben ift nur 
der Basler Auszug: aufgenommen, wie auch in dem prachtvollen 
Drude, welchen ver Cardinal Richiliew veranftaltete. Im XII. 
Zheile der Parifer Eoncilien = Sammlung von Labbe und Cos- 
sart ift nur ein höchft verflümmelter, luͤckenhafter und fehlervol: 
ler Anhang beigefügt. 

Die Beichlüffe der vierten Seffion ven der Superiorität 
der Concilien über das päpftliche Anfehen,. waren Vielen anſtoͤ⸗ 
Big. Man behauptete daher, daß das Basler Concilium bei der 
Abfafjung des Auszuges der Acten ſich Interpolationen erlaubt 
hätte, und daß deßhalb diefen Beichlüflen Feine Gültigkeit beizu- 
legen wäre. Als aber .der Gallicanifche Glerus in feinen be⸗ 
ruͤhmten Propofitionen vom J. 1682 dagegen feine. Erklaͤrung 





Quellen u. Schriften zur Geſch. des Konfl. Eon. MD 


abgab und die Gültigkeit jener Befchlüffe behauptete, trat Emas 
nuelvon Schelftrate, Canonicus zu Antwerpen, (ſpaͤter 
Unterbibliothekat des Vaticans) in feinen Werken gegen bie Sal: 
licaniſche Kirche auf. Zuerſt fchrieb er: Acta Constantiensis 
Concilii ad expositionem dearetorum ejus sessionum quartae 
et quintae facientia, nune pritnum ex Codieibus MSS. in 
iucem eruta ao dissertatione illustrata. Antverp. 1683. 4. 
Sodann Traetatus de sensu et auctoritate decretorum Con- 
stantiens, Concilii. Romae 1686 4., worin enthalten ifl: Com- 
pendium chronologicum rerum ad decreta Constantiensia 
spectantium. 


Schelſtrate fucht aus ben vaticanifchen Acten zu beweilen: 


1) Der erfte Beſchluß der vierten Seffion fey von der Basler 
Kirchenverſammlung in dem von ihr veranfialteten Auszug 
interpolivt worden, indem ber ächte Schluß nur gelautet 
babe: in his quae pertinent ad exstirnationem dicti 
schismatis. - 

2) Überhaupt ſeyen die Befchläffe der genannten Seſſion nicht 
mit reiflicher Überlegung und gehöriger Erwägung gefaßt 
worden. 

3) Sie feyen nicht von einem allgemeinen Condlium ges 

- macht worben. 

4) Nach der Vereinigung der drei Obedienzen, als dad Concis 
lium wirklich ein allgemeined geweſen, fey weber von den 
verfammelten Bätern, noch von Papſt Martin V die Supes 
tiorität der allgemeinen Goncilien über das paͤpſtliche Anfes 
ben auögefprochen worden. 

Segen Schelſtrate's Behauptungen fchrieben die Vertheidi⸗ 
ger der Freibeiten der Galllcanifchen Kirche: L. Maimbourg 
traite hist, de P &tablissement et des prerogatives de Peglise 
deRome'tt de ses ey&ques. Paris 1685. 12%. . 233 — 25. — 
Du Pin de antiqua eceles, displic. C. VI. — der Domini⸗ 
caner Natalis Alexander hist, eecles, Saec. XV et XV. diss. 4 
Dad Werk des Letztern warb wegen feiner Behauptung, die 
Superioritaͤt der Sammenifchen Goncitien über das paͤpſtliche Anz 


KU Vorbericht. . J 
ſehen betreffend, von Papſt Innocenz XI auf den Inder geſetzt, 
aber von Benedict XIII wieder entfernt. 

Erſt nachdem Hermann: vonder Hardt von den Be⸗ 
rathungen der Congregationen auf dem Conſtanzer Concilium 
die Nachrichten vollſtaͤndig herausgegeben hat, ſind Schelſtrate's 
Behauptungen großentheils actenmaͤßig widerlegt. 

. Auf Veranſtaltung des Herzogs Rudolph von Braunſchweig 
wurden am Schluß des 17. Sabrhunderts aus den Bibliotheken 
von Braunfchweig, Wolfenbüttel, Helmftädt,. Celle buch Herz: 
mann von der Hardt, Profeffor der orientalifchen Spra⸗ 
chen zu Helmflädt, nicht nur die vollfländigen Acten des Con⸗ 
ftanzer Conciliums an's Licht geftellt, fondern auch viele, zum 
Theil unedirte Nachrichten über diefes Concilium veröffentlicht. 
Der Kaifer Leopold I unterflügte diefed Unternehmen, indem er 
aus der Eaiferlichen Bibliothek in Wien die auf die Kirchenver⸗ 
fammlung bezüglichen Handfchriften mittheilen ließ. Won ben 
Bibliotheken zu Gotha und Keipzig, wo ebenfalls vollftändige 
Acten ded Conciliums ſich befanden, wie auch von Berlin, Nuͤrn⸗ 
berg, Erfurt und andern Drten gingen wichtige Beiträge ein. 
Schade war, daß Schwaben und die Schweiz, wo gewiß noch 
Manches in Bezug auf das Conftanzer Concil in Bibliotheken 
imd Archiven verftecit liegt, nicht freifinniger feine Schäße dies 
fem Unternehmen geöffnet hat. Auch die in Frankfurter Archiv 
befindlichen Acta Goncilii Gonstantiensis wurben nicht verglis 
then. tberhaupt mag das Ausland, befonders Frankreich, Eng: 
land, Spanien, nod manches wichtiges Actenftüd über das 
Goncilium in Archiven bergen. Wie denn auch Martene und 
Durand Einige im 2. und 7. Tom. des ihesaur. aneedot. 
edirt haben, was von der Hardt nicht zugänglich gewefen ift. 
Das große Werk von Hermann von der Hardt über das Conci⸗ 
lium aber führt folgenden Titel: Magnum oecumenjicum Gon- 
stantiense Concilium ex ingenti antiquissimorum. Manu- 
seriptorum mole diligentissime erutum op. Hermann. von 
der’Hardt. VI. Tomi, Francof. et Lips. 1697 — 1700. fol. 
Tomus VII. sistens indicem generalem congessit Bohnstedt 
"Berol: 1742. — Die Eintheilung bed Werkes ift in der Welfe 
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getroffen. daß der erfie Bond :die Stüuͤcke über die Reformation 
Der Kirche, der zweite die über die Kirchenunion, der: dritte bie 
über die Glaubensmaterien, der vierte bie eigentlichen: Arten 
. (fowohl die gebrudtten, ald bie bis dahin unebirteny, der Fhnfte 
Die Nachweifungen über das Außere und der. fechste Die Docu: 
imente über das Anfehen des Gonciliums enthält. - Harduse in 
feiner Collectio Goncilior, Paris. 1741. T. VII. hat’ nur: fehr 
wenig Neues ber von ber Harbt’fchen Sammlung beifügen koͤn⸗ 
nen. . Auch hat fie wieder abgedrudt: Mansi Sacrorum Gum 
ciliorum nova et amplissima Gollectio. Lucea :1748 fol. T. 
XXVIl und XXVIII ober Supplem. Eoneil. T. "IL et IV. 
J. Harzheim, in den Concilüs Germaniae : T. V. gibt nur 
das, was in Bezug auf Deutſchland in dem Conſtaäuzer Gonrili⸗ 
um vorgefommen. a 

Die Berichte und der Briefmechfel von gefanbts 
fchaftlichen Perfonen wie auch‘ von Königen mid Fuͤrſten über 
das Conftanzer Eoneilitum und daſelbſt: verhandelte Gegenſtaͤnde 
‚geben über Manches Auffchluß, was weder die Diätlen,. nad 
die Acten, noch die Chroniken -berlihren. - Viele dieſer Wtieforller 
gen noch ungedrudt in den Archiven. Doch find andy fen ehe 
wichtige durch den Drud bekannt: gemacht worden: von den eng⸗ 
lifchen Abgeordneten beiRymer. Foeder: ; von den frangpäffchen 
Praͤlaten, Gefandten, Univerſitaͤtgabgeorbneten, dem!’ König: vor 
Frankreich, dem Herzog von Burgund und ſpaniſchen Koͤnigen, 
bei Dupin in den Werken Johann Gerſon's, bei’ Buladas ih der 
historia Universitätis Parisiensis; b& Bourgeois du’ Chäste- 
net in der nouvelle histoire du Conoils- de "Cotistaiiie, bli 
Martene et Durand thesaus. Anecdot. T. I..,: bei welchem 
Letztern auch die Briefe der Coͤlner -Univerfitätsabgeorbneten fich 
finden. Schabe ift es, daß bafelbft: vier Briefe des voiſcheñ 
Königs Sigmund weggelaffen ſind,“ weil fie in deutſcher Bprus 
che gefchtieben. Höchft wahrfcheintich find jetzt Diefelben verigs 
ven. Bon den flädtifchen Abgeorpneten waren bisher noch keine 
Berichte über das Goncilium zu Conſtanz und den baſelbſt zu 
gleicher Zeit gepflogenen Reichsberathungen :veröffentikht wor: 
ben. Es gefchieht:diefes zu /erſtenmale in diefem Buche‘, indekl 


im Anhang eine Reihe Schreiben ber Frankfurter Aigeerdaeien 
an ben Math Über das Concilium und die Reichsangelegenheiten 
beigefügt wird. Es iſt interefiant zu vergleichen, wie der Prälat, 
der fuͤrſtliche Sefandte, der Univerfitätsabgeorbnete, der ſtaͤdti⸗ 
fche Deputirte jeder denfelben Gegenfland von einer andern Seite 
auffaßt und beurtheilt, je wie fein und ber. Seinigen Interefle «8 
zu erheiſchen ſcheint. Auch die. Briefe bloß beobachtenber Per: 
fonen wie ber de& Slorentiner Pioggio- über Hieronymus, bieten 
manches Eigenthuͤmliche dar. 

‚Bon ben gleichzeitigen Landes: and Ortachroniken, 
welche über das Conſtanzer Concilium ziemlich ausführliche Rache 
richten geben, zaͤhlan wir hier nurx Die wichtigern auf und ver⸗ 
weilen ‘in: Vetreff ‚der. uͤhrigen auf die Roten. 


In Deutſchland gefchriebene Chroniken: 
Das Coßmodrom ium bes Bielefelder Decan's Gohe⸗ 
linus Perſona, welcher durch feine manchfachen Lebensver⸗ 
zaͤltniſſe und feine Reiſen (er war auch in Rom) die Zuſtaͤnde 
feines Zeit und ihre Bebürfniffe hatte kenmen leruen, enthält 
manche vortreffliche Winke uber die Verhaͤltniſſe der Conſtan⸗ 
er Kirchenverſammlung. Er wer ein eifriger Freund ber Kir⸗ 
heneformatien an Haupt und Sliebern und. beflngte fehr, daß 
fie nicht zu Stande gelommen, Das Gosmodremium, pele 
ches Meiboming mit den Scriptt. rer. Germanic. Helnast. 
1688, fol. Tom. I. herausgegeben bat, fehließt 1448, in wels 
chem Jahre Gobelinus Perfona, bes fih in das Kloſter von 
Boͤdecken im. Pabarbornifhen aurüdgegogen hatte, he 
lich auch farb. | 

Die BernersGhronif von Juſtinger, welche gegen 
das Jahr 1421 endigt, enthält für das Conſtanzer Concilium 
hefonberd in: Bezug anf die Schweizer= Angelsgenheiten hoͤchſt 
wichtige Nachrichten, welde fich zum. Theil nirgends anberswe 
finden. Auch ein: ziemlich ausführliches Fremden = Verzeichniß,. 
unabhaͤngig won Reichenthal und Dacher, gibt fie; Schade, daB 
ein großer Thejl ber Namen ganz entſtellt iſ. Das Chronicon 
Helvetionpa son. Aſchudi bat affenbar das Meiſte, was es über 
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das Concllium zu Eonſtanz berichtet, aus Suftinger gefchöpft; 
derſelbe iſt nur einmal und zwar erſt in neuerer Zeit un. Druck 
erſchienen: Conrad Juftinger’s Berner⸗Chronik her 
ausg. v. Stierlein und Wyß. Bern 1819.8. 
Zwei Conſtanzer Chroniken, welche biäher noch. wicht 
gedruckt erſchienen find, enthalten manches auf das AÄAußere dad 
Conciliums Bezugliche. Bol. v. d. Hardt Tom. I. Proleger 
mean. P- 11. 
Dad Chronieon Hermanni Tanmensis, welches bis zum 
3; 1415 geht und von Johann Fistenport aus · Mainz (bi 
zum 3. 1421) fortgeſetzt iſt, gibt in der Weile faſt wie ein 
kinzeres Diarium Nachrichten über das Eondlium, Huß und bie 
Zahl der dort anmefenden Fremden. es iſt gedruct bei Hahn 
Collect. Monument. T. I. p. 401. 
Die Chroniea novella des Luͤbecker Dominicaners sa 023 
mannus Corne rus, welche bis zum I. 1435:geht, iſt zwar 
für bie Geſchichte Rorddeutſchland's und uͤberhaupt für die. Zeit 
nach dem Jahre 1420 bedeutender als für das ſuͤdliche Deutſch⸗ 
land und bie Zeit des Conſtanzer Conciliums: Fe iſt aber ſelbſt 
fuͤr die Jahre 1444 — 1418 nicht ohne Wichtigkeit: denn nicht 
wenige, Moshrichten,. beſonders uͤher politiſche Verhaͤltniſſe ſind 
allein aus Ihr entnommen: Dieſe Chronik iſt gedruckt bei J. G. 
Eqeaxd. im Gorpus historicor. medü aeyi T. U. Lips. 17:23, fo]. 
Bon den übrigen gleichzeitigen Chroniken Deutſchlands ift 
‚nach Andreas Presbyter Batisbonensis :chronic. generale - bei 
'Pez aned. T. IV. P. II. u. Eccard. .corp. hister. T. I. Das 
Ghronioen Austriaeum von Thomas Eberndorfer. von Haſſel⸗ 
bach bei Pez script. rer. Austr. T. Il. u. das Chronio Aur 
sine. pon Vitus Arenpeck bei Pez.].:e. T. J. zu oergleichen 
belonders uͤber weltliche Angelegenheiten. 

Von hen bush Chronikſchreiher ſlaniſchen Stammes heſurjæ 
benen Zeithuͤchern find. zwei vor allen auszuzeichnen, Laux enß 
von. Brezowa. ober Brezinag und Dlugoß, ab Je⸗ 
bannes Longinus genmamt, Der fErfiere, welcher auch Lau⸗ 
rentius Byzinius genannt wird, und eine Hauptquelle für 
die erſte Zeit dar Huſſitenkriege in. ſeinem Wer Origo a 


XV 2.2. ee 
diarium bellö Hussiici iſt (herausgegeben von: Ludewig in 
dem VI. Tom. der Reliquiae Manuscriptoram:p. 124 sqq.), 
hat auch ‘dad Conſtanzer Concilium, freilich hauptſaͤchlich nur 
in Beziehung auf Huß, Hieronymus und ihre: Anhänger. be= 
ſprochen. Als Utraquift iſt ex zwar Parteifchriftfteller,, aber deſ⸗ 
ſenungeachtet find feine Nachrichten von: großer Wichtigkeit, 
wegen der großen Ausführlichfeit feiner Erzaͤhlung. Sie geht 
von Anfang 1414 bis zum 3. April 1420. Vollſtaͤndig ift diefe 
wichtige Schrift nicht gedruckt. Vgl. daruͤber Palacky Wuͤrdi⸗ 
gung der alten boͤhmiſchen Geſchichtſchreiber Prag 1830. ©.213 ff. 
Micht weniger wichtig in. Beziehung auf Sigmund's Ge- 
fhichte und des Conſtanzer Concilium ifl: der. Pole Joh an⸗ 
nes Diugoß (der Lange) in feiner Alistorea Polonica (ed, 
Henr. ab Huyssen Lips. 1711. 1712 fol.)i- - Befonders: von 
Bedeutung find. feine. Nachrichten, welche ev Aber den Antheil 
der Jagellonen an dem Concilium gibt.. Freilich iſt ſeinen Nach⸗ 
richten nicht uͤberall unbedingt Glauben zu ſchenken, da er manch⸗ 
mal fuͤr Polen Partei nimmt, doch iſt er im Allgemeinen gut 
unterrichtet. Da er im J. 1480, nah mancherlei Schickſalen 
am Hofe Caſimir's III, als ernannter Biſchof von Lemberg fuͤnf⸗ 
undſechzigjaͤhrig ſtarb, ſo kann er immer noch zu den gleichzei⸗ 
tigen Quellen gerechnet -werden. Auch war er int Stand geſetzt 
buch feine Stellung am polnifchen. Hof (er wurde in. Staatb: 
gefihäften verwendet und war Prinzenerzieher): Vieles zu erfah- 
ven, was den gewöhnlichen Chronikſchreibern unbekannt blieb. 
Unter den gleichzeitigen franzoͤſiſchen Chroniken und Ge⸗ 
ſchichtsbuͤchern find für das CEonſtanzer Sencitium von ‚Big: 
tigkeit: — ori “tal nn. Nu 
1) die: von einem Augenzeugen und Mitglied des Eonti⸗ 
liums gegebene Aistoire de Charles VL, Roy de France, wor: 
in’eine lÜÜberficht von dem, was auf dem Contu vortam, gelie 
fert wird. Man glaubt, daß der beruͤhmte Benedict Gentianus 
Verfaſſer dieſer Geſchichte geweſen, doch erklaͤrt ſich Lenfant 
nicht ohne Grund dagegen. Gewöhnlich. nennt man ſie die Ge: 
fehichte des Mönched von St: Denys. Jean Le Laboureur hat 
dieſe Geſchahte "Herausgegeben „unter: deur⸗ Titel Elibtoire‘ de 
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CHattes’ VI, Roy de France, escrite 'par ‚les Ordres et sur 
les meimoires & les avis de Guy: de Moncenux’ et de Ph. de 
Villette, Abbé de Saint Denys, par'un Autheur oottempe- 
rain religieux de leur Abbaye — traduite sur le manuserit 
latin ete. Paris 1663. 2 Voll. fol. 

2) Die Histoire de Charles VI par Jean Juvenal des Ur- 
sine, Archevesque de Reims (ed. Denys Godefroy Paris 
1653. fol.) meldet Manches über das Concil, und iſt Haupt: 
quelle für Sigmund’5 Aufenthalt in Paris, In feinem Berichte 
über die Streitfache in Bezug auf Johann Parous nimmt er für 
Kärl VI Partei gegen Burgund. 

Dagegen partelifch in dieſer Sache für Burgumb iſt n- 
guerrand de Monsirelet, Gouverneur de Cambray, in feiner 
Chronique. Aber auch für manche andere Puncte gibt biefe 
Chronik nicht unbrauchbare Nachrichten über das Concilium und 
Sigmund’s Gefchichte. 

Von den andern nieberländifchen Quellen ift dad Magnum 
“ Ghronicon Belgicum (bei Pistor. seript. rer. Germ. T. II) 
die’ wichtigfle. Nicht ganz unbedeutend iſt auch Das von Mar- 
tene et Durand im V. Tom. des thesaur. anecdotor. heraus- 
gegebene Chronic. Gornelii Zantfliet. 

"Bon den italienifchen Quellen ifl vor allen außen Aeneas 
Sylvius Leonardo Bruno von Arezzo, welcher Secretär, des 
Dapfted Johann XXI war und dem Eoncilium von Conſtanz 
eine: Zeitlang beimohnte, auszuzeichnen wegen: feined Commen- 
tarius rerum suo tempore in Halia-gestarum bei: Mura- 
tori seript. rer. It. T. XIX. Bon.den fpanifchen handelt am 
ausfirhrlichfien Zurita in den annales de. la Gorona de Aragon 
von bem Goncilium. - Ex iſt freilich nicht gleichzeitige Quelle, 
hat aber die Berichte ber Zeitgenoſſen fleißig zu Rath gezogen. 
Bzovius in ben annal. ecolesiast. dat Auszüge aus Zurita ges 
liefert. 

Zu der N titten Glaffe der Quellen , welche nur Einzelnes 
uͤber das Conſtanzer Concilium enthalten, gehoͤren die meiſten in 
ben drei erſten Theilen des v. d. Hardt'ſchen großen Werkes über 
dad Conſtanzer Concilium enthaltenen Sthde: fie betreffen’ meift 
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Kirchliches. - Dagegen geben einige Biagrayben Meitudge,Ehr, bie 
bebeutanberen, Perſenen / / welche :aufi, dem Concilium beſondero 
von Einfluß marken. ader; datt eine Roll ſpielten. 


— had 


1) gebenöbefchreibungen, des hi hen Sonia u 
-y ab \nmt..\ a „Sismunde opel! 
rk Die hedrutendſte der Biographieen Sigmunds iſt ‚von, bek 
fen, Schräiben, dem Mainzar Gbarhaude Wiunad (zum Zbeit 

gedruct beisMäncken. sexiptuinern: Germ. D. 1 Aben gmehe 
in Bezug. au Acdı Königs Ahthail an: Dem onſtanzer Couch; ik 
diefer Schriftfteller überaus kurzuund ungenan, Er beihri:hie 
daranfinerhanbelten: michtigflen Baogen gat nicht / oden nur nit wes 
nigen Worten; Natd mas, auf das Äußere und. hie: politiſchen An⸗ 
gelegenheiten Wazug hat, heſpricht ar: «Dabes ift er in Bezug 
auf Henzog. Fredrich von Oſterich auf: die Straitigfeiten. den He 
z0ge von Bayern, auf bie Friedensverhandlungen mit Jraureith, 
England, Mayland, Venedig, Genua, auf hie Meile Sigmund's 
zu Beuadick RIII, und zu den Koͤnigen yon Frankreich und Eng 
lanbinonpigläche Quella. Dad Menckenſche Drud hoͤchſt un⸗ 
vollſt andig und · fohlerhaft den Bert. der Gothaer Handſchrift von 
dieſem Schriftſteller gibt; und. faft Alles weggelaſſen hat, .wad 
ſich auf: auswaͤrtige Verhaͤltniſſe bazieht, ſo iſt das Dahingehörige 
ars zwei alten Puwisrktenin, Anhange gu. hiefem Vuche * 
gefunk worden. Fe ot 

1 Die Kühe, Sigiemundi tan. demaz Shine (im tem * 
ten Theile, von: deſſen oratsonen. politinae et. aaclesinskican dla 
Ju D:Manais ‚Lurcas 1759,48, in der Schnift. de vinis, Alu 
stwibuts/ und nen; aus des Vaticaner Handſchrift abgedruckt hei 
Palackh Veiſe nach Italien ©. 109,— 134) iſt zu kurz und ge⸗ 
draͤngt geſchrieben, fo daß ſie nur das anderwaͤrts ausfuͤbrlicher 
Bekannte gibt. Es iſt hoͤchſt wahrſcheinlich, daß bie handſchrifta 
liche Vita Sigismundi im Vatican, wovon Pray annal. Han: 
gar. 1,:8..282 und Engel Geſch. des Ung. R. II. S.346 ſpre⸗ 
chen „ıfaine- andexe, iſt, als un delt vo Aueas Eplvius abe: 
gefaßte. 

4 Dien Nia Sigmund mache —E— feinem Berk 
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de Cawsaribns (Argetit. 2540. fol.) gibt, iſt ebenfälls kurz und 
ehr mn Benigeh, wars man inden rei Quellen wie 
mmoel, en EEE BEE Eee te, 


2. gepemöbefihifuugen, der FY oe ein 

Das Leben des Babies Johann. XXIII- von Theo 
dorich⸗ von Migmi,; älne:-deri.wichtigften Quellen fuͤr das Con⸗ 
ſtacuzer Concilium; TR ſchon oben beſprochen. Zwei⸗ kuͤrgere Vi- 
tasdieſes Papſtes ſtehen bei Muxatori seriptores rer. Italio. 
TI. undeine etwas ausflihrlichere "gibt Platina in feinem 
Werke de vnis Pontifisum, welche ebenſo wie deſſen Vita Mar- 
tini F manche vortreffliche und eigenthuͤmliche Notiz enthaͤtt. 
Des Äneas: Sylvius Biographiren von ben genannten Paͤpſten 
und: von Gregor XII wie auch von ihrem Gegner Beneditt XIII 
fehlen: in: ten: VBaticaner Handſchriftt Dorh geſchieht derſelben 
Ewaͤhmmg: in dem Inder zu der Schrift de viris iastribus. 
3 Schade if es, durßiimie Richt durchZoitgenoſſen ausfuͤhrli⸗ 
che: Lebensbeſchreibungen bus Kanzlers Ishann Gerſon und der 
Cardinaͤle vom Canſbray And: Florenz haben? die Kurzem Lobens: 
ſchilderungen; weiche: ſich von dieſen Maͤnnern bei v. d. Hardt 
Gönvil;. Constant. B. Labgedruckt finden, oentſprechen den Ans 

fpruchen, die man?an ine: Biographie: macht keinesweges. 
Auch vor dem Grzbiſchof Idhann von Muinz, aus dem 
Haufe Naſſau, Ner fo- heftig Oppofition gegen dad Conciimm 
uud. gegen den’ toͤmiſchen Koͤnig zu. Gunſton Johann's XXHI 
machte, fFehtt: eine: Bebansbefchreibungvon: einem Gleichz eitigigen 
Doch⸗ lieforh archivaliſche· Queen Brꝛiefe und unten, ziem⸗ 
lich viele. Dat "zudem Reha dieſes merkwüͤrdigen —— 

fin; Vgl. Mütsch Seid von Naſſau⸗ Dranien Band II. 
nie Las Meben und dieGeſchichte ver Verurtheilung ra 
Huß umdeHiaſero nymauis liſtrdus /Hauptwerk die Hitoris 
ot Möonumenita Joannis Hz’ nique Hivrenymi: Pragensis. No- 
rimb. 1736. fol. du: ger Wie Hiatoriae der: belden · Reforma⸗ 
Yan nd. wi man aus Bund Inhalt fieht von Zehtgensoffen ges 
niacht, wielihe cifrige Anhänger: derſelben warenn. Man’ glaubt; 
daß das Leben/ des Haß durch Johann von Chlims, venſuaben 
x% 2 
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bohmiſchen Ritter abgefaßt worden, welcher dem Huß zur Bes 
gleitung auf. dem Goncilium vom roͤmiſchen Rönig beigegeben 
war. gl. Rechenberg dissert. de Joanne Huss M. historice 
descripto Lips. 1761. not. 9. Beſonders wichtig find die zahl 
reichen Briefe ded Huß, welche er von Conſtanz aus an feine 
böhmifchen Freunde geſchrieben. Doc) fiheint darin in fpäterer 
Zeit manche Interpolation, vielleicht felbft Durch Luther, der diefe 
Briefe zuerft:ebirte, befonderd in Bezug :auf bad, was die Re 
fornmtion voraudfagte, gemacht worben zu ſeyn. Of. Len- 
fant Concil. de Constant. T. I. p. 428 sqq; u. Manso . (an 
vere de M. Luthero vaticinatus sıt) verm. Abhandl. Bresl. 
1821. ©. 157 ff. 

„Zum Schluß diefer Überficht der Quellen der Geſchichte des 
Gonftanzer. Conciliums noch einige Worte über die Werke, wel⸗ 
che die Geſchichte deſſelben in einer befondern Bearbeitung ges 
ben. Es werben bei Aufzählung derfelben das Werk von Herm. 
Br. Hardt und die Schriften Schelfttate’8 übergangen, weil 
erſteres eigentlich nur Materialienfammlung ift, legtere aber:nur 
fün einzelne Puncte Actenflüde und Abhandlungen liefern. 
'i, ..Die frübfte Gefrhichte des Conciliums hat der als Schweis 
zer: Ehronikfchreiber unter dem Namen des fchweizerifchen Li⸗ 
vius.befannte Joh. Stumpf geliefert. Sie führt den Zitel: 
Des. großen gemeinen Conciliums zu Conſtenz ges 
halten, kurtze, doch gründlihere und vollflommes 
fe,,dann vor nie in deutſch gefehen, Befhreibung, 
mas täglich von einer,Seffion zur andern in geifl- 
lichen und weltliden Sachen darin und darneben 
gehandelt iſt, allen gutherzigen Chriften, beſon⸗ 
der dieſer Zeit, nuslich. zu: lefen. Durch Johann 
Etumpiffen. Item non Johann Huffen und „Hieronymus 
non. Prag ‚wie bie gen Coſtentz kommen, und: was. mit ihnen 
gehanbelt ift, auch von ihrer Sefengkniß, Geſchriften, Epifteln, 
Büchern und Artikeln, wormit fie überwunden, und mie.fie zum 
Tode verurtheilet, auch abgefchieben und.geftorben find. . Samıpt 
warhaffter Befchreibung des Krieges, ber fich in ſelbem Conci⸗ 
lie zwifchen Kayfer Sigmunden und Hertzog Sriberichen von 


Quellen u. Schriften: zur Geſch. des Eonft. Eonc. XXI 
S ſterreich zugetragen hat, darin gemeine Eiv⸗Genoſſen aus Rays 
ferl. Gebot das Ärgow erobert und eingenommen haben. 
Das Buch ward zu Zuͤrch im Jahre 1541 In folio gedrudt. 
Jedoch ift weber der Ort noch das Jahr auf dem Titel bemerkt: 
Stumpf war: zu. Bruchfal im Bisthum Speyer im Jahr 
4500 geboren. und flarb 1566 als Pfarrer zu Zuͤrch. In Folge 
der Reformation war er dahin: gelommen und ein eifriger Zwing: 
Haner geworden, Dffenbar in der Zendenz für die Reformation 
sünflig zu wirken, ſchrieb er dad Buch. Daher ift auch der 
Lehre des Huß und deſſen Schidfal zu Conſtanz ganz befonde- 
res Intereffe zugewendet, Es finden ſich hier viele Briefe des 
Huß zum erftenmale in's Deutfche übertragen und demnad dies 
felben eher benugt, als fie in der erfien Ausgabe der Historia 
et Monumenta Jo. Hus zu Nürnberg im I. 1558 erfchienen. 
Auch der Brief von Pioggio aus Florenz über Hieronymus fin⸗ 
bet fich bier in's Deutfehe Übertragen. Im Bezug auf die Au: 
Beren Borfälle beim Concilium iſt Reichenthal zu Grund gelegt: 
er ift oft wörtlich auögefchrieben. In Betreff der Verhandlun⸗ 
gen beim Goncilium hat er den Basler Auszug der Conſtanzer 
Conciliums⸗ Acten vom Jahr 1442 vor Augen gehabt. Ganz 
befonders wichtig aber iſt Stumpf in dem Theil der: Gefhichte, 
welche ben Öftweichifehen Herzog Friedrich und bie Eidgenoffen 
betrifft. Hier wird er felbfl Quelle, indem er viele Urkunden 
und manche eigenthämliche Nachrichten, - welche ihm an feinem 
Wohnorte leicht zukommen konnten, mittheilt, Das Fremden» 
Berzeichniß, welches er am Schluß des Werkes gibt, iſt größ- | 
tentheild nach Reichenthal gemacht. 
Erſt nachdem von der Hardt und Schelftrate die Acten des 
-Conftanzer Soneiliumd volftändig an's Licht. geftellt hatten, ließ 
fih eine ausfuͤhrliche und genaue Gefchichte deſſelben geben. Diefe 
bat geliefert: Jayuee Lenfant, histoire du Concile de Con- 
stance Amsterd: 1714. 2 Voll. 4°. now. ed. Amst. 1427. 2 
Voll. 4°. Lenfant war der Sohn eines zur Zeit Ludwig’s XIV 
nad) Deutfihland emigrirten franzöfifchen reformirten Geiftlihen. 
Er fiubirte in Genf die Theologie-und -war dann zuerſt in Heri⸗ 
delberg, ſpaͤter in Berlin Paſtor der franzoͤſiſchen Kirche. Durch 
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die Erfiheinung des Werkes. von Herm. v. d. — wo er zur 
Bearbeitung der Geſchichte des Contiliums angeregt. Die Ar⸗ 
beit: iſt mit Fleiß und guter Benutung der Quellen gewmacht: 
ſelbſt mehreres Handſchriftliche ward yon ihm zu. Rath gezogen. 
Seine Darſtellung iſt im Ganzen ziemlich unparteifch , obwohl 
es nicht zu verfennen ift, daß er fich mit einer gewiſſen Voeliebe 
der huffitifchen Lehre zumendet. Die deutſchen Reichsangelegen⸗ 
beiten ,. welche zu Conſtanz berathen wurden, finden: fich aber 
nicht, oder nur höchft mangelhaft berührt, indem ihm daruͤber 
die Quellen fehlten. 

Theils eine Ergaͤnzung der Acten, die v. d. Hecht hetaus⸗ 
gegeben, theils eine Vervollſtaͤndigung der Geſchichte Kenfants 
follte folgendes Werk bilden: | 

‚ Bourgeois du Chasienst: nauvelle Motoir⸗ du. Ooncilt de 
CGonetanoe, oꝝm l’on feit voir combien.la ‚France a:contri- 
bed à Vextinction du schisrue, . Aves plusiessre pieces qui 
n'ont point paru, tirdes dea Manuseräs des meilieurs. Di 

ee Paris 1718. A®. 

Bourgeois du Chaſtenet, Advocat beim Harifer Yarlament, 
eine Zeitlang auch verwendet heit der frangöfifchen: Geſandtſchaft 
in. Frankfurt a. M., mo er Kemmtnif erhielt von dem Werke v. d. 
Hardt’, war. ein. .aifriger Anhänger der. Freiheiten der Gallica⸗ 
nifchen Kirche und in biefer ‚Beziehung befonders if. das Buch 
geſchrieben. Daſſelbe liefert. aber Feinsämeges eine Darfkellung 
des Conſtanzer Conciliums. Es handelt nur von der. Mitwir⸗ 
kung der franzoͤſiſchen Natien zuk Hebung des Schisma's und 
zur Ceſſion Johann's XXIII und den. Fordexungen derſelhen in 
Bezug auf die Annaten. Alles Übrige, und das iſt bei Weitem 
der. größere Theil des Buches, beſpricht die Zeiten: des Schis⸗ 
ma's und des Sentiliums von Piſa. Der wichtigere Theil dieſes 
Werkes find. bier beigegebenen Preuves. oder zum erfienmal aus 
Handſchriften edirten Documente, hefonders die Zeit des Schids 
mad von 1395 1409 betreffend. Darunter befindet fich auch 
ein merkwuͤrdiges Schreiben bes; Könige Sigmund (d. d. Budae 
12: Juni 1404): an ‚die. Kardigäle, work er. zwar. Bonifaeius EN 
bie Obedienz aufländigt,. aber. immer ein treuer Sohn. ber, katho⸗ 
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Quellen u. Schriften ze @fch. des Conſt. Conec. XM 
Ufchen Kirche zu ſehn· verfpricht. Die in Bezug) anf. dad: Gun: 
ſtanzer Concilium wichtigſten Actenftüde find von S. 796-478 
gegeben, do) And einige auch ſchon damals anderwaͤrts gedruckt 
geweſen, wie die Bulle JIhanas XXIII, ausgeſtellt in Meran 
am 15. Det. 1414 für Herzog Friedrich won ſtreich ꝛc. Die 
beiden wichtigſten Stuͤcke find: das Diarium Contilii Tonstan- 
tiensis aus einer Handſchrift ber. Bibliothek S. Vietor zu Parie, 
werin am. ausführlichften bie Berhandinugen. über bie Abfegung 
Jehann's XXIII fich aufgezeichnet finder, und die Gollatio.Cleri 
Gallicani Tonstantiae ad Coneilium congregati super Abu- 
sus quibus eoolesia Güllicana opprimebätur. fiber die Streit⸗ 
fache des Johann Parvus findet fiih gar. nichts mitgetheilt. 
Da dieſes Buch zu den ſeltenern Werken in Deutfchland gehört, 
und wenig bafelbfi gekannt fcheint, jo bürfte eine nadere Angabe 
ſeines Inhaltes nicht uͤberfluͤſſig ſeyn. — 

Die zuletzt erſchienene ausführliche Geſchichte des —e 
lieferte Caspar Royko: Geſchichte der Kishenvon 
ſammlung zu Coſtnitz. Prag 1796 Thu... (a 
Aufl.) Thl. II u. IV. 1784. 1785. Regifter 1796. Ba < :" 

Reopyko, lange Zeit Lehrer der Kirchengefthichte. an. dev Miver⸗ 
fität Prag, ein großer Bewunderer der Jofephfnifchen Reformen, 
fcheint zwar. dad Streben nad) Wahrheit und:Treue gehabt zu ha⸗ 
beri, aber. feine Gefchichte zeigt, :daß er nicht ohne Leidenfchafte 
lichkeit and Vorurtheil ſchried und voll der hoͤchften Bewunde⸗ 
tung der boͤhmiſchen Refonnatoren war: ‚feine zahlteichen und 


langen Anmerkungen unter dem Teyt enthalten meiſt Ausfaͤlle 


gegen die Hierarchſe. Bei Weiten ber⸗groͤßerr Theil Den Werkes 
iſt der Huffitifchen Sache gewidmot und: baber biefelberunverhülte 
nißmäßig breit auögeführt. Als Royko an das Werk ging, war 
er wenig mit ben literärifchen Kenntnifjen ausgerüftet, welche 
feine Arbeit erforderte: nicht einmal Lenfant's Sefchichte war ihm 
bekannt. Mehrfache Blößen, die er fich gab, benusten feine 
Feinde, das Werk für ganz ſchlecht zu erklaͤren. Gewiß ift es, 
daß fein Vorgänger Lenfant, den er bei den legten Bänden zu 
Rath gezogen hat, eine viel brauchbarere Gefchichte in jeder Hin: 
ficht gefchrieben hat, als Royko. Handfchriftliches aus den böhs 
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miſchen oder ten Bloliothelen und Yohinen. hat ex wicht 
benußt. - 

Mit Benugung der angegebenen Duell und Huͤlfemittel 
und außerdem vieler andern Schriften und Bücher, welche in 
den Noten erwähnt worden, hat der Berfafler vorliegenden: Bus 
ches die Geſchichte des Conciliums audgearbeitet. Da; diefelbe 
einen integrivenden Theil der Gefchichte K. Sigmund's bildet, fo 
mußte viel mehr die politifche als Firchliche Seite des Conciliums 
befprodyen werben: doch ward bie leßtere nicht unbeachtet gelafz 
fen. Daß überall den Verfaffer das Streben nach Wahrheit ges 


leitet bat, wird hoffentlich Fein Lefer des Burhes verkennen. Über⸗ 


all find die Belege nachgewiefen: wie fich die Gefchichte gegeben, 
fo ift fie mitgetheilt._ Wo Zhatfachen fprechen, find Worte und 
Raifonnements für den denkenden Lefer überflüffig. Die Ans 
ſtellung langer Betrachtungen, wie fie jest fo gewöhnlich in-his 
ſtoriſchen Werken gefunden werben, hätte ben Umfang des Bus 
ches vielleicht auf das Doppelte oder Dreifache gebracht und würs 
de unnöthigerweife dem gefunden Urtheile der Sejenben vorgegrif⸗ 
fen haben. 

Die am Ealuſſe dem Buche beigefuͤgten Regeſten Koͤnig 
Sigmund's vom 1. Juli 1414 bis Ende 1419, welche aus den 


kaiſerlichen Reichſs⸗Regiſtraturbuͤchern im geh. Haus⸗, Hof⸗ 


und Staats⸗Archiv zu Wien manche Nachtraͤge erhalten koͤnnen, 
weiſen auf manches Minderwichtige hin, was nicht in die Dax⸗ 
ſtellung aufgenommen werden konnte, und liefern zugleich ein 


Itinerar des roͤmiſchen Koͤnigs, deſſen Reiſen von den Alpen an 


die Pyrenaͤen, von der Seine an die Themſe, von dem Rhein 
an die Donau und nach Ungarn, an die Grenze Polens und der 
Tuͤrkei, dadurch genau verfolgt werden koͤnnen. 
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Wenige Kirchenverſammlungen, die im Abendlande gehal⸗ 
ten worden, waren zur Loͤſung wichtigerer Fragen berufen, als 
das Conſtanzer Concilium: auch iſt im ganzen Mittelalter keines 
groͤßer und glaͤnzender geweſen. Dieſes Concilium war nicht nur 
eine allgemeine Kirchenverſammlung zur Beilegung des päpftlis 
‚hen Schisma's, zur Reformation der Kirche an Haupt und Glies 
dern, zur Austilgung neuer dem Batholifchen Glauben widerſtrei⸗ 
tenden Lehren, fondern auch ein europäifcher Congreß, worauf 
durch Mitwirkung der verfammelten Väter die politiihen Ver⸗ 
"widlungen, die mehr oder weniger in faft allen abendländifchen 
Ländern beftanden , ihre Löfung erhalten ſollten. Für das roͤmi⸗ 
fche Reich aber hatte dad Concilium noch die befondere Wichtige 
keit, daß der römifche König Sigmund einen Reichstag damil 
verband, um die vielfach verwirrten deutfchen und ftalienifchen 
Verhaͤltniſſe zu Iöfen und zu einem. guten Enbe zu führen. 

Ehe zur Darftelung des Gonciliums felbft übergegangen 
wird, müflen wir zur gehörigen Würdigung derfelben die Be⸗ 
merfung vorausfchiden, daß nicht beabfichtigt wird eine vollſtaͤn⸗ 
dige, in's Einzelne. gehende Gefchichte der Conſtanzer Kirchen- 
berfammlung zu liefera: ‚nur was Sigmund's Wirkſamkeit dar⸗ 
auf angeht, wird. nach allen Seiten beleuchtet: aber alled, was 
dur allgemeinen europaͤiſchen ober Kirchen = Gefchichte ausſchließ⸗ 
lich gehört, wird nur in fo weit berührt, als e8 irgend mit bed 

1 % 
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roͤmiſchen Koͤnigs Theilnahme am Concilium zuſammenhaͤngt. 
Dieſe war unſtreitig nicht gering: denn offenbar war er laͤngere 
Zeit hindurch die Hauptperſon darauf. Er war es, der nicht al⸗ 
lein am meiſten ſich bemuͤht hatte, daß die Verſammlung zu 
Stande kam, ſondern auch den verſammelten Vaͤtern den Muth 
und die Kraft gab, einigermaßen die Aufgabe des Conciliums zu 
loͤſen und darauf hinwies, was man von demſelben erwartete. 
Der Hauptzweck, welchen man bei der Haltung eines all⸗ 
gemeinen Conciliums beabſichtigte, war das ſchon ſeit beinahe 
vierzig Jahren beſtehende paͤpſtliche Schisma zu beendigen. Die 
Piſaner Kirchenverſammlung hatte zwar dem erwarteten Zweck 
nicht entſprochen und zu zwei Paͤpſten noch einen dritten aufges 
ſtellt; dieſes konnte aber nur daher Fommen, weil diefes Concis 
lium allein von den Cardinaͤlen, ohne päpftliche und Eaiferliche 
Mitwirkung, auögegangen war und daher demfelben auf ber einen 
Seite die Rechtmäßigkeit abgefprochen ward, auf der andern ihm 
auch die Kraft fehlte, feine Befchlüffe zur Ausführung zu brin= 


gen. Da nad) der Anficht und den Ausfprüchen der gelehrteften 


König als oberfiem Schutzherrn Yr Kirche, bei einer Kirchenfpals 
tung, wo man fich nicht vereinig n fonnte, das Recht zuftand und 
zugleich die Pflicht oblag , ein allgemeines Goncilium zu verſam⸗ 
meln; fo fonnte Sigmund um fo eher daſſelbe zu Stande bringen, 
indem er in dieſem Unternehmen nicht nur durch die Könige von 
England und Frankreich wie auch durch die meiften Staaten Ita: 
liens unterflüßt warb, fondern auch die Mitwirkung des Papftes 
Sohann XXI erhielt, da diefer nur durch des römifchen Königs 
Hülfe noch gegen feine Feinde fich zu behaupten die Möglichkeit 
ſah. Ein.durch den römifchen König und den von dem größern 
Theil der abendländifchen Chriftenheit anerkannten Papft berufes 


und angefehenften Theologen ein Zeit dem römifchen 


ned Concilium mußte ald ein allgemeines und zum Ziel führen: _ 


des angefehen werben, um fo mehr, ald auch Unterhandlungen 
eingeleitet wurben, daß die beiden Gegenpäpfte Gregor XII und 
Benedict XII dafjelbe befchickten. 

Ein anderer Grund ber Berufung des Conciliums war ‚bie 
Reformation ber Kirche an Haupt und Gliedern. Diefe wurde 
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nicht nur von den Fürften und Völkern, ſondern auch von den 
frömmften und angefehenften Geiftlichen ald unumgänglich noth- 
wendig gefühlt und daher laut und dringend verlangt. Die lange 
Dauer des Schisma's, während welcher die Päpfte fich gegen: 
feitig verfluchten, der fchredliche Verfall der Sitten und die übers 
hand nehmende Üppigfeit und Kafterhaftigkeit der höhern und nie⸗ 
deren Geiftlichkeit, das Goncilium zu Pifa, worauf: ſich die Cars 
dinäle gegen die Päpfte auflehnten und. fie abfesten, alles bie: 
ſes hatte das Gebäude der Hierarchie gewaltig erfchüttert und 
dem Anfehen der Kirche unendlich geſchadet. Gehorfam und Un 
terwerfung unter die Gebote ber Kirche ſchwand täglich meht, 
da ihre Vorfieher meiftens hoͤchſt unwuͤrdige und den finnlichen 
Senüffen ergebene Männer waren. Einer der berühmteften Theo⸗ 
logen der damaligen Zeit, Nicolaus de Clemangiis, Rector ber 
Univerfität Paris, entwirft in feiner Schrift über den Verfall 
der Kirche!) ein trauriges Bild von der Verdorbenheit der Sit- 
ten der Geiftlichteit. Lafterhaftigkeit, Unwiſſenhgk Beſtechlich⸗ 
keit, Schwelgerei findet er als ganz gewoͤhnliche Eigenſchaften 
des hohen und niedern Clerus. Er ſchildert mit allem Nachdru⸗ 
cke, wie von den Paͤpſten unwuͤrdigen und unwiſſenden Leuten 
fuͤr Geld Stellen in der Kirche zugetheilt werden; wie ſolche un⸗ 
taugliche Geiſtliche durch ihr unſittliches Leben ſich und ihren 
Stand allgemein veraͤchtlich machen; wie hoher und niederer Cle⸗ 
rus allen Laſtern froͤhne und dadurch allgemeines Ärgerniß gebe; 
wie es faſt ſcheine, daß der geiſtliche Stand allein das Privile⸗ 
gium habe ungeſtraft Verbrechen jeder Art zu begehen; wie von 
dem allgemeinen Sittenverderbniſſe nicht allein die Weltgeiſtli⸗ 
chen, ſondern auch die Moͤnche und Nonnen ergriffen ſeyen, un⸗ 
ter denen Üppigkeit, Ausgelaſſenheit, Frechheit ziemlich allge⸗ 
mein berrfche:. weßhalb fie auch ganz befonders in der Achtung 
des Volkes geſunken ſeyen. 

In aͤhnlicher Weiſe ließen fich viele damals lebende, das 
Wohi der Kirche eifrig wuͤnſchende Maͤnner uͤber die Mißbraͤuche 
des paͤpſtlichen Hofes, deſſen Habſucht auf Koſten der einzelnen 

1} De ruina ecctesiae, abgedruckt in Hermann. von der Hardt Constan- 
tiense Concilium T. I. Pars III. p. 1—5t. | 
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Kicchen immer höher flieg, und die Sittenverderbniß der Geiftlis 
hen aus. Wir nennen hier nur die vorzuͤglichſten: Johann Ger: 
fon, Kanzler der Univerfität zu Parid?), Zheodorih von Riem 
and dem Paderbornfchen 2), Geheimfchreiber mehrerer Päpfte, der 
fächfifhe Auguftiner Theodorich Vrie 2), Heinrich von Langen 
flein aus Heffen®). Selbft mehrere Gardindle drangen eifrig 
darauf, daß die Kirche an Haupt und Sliedern reformirt werde: 
in diefer Hinficht ift vor allen der Cardinal von Cambray, Peter 
von Ailly ®) anzuführen. 

Der Verfall der Kirchenzucht war nicht eine ber geringften 

Urfachen, daß die Lehre des Johann Wycliff, erſt in deſſen Va⸗ 
terfand England, ſpaͤter durch. Hieronymus von Prag und Jo⸗ 
hann Huß auch in Böhmen Eingang und viele Anhänger fand. 
Ihre Angriffe auf die Hierarchie überhaupt und den Verfall der 
Bitten der Geiftlichen insbefondere reizten gegen die neue Lehre 
ben Papft und den Clerus auf. Daher war ein dritter Grund 
der Beiufunfiggs Conciliums die Ausrottung der Lehren des Jo⸗ 
hann Wycliff und des Johann Huß. Freilich war bem vömifchen - 
Könige diefer Grund nur ein untergeorbneter in Bezug auf die 
beiden erſteren, die Beendigung des Schisma’s. und die Kirchen: 
veform; dem Papſte aber und dem Clerus war er ein höchft wich⸗ 


2) Johannis Gersonis opus de modis uniendi ac reformandi ecclesiam, 
in concilio universali, (scriptum proxime arte Concilium Constantiense 
ad Petrnm -de Alliaco Cardinalem Cameracensem) bei v. d. Hardt Con- 
- stent..Gencil. T. I. P. V. p. 68— 141. 

. 3) De necessitate reformationis ecclesiae in capite et membris (mird 
mit Unreht gewöhnlich dem Gardinal Peter von Ally zugeferieben), bei v. d. 
Hardt Const. Conc. T. 1. P. VII. p. 277 sqg. und in feinen andern Schriften, 

4) Theodorici Vrie Histor. Concil. Constant., bei v. d. Hardt T. I. P. I. 
p. 1— 221. 

5) Henrici de Langenstein Concilium paeis de wmnione ac reformatione 

eeclesiae in concilio universali quaerenda, bei v. d.Hardt 1. c. T. II. P. I. 
p- 3— 60: 
6) Petri de Alliaco, Card. Cameracensis, opusculum de difficultate 
reformationis in concilio universali scriptum a. 1410 ad Johannem Ger- 
sonem, bei v.d. Hardt Const. Conc. T. 1. P. I. P- ‚255 — 268. und ebenda 
p- 450 89q. Vita Petri de Alliaco. 
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tiger, ba bie wocliffitifche Lehre die Grundfeflen des hierarchi⸗ 
fchen Gebäudes erfchüttern Tonnte, 

Durch die damaligen politifchen Verwidlungen, welche in 
faft allen Staaten Europa’3 befianden, und wovon ein großer 
Zheil dem allgemeinen Concilium zu Conftanz zur Löfung vors 
gelegt wurden, geſchah ed, daß daſſelbe auch ein Congreß für 
alle europäifchen Staaten in weltlichen Angelegenheiten warb. 
Es gab damals Fein Land in Europa, bad ganz im Friebenszus. 
ftand war. Italien war durch das päpflliche Schisma, durch 
die Eroberungsfucht der Venetianer, der Visconti's, des Marks 
grafen von Montferrat, durch bie Intriguen ber Franzoſen, 
vorzüglich aber durd; den Kampf Ladislaus und Ludwig's von 
Anjou um die neapolitanifche Krone, zerriffen und in beillofe 
Verwirrung geflürzt. Das beutfche Reich war faft in einen 
ähnlichen Zuſtand gerathen durch die Bündniffe des Adels und 
ber Städte, durch die Eingriffe der Fürften in die Föniglichen 
‚Rechte, durch die Auflehnung der: rheinifchen Kurfürften gegen 
König Wenzel, duch das Marbacher Buͤndniß gegen König 
Ruprecht, durch die flreitige Wahl König Sigmund’s und beffen 
longe Entfernung aus den deutfchen Landen. Böhmen war durch 
bie wiederholten Empörungen der Großen gegen König Wenzel 
in Verwirrung, welche durch die wydcliffitifchen Lehren des Huß 
noc) mehr vermehrt ward. Ungarn hatte fich zwar endlich nach 
vielen Empörungen und innern Kriegen beruhigt, fah aber an 
feinen füdöftlichen Grenzen einen neuen furchtbaren Feind, det 
bereit war, jeden Tag in das Land einzubrechen. Das griechi⸗ 
fehe Kaiferreich, welches damals der Paldologe Manuel bes - 
berichte, faft nur auf feine Hauptſtadt Gonftantinopel zurüdges 
bracht, verdankte fein Beftehen hauptfächlich dem Umſtande, daß 
nach Bajazeth's Tod die Osmanen durch Bruberkriege unter def: 
fen Söhnen allzufehr befchäftigt waren: ed konnte nur durch 
- abendländifche Hülfe fein ſchwaches Beſtehen friften. Ein blutj⸗ 
ger Krieg zwifchen Polen und Litthauen einerfeitd und dem beut- 
ſchen Orden andererfeitd hatte letztern ganz entkräftet, und bie 
fen Schild der Ehriftenheit im Dften Deutfchland’s in Gefahr gea 
bracht ganz feinen Feinden Preiß gegeben zu werben. Diefe was 
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ven um fo mehr für Ungarn und Deutfchland zu fürchten, als 
ber Großfürft Witold von Litthauen auch bedeutende Eroberun⸗ 
gen in dem von ben Mongolen oft heimgefuchten und abhängigen 
Rußland machte, und ber polnifche König Wladislaus Jagello 
feine Herrfchaft über Rothreußen, Pobolien, die Moldau bis an 
die Donau ausgebreitet hatte, Die drei norbifchen Staaten wa⸗ 
ten zwar durch die große Königin Margaretha und die Kalmari⸗ 
ſche Union zu Einem Reiche vereinigt worben: jeboch verftand - 
der damals regierende erſte Unionskoͤnig Erik VII es nicht die 
nahe verwandten Nationalitäten der Dänen und Schweden mit 
einander zu verfchmelzen; während feiner Regierung bildete fich 
der nie erlofchene heftige Nationalhaß zwifchen diefen beiden Voͤl⸗ 
kern aus. Die wefteuropäifchen Reiche waren nicht in einem 
friedlichen Zuftand. In England war durch die gewaltfame 
Entthronung Richards II bad Haus Lancafter mit Heinrich IV 
auf den Thron gelangt: doch hatte es mit manchen Empoͤrungen, 
die groͤßtentheils von den Lollard's oder Wycliffiten ausgingen, 
zu kaͤmpfen. Aus den innern Streitigkeiten in Frankreich, wo 
ber ſchwache, oft wahnfinnige Karl VI dem Namen nach regier⸗ 
te, in Wahrheit aber die Herzoge von Burgund und Orleans, 
die fich Öffentlich in Schlachten befriegten und mit Meuchelmord 
verfolgten, fuchte England für fi) Vortheil zu ziehen, befonders 
als Heinrich V, ein Eriegerifcher Fürft, zur Regierung gelangt 
war. Schottland, Frankreichs treuer und natürlicher Verbündes 
ter, war gelähmt in feinen Unternehmungen, da fein noch fehr 
jugendlicher König Jacob I, in englifcher Gefangenfchaft fich be= 
fand, und beffen ehrgeiziger Oheim Robert's I Bruder, der Her⸗ 
309 von Albanien, der mehr für fich als feinen Neffen forgte, 
die Regierung führte. Die Reiche auf der pyrendifchen Halbins - 
ſel waren auch in einem ziemlich zerrütteten Zuſtand: Die gegens 
feitige Eiferfucht Gaftiliens und Aragoniens verhinderte die ganze 
liche Vertreibung der Mauren, welche ſich noch im Königreich 
Granada behaupteten. Dazu fam noch, daß im erften Decen⸗ 
nium des funfzehnten Jahrhunderts nach Heinrich’8 II Tod Cas 
flilien einen minderjährigen König Johann II hatte, und in Aras 
gonien mit Martin der Mannsſtamm ber Grafen von Barcelona 
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erlofch, worauf nach einem zweijährigen Intetregnum, nicht ohne 
Widerfpruch , Kerdinand I zur Regierung gelangte. Bei diefen 
Verhaͤltniſſen konnte ed dem König Johann I von Portugal, aus 
der unächten burgunbifchen Linie, gelingen, gegen die Anfprüche 
Caſtiliens auf dem portugiefifchen Thron fich fiegreich zu behaup: 
ten, obwohl auch der damalige König Karl III der Edle von 
Navarra für Kaftilien fi) erklärt und am Krieg gegen Portugal 
Theil genommen hatte. 
Nachdem der römifche König bei feiner Anwefenbeit in Stas 
lien, am Ende des Jahres 1413, mit Papft Johann XXI über 
ben Drt und bie Zeit bed zu haltenden Conciliums übereingefom= 
men war, und dur päpftliche und koͤnigliche Schreiben Geiſt⸗ 
lichkeit und weltliche Zürften zur Zheilnahme und Mitwirkung 
eingeladen worden, änderte fich fehon nach Furzer Zeit die Lage 
bes Papfted Johann, der faum noch ein Afyl in Italien gefun⸗ 
den hatte, ungemein. Der plößliche Tod des jugendlichen Kö: 
nigs Ladislaus von Neapel, mitten in feinen großen Eroberun- 
- gen und Entwürfen, bewirkte eine gänzliche Umänderung ber 
Dinge in Italien. Rom und die andern von den Neapolitanern 
befesten Städte des Kirchenflaates Fehrten unter die Herrfchaft 
des Papftes Johann zurüd. Nunmehr meinte derfelbe des roͤ⸗ 
mifchen Königs Hülfe entbehren zu Eönnen. Auch das Eoncilium 
wollte er nicht in Perfon, wie er doch verfprochen, befuchen, 
fondern ſich von Bologna, feinem bisherigen Aufenthaltsort, nad) 
Rom begeben und dort ruhiger Beſitzer des Stuhles Sct. Petri 
feyn. Seine Perfon beim Concilium follte ein Legat vertreten. 
Indem aber die Gardinäle darauf drangen, baß er der erlaffenen 
Bulle und dem mit König Sigmund eingegangenen Vertrag ges 
mäß fich perfönlich auf das Goncilium begebe, mußte er wider 
Willen den Borftellungen derfelben folgen, obwohl der Rath ſei⸗ 
ner Bertrauten und Verwandten ihm mehr zufagte. Diefe ries 
then ihm nämlich in Italien zu bleiben; denn fie befürchteten, er 
möchte in fein Vaterland, das er ald Papſt verlaffe, ald Privat: 
mann zuruͤckkommen?). 


7) Raymald annal, eccles. ad ann. 1414. n. 6. p. 436. Platina vita 
Johann. XXI. 


\ 
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Obſchon nach dem Schreiben des römifchen Königs an die 
chriftlichen Könige des Abendlandes und die deutſchen Reichöfläns 
be wie auch nach der Bulle des Papſtes die Eröffnung des Con⸗ 
ciliumd auf Allerheiligen 1414 feſtgeſetzt war ®), fo zweifelte man 
doch noch in der Mitte dieſes Jahres, ob es zu Stande kaͤme. 
Schon mehreremale waren Kirchenverfammlungen in damaliger 
Zeit von Päpften ausgefchrieben worden und denpoch fand fich 
die Chriftenheit in ihren Erwartungen getäufcht. In Conftanz 
felbft fah man Feine rechten Anftalten und Vorbereitungen zu ei⸗ 
nem Goncilium machen, obgleich ſchon der Auguft herannahte. 
Freilich waren fchon im Juny ald Abgeordnete des römifchen Koͤ⸗ 
nigs Friedrich Grafeneder, gewählter Bifchof von Augsburg, und 
der Graf Eberhard von Nellenburg, angefommen, um Einiged 
vorzubereiten für dad Concilium; da fich aber noch Fein Abgeord⸗ 
neter von Seiten ded Papftes eingefunden hatte, fo achtete man 
nicht viel auf dieſe Vorbereitungen. 

Erft am 12. Auguft traf der Cardinal von Viviers, Johann 
‚von Brogni, Bifchof von Oſtia, mit einem anfehnlichen Gefolge 
in Conftanz ein, befichtigte und beflimmte Wohnungen für bie 
ihm nachfolgenden hohen Perfonen. Jetzt erft fing man an zu 
glauben, daß es mit dem Concilium Ernft fey ?). 

Ungeachtet der roͤmiſche König dem Papfte Iohann das ur: 
Fundlihe Verfprechen gegeben, daß ihm die Ausübung feiner 
päpftlihen Rechte in Conſtanz ungefchmälert verbleiben, feine 
Perſon und Freiheit in jeder Hinficht gefichert feyn follte 10); 
ungeachtet die Stadt Conftanz auf Befehl Sigmund’ feierlich bes 
fchworen hatte, ihn ald den einzigen und wahren Papft zu be⸗ 
trachten, ihn mit gebührender Ehrfurcht zu empfangen und nach 
beßten Kräften zu ſchuͤtzen, wie auch ihm volle Freiheit zu laſſen 
zu bleiben ober abzureifen 11): ungeachtet aller diefer Zuficheruns 


8) S. Band I. der Geſch. K. Sigmund’ Kap, 19. S. 375 fl. 

9) Wirich Reichenthal) Coftniger Concilium gedr. Zrankffurt a. M. Anno 
1575. fol. 12. 

10) Einladungsſchreiben zum Goncilium bei Dumont c. D. 

MD v d. Hardt Const. Concil, T. V. P. I. p. 5. Baor. annal ec+ 
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gen war er boch nicht ganz beruhigt unb er hielt ſich noch nicht 
ganz gefichert in der fremden Stabt auf deutfchem Boden. Er 
fuͤrchtete, das Goncilium zu Conftanz möchte, fo wie dad Pifas 
nifche gethan, fich felbfländig und über ben Papft erklären und 
ihn über feinen, bie Chriftenheit ärgernden Lebenswandel zur Res 
chenfchaft ziehen, wenn wirklich eine Reformation der Kirche an 
Haupt und Gliedern vorgenommen werbe. Da er aber von ben 
Cardinaͤlen gedrängt der Erfcheinung in Perfon auf dem Conci⸗ 
lium nicht ausweichen Eonnte, gab er endlich nach: indem er 
boffte, durch feine reichen Schäge alle für ſich günftig zu ſtim⸗ 
men, burch feine Klugheit und Gemwandtheit die Verſammlung 
na feinem Willen zu lenken, durch feine zahlreichen italienis 
ſchen Prälaten jeder ihm mißfälligen Tendenz des Conciliums 
vorzubeugen 12), Auch gedachte er, wenn er einige Glaubendfa- 
hen vorgenommen, nach einigen Monaten wieder nach Stalien 
zuruͤckzukehren. 

Mit ſolchen Hoffnungen und Abſichten reiste Johann XXIIP 
Anfangs October mit einem glaͤnzenden Hofſtaate und zahlrei⸗ 
chen Gefolge von Bologna ab13). Um aber auch im ſchlimm⸗ 
fien Safe gefichert zu feyn, erwarb. er fi), bevor er Conſtanz 
betrat, einige Bundesgenoffen, die er ſtark und wichtig genug 
hielt, ihn aus jeder Verlegenheit zu reißen. Als er durch Tyrol 
reiste, Fam er zu Trient'mit Herzog Friedrich, der die vorder⸗ 
oͤſtreichiſchen Länder befaß, zufammen. Diefer Fürft war ein 
tapferer, mächtiger Herr, beiten Sugend und flolzer Sinn ihn 
leicht zu den kühnften Unternehmungen hinriß. Die perfönliche 
Unterredung Inlipfte die Freundſchaft zwifchen dem Papft und 
dem Herzog feſter und enger: erflerer zog legtern durch Ehrens 
fielen, Gelb und Verfprechungen, in fein Snteref Er er⸗ 


des. T. x. an. 1413. n. 9 sqg. Summa Concilii Gonstantiens. bei Mar- 
tene thes. VII. p. 1407. 

42) Ebendorfer hei Pez Script. r rer. Austr. II. 825. Johannes (XXIII) 
vexit Gonstantiam cum multis Praelatis Ttaliae ’„ ut per votorum plurali- 
tatem be 6önservaret in Papatu. 

'43) Theodoricus a Niem vita P. Joannis XXIII, bei v.d. Hardt Const. 
Conc. T. II. p. 387. 
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nannte ihn zu Meran (15. October) zum Gönfaloniere oder ober= 
ſten Hauptmann der päpftlichen Truppen mit jährlichen Einkuͤnf⸗ 
ten von fechötaufend Ducaten und zu feinem geheimen Rath 1%). 
Dagegen ſchwur der Herzog dem Papft ben Eid ber Ergeben- 
heit und ber Treue und verhieß ihm nicht nur ficheres Geleit auf 
der Reife, Schug und Schirm in Conſtanz, fondern auch fiche- 
red Fortbringen aus diefer Stadt, fobald er es verlangte 15). 
Diefed Verfprechen mußte dem Papfte befonderd wichtig feyn, 
da die nächfte Umgebung von Conſtanz größtentheild dem Her: 
zoge Friedrich gehörte. Diefer aber fuchte aus verfchiedenen 
Gründen die Sreundfchaft des Papſtes: vorzüglich aber mag ihn 
dazu beftimmt haben der Haß gegen den römifchen König, deſſen 
Plane und Entwürfe er gern durchkreuzen wollte, wie auch bie 
Streitigkeiten mit den Bifchöfen von Trient, Chur und Briren, 
deren Entfcheidung zu feinen Gunften ohne befondere Freund: 
Schaft des Papſtes nicht zu erwarten fland. | 
Außer den Herzog Friedrich gemann fi) Johann XXIII 
noch einen andern mächtigen Freund und Bundesgenoffen, den 
Herzog Johann von Burgund. Ohne Zweifel ward diefe Der: 
bindung durch den Herzog Friedrich eingeleitet: denn berfelbe war 
mit dem burgundifchen Herzog fehr befreundet, da deſſen Schwe⸗ 
ſter Katharina, die Gemahlin des oͤſtreichiſchen Herzogs Leo⸗ 
pold's, des Bruders von Friedrich, geweſen war und ihren Wit⸗ 
wenſitz in den vorderoͤſtreichiſchen Laͤndern hatte. Der Herzog 
von Burgund war ohnehin gegen das Concilium, da Frankreich 
die Abſicht hatte, von der Kirchenverſammlung die Ermordung 
des Herzogs von Orleans, welche durch den Herzog von Bur⸗ 
gund veranlaßt und durch Johann Parvus (Petit) in einer Schrift 

14) Lunig Cod. Germ. Dipl. T. II, p. 531. v. d. Hardt Const. Conc. 
T. I P. IX. p. 146. Theodoric, a Niem vita Joannis XXI. Lib. II. 
c. 1. Aeneas Sylvius vit. Sigismundi: (Papa) fidem ejus (Friderici) mer- 
catus fuerat. 

15) Gerh. de Roo de rebus Austriacis lib. VI. p. 136 behauptet dieſer 
Bertrag fen vor König Sigmund Fein Geheimniß geweien: auch babe Sigmund 
dem Papfte bewilligt, wenn ibm die Luft von Gonftanz nicht zufage, ſich auf 
die Ländereien des Herzogs Friedrichs zurückzuziehen. Das tft fehr unwahr⸗ 
ſcheinlich. 
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vertheidigt worden war, verbammen zu laffen. Zu diefen beiben 
Bundeögenoffen war es nicht ſchwer den mächtigften Prälaten im 
Deutfchland, den ränfefüchtigen Erzbifchof Johann von Mainz, 
der nur widerfträubend mit dem römifchen König fich fcheinbar 
verföhnt hatte, zu gewinnen!‘): auch der Markgraf Bernhard 
von Baben ließ fich durch ein bedeutendes Geldgeſchenk 17) und 
durch den Einfluß des Herzogs Friedrich beflimmen, dem Bunde 
zu Gunften des Papſtes Iohann gegen ben römifchen König und 
das Goncilium beizutreten. 

Selbft die Zuficherung des Beiftandes mächtiger Freunde 
vermochte nicht aud dem Gemüthe des Papftes die bangen Sor⸗ 
gen zu vertreiben. Indem er durch Tyrol auf Conſtanz zu reiste, 
. erfüllten trübe Ahnungen feine Seele. Als auf dem Arlenberg 
fein Schlitten umflürzte und er felbft in den Schnee fiel, fah er 
in diefem Unfalle eine Vorbedeutung feined nahen Sturzes und 
drückte laut in unwilligen Worten feinen Verdruß aus, fo thös 
richt geweſen zu. feyn Italien verlaffen zu haben. Enblich ge⸗ 
langte der Papſt über Feldkirch zu den freundlichen Ufern des Bo: 
denfees: ihn aber erfüllte dev Anblid der Stadt Conftanz mit 
Wehmuth 18), Nachdem er dem Abt des Klofterd Sct. Ulrich 
in Kreuzlingen die Mitra verliehen und auch diefen Prälaten 
durch diefe fonft nur Bifchöfen zukommende Auszeichnung für 
fich gemonnen hatte 1°), hielt er am 28. October zu Pferde, ums 
geben von neun Cardindlen, vielen Bifchöfen und Prälaten, und 


‚ 16). Diefes laͤßt ſich aus des Erzbiſchofs Benehmen in der Folge ſchließen. 
Das dahin Gehörige ift bei v. d. Hardt Constant. Concil. T. IV. p. 60 zu⸗ 
ſammengeſtellt. 

17) Er erhielt am 9. Januar 1415 1600 Goldgulden. vom Papſte ange⸗ 
wieſen, v. d. Hardt Const. Concil. II. P. IX. p. 149. 

18) Ulr, Reichenthal fol. 13. „da er auf den Arlenberg kame, da fiel der 
Wagen, darinnen er fuhr, umb und er lag in dem Schnee unter dem Wagen. — 
Da kamen zu ihm feine Diener und Gourtifanen und ſprachen zu ihm: Heiliger 
Bater , gebricht euwer Heiligkeit aud etwas. Da antwortet er in Latein aljo: 
Jaceo hic in nomine diaboli. — Als er nun diß Landt anſchauwet und den 
Bodenfee, Bludens und das Gebirge, da fheinete es herab, ala ob es in einem 
hal ligt. Da ſprach der Bapft in Latein: Sie capiuntur valpes.“ 

19) Reichenthal fol. 13. ‚ 
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begleitet von einem Gefolge von fechöhundert Perfonen feinen 
glänzenden. Einzug in Conſtanz. Bon ber Geiftlichfeit und Bürs 
gerfehaft der Stabt warb er mit allen feinem hohen Stande ges 
bührenden Ehren empfangen und nad) der Sitte der Zeit reich 
beſchenkt 2%). 

Da erft ein Theil der Earbinäle eingetroffen, auch die Zahl 
der angelommenen Biſchoͤfe, AÄbte und anderen Geiftlichen nicht 
groß war, verfchob Johann bie Eröffnung des Concils, welche 
auf Allerheiligen beflimmt worden, auf einige Tage fpäter. Ob⸗ 
fhon weder der römifche König noch andere Fürften oder ihre 
Geſandten fich unterdeffen eingefunden hatten, wohl aber eine 
größere Zahl von Bifchöfen und Geiftlihen, eröffnete der Papft 
am 5. November mit neun Carbindlen, zwei Patriarchen, drei 
und zwanzig Erzbifchöfen und einer anfehnlichen Zahl anderer 
Prälaten unter großen Pirchlichen Feierlichkeiten das Conci⸗ 
lium®}). 

In den nächftfolgenden Zagen trafen täglich viele Geiftliche 
jeben Ranges ein: darunter auch ſechs weitere Gardindle, der 
Patriarch von Gonftantinopel, der Großmeifter des Sohanniters 
ordens von Rhodus, alle mit zahlreihem Gefolge. Nun traf 
man auch wegen der Preife der Lebensmittel, der Wohnungen, 
der Betten, der Stallungen bie nöthigen Anordnungen, um einer 
Übertheuerung vorzubeugen; auch ward Sorge getragen, daß in 
und um Conftanz für die Zuſammenkunft fo vieler Menfchen bie 
nöthigen Vorräthe von Kebensmitteln herbeigefchafft wurden und 
es an nichtö fehlte, was die VBerfammelten für fich, ihre Leute, 
Pferde und Laftthiere "brauchten. Herner wurden bie nöthigen 
polizeilichen Maßregeln von Seiten der Stadt getroffen, daß bie 
Sicherheit des Conciliums in Feiner Hinficht gefährdet werden 


20) Reichenthal 1. c. v. d. Hardt Const. Concil. T. IV. p. 6 sqg. hat 
aus Dacher, Nauclerus und andern theild gedruckten, theils handſchriftlichen Nach⸗ 
richten darüber alles zufammengeftellt. &. Anhang Beilage VI. 

21) Die Summa Concilii Const. bei Martene thes. VII. p. 1408 gibt aB 
Urfache der Berfihiebung der erften Sitzung des Concils vom 3. anf den 16. Non, 
eine plöglihe Erfranfung Johanns XXIII an. v.d. Hardt lc. p. 12 qq. “Über 
das Nähere ſehe man Lenfant hist. du concile de Constance T. I. p.44 sqq. 


\ 
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konnte 22). Vorzüglich richtete man ein genaued Augenmerk auf 
alle Anlommenden. Es wurden zuverläffige Leute mit dem Ge: 
fchäfte beauftragt, alle nach Conſtanz kommenden Perfonen mit 
Angabe ihres Ranges, ihres Gefchäftes, ihrer Wohnung genau 

aufzuzeichnen >), 
' Nach einigen vorbereitenden VBerfammlungen ward am 16. 
November unter dem Borfige des Papftes die erfte öffentliche alls 
gemeine Seffion gehalten, worin nicht nur die Formalitäten, bie 
bei den künftigen Sigungen beobachtet werden ſollten, feſtgeſetzt, 
fondern auch die Beamten und Diener des Conciliumd ernannt 
wurden 2*8). 

Bis dahin hatten fich meift nur italieniſche Biſchoͤfe und Praͤ⸗ 
laten eingefunden, welche mit wenigen Ausnahmen ganz dem 
Intereſſe und dem Willen des Papſtes ergeben waren. Daher 
war auch Johann XXIII in allen ſeinen Schritten und Verfuͤ⸗ 
gungen in keiner Hinſicht mit dem Concilium in Widerſtreit ge⸗ 
kommen. Erſt als nach der Mitte des Novembers aus allen Laͤn⸗ 
dern Europa's Biſchoͤfe, Praͤlaten, Abgeſandte von geiſtlichen 
und weltlichen Fuͤrſten eintrafen, bildete ſich allmaͤlig im Schoße 
des Conciliums eine Oppoſition gegen den Papſt. An der Spitze 
derſelhen ſtand anfangs der Cardinal von Cambray, Peter von 
Ally, welcher erſt den 17. Novbr. in Conſtanz eingetroffen war. 
Diefer aus niederm Stande entfproffene Prälat, den Johann 

XXII zum Gardinal erhoben hatte, war einige Zeit päpftlicher 
Legat in verfchiedenen Gegenden Deutfchlands gewefen: ſchon 
während feines Aufenthalts in diefem Lande hatte er mehrere 
Schriften verfaßt, worin er fich ald einen warmen Vertheidiger 

22) Reichenthal 5 fol. 13b u, 14. v. d. Hardt Const. Concil. IV. p. 11 
nad Dacher. 

23) Juſtinger Berner⸗CEhronik. S. 313. „Es wurden auch alle Fuͤrſten 
und Herren angeſchrieben durch geſworen Schriber, die darzu geordnet warent.“ 
Dacher und Reichenthal, der erſtere von Seiten des Kurfuͤrſten von Sachſen, der 
lehtere von Seiten der Stadt Conftanz waren dazu beordert Verzeichniſſe der 
Fremden zu fuͤhren. 

24) v. d. Hardt Const. Concil. T.IV. p.15 sqq. Moine de 8. Denys 


hist. de Charles VI. T. UI. ed. Laboureur (ad an. 1414.). Das Rthere gibt 
Lenfant hist. du Concile de Constance I. p. 49 sqg. 
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der Einheit und Reformation der Kirche ausſprach 28). Es iſt 
nicht zu bezweifeln, daß er mit König Sigmund: viele Anfichten 
über den Gang, den das Conkilium nehmen follte, theilte. 
Der erfte Widerfpruch gegen Papſt Johann von Seiten des 
Gonciliums erhob fich bei Gelegenheit der Ankunft des Legaten 
von dem Gegenpapfte Gregor XII. Benedict XIII hatte bis da> - 
bin noch keinen gefchidt. Gregor XII aber hatte den Cardinal 
von Ragufa, Sohann Dominici zum Concilium abgeordnet. Noch) 
ehe diefer Conſtanz betrat, ließ er (19. Nov.) durch feine vor⸗ 
ausgeſchickten Leute im Auguftiner = Klofter dafelbfi, wo er feine 
Mohnung nehmen wollte, die Wappen und Inſignien feines 
Herrn anfchlagen. Sobald Johann XXIH davon Kunde erhielt, 
ließ er diefelben fogleich abreißen, da an dem Drte bed Conci⸗ 
liums nur er allein ald Papft anerkannt wäre. Gegen diefes Vers 
fahren Johann's erhob fich in einer Verfammlung der Cardinaͤle 
und Prälaten, welche in Bezug auf diefe Sache berufen ward, 
heftiger Widerſpruch, indem mehrere behaupteten, daß Gre⸗ 
gor XII allerdings zum Anfchlagen feiner Wappen bas Recht 
babe. Doch fiegte endlich die Meinung, daß in einer Stadt, 
die zur Obedienz Johann's XXIII gehörte, man einen folchen 
Act von dem durch dad Pifaner Concilium entfeßten Gegenpapft 
nicht zu dulden brauche 2°), 
Noch entfchiedener ſprach ſich die Spaltung unter den ver: 


fammelten Vätern in der Congregation der Gardindle und Prä- 


laten aus, welche am 7. December über die Wieberherftellung 
der Einheit der Kirche und deren Reformation gehalten ward. 
Indem die italienifchen Sardindle und Prälaten die Befchlüffe. des 
Piſaner Conciliums aufrecht gehalten haben wollten, wornach 
bie beiden Gegenpäpfte als entfeßt zu betrachten feyen, war ber 
Garbinal von Cambray mit mehreren deutfchen und franzöfifchen 
Hrälaten der Meinung, die Beftdtigung der Befchlüffe dieſes Con⸗ 


25) v. d. Hardt Const, Concil. T. IV. p. 21. Vita Petri de Alliaco, 
‚bei v, d. Hardt T. I. p. 450. Lenfant H. du Conc. de Const. I. p. 54. 

26) v. d. Hardt T. IV. p.20. Schelstrat. Compend. Chronolog. fol. 
29 sgg. Acta et gesta p. 214 sq. Bzov. annal. eccles. sd ann. 1414. 


.. pP 882. 


a] 


Eroͤffnung des Confanyer Eonetttums. 17 
ciliunts * berühren, um das Werk der Kircheneinheit nicht 
zu erſchweren 27). Räher noch fuͤhrte der genannte Gardinal ſei⸗ 
ne Anſicht in einer andern Congregation, die acht Tage ſpaͤter 
gehalten ward, aus. Hier drang er darauf, daß man das Con⸗ 
ſtanzer Concilium nicht.ald eine Fortfegung ber Pifaner Kirchens 
verfammlung, (wie der Papft Iohann wollte) betrachten duͤrf⸗ 
te 28). Daß bie Mißbräuche aber, welche bei der päpftlichen Res 
gierumg fich eingefchlichen hatten, abgeflelt werden müßten und 
daß Mehreres in Bezug auf Slaubensartikel zu regeln und fefls 
zufegen wäre, darin flimmten beide Parteien überein: felbft bie 
Mehrzahl. ber Catdinaͤle war beiden Puncten nicht entgegen 2°), 
Nur Hatte man fich noch nicht daruͤber verfländigen koͤnnen, ob 
man die Slaubensfachen, oder die Reformation bed römifchen 
Hofes, zuerſt vornehmen follte. Sobald Johann XXIII be: 
merkte, daß man darauf ausging, ihm bie Leitung des Conci⸗ 
liums zu entziehen, und gegen feinen Willen zuerſt die Kirchen⸗ 
reform und bie Beilegung des Schisma's zu betreiben; fo bot er 
alles auf durch die Vornahme von Slaubensfachen die Kirchen: 
verfammlung zu befchäftigen. Durch die Ankunft des ihm fehr 
ergebenen Cardinals Dtto von Colonna und einiger anderen Cars 
Dindle, wie auch mehrerer italienifchen Prälatgn 80), hatte er ſei⸗ 
nen Einfluß beim Concilium wieder gehoben; ja er hatte es bes 
veitd durch feine zahlreichen Zitular= Bifchöfe, durch Verfprechuns 
gen, durch Drohungen dahin gebracht, daß das Concilium fchon 
anfing, ben vom Papft bezeichneten Weg zu betreten, obwohl 
der Carbinal von Cambray an den englifchen und franzöfifchen 
Bifchöfen, welche grade in diefer Zeit Cum die Mitte Decems 
berö) eingetroffen waren 31), eine Eräftige Unterflügung fand. 


27) v. d. Hardt l.c. p.23 qq. T. II. P. VII. cap. IV. p.193. Bzov. 

ad an. 1414. p. 383. 
28) v. d. Hardt T. II. P. VIII. c. V. p. 196 .sqq. T. IV. p. 26. 
29) v. d. Hardt T. IV. p. 25. | 
30) Der Sarbinal Otto von Golonna Fam am 13. December mit drei ans 

. dern Garbinälen und einem Gefolge von 180 Perfonen nad Conſtanz. Reichen⸗ 

thal fol. 1b und Dacher bei y. d. Hardt T. IV. p. 27. 

31) Die englifchen Gefandten, an deren Spige der Graf von Warwick fand, 
Aſchbach 8. Sigmund. IL 2 
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Auch die wenigen von den heutfchen Prälaten 22) weiche ſchon 
beim Goncilium anweſend waren, ſchloſſen ſich ‚der Pattei fuͤr 
Kicchenteform und Union/an.« Deſſenimgedchtet brachte es Jo⸗ 
han XXIII dugch die isälienifchen Prälaten dahin, da man vor 
erft von beiden Fragen. abgehen, ‚ Und«bie Unterſuchung der wy⸗ 
ciffitifchen Lehre wie auch den Proceß des Johann Huß vorneh⸗ 
men wollte, als die Ankunft des roͤmiſchen. Königs der Sache 
eine ganz neue Wendung gab, Doch ehe wir dazu. uͤbergehen, 
müffen wir zuvor. von' des Johann Huß Reife zum Concilium 
nach Conſtanz und ſeiner Gefangennehmung deſelbſt Handeln. 
,** 
hielten ihren Einzug, in Sour ven 7. Decnnber mit 454 Pferden und ebenfo 
vielen Perſonen. Es waren mit ihnen zwei ẽtzbiſchsfe und fieben Biſchoͤfe ge 
kommen. Reichenthal fol. 4b und Dacher bei v.d. Hardt T.IV. p. 23. Biere 
zehn Tage fpäter erft kamen die fronzoͤſiſchen Gefandten und Biſchofe mit 370 
Perſonen. v. d. Hardt 1. c. p. 27. und Reichenthal J. q. Rad einem Schreiben 
der Frankfurter Abgeordneten (fr Anh. Beil, III) Fam eine zweite engliſche Ge⸗ 
fondtfpaft mit 700 Pferden den 21. Tan. 1415 nad CGonſtanz. 

32) Schon am 27. Nov. war mit der ungariſchen und oͤſtreichiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft, an deren Spige K. Sigmund's Schwiegervater, der Graf Hermann von 
Ging ftand, der berühmte Theologe Nicolaus. von Dinfelfpüel von der Wiener 
Univerfität, ein eifriger Verfechter des kaiſerlichen Anfehens, ‚ängefommen. Cer- 
retanus bei v. d. Hardt T. IV. p. 21, womit zu vergleihen ift v. d. ‚Hardt 
T. I. P. VII p. 182. Am erften Dec. war der Biſchof von Regensburg und 
der Erzbiſchof von Riga Johannes von Wallenrod, letzterer ein inniger Bertraus 
ter des roͤmiſchen Königs, beim Goncilium eingetroffen. v. d. Hardt T. IV. 
p. 23 nad Cerretanus. Übrigens waren vor Sigmund's Anfunft nur ſehr we⸗ 
nige Biſchoͤſe aus Deutſchland und den zur dentſchen Nation gerechneten Voͤlker⸗ 
ſchaften angelangt. 
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Wenige Zage nach vu Papftes Ankunft in Sonfanz war 
auch Sohann Huß dahin gefommen. „Bon ‚beffen früherm Les 
ben geben wir in der Kürze Folgendes. Böhmen war,dad Land 
im ronüſchen Reiche, wo ſchon im Laufe des: bierzehnten Jahr⸗ 
hunderts mehrere Reformatoren aufgetreten waren 1), die aber 
durch die beruͤhmteren des funfzehnten Jahrhunderts in Vergeſ⸗ 
ſenheit geriethen. Auch hatte ſich die boͤhmiſche Kirche fruͤher 
von dem 'wömifihen- Ritus etwas. entfernt 2),. Durch die Ber: 
binbung des luxemburgiſchen Haufe. mit ber englifchen Königss 
familie — König Wenzel's Schwefter Anna war mit dem englis 
ſchen König Eduard III verheirathet und -viele Böhmen Famen 
mit der Prinzeffin nach England, von wo fie fpäter nad) ihrem 
Vaterland zuruͤckkehrten — hatten auch die Kehren und Schrifs 
ten des englifchen Reformators Johann Wycliff 2) bald in Boͤh⸗ 
men Eingang gefunden. 


1) Es beftritten mehrere kirchliche Mifbräuge in Böhmen: Conrad Stiekna, 
Domherr in Prag, Johann Milicz, Prediger und Mattbiad von Ianov: dieſe 
lebten fämmtlid in der zweiten Hälfte des vierzehnten Jahrhunderts. Das Nähere 
über fie gibt Aug. Bitte, Lebensbeſchreibungen der drei ausgezeichnetſten Vorläufer 
des Johann Huß. Prag 1786. 8. 

2) Adr. Regenvolscii (oder vielmehr Andr. Wengersky) Systema: hist. 
chronol. ecclesiar. Slavonicar. — Bohemiae etc. Traj. ad Rhen. 1652. 4. 
Gregorii VII Epist. XI. bei Harduin. Act. Concil. VI. p. 1434. Cf. Palacky 

3) Über ven englifägen Neformator: The history of the life and euffer- 
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Damals lebte ſchon ſeit bem Jahre 1396 in Prag, als cheb⸗ 
logiſcher Lehret an der Univerſitaͤt angeſtellt, Johann Huß. Er 
war aus dem Flecken Huſſinecz in Böhmen von unbemittelten 
Ütern entfproffen. Der blaffe, hagere Mam, zeichnete ſich 


‚nicht mur durch feine Beredſamkeit und feinen Scharffinn, ſon⸗ 


dern auch ganz beſonders durch ſtrenge Sittenreinheit imd unſtraͤf⸗ 


. lichen Lebenswandel aus. Dabei war er zugaͤnglich und freund⸗ 
lich gegen jedermann und von allen, bie ihn kannten, geachtet 
- ‚und geliebt. Diefe Eigenfchaften empfahlen ihn bald zum Pres 


diger an der Univerſitaͤts⸗ Capelle Bethlehem in Prag und zum 


Beichtvater von König Wenzel's Gemahlin Sophia. Mit gros 


Gem Beifall wurden feine Predigten gegen die Sittenloſigkeit 
und Verdorbenheit der Zeit gehört. Solange er in feinen freis 
müthigen Reden nur.gegen die Laien ſprach und deren Fehler und 
Laſter rügte und züchtigte, fland er bei dem Clerus in hohen Eh⸗ 
ven: als er aber auch anfing in feinen Predigten den geiftlichen 
Stand nicht zu verſchonen, fo erhoben fich unter den Welt - und 
Kloftergeiftlichen heftige Feinde gegen ihn. Aber der Berfolgte 
fand an der böhmifchen Regierung Schug und Schirm. Auch 

waren bie damaligen Zeitverhältniffe ganz geeignet einem Mans 
ne, ber ben fibermuth der Geiftlichkeit, ihren Lurus ımb ihre . 
Sittenlofigkeit angriff und. die Firchlihen Mißbräuche aufdedte, 
bei Hofe Freunde zu gewinnen. Hatte nicht Damals ein raͤnke⸗ 
füchtiger Erzbifchof. mit zwei andern mächtigen Prälaten am 
Rhein fich vermeffen, den König Wenzel vom römifchen Koͤnigs⸗ 
thron wider Recht und Gefeg zu flürzen? Hatte nicht Papft 
Bonifacius IX diefe Erzbifchöfe dazu aufgefordert und fich defz 


ſen fogar nachher als einer löblichen Handlung gerühmt? Hatte 


ings of John Wicliffe by John Lewis. Lond. 1728.— Wilh. Gilpin’s Bio« 
grapbie der befannteften Heformatoren vor Luther, a, d. Engl, Leipz. 1796. — 
A, Bitte, Gef. des engl. Reformators J. Wiklef, Prag 1786. — The life and 
opinions of John de Wycliffe illustrated principally from his unpublished 
MSS. by Robert Vaughan. London 1829. 2 Voll. — Lingard hist. of Eng- 
land T. IV. — Flathe, Vorläufer der Reformation, Leipz. 2 Thle. 1835. — 
Diatribe in Johannis Wicliffi Reformationis Prodromi, vitam, ingenium, 
scripta. Auct. 8. A. J. de Ruever Gronemann. Traj. ad Rhen. 1837. 


Johann Huß Bis gu feiner Sefangenfeßung. _ 21 
nicht in Folge biefer Ereiguiffe und um dem Verkauf geiftlicher 
Stellen von Seiten ber Päpfte- vorzubeugen, Wenzel in Boͤh⸗ 
men, Sigmund in Ungarn nicht nur verboten irgend. Selber nach 
Rom zu ſchicken, ſondern auch eine Zeitlang jede Verbindung 
mit dem. paͤpftlichen Stuhle aufgehoben und unterſagt? 

Daß bei ſolchen Umftänben freimuͤthige Reden gegen Papſt 
und Seiftlichkeit am Prager Hof kein Mipfallen erregten, iſt 
leicht zu. denken. Grade umdiefe Zeit Eehrte ein Schüler von 
Johann Huß, Hieronymus: Zaulfifch, der eine Zeitlang in Paris 
und Offord den Studien. obgelegen hatte, aus England in feine 
Baterftabt Prag zuruͤck, und brachte mehrere Schriften des bes 
rühmten englifchen Reformätors Sohann Wycliff mit, worin ders 
felbe nicht nur gegen die Moͤnche, manche Mißbraͤuche in der 
Kircheneinrichtung und die verdorbenen Sitten der Geiſtlichen ei⸗ 
ferte, ſondern auch die bisherigen Kirchenlehren über dad Abend: 
mahl, den Sündenablaß, das Verbot des Bibelleſens, das Ans 
fehen des Papftes beftritt. Da der. Berfaffer diefer Schriften 
von. der Kirche ald Ketzer erklärt worden war, fo entfchloß fich 
Huß erſt nach einigem Bedenken fie zu Iefen: und im, Anfange, 
als er ſchon Einiged von dem englifehen Reformator gelefen hats 
te, war er fo wenig für denfelben eingenommen, daß. er im Bes 
griff ſtand, die Bücher, welche ihm gottlofe. Lehren zu enthalten 
fhienen, zu verbrennen. Doch änderte fich bald feine Anficht, 
als er. es über fich gewonnen hatte, von den wycliffitifchen Leh⸗ 
ren nähere Kenntniß zu nehmen und fich in ein tieferes Studium 
derfelben einzulaffen. Obwohl ex in vielen Puncten keinesweges 
mit dem englifchen Reformator einverfianden war, fo fagten ihm 
doch wieder eine große Anzahl von deſſen Anfichten fo fehr zu, 
daß er fie ganz zu den Seinigen machte, und felbft in den Pre- 
digten, in welchen er täglich heftiger die Geiftlichfeit angriff, die 
neu angenommenen Grundſaͤtze burchbliden ließ. 

Dem Erzbifchof Sbinko von Prag, der früher fehr wohls 
wollend für Huß gefinnt war, blieb nicht lange verborgen, aus 
welchen Schriften derfelbe feine neuften Anfichten und Angriffe 
gegen den Clerus entlehnte. Er gedachte das Übel mit der Wur⸗ 
zel zu vertilgen, wenn Wycliff's Lehren von neuem ald ketze⸗ 
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uiſch. verdammt wirden. ‚Mit Hulfe der deutſchen Profefforen 
an der Univerfität Drag, welchr. dem Iphann Huß als einem. eif- 
rigen Veitheidiger der böhmifchen Natignalität gram waren fegte 
der Erzbiſchof die Verdammung durch ¶18. May 1403} amd ließ 
allen benen, welche Die wycliffstifchen Lehrfike "noch weiter ver⸗ 
breiteten, als Ketzern den Zeuertob diohen., Im Anfang war 
durch biefes Verfahren Sbinkols Huß betroffen: er. hielt fich ei⸗ 
nige Zeit ruhig. Auch ſcheint es nicht, daß er von irgend einer 
Seite weiter verfolgt warb: Im Gegentheiler erfteute fich des 
beſondern Schubes der Kicigin, „deren Bechtoater er forlwoͤh⸗ | 
rend blieh. 

Erſt als Bußi im folgenden Jadre mit dem yNoſorhiſchen 
Syſtem Wycliff's (derſelbe gehörte zu-den Realiften, welche die 
Wirklichkeit der allgemeinen Begriffe in den Dingen felbft-be- 
baupteten) näher kefannt ward, . ſprach er ſich wieder von heuem 
als Anhaͤnger wycliffitiſcher Lehren aus ſowohl auf.dent Kathe⸗ 
ber als auf. der Kanzel, und wurde von dieſer Zeit an ein um fo 
beftigerer. Gegner der dentfchen Profeſſoren an der Prager Uni⸗ 
verſitaͤt, weil dieſelben Nominaliſten waren und daher den all⸗ 
gemeinen Begriffen keine ſelbſtaͤndige Wahrheit zugeſtanden, die 
Verſtandesbegriffe fuͤr Bezeichnungen menfthlicher Vorflelungen 
von den Dingen erklaͤrten und uͤber die Wirklichkeit derſelben ſich 
alles Urtheils enthielten. Die ſcholaſtiſche Phitoſophie mehr noch 
als die Lehren Wycliff's, ſpaltete die Prager Univerſitaͤt, Pro⸗ 
feſſoren und Studenten, in zwei Parteien; und als der Matio⸗ 
nalhaß der. Böhmen gegen die Deutſchen hinzukam,, glaubte 
man fehon binreichenden Grund zu: haben Realiſt und Wyeliſſit 
zu ſeyn, wenn man ein Boͤhme war. 

Nach vielen Streitigkeiten und manchen blutigen Händein 
brachte es Huß, ber Hauptverfechter der böhmifchen Rationali: 
tät und ihrer Rechte, bei dem Könige Wenzel dahin, daß der 
deutſchen Nation, wozu die Profefforen und Studenten aus 
Sachſen, Bayern, Polen gerechnet wurden, Privilegien bei der 
Abſtimmung über Befegung academifcher Ämter entzogen und 
biefe den Böhmen Übertragen wurden. In Folge biefer Entzie⸗ 
bung biöher ‚gehabter Vorrechte verließen fämmtliche beutfche und 
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polniſche Profeſſoren und Studenten Prag (Dit. 1408) 5. ein gro⸗ 
Ber Theil wandte ſich nach Leipzig, und fliftete daſelbſt eine neue 
Univerſfitaͤt/ die übrigen zerſtreuten fi) auf andere Univerfitäten 
und trugen zur deren Emporbringung · nicht wenig bei. Dar Prag 
durch ben Abzug vom mehreren Tauſenden von Studenten viel vers 
lor, ſo waren au Aufang die Bürger deſelhſt gegen Huß, als 
die Urfäche die Eulfernung der deutſchen Nation von der Univer⸗ 
ſitaͤt zieulich · aufgebracht Doqh nicht lange waͤhrte diefe Stim⸗ 
mung’ gegew Hüß. Bald erlangt⸗ er wi⸗der ſein früheres Fnfe 
hen und: die ‚alte: Beliebtheit. -". 

Ad Dem Abzuge der Fremden von Prag ir. Huß am 
Rector der Univerfitdt: gewählt. worden. Ohne Schen und Furcht 
fing er.nun Öffentilch" vopchiffitifche Lehren vor undfand dei feis 

nen Landsleuten großen Beifall. Mur bie Geiſtlichen, deren I 
tereſſen durch. die neuen Lehren vielfach bedroht wınden, und wel 

che zugleich einſahen, daß burch bie Verbreitung folcher Claus 
bensfäge bie ‚Hierarchie ſelbſt angegriffen werde, nahmen großba 
Anſtoß an. den. Prehigten und Reben bed Reformators. Huß 
eiferte nicht. nur gegen die Siltenverderbniß det Geifttichen;; ſon⸗ 

vern auch. gegen ihren. überntäßigen Reichthum, den nach ſeiner 
Meinung der Koͤnig berectigt war zu beßem · 3wewen an 1 zu 
nehmen. -" 

Als das Pifaner Gonciium bie beiben. Sahſte rehor xu 
und Benedict XII abſetzte, gerieth König Wenzel mit dem; Pra⸗ 
ger Erzbiſchof in Streitigkeiten. Letzterer fuhr nämlich fort, Gres 
gor für den rechtniäßigen Papft zu halten, obwohl Wenzel und 
die Profefforen an ber Univerfi tät zu Prag ſich für die Cardinaͤle 
in Pifa erklaͤrt hatten. Huß ging’ aber noch weiter: er-eiferte 
in- feinen Predigten nicht nur wider Gregor XII, fondern beſtritt 
auch. überhaupt das oberfte Anfehen des Papftes uͤber bie Bi⸗ 
fchöfe. Die Befchwerben der Geiftlichkeit. und ihr Verlangen, 
daß dem Huß folcherlei Predigten gegen dad päpflliche Anſehen 
und die Geiftlichen unterfagt werde, fanden beim König fein Ge. 
bir. Ja derfelbe bezeugte in feinen Äußerungen unverholen, daß” 
er an Hußend Predigten fein Wohlggfallen habe.‘ Bu dem Erz: 
biſchof Sbinko fagte er: „Solange Magifter Huß wider uns 
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Weltliche predigte, habt ihr. euch darüber gefreut und gefagt : 
ber Geiſt Gottes fpricht alıs ihm. : Iegt if die Reihe an euch 
gekommen, ſo moͤget ihr ed auch zufrieden ſeyn.“ 

As das Pifaner Eonciliune Merander V auf den Stuhl tt. 
Petri erhoben und Boͤhmen ihn als ‚rechtmäßigen Papft aners 
kannt hatte, . brachte der Erzbiſchef Sbinko eine Anklage gegen 
Huß iind feine Anhänger vor benfelben. « Kierander aͤbertrug 
dem Prager Erzbifchof durch eine Bälle. vom: 20: Dec: 1408) 
die Gewalt, das Predigen wycliffitifcher Lehren m verbieten, 
bie Verbreiter berfelbeh als Keber zu verfolgen und Wyeliffs 
Schriften auf jegliche Weiſe zu vernichten: ‘und zu vertilgeh. In 
Gemaͤßheit dieſer Bulle verbot Sbinko ali⸗s Predigen in den Ne⸗ 
benkirchen und Capellen (wodurch er Hußens Prebigen in ber 
Cabelle Bethlehem zu unterbrüden glaubte) und ließ alle wyclif⸗ 
fitifehen Schriften, Die er nur zuſammenbringen konnte, gegen 
zmeihunder Bände am ber Zahl, öffentlich verbrennen (16. Juli 
4410): Als die Eigenthümer ihre Dandfchriften zurüdtverlarigten 
und. von dem. Erzbifchof abgemwiefen. wurden, Elagten fie vor dem . 
Koͤnige uͤder das Verfahren des Erzbiſchofs. Wenzel erflärtereß 
für geſetzwidrig, indem, er denen Perſonen welchen Bücher ver⸗ 
brannt worden, eine Entſchaͤdigung des. Werthes derſelben aus 
den erzbiſchoͤflichen Einkuͤnften zuerkannte. Wahrſcheinlich mit 
des Königs Erlaubniß fuhr Huß fort: zu predigen und wyclif⸗ 
ſitiſche Zehrfäge zu rechtfertigen als nicht ketzeriſch. Zugleich aps 
pellirte er von dem inregeleiteten an den beffer zu unterrichten, 
ben. Papft. ’ 

Unterdeſſen hatte zum Unglüd der Kirche und zum Ärger: 
riß aller Frommen nach Alexander V der laſterhafte Johann 
XXIII den Stuhl Sct. Petri beſtiegen. Dieſer lud Johann 
Huß vor das paͤpſtliche Gericht. Daß dieſer nicht ſelbſt in Per⸗ 
fon nach Italien reiste, ſondern durch drei bevollmaͤchtigte Theo⸗ 
logen vertreten ward, bewirkte der König Wenzel und bie Pra⸗ 
get Univerfität durch .eine feierliche Gefandtfchaft an den Papft 
Johann... Als Hauptgrund, warum er nicht über die Alpen reis 
fen könnte, gab man an, Zaß er unterwegs vor den Deutfchen, 
feinen heftigen $einden, nicht ficher feyn würde. Selbſt der Erz. 
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biſchof Sbinko, vielleicht durch den König Wenzel gewonnen; 
jeigte fi) damals verföhnlicher gegen Huß. In Folge eines 


“ Staubensbelenntniffes, welches ihm Huß ablegte, fandte er eis 


‚zen für biefen günftigen Bericht nach Rom und fellte ein Zeugs 


‚ niß aub, daß ed nunmehr in Boͤhmen Feine Kegerei gäbe. Balb 
. nachher farb Sbinko auf der Sefandtfchaftsreife zum. römifchen . 


König Sigmund in Preßburg (28. Sept. 1411), bevor über bie 


Sache vom Papfte’eine Antwort eingetroffen war. 


Inden noch alled in der Entfcheidung ſchwebte, ließ Papft 
Johann (27. Sept. 1411) einen allgemeinen Ablaß für die vers 
kuͤndigen, welche ihn in feinem Kriege gegen den ercommunicirs 
ten König Ladislaus von Neapel unterftügten. Ablaß =: Commif- 
farien wurden zur Erhebung von Geldern aud) nah Böhmen ges 
ſchickt. Kaum war die päpflliche Ablaßbulle in Prag bekannt 
gemacht worden, fo traten Huß und fein Freund Hieronymus 
Faulfiſch, leßterer zwar Fein Priefter, aber doch Baccalaureus und 
Magifter der Theologie, dagegen auf: jener in Predigten vor 
dem Volke und in gelehrten Disputationen vor den Studenten, 
der. andere, vermegener und heftiger, in Handlungen, indem er 
die Ablaßbulle unter dem Galgen öffentlich verbrennen ließ. Die 


Ablaßprediger wurden verfpottet, mißhandelt, verfolgt. Der 


Magiſtrat von Prag wollte fie ſchuͤtzen und ließ einige Anführer 
der Ruheftörer ergreifen und des Nachtd enthaupten. Das Volk 
gerieth über diefe Hinrichtungen in Wuth, flürmte das Rath⸗ 
haus, bemächtigte fich der Leichname der Hingerichteten und ver⸗ 
ehrte fie als Reliquien von Martyrern. Viele waren fchon von 
folhem Fanatismus ergriffen, daß fieeinen folhen Tod für die 
"Sache, die fie vertheidigten, fuchten. Zu fpät gelangte ber 
Magiftrat zu der Einfiht, daß hier blutige Strenge nur den 
Samen zu größern Unruhen fireute. Ungewiß ift, ob Klugheit 
ober Scheu vor Kraftentwicdlung den König Wenzel beftimmte, 
ruhiger Zufchauer bei diefen Bewegungen in feiner Hauptftabt 
zu bleiben. Wahrfcheinlich aber iſt es, daß Huß an feinem Kö: 
nig eine geheime Stüße gegen die Geiftlichfeit hatte, doch wollte 
Wenzel die Sache nicht auf die Spige getrieben haben. Denn 
als die Nachricht nad) Prag gelangte, daß die Bevollmächtigten, 
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die man anden paͤpſtlichen Hof zu Hußens Vertheibigung geſchickt 
hatte, von dem Papſte in dad Gefaͤngniß geworfen, Huß ſelbſt 
in den Bann gethan und die Stadt Prag mit dem Intendict be⸗ 
legt worben, fo mochte der boͤhmiſche Koͤnig doch ernſtlicherr 


Folgen für feine Regierung aus dieſen Streitigkeiten fitcchten., . | 


Ohne Huß aufzugeben, war es ihm doch nicht lieb, daß deſſen 
Gegenwart in Prag ferner Veranlaffung zu Unruhen und bluti⸗ 
gen Aufteitten gebe. Nachdem Huß gegen’den Bann und das 
Verfahren des Papftes proteſtirt und an Chriſtus als ben —58 
Richter appellirt hatte, verließ er Prag, begab ſich zuerſt nad. 
feinem Geburtsorte, deffen Gutsherr Niclas von Huſſinecz, ftolz 
auf den berühmten Rector bee Prager Univerfität, ihn ſchuͤtzte 
und ungeftört predigen ließ. Dann predigte er auch in mehren. 
andern umliegenden Orten, oft auch auf freiem Felde, wöhln 
Zaufende zufammenftrömten, aus dem Munde des vielbefpruches- 
nen Mannes felbft die Kehrfäge zu vernehmen, die im ganzen 


‚Lande fovielAuffehen erregten. Das raſche Anwachfen von Huf 


fend Anhängern, die fihnelle Verbreitung feiner Lehren durch 
ganz Böhmen, feine wieberholten und noch beftigern Angriffe gez 
gen die Hierarchie und manche Kirchenlehren in Schriften, welz 
che er damals abfaßte und befannt machte, reisten ben roͤmiſchen 
Stuhl und die Geiftlichkeit noch mehr gegen ihn *). 


4) Über Hußens frühere Schidfale und Lehren vor der Zeit als er auf das 
Goncilium zu Gonftanz Fam, ift hauptſächlich zu vergleichen Historia s. acta et 
monumenta Johannis Hussi et Hieronymi Pragensis Martyrum et Confes- 
sorum Christi, Norimb. ed. noviss. 1715. 2 Voll. fol., welches Bud jedoch 
offenbar für Huß parteiiſche Männer zu Berfaffern hat, Beſonders wichtig find | 
die Briefe des Huß, melde fi dafelbft aufgenommen finden, doc in wenig ges . 
nauer chronologiſchen Ordnung. Aeneas Sylvius in der Hist. Bohem. c. 35 sqq. 
gibt manche intereffante Notiz, doch war er nicht immer gut unterrichtet. Ray- 
nald annal. eccles. ann. 1409. n. 88. 89. p. 395 sq. gibt aud Einiges, 
Beſonders wichtig ift die früher ungebrudte „Gerichtliche Anklage und Bertheidi- 
gung des Johannes Hus in Prag, ehe er nach Gonftanz ging, mitgetheilt von 
K. Lehmann in den theolog. Studien u, Kritiken herausg. von Umbreit u, Ull⸗ 
mann 1837. 15 Heft &. 125 ff. Bon neuern Darftellungen der Entjtehung der 


huſſitiſchen Lehren find nad Lenfant (histoire da Concile de Constance T.T. 
-  P 22— 36.) befonderd zu nennen Pelzel K. Wenceslaus Thl. II., Aug. Bitte, 


des Mag. Johannes Huß Lebensbeſchreibung Prag 1786. 2 Thle und Tiſcher, Les 
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Als der römifche König Sigmund über ein allgemeines Con⸗ 
cilium mit Papſt Iohann am Ende bed Iahres 1413 uͤbereinge⸗ 
Copamen war, wurbe Huß auch vor daffelbe geladen, um fich 
wegen der angefchulbigten Ketzerei zu rechtfertigen. Er war feit 
der Mitte des Jahres 1414 nach Prag zuruͤckgekehrt. Durch 
Berhandkungen zwifchen den Königen Sigmund und Menzel, bie 
aber ‚bis jegt noch nicht näher bekannt geworben find, warb bes 
ſtimmt, das ber böhmifche König Huß auf das Coneilium ſchi⸗ 
den, ber roͤmiſche König aber denfelben zu feiner perfönlicyen Si⸗ 
cherheit mit einem Beleitöbriefe verfehen folte. Auf dem Gens 
cilium ſollte Huß feine Lehre vortragen: man dachte ed wärbe 
fich dann zeigen, ob diefelbe mit atholifchen Glauben übers 
. einflimme oder ixrig und ketze Offenbar boten König 
Wenzel und feine Gemahlin alles auf; vor Hußens Abreife defr. 
fen biöherige Feinde ſelbſt zu befchwichtigen und jedes Vorurtheil 
‘gegen die. Rechtgläubigkeit de& Prager Profeffors zu. entfernen. 
Sie brachten es dahin, daß er nicht nur von ber Univerfität und 
ven böhmifchen Landfbänden, ſondern auch felbfi von bem neuen 
Prager Erzbiſchof Conrad und dem-päpftlichen Inquifitor in Boͤh⸗ 
men, dem Biſchvf Micolaus von Nazareth, gute Zeugniſſe uͤber 
ſeine Rechtglaͤubigkeit und ſeinen unbeſcholtenen Lebenswandel 








erhielt *). Nachdem man auch die Gewißheit von dem römifchen u 


König eilangt hatte, daß er. Huß.in feinen befondern Schutz neh⸗ 
men werbe, fo zeigte berfelbe fich ganz bereit vor dad Concilium 
zu erfcheinen und ſich daſelbſt über feine Lehrfäge zu verantworten, 
sbfchen er von einer trüben Ahnung erfüllt war, daß er für ſei⸗ 
nen Glauben und feine Überzeugung werde fterben müffen ©). 


ben des Joh. Huß. Leipz. 1798. . Dad Meifte, was in neuerer Zeit über Huf 
geſchrieben worden.ift, trägt dad Gepräge der Einfeitigfeit und Befangenheit. 

5) Pubitſchka chronol. Geſch. Böhmens VIE. S. 399, Pelzel Vencelaus II. 
S. 627 fll. nach den Originalſtücken in Hussi hist. s. Op. I. et II, 

6) Dieſes erficht mon aus einem Schreiben, welches Huß an ven Priefter 
.. Martin unmittelbar vor feiner Abreife richtet: auf dem verfiegelten Brief fand 
die Bemerkung: Rogo te, quod istam non aperias literam nisi certus fue- 
ris de hoc quod sim mortuus.. Oper. Hus. I. p. 72. und bei Stumpf Con⸗ 
cil. zu Schftang fol. 10 f. Auch indem Schreiben an feine boͤhmiſchen Anhaͤn⸗ 
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Indem eine Sefanbtfchaft, beftehend aus einigen böhmifchen Her⸗ 
ven, von König Wenzel an feinen Bruder Sigmund an den Rhein 
abgeſchickt warb, um den Geleitöbrief in Empfang zu nehmen, 
seiste Huß felbft von Prag ab (15. Oct.), nachdem er noch zu⸗ 
vor oͤffentlich erklaͤrt hatte, daß er ſich keiner Ketzerei ſchuldig 
wiſſe und frohen Muths zu ſeiner Rechtfertigung beim Concili⸗ 
um auftreten koͤnnte 7). 

Auf der Reife ward Huß überall wohin -er Fam mit befon- 
derer Aufmerkfamkeit empfangen. Ia an einigen Orten drängte ° 
man fich herbei den berühmten Mann zu. fehen und zu hören: 
ſelbſt Geiftliche bezeigten ihm ihre Achtung und Beiftimmung, 
obwohl es nicht an — ‚ die großes Ärgerniß daran 






nahmen ‚. baß ein fo gro uf zu dem böhmifchen Reformas _ 
tor flattfand 2). In Nürtiberg, wo er den 20. Detober ?) vers 
weilte, überbrachten ihm die böhmifchen Herren Wenzel von 
Duba, Zohann von Chlum und Heinrich, von Laczenbock, wel⸗ 
he ihm Wenzel.zur Begleitung beflimmt hatte, den Geleitöbrief 
vom römifchen König: derfelbe hatte ihn am 18. Detober zu 
Speyer in beßter Form auöftellen laffen :..er nerfprach darin dem 
Johann Huß fowohl auf der Hinreife zum Concilium nach Con⸗ 
flanz, ald auch auf der Ruͤckkehr von da nach Böhmen feinen 
und des Reiches Schug und Schirm, empfahl ihn allen und 
jeglichen Reichsftänden, Obrigkeiten, Gemeinden und Untertha= 
nen, wenn er zuihnen komme, ihn gut aufzunehmen und zu bes 
handeln, ihm behülflich zu feyn zur fichern Weiterreife, ihn ohne 
alles Hinderniß frei reifen, verweilen und zurüdfehren zu laſ⸗ 
fen 10), 
ger bei feiner Abreife von Prag Hus. Op. Ep. II. p. 72. ſpricht er feine Zwei⸗ 
fel aus, ob er wieder von Gonftanz werde zurüdtehren, 

7) Op. Hus. I. p. 5. Stumpf Goncil, zu Eonftanz fol. 6 fl. 

” 8) Lenfant Hist. du Conc. de Constance I. p. 42 sqq. gibt darüber 

das Nähere, womit Stumpf fol. 12 zu vergl. 

9) Wölkern hist. Norimberg. diplom. Period. II. f. 543. Stumpf 
fol. 13. 

10) Der Geleitsbrief ift Häufig gedruckt, doch nicht immer vonftändig. Mir 
geben ihn hier nad) v. d. Hardt Conc. Const. T. IV. p. 12: Sigismundus, 
dei gratia, Romanorum rex, semper Augustus et Hungariae, Dälmatiae, 
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Von Nuͤrnberg ſetzte Huß mit ſeinen Begleitern ohne Hin⸗ 
derniß und ohne Unfall die Reife nach Conftanz fort, und kam 
Dafelbft den 3. Nov. kurz vor Eröffnung des Conciliums an 11), 
Wider alles Erwarten zeigte fi Papſt Johann, der nur wenige 
Tage früher in Conftanz eingetroffen war, gegen Huß freundlich 
und gnaͤdig. Wenn er auch nicht ausdruͤcklich ben Über ihn auds 
gefprochenen Bann zurüdnahm 12), fo erlaubte er ihm doch uns 


Croatiae etc. rex, universis et singulis principibus, ecolesiasticis et secu- 
laribus, ducibus et marchionibus, comitibus, baronibus, nobilibus, pro- 
ceribus, militaribus, militibus, clientibus, capitaneis, potestatibus, gu- 
bernatoribus, praesidibus, publicanis, officialibus, quibuscungue, civi- 
tatam, oppidorum, villarum et locorum communitatibus ac rectoribus eo- 
rundem caeterisgae nostris et sacri Imperii subditis et fidelibus , ad quos 
praesentes literae pervenerint, gratiam regiam et omne bonum. Venere- 
biles, illustres, nobiles et fideles, dilecti. Honorabilem Magistrum Jo- 
hannem Hus, sacras Theologiae Baccalaureum et artinm Magistrum, prae- 


‚ sentium ostensorem, de regno Bohemiae ad concilium generale in civitate 
» Constantiensi celebrandum in proximo, transeuntem , quem etiam in no- 


stram et sacri R. Imperii protectionem recepimus et tutelam, vobis omni- 
bus et vestrum cuilibet pleno recommendamus affectu: desiderantes, qua- 
tenus ipsum, cum ad vos pervenerit, grate suscipere, favorabiliter tra- 
ctare atque in his quae ad celeritatem et securitatem itineris ipsius per- 
tinent, tam per terram quam per aquam promotivam sibi velitis et de- 
beatis ostendere voluntatem, nec non ipsum cum famnlis, equis et aliis 
rebus suis singulis, per quoscungue passus, portus, pontes, terras, do- 
minia, jurisdictiones, civitates, oppida, castra, villas, et qualibet alia 
loea vestra , sine ulla solutione tributi, telonii aut alio quovis solutionis 
onere, Omnigue prorsus impedimento remoto, transire, stare, morari et 
redire libere permittatis sibique et suis, cum opus fuerit, de securo et 
salvo velitis et debeatis providere conductu, ad honorem et reverentiam 
nostrae Majestatis. Datum Spirae, A. D. MCCCCXIV. Die Octbr. XVII, 
regnorum nostrorum Hungariae etc. anno XXXIII. Romanorum vero V. 
Ad Mandatum Dni regis Michael de Pacest (Priest) 
Canon. Weratislav. 
41) v. d. Hardt T. IV. p. 11. Reichenthal £ 203 berichtet falſch, daß 
Huß erft nady einiger „Zeit, als ſchon Seffionen gehalten worden, auf dad Gon- 
cilium gelommen fey. 
° 12) Brief des Johann von Janowicz in Op. Haus. Ep. IV. p.73. Stumpf 
Gone. zu Conftanz f. 13 u. 14. Doch ift der Bann nicht aufgehoben worden 
wie Lenfant L. c. p. 42 behauptet. In dem Verhoͤre am 7. Juny 1415 wird 


N 
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ter paͤpſtlichem Schuge in der Stadt überall frei herum zu gehen 
- mb verficherte, daß er nicht zulaffen werde, daß man ihm ix 
gend ein Leib zufüge 1°). Man kann in Wahrheit nicht fagen, 
daß Huß fich darauf fo benommen habe, wie es ein verföhnlis 
cher, frieblicher Sinn erheifcht hätte, Aber ſelbſt gegen Vor⸗ 
ſicht und Klugheit fehlte er nicht wenig. Anftatt fi rubig zu 
verhalten und bie weitern Entfcheidvungen in feiner Sache abzu⸗ 
warten, trieb ihm entweder Überfhägung feines Einfluffes bei 
der Menge, oder ber Drang: feine Glaubensmeinungen mitzus 
theilen an, daß er nicht nur nicht unterließ in feiner Herberge 
Gottesdienft zu halten, fondern auch wycliffitiſche Lehren, bie 
vom päpftlichen Stuhl als Begerifch verdammt waren, anfing 
zu verbreiten unter dem Zulauf vieler Leute, die offenbar mehr 
kamen den Dann, von Dem fo viel gefprochen ward, zu ſehen 
und zu hören, als ihm eine Zuftimmung zu feinen Lehrfägen zu 
‚geben. Huß mochte in der großen Menge Neugieriger warme 
Anhänger erbliden: er fuhr daher um fo eifriger fort die früher . 
in Böhmen gepredigten ehren am Drte des Conciliums, gewiſſer⸗ 
maßen unter den Augen des Papftes, zu verbreiten. Die wohls 
meinenden Aufforderungen des Biſchofs von Conſtanz, fich jeder 
Ausübung einer geiftlihen Function zu enthalten, weil er noch 
nicht vom Banne losgefprochen worden, wies er mit Zroß und 
Berachtung zurüd 1%). Ald aber Huß fogar Anftalten traf oͤf⸗ 
fentlich mit Predigten aufzutreten, und feine Freunde die Menge 
darauf vorbereiteten und bearbeiteten 15), wurden ber Papſt, die 
Gardindle und die verfammelten Väter des Conciliums fehr uns 
gehalten über die Anmaßungen eines Einzelnen den Auctoritäten 


an Huß die Frage gerichtet: Habueritne absolutionem a Pontifice Roma- 
no? — Non, inquit (Haus). Historia Hussi p. 21 in Monument. Huss. 

13) v. d. Hardt 1. c. Ber Papft fol gefagt haben: Etiamsi Johannes 
Huss fratrem sibi germanum occidisset, se tamen nullo modo commissu- 
rum, quanto in ipso situm esset, ut aliqua ei fiat injuria, quamdia Con- 
' stantiae esset. Vergl. Stumpf Goncil. zu Gonftanz fol. 13. 

14) Reichenthal p. 203. Op. Hus. I. Ep. IV. f. 73. Stumpf f. 13b. 

15) Lenfant 1. c. p. 42. Gtumpf f. 14. Et ward bekannt gemacht, daß 
Huß den nädften Sonntag im Mänfter predige⸗ und jeder, der komme, bekäme 
einen Ducaten. 
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der Kirche gegenüber. Es war um bad Anſehen des Papſtes, 
des Conciliums geſchehen, wenn die Angriffe gegen die Hierar⸗ 
chie geſtattet würden oder ungeſtraft blieben. Dazu Fam noch, 
daß um dieſelbe Zeit bie zwei heftigften Feinde des Huß, die. 
boͤhmiſchen Theologen Stephan Palecz und Michael de Caufis 

nach Conſtanz kamen und fogleich als Anklaͤger gegen ihn auftras 
- ten... Sie bezeichneten ihn in Öffentlichen Anfchlägen nicht nur 

als einen Ketzer und Excommunicirten, ſondern fie zogen auch 
eine ‚Anzahl Lehrſaͤtze, welche vorzuͤglich ſeine Angriffe auf die 
paͤpftliche Gewalt enthielten aus ſeinen Schriften und uͤbergaben 
fie dem Papft mb ben Cardinaͤlen. Auf diefe Eingabe der beis 

: den, boͤhmiſchen Theologen luden der Papſt und die Cardinaͤle 

Huß durch eine anſehnliche Deputation vor. Obwohl er dage⸗ 
gen proteſtirte vor einem andern Gerichte als dem Concilium 

feine Lehre zu rechtfertigen, fo wich er doch der Gewalt (denn 

Bewaffnete waren bei der Hand) und er erfchien vor dem Papft 
- und den Garbinald = Collegium. Hier ward ihm die Anklage der 

Ketzerei mitgetheilt und feine Antwort darauf erwartet. Huß 

erklärte lieber ſterben zu wollen, als in einer Keberei befangen 

. zu feyn: deßhalb fey er zum Goncilium gekommen, fich zu rechts 

fertigen. Wenn man ihn eines Irrthums überführe, würbe er 

fogleich ohne Zögern denfelben abſchwoͤren 16), 

Mit diefer Erflärung fchien man vorerft befriedigt: doch als 

Huß ſich in feine Herberge zuruͤckbegeben hatte, fah er, baß er 
, von Wächtern umgeben war und er nicht mehr wie früher feine 
volle Freiheit hatte. Auch fand fich ein fpanifcher Mönch mit Nas 
men Didacus bei ihm ein, der über die Lehre des Abendmahls 
und die Vereinigung der göttlichen und menfchlichen Natur in 
Chriftus einige Fragen aufwarf, welche Huß kurz und nad) der 
Lehre der Kirche beantwortete: worauf fich der Mönch entferns 
te 17). Huß aber, der nun einfab, daß er tro& des Geleitäbriefs 
den er vom römifchen König hatte, gefangen gefegt werden 
koͤnnte, und anftatt vor dem Concilium, vor dem Papft und den 

16) v. d. Hardt IV. p. 214.22 hauptſaͤchlich nach Cerretanus. Stumpf 
fol. 9. . 
17) Bist. Haus. p. 6. 
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Garbindlen feine Bertheibigung führen follte, faßte den Entſchluß 
aus Conſtanz zu entfliehen: die bei. ihm befindlichen. Böhmen 
follten ihm die Mittel dazu verfchaffen. Denfelben Tag noch 
kurz vor Mittagszeit nahm er fein Brod und eine Flaſche Wein, 
verfteckte fich in den Wagen des böhmifchen Herrn von Laczenbock, 
und hoffte fo unbemerkt aus der Stadt gebracht zu werben, ins ' 
dem bie Knechte gewöhnlich hıit dem Wagen aufs Land fuhren 
um in einem Dorfe nahe bei Gonftanz Fourage für die Pferde zu 
holen. Allein da man fogleih Huß vermißte und der Bürgers 
meifter der Stabt alle Anftalten traf einer heimlichen Entweichung 
vorzubeugen, fo fand man ihn bald in feinem Verftede auf und - 
brachte ihn unverweilt vor den Papfl, unter'dem Zufammenlauf - 
von einer ungeheuren Volksmenge. Noch ehe Huß bei dem 
Dapfte der am Obernhof im bifchöflichen Palafte wohnte, ankaͤmn, 
benußte er unterwegs einen Xugenblid geringerer Bewachung, um 
unter den Böhmen, welche auch herbeigelaufen waren, zu ents 
fchlüpfen. Aber die Büttel des Papſtes und der Garbindle hols 
ten ihn wieder aus der Menge heraus und führten ihn in bie 
Pfalz, d. h. in den bifchöflichen Palaft, vor den Papſt. Diefer 
ließ ihn ohne Ruͤckſicht auf den Föniglichen Geleitöbrief, . ohne 
Rüdficht auf den Widerfprudy Hußens daß man ihn nicht feiner 
Freiheit berauben dürfe, in gefänglicher Haft halten, und zwar 
in dem bifchöflichen Gebäude felbft, worin der Papft wohnte 1°). 


18) Reichenthal p. 204. (I. Beilage XXX. im Anhang) erzählt diefes ganz 
ausführlich : man hat die Wahrheit feiner Erzählung bezweifeln wollen, weil die 
andern Quellen nichts von ‚der Flucht melden und die Angabe der Zeit, 3. März 
1415, ganz unrichtig iſt. Allein was den erften Punct betrifft, fo ift er falſch: 
denn aud der fehr gut unterrichtete Dacher erzählt die Flut: Lenfant H. d. 
Concile de Constance T. I. p. 89: J’apprens de Mr. le Docteur von der 
Hardt que Gebhard Dacher, aussi auteur contemporain, de Constance 
möme et present au Concile, a rapporte l’&vasion de Jean Hus dans son 
histoire Allemande, de la m&me maniere que Reichenthal. Daß aber Rei⸗ 
henthal die Zeit der Gefangenfegung des Huß unrichtig angegeben hat, beweist 
gar nichts gegen die Wahrheit feiner Erzählung: denn faft die meiften feiner Data 
find unrichtig, obwohl die Facta unbejtritten wahr find. Offenbar hat der Con⸗ 
ftanzer Canonicus den Tag der Gefangenfegung mit dem Tag, an welchem Huf 
von den Dominicanern zu den Zranciöcanern in Haft überbracht worden, was 
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Diefed war am 28. November, nicht volle vier Wochen nach Hufs 
fend Ankunft in Conſtanz gefhehen??). Als Johann von Ehlum, 
ein. böhmifcher Ritter, der dem Huß von König Wenzel zur Bes 
gleitung beigegeben worden, fich uͤber die Verlegung des fichern 
Geleites beim Papfte befchwerte, entfchuldigte ſich dieſer anfangs 
damit, daß es wider feinen Willen, nad einem Beſchluß ber 
Garbindle gefchehen ſey 20): offenbar aber war dieſes nur eine 
nichtige Ausrede, um mit bem römifchen Könige, im Zalle er die 
Nichtachtung feines Geleitöbriefes fehr böfe aufnehme, es nicht 
ganz zu verderben. Denn ohne Zuftimmung des Papftes hätten 
die Gardindle fchwerlich einen fo wichtigen Schritt gethan 21). 
Übrigens verlangte man gar nicht den Geleitöbrief zu fehen: man 
fehien mit Abficht Feine Kenntniß und Einficht davon nehmen zu 
wollen, obne Zweifel deghalb, weil man ber weltlichen Regie⸗ 
rung das Recht abfprach jemand, der wegen Irrlehren vor ein 
Soncilium geladen worden, in- Schug und Schirm gegen die 
geiſtliche Verdammung zu nehmen. 

Wenige Tage nach Hußens Sefangenfeßung ward (1. Dechr.) 
auf die Einreichung von acht Anklagepuncten gegen ihn von Geis 
‚ten feines Zeinded, des Böhmen Michael de Cauſis, eine Vers 
fammlung gehalten. Zur Inftruirung des Procefjes waren gleich 
anfangs vom Papfte drei geiftlihe Unterfuchungsrichter ernannt 
worden: In der VBerfammlung aber warb zu diefem Zwede eine 
zahlreichere Commiffion, beſtehend aus Cardindlen, Bifchöfen, und 
Doctoren des geiftlichen Rechtes niedergefeßt 22). Wenige Zeit 
fpäter warb Huß aus feinem erſten Gefängniffe in ein anderes im 


om 3. März, am Sonntag Deuli May 1415 geſchah, verwechſelt. Auch Nau- 
clerus p. 1045 und Trithem, Chronic. Hirsaug. p. 338 ſprechen von der ver« 
ſuchten Cutweichung des Huß, welche bid auf den heutigen Tag durch die münd: 
liche Überlieferung der Volksſage in Gonftanz betätigt wird. 
19) Den 28. Rov. gibt Cerretanus bei v. d. Hardt IV, p.22 alb Zag der 
Gefangenfegung an. 
20) Cerretanus in feinem Diarium , bei v. d. Hardt l. c. 
21) Der Papft gefteht diefes fpäter auch felbft zu: bei v. d. Hardt T. I. 
p. 266 in der Informatio: „Has quamvis captus. extitit ex ordinatione do- 
mini nostri praedicta, de illo tamen nulla fuit ministrata. justitia etc.“ 
22) Cerretanus bei v. d. Hardt l. c. p. 23 et 385. Rainald ad ann. 
Aſchbach K. Sigmund. IL 3 
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Dormiricaners Klofter gebeacht. Hier erkrankte er indem Kerker, 
aber durch Hülfe der päpftlichen Ärzte wurde er bald: wieber her- 
geſtellt 22). Ungeachtet feiner Förperlichen Schwäche war er. faft 
mmausgeſetzt thätig, indem er theild an feine Freunde in Boͤhmen 
fehrieb, theild mehrere von ihm aufgeftellte Glaubenslehren in 
Schriften näher entwidelte.?*). 

Zohann von Chlum fuhr unterdeffen fort fich auf das eifrig⸗ 
ſte für die Befreiung ſeines Freundes zu verwenden. Cr hatte 
die Gefangenfegung fogleich. dem voͤmiſchen König berichtet, der 
damals von Aachen, wa er bie roͤmiſche Königskrone empfangen 
hatte, auf dem Wege nad) Eonftanz war. Kaum hatte Sig⸗ 
anmd das Verfahren gegen Huß vernommen, als er in heftigen 
Dorn gerieth, daß man feinen Geleitöbrief fo wenig geachtet. Er 
ſchickte auf des Stelle den Befehl nach Conſtanz, bei dem Papfi 
und den Cardinaͤlen auf die Freilafjung ded Johann Huß zu drin⸗ 
gen: laſſe man ihn nicht frei, fo. folle man die Thuͤren des Ge⸗ 
fängnifies erbrechen und ihn mit Gewalt befreien 25). 

- Da deflen ungeachtet der Papft den Eingekerkerten nicht frei 
ließ, fondern:unwillig erklärte, daß er Huß als Keger nicht feis 
ner Haft entlaflen Fönne, ließ Johann von Chlum an dem Tage, 
als der römische König in Conſtanz erwartet wurde, Cam 24 Dechr.) 
an allen Kirchenthuͤren ber Stabt eine in deutfcher und: lateinifcher 
Spread abgefaßte Proteftation gegen die Einkerkung des Huß 





1414. n. 10. Lenfant l. c pP. 67. Die 8 Anklagepuncte gibt der letztere 
p- 62 59, an. . . 
23) Hist. Hus. p. 7. 

24) Bei Lenfant. hist, du Conc. de Const. I. p..64 find dieſelben näher 
Banden, . Konz 

2) v. a. Hardt T. IV. p. 26. ‚Sigiemunder indigne ferens hec fa- 

ctum, per oratores legatosre suos, Hussum.: e cancere dimitiere severe 
mäandavit: hi.dimittereter, osrceres effringendos minitatua.“ Daſſelbe fagt 
auch Papft Iobann in der Informatio, worin er fi über ven rimifhei. AR 
nig beklagt, bei v.d. Hardt I. P. X. p. 255: Epistola orator. anivars. Co- 
loh. bei Martene thes. II. pi4611.'" „De Johanne.Hayss ;capto et detento 
per Concilium suo temipore saribemus: quia revera est hodie (17. Jan, 
1415) oocasioi pereirbastonie 2% modioae e propter aalvom conductum sibi 
peties ẽtum.« 


i, 
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anfchlagen. Er erlärte darin: Huß fen unter bed römifchen 
Königs und des Reiches Schuß und Schirm nad) Conftanz geloms 
men, um feine Lehren in öffentlicher Sigung vor dem Concilium 
darzulegen. Ohne auf den Föniglichen Schußbrief Rüdficht zu 
nehmen , fey er gefangen geſetzt worden: felbft dem ausdruͤckli⸗ 
chen Verlangen ber Töniglichen Geſandten, daß er frei gelafien 
werben müffe, habe der Papft mit den Cardindien nicht entfpros 
chen. Daher fey die Verhaftung des Huß wider den Willen des 
römifchen Königs gefchehen: die, welche fie veranlaßt, würben 
über die Mißachtung det koͤniglichen Briefe zur Rechenſchaſt ge⸗ 
zogen werben 2°), 


26) Bei v. d. Hardt 1. c. p. 28. 
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Drittes Kapitel, 


Sigmund und das Concilium nöthigen Papft Johann XXIU zur 
Ceffion. 1415. 


- 





Grade ald Papft Johann XXIII allen Einfluß beim Cons 
cilium gewonnen hatte und Alles den Gang zu nehmen fchien, wie 
er wünfchte, Fam Sigmund von feiner Krönung in Aachen nach 
Conſtanz. Er war fchon den Zag vor Weihnachten (24. Decbr.) 
in Überlingen, einer Stadt am Bodenfee, eingetroffen. Er be 
nachrichtigte fogleich den Papft von feiner nahen Ankunft beim 
Concilium, und biefer veranftaltete Alles, den römifchen König 
auf eine würbige und feierliche Weife zu empfangen. In ber 
Chriſtnacht hielt Sigmund mit einem zahlreichen Gefolge von 
taufend Pferden feinen glänzenden Einzug in Conftanz. Ihn be: 
gleiteten faft alle die deutfchen und ungarifchen Herren und Präs 
laten, welche feiner Königskrönung beigewohnt hatten: unter den 
Zürften wird ber Herzog Rudolf von Sachfen genannt: und aus 
Ber der römifchen Königin werden auch unter den fürftlichen 
Frauen, welche im töniglichen Gefolge waren, bie boönifche Kö: 
nigin Elifabeth, Twartko's Gemahlin, und bie gleichnamige Graͤ⸗ 
fin von Würtemberg, eine Schwefter der Burggrafen Friedrich 
und Johann von Nürnberg?), namentlich angeführt. Nachdem 
die Frauen, die von der Reife zur Nachtözeit ermüdet waren, ein 
wenig ausgeruht und fich erwärmt hatten, begab ſich der. König 

1). Reidyenthal £. 15 nennt fie Anne, Sattler Geſch. v. Wuͤrtemberg Bd. 3. 
&, 58, gibt ihren richtigen Namen Cliſabeth an. 
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am frühen Morgen in feierlihem Zuge mit Fackeln in die Gathe: 
drale, wo der Papft felbft mit aller Pracht die Chriſtmeſſe fei⸗ 
erte: babei diente ber römifche König nach herkoͤmmlicher Verguͤn⸗ 
ſtigung ald Diaconus gekleidet, mit der Krone auf dem Haupte, 
am Altar und fang mit wohltönender Stimme das, wie die Fol⸗ 
ge zeigte, bedeutungsvolle Evangelium „Es erging ein Befehl 
vom Kaifer aus 2). 

Sigmund war ein großer Freund von allem Pompöfen. Er 
wußte wohl, wie fehr äußerer Glanz und Herrlichkeit auf die 
große Menge einwirkt; er hatte daher Anftalten getroffen, daß 
feine erfte Erfcheinung am Orte des Conciliums Allen einen tiefen 
Eindrud von der Majeflät des römifchen Königs zuruͤckließ. Zur 
rechten Seite des Altard war für ihn und feine Gemahlin ein 
prachtvoller Thron errichtet: denfelben umgaben die erſten Würs 
deträger des Reiches ober ihre Stellvertreter mit den Reichsin⸗ 
fignien: der Graf Hermann von Cilly, als Stellvertreter des 
Dfalzgrafen, mit dem goldenen Reichsapfel, der Burggraf Fried⸗ 
rich von Nürnberg als Abminiftrator von Brandenburg mit dem 
Scepter, der Kurfürft Rudolf von Sachſen mit dem entblößten 
Reichöfchwerte. Nach dem Hochamte überreichte der Papſt dem 
König ein Schwert, mit dem Bedeuten e8 zum Schuß und 
Schirm zu gebrauchen: was nach beßten Kräften zu thun Sig: 
mund freudig beſchwor 8), 

Ad Sigmund nad) Conftanz Fam, war er mit Vapft Johann 
in vollkommener Harmonie *). Selbſt die Angelegenheit mit 


2) Theodoric. Vrie histor. Concilii Constant., bei v. d. Hardt T. I. 


p. 155. „Rex — in nocte nativitatis praefata, inter quartam et quintam 


horas cum regina nomine Barbara — ingressus est civitatem.“ GS. Anhang 
Beil, VI. Juſtinger, Berner - Ghronit &.290, Reichenthal £ 15. und Dacher: 
Iegterer ift wie v. d. Hardt T. IV. p. 28 bemerft, von Nanclerus p. 1044. 
hauptſaͤchlich ausgefchrieben. Auch Stumpf £. 265 folgt ibm faft woͤrtlich. In 
der erften Zeit wohnte der roͤmiſche König im Klofter Petersbaufen: nachher 
nahm er feine Wohnung in ver Stadt im Freiberger Hof, des auch Rippen⸗ 
haus hieß. 

8) Theodoric. Vrie I. c. 

4) Diefes läßt fih aus dem Schreiben des Königs an den Papſt nach feiner 
Krönung und aus des Iehtern Antwortichreiben an den König kurz vor feiner An⸗ 
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Huß hatte biefelbe nicht erſchüttert. Da der Papſt wohl einſah, 
daß wenn er die Leitung des Concils in feinen Händen behalten 
wollte, erden König für feine Anfichten und Plane müßte ges 
wonnen haben, fo.bot er feinen ganzen Scharffinn, alle Mittel, 
die ihm zu Gebote fanden, auf, denfelben in fein Intereſſe zu 
ziehen. Doch fo leichtfinnig fich früher Sigmund bei vielen wiche 
tigen Verhandlungen gezeigt, fo zugänglich er ſonſt Beftechungen 
war, fo wenig Ausdauer .er bei feinen meiſten Untenrehmungen 
bewies; fo.blieb er doch in der Sache der Kirchenverfammlung 
- wmerfchütterlich feft diefelbe zu-Ende zu führen, damit das Schis⸗ 
ma beigelegt werde. Bielleicht, daß er ſchon ben Gedanken, das 
Borgefühlihatte, die Sachen koͤnnten fich fo geftalten, daß Jo⸗ 
hann wie die beiden andern Päpfte zufammen abdanken müßte, 
oder, Daß, er von den einſichtsvollſten Männern feiner Umgebung 
und. des Conciliums gewarnt wurde, den Anerbietungen Johann's 
Bein Gehör zu ſchenken: — kurz Sigmund wies bie ihm von dem 
Papfte angebotene. Summe von zweihunberttaufend Gulden zu⸗ 
süd, und das Werk deriKirchenverbefferung ging feinen. Gang °). 

Erſt nachdem Sigmund beim Concilium eingetroffen way, 
kamen die meiften beutfchen Prälaten nach Conſtanz. Auch welt: 
liche Zürften des roͤmiſchen Reiches trafen von biefer Zeit.an in 
ziemlicher Zahl:dafelbft ein, und die nicht in Perfon erfchlenen, 
ſchickten ihre Bevollmächtigten. Sigmund hatte alle Reichsſtaͤnde 
zu der Verſammlung nach Conſtanz beſchieden: felbft Die Reichs 
flädte waren dazu aufgefordert worben, ihre Abgeorbneten dahin 
zu fenden®). Bon den Kurfürften waren allein die beiden Erz: 
bifchöfe von Trier und Coͤln nicht zugegen und ließen ihre Perfon 


Funft in Conſtanz erfehen, worin er ihn bittet feine Reife zum Gencilium zu be- 
f&leunigen. Bzov. ann, eccles. ad ann. 1414. n. 6 et 7. 

5) Joh. v. Müller, Geſch. ſchweiz. Eidgenoſſ. II. S. 28. not. 44 b nad 
- bandfäriftlichen Nachrichten auf der Wiener Bibliothek. Der heftige Gegner Gig» 
mund's Johannes de Monftrolio (Epistola bei-Martene et Durand Collect. 
Ampl. T. II. p. 1444) behanptet, daß der König defhalb mit dem Papft vers 
fallen fey, weil ihm diefer die verlangten Geldfummen verweigert habe Diele 
Angabe ift hoͤchſt unwahrſcheinlich. | 

6) Siche Anhang zum erften Band der Geſch. K. Sigmund’: , Beil. XVII. 
S. 453, 
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durch Bevollmächtigte vertreten. Die Abwefenheit diefer Praͤla⸗ 
ten vom Concilium läßt ſich Teicht eulären, wenn man weiß, daß 
ver Erzbifchof Werner von Trier nicht Jhhann XXIII, fondern 
Stegor XI als vehtndgigen Papft anerlannte, ımb das Ergfift 
Coͤln noch zwiſchen Theodorich von Miss, einem Anhänger: Des 
hann's XXI, undeWilhelm von Berg, sine. Anhanger Se 
gors XII, ſtreitig war. 

Im vLan⸗ des Monates Januar trafen unit ynötreichern be 
folge von Grafen, Rittern und Knechten bie Wittelsbacher beim 
Concilium ein: der Pfalggraf Ludwig von Heidelberg und bie 
Herzoge Heinrich und Ludwig von Bayern?). Lebterer fland an 
der Spige einer glänzenden. Sefandtfchaft, welche König Karl VI 
von Brankreich nach Conſtanz aborbnete ®). Die beiden Burggra- - 
Ten Johann und Friedrich von Nürnberg, legterer zugleich Vet⸗ 
weſer der Mark Brandenburg, waren, wie auch der Kurfuͤrſt Ru⸗ 
dolf von Sarhfen, und eine Gefandtfchaft des deutſchen Ordens 
ſchon ftüher angelangt. Um Mitte Januar hielt zugleich mit. dem 
Herzog Friedrich von Öftreich und dem Markgraͤf von Baden bet 
Erzdiſchof Johann von Mainz feinen feierlichen Einzug mit zahl: 
reichem Gefolge, aber nicht wie ein friedlicher Verkuͤndiger bed 
Evangeliums, fondern wie ein Kriegsmann in voller Ruͤſtung 
und erregte Dadurch unter vielen auf dem Concil ammefenden Prä- 
laten großes Mißfalen und beim Volle nicht geringes Ather. 

MB. 


7) Ihre Ankunft war um die Mitte des Januars 4415.’ Neichenthe fol.Bh b 
S. Anhang Beil, II. u. III. 

8) Juvenal Ursin. hist. de Charles VI. lib. XXXIV. o. 27. 

9) &, Anhang Beil.I. Reichenthal fol. 3: „Am Freitag nad) Hilarii vor 
Mittage zug ein der Churfürft Johannes, Erzbifhof von Mens, — mit 600 
Pferden und mit fo viel Perfonen und mit acht Wägen. Und ritten mit ihm 
acht mächtiger Glaffen 30. und ritten alle gan gewapnet mit Harniſchen Bis auf 
die Füße, daß es allen Herren unziemlich bedauchte, daß ex ulfo reifig gleich ein 
Ritter einritte, fo doch alle geiftlihe Zürften und Herren — einritten in ihren 
ziemlichen geiftlichen Kleidern.” AÄhnlich befchreibt den Einzug des Erzbiſchofs am 
XH. Jan, die Summa Concilüi Constantiensis bei Martene thes. T. VII. 
p. 1410. Epist. orator. universitat. Golon. bei Marten. thes. I. p, 1611: 
„Maguntinus intravit maltum solemmiter in profesto Octavar. Epiphanide 
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Sigmund, der ſich gern im Glanze der Majeſtaͤt zeigte, 
ließ ſich von den Fürften, welche bei feiner Königskrönung noch 
nicht zugegen geweſen waren, bie Huldigung leiften. In einem 
eigens dazu errichteten Gebäude faß Sigmund auf dem Thron in 
aller Pracht und Majeflät, umgeben von den Kurfürften: bier 
empfingen geifliche und weltliche Fürften und Herren ihre Lehen, 
nachdem fie dem König Treue und Gehorfam gefchworen. Gern 
wäre ber ſtolze Herzog Friebrich von Öftreich, der mächtigfte Herr 
der Umgegend von Gonftanz biefer ihm läfligen Gerimonie ents 
gangen. Zwar hätte er fi auf ein altes Vorrecht der Herzoge 
von Öftreich berufen koͤnnen, wornach fie die Lehen zu Pferd in 
ihrem eigenen Lande empfingen, aber Klugheit gebot, ben ihm 
ohnehin ſchon abgeneigten König nicht durch unzeitigen Stolz und 
Widerſtand noch mehr zu reizen und zu erbittern. Der Herzog 
huldigte und empfing feine Lehen wie die Übrigen Zürften 1). 
Nicht. viel fpäter leiſtete auch durch einen Bevollmächtigten der 
Herzog Philipp Maria von Mayland dem König ald Reichsvaſall 
bie Huldigung *!). 

In den erfien Monaten des Iahres 1415 trafen aus faſt als 
len Ländern Europa's nicht nur zahllofe Geiftliche jeden Ranges 
und glänzende Gefandtichaften von Königen, Zürften, Republi⸗ 
ten, Städten, Univerfitäten ein, ſondern auch viele Tauſende 
aus allen Ständen firömten herbei, Zürften, Grafen, Herzen, 
Ritter, Knechte, Kaufleute, Künftler, Handwerker, Poffenrei- 
Ber, Gluͤcksritter, liederliches Gefindel jeder Art kamen zu Hun⸗ 
derten und Zaufenden. Der in Gonflanz lebende Canonicus Ul: 


cum septingentis equis.“ Rad Tſchudi II. ©. 3. Fam Herzog Zrievri von 
Dftreich erft den 4. Febr. nach Gonftanz. 

410) AZuftinger, Berner = Chronit &. 292, Bergl. Joh. v. Müller, Geſch. 
ſchweiz. Cidg. III. S. 29. | 

41) v. d. Hardt T. V. p. 109 u. 114. &. Anhang Beil, V. Auf dem 
Frankfurter Stadtarchiv befindet fi die Mede des Maylaͤndiſchen Abgeordneten 
an den König, melde v. d. Hardt nad einer Handſchrift der Leipziger Biblio⸗ 
thek gegeben hat, Nach der Samma Concilii Constantiensis hei Martene thes. 


“ VI. p. 1410 ließ Sigmund einen gewiffen Martinus ald Spion des Herzogs 


von Mayland ergreifen und in's Gefängnif werfen, worüber dad Goncilium fi 
beſchwerte ald eine Berlegung der perſoͤnlichen Freiheit. 
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rich Reichenthal, der bad Sefchäft hatte, die Fremden aufzeich⸗ 
nen, zählt Aber funfzigtaufend Perfonen, die das Coneilium bes 
fushten. Andere Berichterflatter geben noch größere Zahlen 12); 
es ſollten fich in und um Conſtanz (denn die Stadt konnte nicht 
Alle beherbergen) manchmal während ver Zeit des Conciliums 
über hunderttaufend Perfonen und gegen breißigtaufend Pferbe 
befunden haben. Kür die Fremden hatte die Stadt ſechsunddrei— 
pigtauſend Betten angeſchafft. 

Nur ein Theil der Fremden war unmittelbar bei dem Gon 
cilium betheiligt: die Zahl der Geiftlihen mit ihrer Dienerfchaft 
bat nach den authentifchen Rachrichten nicht achtzehntaufend Per: 
fonen überfchritten: darunter befanden fich außer drei Patriarchen 
29 Cardinaͤle, 33 Erzbifchöfe, gegen 150 Biſchoͤfe, über 100 
Übte, gegen 50 Pröpfte und beinahe 300 Doctoren des sit 
hen Rechts. 1°), 

Indem von den Prälaten und Doctoren ein Theil voll innis 
ger Frömmigkeit und feften Vertrauens auf die göttliche Allmacht 
die Löfung der fehmierigen, die ganze Chriftenheit betreffenden 
tage erwartete; andere aber durch Scharffinn, Gelehrſamkeit, 
Beredſamkeit zu glänzen und berühmt zu werben fuchten; viele 


42) Cuspinian. p. 396 gibt 99,000 Perfonen an, 

13) Es gibt mehrere Verzeichniſſe der auf dem Gonftanzer Goncilium Anme- 
fenden: das ausführlihfte geben Ulr. Reichenthal und Gebhard Dacher bei v. d. 
Hardt T.V. P. II. p. 11—49. Lehtteres kommt oft handſchriftlich vor; auch 
auf dem Zranffurter Stadtarchiov befindet ſich eine Abſchrift davon mit einigen 
Berbefferungen entftellter Namen. Stumpf fol. 159 sqgq. ſcheint dad Dacher'ſche 
Berzeihniß zu Grunde gelegt zu haben, Doch finden ſich bei der Angabe der 
Zahlen des Gefolges viele Abweichungen. Bei Tſchudi II. (8.52 —55 u. 100 
— 111) finden fi) zwei ſehr ausführliche Berzeichniffe der Prälaten. Juſtinger's 
Berner⸗Ehronik enthält zwar ein ziemlich genaues Zremden = Berzeihniß von den 
hoͤhern Perſonen, aber die Namen find haͤufig ſehr entftellt, Kuͤrzere Verzeich⸗ 
niffe geben: Joh. Fistenport, Continuat. Chronic. Herman. Januensis ad ann. 
1415, bei Hahn Collect. Monum. I. p.401. Laurent. Byzyn. Bell. Hussit. 
bei Ludewig relig. MSS. T. VI. p. 116. Leonard. Aretin. bei Marator. 
T. XIX. p. 929. Lenrant hist. du Conc. de Constance II. p. 365— 386 
gibt das Dacher'ſche Verzeichniß mit Erklärungen und fügt aus einer Wiener Hand» 
ſchrift eine Eurze Überfiht der Anzahl der Fremden und der Preiße der Lebensmittel 
auf dem Goncilium 2c, bei. _ 
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auch den Nillen Wünſchen fich hingaben, daß fie in ihren’ Ge⸗ 
nſſen und Freuden nicht grſtoͤrt winden: waren auch die Beflres 
bungen der Fürften, der weltlichen Großen und Herren fehr vers 
ſchiedenattig. Die wenigſten folgten wie der roͤmiſche König und 
einige maͤchtigere deutſche Fuͤrſten ernſtlich dem Gange des Con⸗ 
eiliums: ‚bei weitem bie meiſten waren nur gekommen durch 
Pracht und Reichthum Auffehen zu erregen oder in Feſtlichkeiten 
und QIurnierfpielen zu glänzen. Die Müßigen eilten wie zu ‘dis 
mem Schaufpiele, zur Unterhaltung, zum Vergnuͤgen nach der 
Stadt, wo es jeden Tag etwas Neues zu fehen and zu hören gab. 
Dagegen fanden die auf den Erwerb Ausgehenden bei der uns 
Heheusen Menfchenmenge vielfache Gelegenheit reichliche Ernte 
zumachen. Geldwechsler, Kaufleute, Krämer, Kimfkter, Arzte, 
Apotheker; Wirthe, Goldfchmiede und Handwerker jeder Art 
fanden zu vielen Hunderten Verdienft und Beſchaͤftigung. Auch 
fehtie es nicht -an Perfonen und Sefindel, welche von der Üppig⸗ 
keit, den Ausſchweifungen, den Thorheiten ber Meunſchen nit 
chrenvollen Bortheil und Gewinn zogen 1%), u 
Hauptſaͤchlich den vortrefflihen Polizeimaßregeln, wache 
die Stadt Conſtanz, der Koͤnig Sigmund und der Pfalzgraf Lud⸗ 
wig (der ſpaͤter zum Protector des Conciliums ernannt worden) 
trafen, verdankte man es, daß bei dieſer ungeheuren Menge Men⸗ 
ſchen, die in einer nicht ſehr großen Stadt verſammelt waren, 
weder eine Theuerung der Nahrungsmittel und: Lebensbeduͤrf⸗ 
niſſe entftand 15), noch ed an Herbergen und Wohnungen fehl: 





14) Reichenthal fol. 2025: „Poſauner, Pfeiffer, Floͤter und allerley Spiel- 
leute, waren fiebenzehnhundert Perfonen. Gemeine Frauen in den Frauenheu⸗ 
fern und fonft Zrauen, die Heufer gemisthet hatten — der waren ob die fiben- 
hundert, on die heimlichen, Die laß ich bleiben,’ Ebenſo ſpricht darüber Dacher 
bei v. d. Hardt T. V. Prolegom. p. 20. Stumpf Koft. Kirchenv. f. 173: 
„Bi Herrn vnd Evelleute find ungefordert felbs dahin gezogen s etlich dad Concil. 
zu befehen vnd die fremden Teut: eklich haben heyradt darauf beſchloſſen, damit 
daß mer Gtüds darzu flüge. Bil Famend dahin, vum in Rennen vnd GStä- 
chen zeerholen. Etlich kamend ſich fehen zu lafien — etlich rittend dahin dem 
Kaiſer na, Freiheiten, Ritterſchaft, Zehen und andere Regalien ze empfahen. 
BU eyitend dahin, des neumwermwelten Pabfts Gegen vnd Ablaß zu empfahen 2.” 

15) Reichenthal fol. 15 et 16. gibt den Preiß ver Lebensmittel an. Als 


\ 
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fe 26), und Feine Unruhen und Unordnungen ausbrachen, obwohl 
nur eine geringe Anzahl Bewaffneter, ungefähr 2000 Mann, die 
Sicherheit und Ordnung in der Stadt aufrecht erhielten 17), 

Bald nath der Ankunft des tömifchen Königs konnte einem 
aufmerffamen Beobachter nieht entgehen, daß drei. Tendenzen 
auf-dem Coneilium vorherrfehend waren und in ebenfoviele Par⸗ 
teien die verfammelten Väter theilten. Der Papft Sohann mit 
ber Mehrzahl der Cardinaͤle, mit den italieniſchen Bifchöfen und 
Praͤlaten wollte die Glaubensſachen, deßhalb auch die Verdam⸗ 
mung der. wocliffitifchen und huffitifchen Lehren vor allen Dins 
gen vorgenommen haben. Dagegen feste ſich mit allen Kräften 
der König Sigmund, weil er einfah, daß lıber die Glaubensſa⸗ 
chen die beiden andern Hauptpuncte, weßhalb dad Gonchium: des 
rufen ward, -ganz zurüdgefegt würben und weder ernftlich an 
die Wiederherfielung der Einheit der Kirche, noch an ihre Verbeſ⸗ 
ferung gebacht werde. Er drang daher, von den meiften Biſchoͤ⸗ 
fen und Prälaten deutfcher- und englifcher Nation unterftligt, dar⸗ 
auf, daß felbft noch vor der Uniond= Angelegenheit die Kirchen: 
reform betrieben werbe 18), Aber die Franzoſen, die Minderzahl 
der Cardinaͤle und einige italienifche und deutfche Biſchoͤfe ſpra⸗— 
hen fich entfchieden dahin aus, daß jedeggndere Sache der Bes 
endigung des päpftlichen Schisma's nachgefeßt werden müßte, 

Für den Papft Johann waren es böfe Anzeichen eines ſchwe⸗ 
ren Gewitters, welches gegen ihn-heranzog, daß ber Garbinal von 
Gambray anı dritten Zag nach der Ankunft Sigmund’3 (28. Dec.) 


Merbosürbigkeit meldet er. au, daß ambulante Paftetenbädereien damals in 
Gonftanz geweſen waren. Nad der oben angeführten Summa Concilii Constant. 
regelten 4 koͤnigliche und ebenfoviele ſtaͤdtiſche Deputirte die Preiße der Lebens: 
mittel. 

16) Reichenthal a, a. D.: „Die anfänglihe Miethpreife einer Stube mit 
einem Bett ſammt Iugehör auf einen Monat war zwei Gulden, dann ward er 
auf 12 Gulden berabgefeht: die monatlidye Stafkmiethe von dreien Pfennigen für 
ein Pferd, ward nachher auf zwei Pfennigen ermäßigt.’ 

17) Auch von diefen 2000 Mann zu Pferd, wurden bald tanfend außerhalb 
der Stadt verlegt. Martene thesaur. II. p. 1612. S. Anhang Beil. II. u, IE 

18) Died ift aus den Briefen der Gölner Univerfitätsabgeorhneten (bei Mar- 
tene thes. II. p. 1611 sqg.) vorzüglid zu etfehen. 





< 
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eine Rebe über die Union und Reformation der Kirche hielt, und 
darin zwar das Anfehen des Papftes fehr erhob, felbft über das 
des Kaiſers, jedoch nur unter der Voraudfegung, wenn er ein 
würbiges Oberhaupt der Kirche ſey 19); ferner daß der römifche 
" König in der erften Öeneral » Eongregation Cam 29. Dechr.), wors 
in er dem Concilium Sicherheit und Schuß zu gewähren, feier: 
lich befchwor, und welcher auch der Papft mit den Carbindien _ 
beiwohnte, Rechenſchaft ablegte von den mit Gregor XII und 
Benebict XIII gepflogenen Ünterhandlungen und. die Erwartung 
audfprach, daß man deren Legaten und bie zu deren Obebienz 
gehörigen Prälaten beim Concilium zulaffe 2%); endlich daß ein 
Darifer Profeflor der Theologie, Matthäus Röder, in einer öfs 
fentlihen Rede, worin er über die Nothwendigfeit der Union 
umd Reformation der Kirche ſprach, auf die Wahl eines neuen 
Papſtes, wenn die Kirchenverbefferung vorgenommen worden, 
bindeutete und dem römifchen König für feine Verdienfte um bie 
Kirche nicht geringes Lob fpendete 21). 

Zwar mußte Sigmund, am erften Zag des Jahres 1415, 
den verfammelten Bätern eine Conceffion machen, welche fein 
Eönigliches Anfehen und Wort fehr bloß flelte. Er erlaubte naͤm⸗ 
lich auf die dringendgg Vorftellungen der angefehnften Prälaten, 
dag Sohann Huß trog des Geleitöbriefes weiter bis zur Vor⸗ 
nahme und Beendigung von deſſen Proceffe gefangen gehalten 
ward, überhaupt, daß das Concilium volle Freiheit habe in 
Gtaubensfachen zu entfcheiden und überwiefene Keßereien nach) 
den Geſetzen zu beftrafen 2°). Doch lag es offenbar nur in des 
Königs Abficht Zeit zu gewinnen. Er hoffte immer noch fpäter 


19) v. d. Hardt T. I. p. 449 saq. 

20) v. d. Hardt T. IV. p. 31. nad dem Diarium von Cerretanus. 

21) Lenfant H. d. Conc. d. Const. I. p. 79. 

22) v. d. Hardt IV. p. 32 nad) Cerretanus: „Tam reformationem Ec- 
‘clesiae quam cognitionem causae Hussi Patribus liberam esse imperarvit. 
Ea de re decrevit —: Quod concilium in causis fidei liberum esse debet, 
_ et potest procedere contra eos, quos constat de haeresi esse infamatos. — 
Quod autem attinet minas et terrores, in scriptis, in certis locis, in fa- 
vorem Hus expressos, guascungue violentias inferendas, regia majestas 
suo mandato prohibitoxio providit. 
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Huß zu reiten. Nur wollte er um des einzelnen Mannes willen 
die wichtigern und größern Angelegenheiten in Betreff der Einheit 
und Berbefferung ber Kirche nicht verderben. Denn hätte er Hug 
mit Gewalt aus dem Gefängniß befreit, wozu er allerdings bie 
Macht hatte, fo war dad Eoncilium aufgelöst. Papft Johann 
und die Mehrzahl der anwefenden Prälaten hätten einen gegrim= . 
beten Vorwand gehabt die Freiheit und Sicherheit des Goncils 
für aufgehoben zu erklären und Gonftanz zu verlaffen, und alle 
aufgewandte Mühe und Arbeit Sigmunds, um ein Concilium zn 
Stande zu bringen, wäre verloren gewefen. 

Sigmund blieb bei der einen Conceffion nicht ftehen; er ge: 
ftattete auch eine andere zweite, nachdem man’ihn vollkommen 
überzeugt hatte, daß feine Anficht nicht durchzuführen war. Der 
König wollte, die verfammelten Väter ſollten fich vor allen Din⸗ 
gen mit der Kirchenreform befaffen. Der Carbinal Peter von 
Ally aber, obwohl er felbft von der Nothwendigkeit der Reform 
durchdrungen war, gewann aber bald nicht nur den König, fon- 
dern auch die Mehrzahl der Prälaten für feine Anficht, daß ohne 
Aufhebung des päpftlichen Schisma's alle andern Schritte nutzlos 
wären. - Man müfle daher das neue Concilium nicht ald eine 
Fortfegung des pifanifchen erklären, fondern als ein ganz felb- 
fländiges. Die Unterhandlungen mit ben Gegenpäpften Gregor 
XI und Benebict XIII dürften daher nicht zuruͤckgewieſen wer⸗ 
den. Daß Sigmund in die Anſicht des Cardinals einging und 
daß von dieſer Zeit Alles von des Koͤnigs Seiten aufgeboten ward, 
fie geltend zu machen, zeigen bie naͤchſten Vorgänge und Be 
ſchluͤſſe, wodurch allen Planen Johann's XXI ſchnurſtracks ent» 
gegen gehandelt wube. 

Trotz allen Widerſtandes, den Vapſt Johann und ſeine An⸗ 
haͤnger erhoben, ward (4. Jan.) entſchieden, daß die Legaten der 
beiden Gegenpaͤpſte mit Geleitsbriefen verſehen und mit Aner⸗ 
kennung ihres Characters und ihrer Wuͤrden an den Ort des Con⸗ 
ciliums zugelaſſen wuͤrden 22). Da durch frühere Unterhandlun⸗ 


3) v. d. Hardt IV. p. 34. Schelstrat. Dissert. p. 166. Act. et gest. 
Conc. Const. p. 217 nad) einer römifchen Handſchrift der Acten diefer Gongre- 
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gen des Königs mit Gregor XII und. Benedict XIII diefelben he- 
wogen; worben, Gefanbte abzufchiden, und biefelben fich in bex 
Nähe von Conflanz verweilten, fo trafen ſchon einige Tage ſpaͤ⸗ 
tee die Legaten Benedicts XIH in Conftanz ein. Weil fie aher 
von ihrem Herrn nicht Vollmacht hatten in allen Stüden feine 
Derfon zu vertreten, fo erkannte fie Sigmund nicht als gültige 
Bevollmächtigte an 2%). Aufihre Eröffnungen, welche. auch von 
den zugleich mit ihnen -eingetroffenen aragonifchen Geſandten uns 
terftügt wurben, daß Benebict XIIL geneigt wäre. mit Dem König 
Ferdinand von Aragonien fih nach Nizza zu begeben, um bier 
mit dem römischen König, wenn ihm diefes fo gefiele, in einer 
Unterredung bie geeigneten Mittel zur Wiederherftellung der Kirs 
cheneinheit zu befprechen, wurde vorerfi weder von Seiten bed 
römifchen Königs noch des Concils eingegangen : doch ‚warb. biz 
Sache nicht abgelehnt und fichtbar die Antwort von Tag zu ag 
hinausgeſchoben ?5). 

Die Legaten Gregor's XII kamen erſt nach der Mitte des 
Januars in Conſtanz an. Kurz vor ihnen war der Pfalzgraf 
Ludwig eingetroffen mit den Bifchöfen von Worms, Speyer und 
Verden und den Bevollmächtigten des Erzbifchofs von Trier, wel 
che Prälgten wie der Pfalzgraf ſaͤmmtlich noch zur Obedienz Gre⸗ 
gor's gehörten 20). Dem mächtigen Einfluß des Pfalzgrafen bes 
ſonders iſt es zuzufchreiben, daß Gregor's Sefandtfchaft, an deren 
Spitze der Cardinal Johann von Raguſa und der Patriarch Jo⸗ 
hann von Conſtantinopel ſtanden, vom Concilium und dem Koͤ⸗ 
nig gut aufgenommen ward und dieſer Papſt ſich ſogar bereit er⸗ 
klaͤrte, dem Stuhl ©. Petri zu entſagen, wenn Johann und Bes 


gatione Damit'ift zu vergleichen, was bei v. d. Hardt T. II. P. VIII. p. 202 
"206 mitgetheilt mid. | 

24) v. d« Hardt IV. p. 35 8q. T. II. P. VIII. p.206 u..P. XVIII. 

p-495. Suftinger, Berner Ehronit S. 291: „Do ward der. Konig zornig und 

(ind zu ihnen — den Boten des Petrus vuna Genedict zum — nescio vos,“ 
cf. "Theodoric. Vrie p. 158. 

25) v. d. Hardt IV. p. 36. T. I. P. XVII. p. 498. 

26) v. d. Hardt IV. p. 36. nad) Corretanus. Fpiohe oratorum uni- 
vers. Colon., bei Martene: thea. U. 1612. 
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nebict es ehenfalls thäten, und weder ber eine noch ber anhere 
anfıdem Contil den Vorſitz führte 27). 

Da Benedict RXIII zu ähnlicher Nachgiebigfeit Auſicht er⸗ 
öffnet hatte, ſo mard von dem Concilium des Papſtes Johann 
Reſignation als durchaus nothwendig erkaunt. Ungeachtet. dar 
Intriguen, Beſtechungen, Verſprechungen, Drohungen dieſes 
Panſtes 22) ſchwand doch täglich mehr.die Zahl feiner: Anhänger, 
Die: ausgezeichnetſten Praͤlaten auf: dem Concilium wirkten buch 
Reden und: Schrifteit dahin, daß Die Abdankung der Drei. Paͤpſte 
als unumpgängliche Nothwendigkeit .erfannt warb; Es laͤßt ſich 
nicht .Läugnen, daß Johann XXIII das. Recht für, ſich hatte: nach 
dem auf dem Concilium zu Piſa uͤber die beiden. Paͤpſte Gregor 
‚All und Benedict XIIL ausgeſprochenen Urtheile durfte var. den⸗ 
felben als, Paͤpſten gar. nicht mehr. Die Rede ſeyn: es konnten nur 
die Mittel verhandelt werden, wodurch das Urtheil der Abſetzung in 
Ausführung:gebradht und ihre wenigen Anhänger fir den einzigen 
rechtmäßigen Papft des Concils gewonnen wuͤrden. Das ‚mar 
aud bie Meinung Johann's XXIII20). Indeſſen man fich in 
den Verſammlungen, denen meift. der. römifche König beimohnse, 
wovon fie). aber Johann entfernt hielt, berieth, in welcher Weife 
man den beiden Gegenpäpften Zugeſtaͤndniſſe machen, dürfe 3°), 
um auf diefe Weife dad Schiama zu heben, felbft wenn auch Jo⸗ 
bann: vefignirem müßte, bot dieſer, von feinen vielen. Freunden 
und Anhängern unter ber ttalienilchen Geiftlichkeit von. Allem uns 
terrichtet. 3*), in. Schriften und. Worten Alles auf dem Gange:der 
Dinge auf bem Contilium eine andere Wendung. zu geben. Vor⸗ 


27) v. d. Hardt 1. c. u, T. I. P. VII. u, P. XVI. Martenel. c. 
20) Theodor. de Niem Yita Joannis P. XXI, bei v. d. Hardt T. UI. 
p- 389. ‘ 
29) Lenfant hist. da Conc, do Conat. I. p.1002q. u, Planck, on. 

Moſtthums III. S. 386. geben harüber das Nähere. 
;30) Beſonders die beiden Eyngregationen am 25. u. 26. Jan. worin, mit 
dem Abgeſandten Gregor's XII und deſſen Anhänger dem Pfalzgrafen Ludwig, 
verhandelt ward, v. d. Hardt T. IV. p. 37 et 38. 
SD) Um dieſem entgegen zu wirken, wurden die Mitglieder in dan Xusfchüfe 
fen beeidigt, daß fie nichts von voten enafagra: walten. S. Anhang 
Beil, II. rn inf. 
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ztglich fuchte er dahin zu. wirten, daß bie Uneinigkeit unter den 
verfammelten Vätern erhalten, und bei allen Abflimmungen durch 
bie große Zahl der italienischen Prälaten, welche fehr an dem 
päpftlichen Intereſſe fefthielten, verhindert ward, daß man nichts 
Nachtheiliged gegen ihn beſchloß. So würde er noch lange jede 
entfchiedene Maßregel gegen feinen Einfluß haben hintertreiben 
önnen, wäre nicht-auf den Vorfchlag der beiden Garbindie Peter 
von Cambray und Wilhelm Fillaftre von Set. Marcus eine neue 
Art von Abflimmung beim Goncilium eingeführt worden. 

Früher war es Gebrauch auf den Kirchenverfammlungen die 
Stimmen nad) der Anzahl der anweſenden Prölaten zu zählen. 
gie italienifchen Prälaten, welche die Mehrzahl bildeten, hat: 
ten daher auf allen allgemeinen Goncilien den größten Einfluß. 
Bei dem Pifaner Goncilium hatte man die Neuerung eingeführt, 
daß außer den Bifchöfen und Äbten auch den Profefforen und 
Doctoren der Xheologie, die ſich bei der Kirchenverfammlung 
eingefunden, dad Stimmrecht zugeflanden ward. Auf dem Con⸗ 
flanzer Concilium in der erften Sitzung verwarf Papft Johann 
diefe neue Einrichtung und erklärte ſich für die alte Synodal⸗ 
Obſervanz, offenbar aus dem Grunde, weil die meiften Univer: 
fitätö= Profefforen und Doctoren ungünftig gegen ihn geflimmt _ 
waren. Allein der Sardinal von Sambray, der wohl einfah, was 
Johann mit diefer Einführung der alten Abſtimmung beabfich: 
tigte, nämlich, durch die italienifchen Biſchoͤſe und Äbte die 
Zeitung der Verfammlung in feiner. Gewalt zu: haben, entwis 
delte in einer Schrift, welche er dem Concilium überreichte, die 
Gründe, daß nicht nur den auf der Synode anwefenden Doctos 
ren, fondern auch allen weltlichen Fürften oder ihren Gefändten 
eine entfcheidende Stimme zugeftanden werben müßte, wenn 
nicht über Glaubensſachen votirt würde 32), Diefe Anficht un⸗ 
terftügte in einer Schrift auch der Cardinal Wilhelm von Sct. 
Marcus, der felbft der niedern Geiftlichkeit das Recht zu ſtim⸗ 
men zugeſtanden haben wollte 22), 

Der Vorſchlag dieſer beiden Cardinaͤle erhielt den Beifall 


37) v. d. Hard T. IL P. VEL p. 22A20g 
33) v. d. Hardt T. II. P. VII. c. 17. 
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des römifchen Königs und einer großen Anzahl von ben verfams 
melten Bätern. Ungeachtet des Widerfiandes des Papſtes Jo⸗ 
bann XXI und feiner .eifrigen Anhänger ward in ber allgemeis 
nen Gongregation am 7. Zebr. entichieden: daß die Stimmen 
nicht mehr nach Perfonen, fondern nad) den Nationen gezählt 
werben follten. Gleich im Anfang bed Conciliums war zur befs 
fern Drbnung daffelbe in vier: Nationen, in die italienifche, deut: 
fe, franzöfifche und englifche getheilt worden. Zu der Deutfchen 
Nation mwurben auch die Ungarn, Polen, Dänen und Scandis 
navier gerechnet. Die Voͤlkerſchaften auf der pyrendifchen Halb: 
infel, welche größtentheild noch Benediet XIII anhingen, hatten. 
als fpanifche Nation noch keinen Theil an dem Eoncilium ges 
nommen. Die Bilhöfe, Äbte, Theologen und vom weltlichen 
Stande die Fürften oder deren -Abgefandte, die Doctoren beider 
Rechte‘, die zu einer jeden Nation gehörten, hatten in den bes 
fondern Berfammlungen, Congregationen genannt, über die Ges 
genftände, welche in den allgemeinen Sigungen des Conciliums 
entfchieden werben follten, die Vorberathung. Sie hatten ihren 
Ausfhuß, ihre Procuratoren, ihre Notare, ihren Präfidenten. 
Die Perfon des letztern wechfelte jeden Monat. In den Con⸗ 
gregationen, worin man Aues vorbereitete, beſprach und übers 
legte, warb nach Perfonen geflimmt.. Wann eine Nation über 
einen Punet. einen Befchluß gefaßt, wurde berfelbe in einer alle 
gemeinen Congregation noch einmal befprochen: erhielt er hier 
die Beiſtimmung der andern Nationen, fo ward er verfiegelt in. 
die Öffentlichen Seffionen des Conciliums gebracht; worin. bie 
Beichlüffe der Eongregationen beſtaͤtigt und bekannt gemacht 
wurden 24). 

Durch dieſe Einrichtung war der Einfluß des Vapſtes Jo⸗ 
hann gebrochen: nun konnte man von den italieniſchen Praͤlaten 
nicht mehr uͤberſtimmt werden, und der bisherige uͤberwiegende 
Einfluß der unter allen Nationen zerſtreuten paͤpſtlichen Guͤnſt⸗ 
linge war nicht mehr zu fuͤrchten, da ihre Vereinigung durch die 

34) v. d. Hardt T. I. p. 157 qq. T. I. P. VIIL p. 208 qq. u. 230099. 
T. IV. p. 40. Gob. Person, CGoam. p. 339. Das Raͤhere daruͤber x aut — 


fant Conc. de Conat. I. p. 100 - 100. 
Aſchbach K. Sigmund. I. 4 
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neue Gtimmorbiumg unmoͤglich gemacht war. Dieſe nene Art 
abzuſtimmen, welche olme des römifchen Koͤnigs Willen und Uns 
terſtuͤtzung nicht hätte eingeführt werden koͤnnen, entfchied das 
Schickſal des Papſtes Johann. Alles Folgende entiprang daraus. 

Um biefelbe Zeit ftellten die beiden Garbindle von Cambray 
und Sc. Mara in Schriften, welche bei den verfammtelten 
Bätern und anwefenden Kürften. in Umlauf Tamen, die Noth⸗ 


wendigkeit dar, daß alle wei Päpfie freiwillig abbankten. In 


Bezug auf Johann XXUI ward die Hoffuumg ausgeſprechen, 
daß derfelbe zum Wohl der Kirche fein eigenes Intereffe zum O⸗ 
pfer brächtes doch nicht verfchwiegen, im Fall der Papft nicht frei⸗ 
willig cedirte, daß das allgemeine Concilium, welches die Kirche 
zepräfentirte, das Necht habe, zum Wohl und Frieden ber Kir⸗ 


che, ihm das Pontificat zu nehmen 3°). 


Da man wohl wußte, daß Johann zur freiwilligen Abbans 
fung nicht geneigt. war, ſo ging man einen Schritt weiter, ihn 
durch Furcht Dazu zu bewegen. Es ward eine Schrift, worin 
in seiner langen Lifte die Vergehungen und Berbrechen Iohann’s 
aufgezählt waren, wie man vermuthet, von einem Italiener. in 
Umlauf geſetzt; ber Papſt, ber leiber duch einen laſterhaftes 
fruͤheres Leben und Feinen mufterhaften fpäteren Wandel fich und 
feine Birke geſchaͤndet hatte, war bariaber fchr erſchrocken: ba 
er fircchten mußte, daß eine Unterfuchung über ihm verhängt und 
er als ammwiürdiger bed voͤmiſchen Stuhld abgefetzt werde. Er 
wußte nicht Rath was ˖ zu tkm. Auch die Cardinaͤle bie er bes 
sieth;; waren. rathlos. Ein. Theil der Kationen aber, welcher es 
nicht der Würde des heiligen Stuhls für angemefjen bielt, daß 
man in die Unterfuchung fo arger und fcandaldfer Auklagen eins 
sehe, brachte eö dahin, daß man die Schrift unterdruͤckte. 3°), 

Deſto mehr vereinigten ſich Die Nationen dahin, daß Ise 
hans wie bie beiden andern Paͤpſte veßgniren müßte, Anfangs 
wollte allein bie italieniſche Nation dieſer Anficht nicht beiflime 


35) v.d. Hardt T. II. P. VII. p. 209. Labb. Append, ad Concil. 
36) Thooderio, de-Miem 1. . Hardt T. IN. p- 41. 
Diugoss. hist, Polon. lib. XI. p. 36 - 
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men: allein da fie einfah, daß es der einzige Weg wir, um ei⸗ 
ner foͤrmlichen Anklage Johann's und Unterſuchung feines laſter⸗ 
haften Lebens, woraus leicht eine Abſetzung erfolgen konnte, 
vorzubeugen, fo ſtellte fie ihren Wiberſtand ein und ſchloß ſich 
den andern Nationen an 27). f | 

Nunmehr zeigte auch Johann Keinen befondern Widerſtand 
gegen die Ceffion, welche man von ihm verlangte 28). Er ver⸗ 
ſammelte eine allgemeine Congregation ber Nationen (16. Febr.), 
welcher auch Sigmund beiwohnte, und ließ durch den Kardinal 
Zabarella von Florenz eine Ceſſionsformel ableſen, wornach eu 
erklaͤrte, von freien Stuͤcken zum Frieden der Kirche vom Stuhle 
©. Petri zu ſteigen, in fo fern die beiden vom Piſaner Concili⸗ 
um als Keber abgefegten und. verurtheilten Namens Päpfte ih⸗ 
ver angemaßten Würde. entfagten in der. Weiſe und in ber Zeit, 
welche. er in fibereinftimmung. mit.den Deputirten. der auf dem 
Concilium vereinigten: Rationen fofort heflimmen wuͤrde 89), 

Da jeboch diefe Geffionsformel wie ine. zweite, welche Jo⸗ 
hann vorlegte,. ungenägenb gefunben warb, fo fchrieben die Ma: 
tionen: felbft eine Abdankungaformel vor, . welche der römifche 
König in Begleitung mit einigen Deputirten des Gonciliums dem 
Dapfte uͤberreichte *0). Da fie aber. faft in denfelben Ausdruͤ⸗ 
den ald bie, weldye: Gregor. XII vorgelegt worden, abgefaßt 
war, fo weigerte fi) Johann fie anzunehmen: auch eine zweite, 
die anders abgefaßt wurbe, wies er zuruͤck 42). ine dritte, Die 
noch beflimmter und bindenber lautete, unb welche ihm am 1, 
März in einer-allgemeinen Enngregation in Gegenwart des Kir 
nigs überreicht ward, nahm ex wiber Erwarten an und las ſie 
ſelbſt öffentlich ab 22). Sie bautete, wie folgte 

2 Dapft Zohan Raul, für hab Wohl der ame 





+ 


37) v. d, Hardt T. w. p: 416q. —R& 
38) ©. Anhang Beil. . ...: 
39) v. d. Hardt T. IV. p,42. Theodoric. de Niem de Tu, > 3 
Die Geffionsformel bei v. d. Hardt T. U. P. VIII. p. 33. 
40) v. d. Hardt T. IV. p. 43. TU. P. VL p. 337. | 
4) v.&. Hardt T. IV. p. 44. u. 108. T. N. P.VNI. p. 286: 
42) v. d. Hardt T. IV. p. 4% ©; Auhang Beil, VI | 
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Chriftenheit, erkläre, verpflichte mich, verfpreche, ſchwoͤre und 
gelobe zu Gott, der Kirche und biefem heiligen Concilium aus 
freien Stüden und ‚nach eigenem Willen der Kirche den Frieden 
zu geben durch meine unbebingte Nieberlegung des Pontificate, 
und fie auch wirklich in Ausführung zu bringen, nach dem Gut⸗ 
befinden des gegenwärtigen Conciliums, im Falle und warn Pes 
trus von Luna und Angelus von Eorrario, in ihren Obedienzen 
Benedict XII und Gregor XI genannt, dem in Anfpruch ges 
nommenen Pontificat gleichfalls entfagen werben, in Perfon 
ober durch ihre beglaubigten Bevollmächtigten, wie auch in jeglis 
dem andern Fall.der Geflion, des Todes, . oder auf andere Weiſe, 
wodurch meine Entfagung der Kirche den Frieden geben. und das 
gegenwaͤrtige Schisma aufheben kann *8).“ 

Dieſer Schritt Johann's XXIII, dermer ohne Widerwillen 
zu thun ſchien, erfreute um ſo mehr die ganze Verſammlung, 
je groͤßern Widerſtand von Seiten des Papftes man dagegen ers 
wartet hatte. Sogleich dankten ihm der roͤmiſche König, bie 
Cardindle, das ganze Concilium für dad Opfer, dad er bem Frie⸗ 
ben. dee Kirche ‚gebracht, und Glodengeläute, Lobgefang und 
Freudenthraͤnen verkündigten überall das frohe Ereigniß. 

Um diefem Geffions = Act eine größere. Feierlichleit und mehr 
Süitigkeit zu geben, warb befchloffen am folgenden. Tag (2. 
März) in einer Öffentlichen allgemeinen Seffion denfelben zu wies 
derholen. Nah dem Hochamt, . welches der Papft ſelbſt cele⸗ 
brirte, ließ er fi) vor dem Altar nieder, das Geficht gegen die 
‚Berfammlung gewendet, und las diefelbe Geffionformel ab,. wel⸗ 
che er am vorhergehenden Tag angenommen hatte, und. die ihm 
von dem an diefem Tag das Concilium präfidirenden Patriar⸗ 
chen von Antiochia im Namen der Verfammlung überreicht wor⸗ 
ben war. Als er an bie Worte kam: „ich ſchwoͤre und. gelobe*, 
erhob er fich von feinem Sitz, beugte- feine Kniee vor dem Altar 
und fagte bie Hand auf die Bruſt legend: „ich verfpreche es fo 
zu halten”. Nachdem er die ganze Geffionsformel gelefen und 
nochmals verfprochen hatte, darnach zu handeln, war die ganze 
Verſammlung von dem wichtigen Acte bis zu Thraͤnen geruͤhrt. 

43) Diefe Geffiöndformel findet ſich bei x. d. Hardt 1. e. 
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"Der römifche König war davon fo-ergriffen, daß er fich vom 
Thron erhob, feine Krone ablegte, fi vor dem Papſt nieber- 
beugte und ihm die Füße Füßte, indem er ihm im Namen bes 
Conciliums dankte. Daſſelbe that auch der Präfident der Vers 
fammlung, der Patriarch von Antiochia. Über den ganzen Her⸗ 
gang wurden im Namen des Conciliumd Öffentliche Urkunden 
aufgenommen. Darauf ward von den Sängern des Münfters 
das Loblied Te deum laudamus angeflimmt und zur Verherrlis 
hung dieſes Tages ward mit allen Gloden in der Stadt ges 
läutet 28). 

Das gute VBernehmen zwifchen dem tömifchen König und 
dem Papft fchien ganz wieder hergeftelt. Sigmund, bem auch 
für feine eifrigen Bemühungen um dad Wohl der Kirche von als 
len Seiten Lob und Dank gefpendet und abgeflattet wurde, war 
über die Maßen erfreut, daß die Verwicklungen nunmehr eine fo 
günftige Löfung zu nehmen anfingen. Selbſt dazu bewog er 
den Papft, baß berfelbe eine förmliche Ceffionsbulle ausftellte 
(6. März)*s), worum dad Concilium ihn vergeblich gebeten hat⸗ 
te 26), Aber ald weiter von dem Papſt verlangt warb, daß er 
auch dem römifchen König zu feiner Reife nach Nizza, wo mit 
Benedict XIII wegen der Abbdication verhandelt werben follte, 
Bevollmächtigte feiner Geffion -mitgebe, und den König- felbft 
in deren Zahl aufnehme #7); ſo Eonnte er auf keine Weife dazu 
- beredet werden 48): und. jest erſt fing man an zu argwöhnen, 
daß Iohann’d Benehmen nicht aufrichtig fey und er mit Hinters 


44) v. d. Hardt T. IV. p. 46 u. p. 108. Epistola orator. univers. 
Colon. bei Martene thes. II. p. 1616- 

45) v. d. Hardt T. IV. p. 53. Theodoric. de Niem bei v. d. Hardt 
T. II. p. 394. 

46) v. d. Hardt T. IV. p. 52. T. II. p. 394. (Theodoric. de Niem 
vita Johannis XXIII). 

. &7) v.d. Hardt T. II. p.258: „Petit idem Rex Procuratores consti- 
tal irrevocabiles per dictum dominum nostrum ad dictam Cessionem fa- 
ciendam,, quorum principalis esse volebat et alios ad sui voluntatem or- 
dinaudos.“ 

48). v. d. Hardt T. iv. p. 54. Schelatrat. Comp. Chronol. p. 33. 
Reichenthal f. 18. Stumpf £. 33. 
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lift handele. Diefe Stimmung gegen den Papft theilte ſich auch 
dem König mit: und obwohl jener Alles aufbot diefen für fich 
geneigt zu. erhalten, fo verfehlte er doch feinen Zweck. Selbſt 
als der Papft (am 10. März) für den König bie goldene Rofe 
weihte, fo begeigte er ihm daflır wohl feine Dankbarkeit in ehr⸗ 
furchtsvollen Worten: er fpeiöte auch denfelben Zag mit bem 
Papſt zufammen, aber er wich nicht don bem eingefchlagenen 
Weg. Schon nicht erfreulich mußte ed Johann feyn, daß Sig⸗ 
mund ber die goldene Rofe mit großen Feierlichkeiten durch Die 
Stadt getragen, fie nicht ald Kleinod felbfl aufbewahrte, ſon⸗ 
dern fie ſogleich an die Münfterlicche für die hl. Jungfrau wies 
der weggab #9). 


49) Reichenthal f. 18. Nauclerus p. 1046. v. d. Hardt T. IV. p. 55. 
Trithem. Chronic. Hirsaug. T. II. p. 389. Stumpf f. 33 gibt eine abwei⸗ 
Gende Nachricht: „Der Künig — fürt die Roſen durch die gang ftatt haͤrumb mit 
groſſem fäft und jubel, als ein koſtlich heilgthumb und befonber Fleinot, Er 
breit fü darnach mit im in Hungern.“ Über die Sitte der Päpfte für Könige 
gplbene Roſen zu weihen, vergl. man Lenfant hist. du Conc. de Pise I, 325. 
u. Conc, de Const. II. 226. Der Gebrauch if alt; jedoch der Anfang deſſel⸗ 
ben kann nit nachgewieſen werden. Spondanus (Ann. eccles. Part. alt. p. 441) 
erwähnt, daß ſchon im zwölften Zabrbundert. die Däpfte eine Roſe am Sonntag 
Latare, drei Wochen vor Oſtern, geweiht hätten, Als Papſt Alexander III dem 
Kinig Ludwig von Frankreich eine folge Roſe ſchickte, ſchrieb er ihm dabei: „ins 
dem wir nadabmten die Gewohnheit unferer Borfahren am Sonntog Lätare eine 
Roſe in der Hand zu haben, glaubten wir fie niemand würdigerm geben zu Fün- 
nen, als Euch“ ze, (I. Piccart. not. in Guill. Neubrig. Hist. Angl. III. c. 4. 
p- 753). Papſt Imocenz IU erflärte dad Myſterium in einer Prebigt in ver 
Weile, daß wie diefe Roſe aus Gold, Moſchus und Balfam zufammengefeht ſey, 
fo würden dadurch die drei Subftangen Jeſu Chriſti, die Gottheit, der Körper 
und die Seele angedeutet. Wilhelm Darand. Scholaſtiker des 13. Jahrh. im 
Rational. divin. Offic, Hb. VI. £. 121 gibt darüber folgende Erklaͤrung: „In 
hac Dominica Romanus Pontifex celebraturus ad ecclesiam pergens et 
rediens auream in manu sub adspectu populi fert rosam. Circa quod du- 
plex insurgit ratio: una secundum literam, altera secundum spiritam, — — 
Tria itaqne repraesentat dies ista sc. caritatem post odium, gaudium post 
tristitiam et satietatem post famem, quae tria pariter designantar in tribus 
preprietatibus hajus floris (color, odor, gustus).* Darauf bemerit er noch, 
daß wenn der Papft die Roſe geweiht, er fie dem angefehenften Herrn an feinem 
Hofe ſchenke. Über die Sitte fie an Könige und SKöniginen zu ſchenken Handelt 
Andr. du Chesne hist. des Papes T. II. p. 1468. 
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Die wieberholte Weigerung des Papſtes Johann, ber Fors 
derung bed Conciliums und des roͤmiſchen Koͤnigs zu genügen, 
Bevollmaͤchtigte feiner Geffion zu ernennen, erfüllte die meiften 
verfammelten Väter wie auch Sigmund mit. hn gegen je⸗ 
nen. Man zweifelte nicht mehr daran, daß Johann damit um⸗ 
gehe, ſich durch. die Flucht der Ausführung feines Verſprechens 
zu entziehen. Auch fcheint derfelbe bereut zw haben, daß er fo 
ſchnell nachgab und nicht ſtaͤrkern Widerſtand verſuchte. Befon- 
ders brachte ihn auf, daß der roͤmiſche Koͤnig in der allgemeinen 
Congregation am 11. März, alſo einen Tag ſpaͤter, als er. mit 
der goldenen Roſe befchentt ward, den Vorſchlag vorbringen 
ließ, der Kirche einen neuen Papſt zu geben, Obwohl vorerſt 
nicht ernfllich an eine neue Papſtwahl gedacht werben konnte, fo 
tag doch. Har am Zage, daß man mit dem Vorſchlag fagen 
wollte, daB Johann nicht mehr Papft fen und daß das Concili⸗ 
um das Recht habe: einen andern zu wählen. Sohann mochte 
fih bis dahin mit der Hoffnung gefhmeichelt haben, daß man 
nachggginer und der beiden Gegenpäpfte Geffion ihn wieber auf 
den Stuhl Sch. Petri zur Belohnung feiner Wilfährigkeit erhe- 
be. Daher hielten auch feine heimlichen Anhänger, darunter auch 
der Erzbifchof von Mainz nicht Länger zurüd. Diefer brach mit | 
großer Heftigkeit los und erklärte, daß wenn man nicht wieder 
Sohann XXIII wähle, er einem andern Papft Feinen Gehor⸗ 
fam leiften werde. Darliber erhob fich in der Verſammlung ein 








56 | Zweites Buch. Viertes Kapitel. 


heftiger Wortwechfel, und die Gegner Johann's XXIII hielten 
sid fo wenig zuruͤck, daß fie von neuem die Anklagen und Bes 
fhuldigungen, welche man gegen den Lebenswandel biefes 
Papſtes ſchon früher erhoben hatte, vorbrachten und daraus feis 
ne Unwuͤrdigkeit zum päpftlichen Stuhl bewiefen. Ja ber Bis 
ſchof von Salisbury fol fogar auögerufen haben, daß Johann 
des Scheiterhaufend würbig wäre ?). 

Von diefem Tage an war der Krieg zwiſchen dem Papft 
und dem römifchen König erflärt. Exfterer dachte nur an Flucht, 
lesterer bot Alles auf fie zu verhindern. Als drei Tage fpäter 
ein Cardinal Conſtanz verlafjen wollte (wahrfcheinlich veranlaßte 
ihn dazu Johann XXI), fo fand er fich an den verfchloffenen 
Stabtthoren zuruͤckgewieſen. Der Papſt ließ fogleich mehrere 
Sürften und den Stabtmagiftrat vor fich befcheiden und beichwer: 
te fich über diefe Verlegung des fichern Geleites. Des Bürger: 
meifter von Conftanz ſchob alle Schuld dieſer Maßregel auf den 
römifhen König: bebeutungsvoll war ed, daß ber Herzog Fried⸗ 
rich von Öftreich, der auch zugegen war und erft feit wenigen 
Zagen in Conftanz wieder eingetroffen war, erklärte, er werde 
jedes Seleit, das er gegeben, unverletzlich beobachten ®). 

Je mehr man von Johann XXI dem Concilium unanges 
nehme Schritte befürchtete, deſto mehr drängte man ihn, fich als 


2) Nauclerus p.1046: „Secunda feria post Laetare, consultatio facta 
est sessione publica quod unus Papa ecclesiae praeficeretur. Tum sur- 
gens Archiep. Moguntinus protestabatur, nisi Johaunes XXIII eligere- 
tur, quod nunquam alteri obedientiam praestaret. Verum, dum in Con- 
cilio facta esset omnibus dicendi copia, multa crimina et quidem gravis- 
sima objecta sunt Johanni. Unde paulo post discordiae inter eum et Si-. 

"gismundum oriri coeperunt.““ Cf. v. d.Hardt T.IV. p. 55. 

2) v. d. Hardt 1. c. nad Cerretanus: „Consul Constantiensis Omnem 
culpam in Sigismundum regem conjecit. Dux vero Austriae, quenffede- 
rat salvam conductum, omnino integre servare promisit.‘“ Bergl. v. d. 
Hardt IV. p. 109. die Epist. Concilüi d. 13. April. 1415. Reichenthal f.18: 
„Darnach kam Bapft Johanni ein Unwill ein alfo, daß er gern von Gofteng ges 
weſen were. Da fragte ihn der König mas im gebräjte, er hette doch fiber Ges 
leid, bebürfte er aber mehr Geleides, fo wollt er im mehr geben. Deßgleichen 
ſprachen die von Goftenz, fi wolten im ir Gefeid Halten, und folte e8 derzu kom⸗ 
men, daß fi ire eigene Kinder effen müßten.” 
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ler Macht zu entäußern. Der römifche König berief (am 15. 
März) eine allgemeine Gongregation der Nationen, welcher allein 
die Italiener nicht beiwohnten. ‚Bier wurbe nicht nur von neuem 
befchloffen, daß Johann die Bevollmächtigten zu feiner Abdicas 
tion, unb darunter auch den römifchen König ernenne, fons 
dern auch, daß er veripreche, niemand ohne die aͤußerſte Noths 
wenbigkeit vom Concilium weggehen zu lafjen, noch daß er fich 
ſelbſt Davon entferne. Auch folle er die Verficherung geben, daß 
ee das Concilium nicht auflöfe, noch an einen andern Drt vers 
lege, bevor das Werk der Kircheneinheit vollendet wäre. Die 
Aufftelung von Wächtern an den Ausgängen der Stadt entfchuls 
bigte der König mit ben Worten: da er von einigen Cardinaͤlen 
benachrichtigt worden, daß mehrere von ihren Collegen fich heim⸗ 
lich entfernen wollten, fo habe er es für Pflicht gehalten Dagegen 
Moßregeln zu ergreifen, daß fich das Eoncilium nicht auflöfe. 
Übrigens werde er das ertheilte ſichere Geleit aufrecht erhalten ®). 

Obwohl der Papft am folgenden Zag zwar in dem Punct 
nachgab, daß er verfprach, das Concilium nicht eher aufzulöfen, 
als bis das Schisma beendigt worben , auch Alles zu thun, was 
zur Wiederherſtellung der Kircheneinheit erfprießlich fey; fo weis 
gerte er fich doch hartnädig eine Procuration zur Ceffion auszus 
fielen, ba er es nicht thun koͤnnte, ohne feiner Würde viel zu 
vergeben, folange er noch nicht wüßte, ob Angelus Corrario 
(oder Gregor XII) in Perfon oder durch einen Bevollmächtigten 
abdantte: zumal Petrus von Luna, wie er gehört habe, in Per⸗ 
fon refigniren wolle *). 

Bedenklich mußte dem König Sigmund der Gang der Sache 
werben, ald Peter von Ailly den übrigen Carbindien beitrat, daß 
man den Papft nicht allzu fehr drängen dürfe 5). Selbft die 


3) v. d. Hardt T. IV. p. 55 sq. nad) der Epitome Dorriana ex MS. 
Vindobon. Spondan. ann. 1415. n. 6. Pap. Joh. Inform. bei v. d. Hardt 
T.H. P.X. p. 156. und Cerretanus. 

4) v. d.Hardt T.IV. p. 563g. nad) Cerretanus und Spondanus p. 109 
und Epistol. Conciliü dat. 13. April. 1415- 

5) Cerretanus 1. c. ‚„‚Franciscus Cardinalis Florentinus tunc disseruit, 
verissima Pontificem de Petro Luna dixisse. Quae etiam Cardinales Ca- 
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Franzoſen ſchloſſen fich der italieniſchen Nauien am, dag: man 
dem Parft Johann die Freiheit laſſen muͤſſe entweder in Perſon, 
ober durch Bevollmaͤchtigte zu cediren. Noch mehr aber ſchien 
die ganze Sache eine ſchlimme Wendung für den König zu neh⸗ 
men, als die Italiener darauf drangen, daß die alte Art zu 
ſtimmen in den äffentlichen Seffionen wieber hergeftellt werde; 
fo daß nicht mehr nach Nationen, fondem nach Perſonen votirt 
werde. Zugleich offenbarte. fih unter den Nationen ein Geift der 
Eiferfucht und Mißgunſt. Beſonders hegten die Engländer und 
Sranzofen, deren Landsleute in Krieg gegen einander waren, 
feinbfelige Gefinnungen gegen einander. Je mehr fich daher 
die franzöfifche Nation den Italienern näherte, deſto enger ſchloß 
fih die englifche an den römifchen König und die Deutfchen 6). 
Dffenbar aber fchabete es dem Unionswerke fehr, Daß die Eng⸗ 
länder, auf Anregung des Bifchofs Robert Halem von Salis⸗ 
bury in einer Verſammlung (am 19. März) darauf antrugen: 
im Halle Papft Johann fortfahre die Procuration zur Geffion zu 
verfegen, ihn gefangen zu nehmen ?).. Die Branzofen follen fi) 
einer folchen gewaltfamen Maßregel vorzüglich wiberfegt haben. 
Wenigſtens iſt e& gewiß, daß diefelben, unzufrieden uͤber das 
Verfahren der Deutfchen und Engländer gegen Johann, bamald 
im Begriff waren, fich mit den Italienern zu einem wirkfamen 
Widerſtand zu vereinigen. Indem fie fic) mit den Abgeordne⸗ 
ten der italienifchen Nation beriethen, kam Sigmund mit den 
beiden andern Nationen und ſeinem Raͤthen auch in ben Ber 
fammlungsort der franzöfifchen Nation, legte derfelben die von 
ben Deutfchen und Engländern befchloffenen Punete gegen Papft 
Johann vor und forderte fie auf darüber abzuflimmen. Da er 
mit feiner Begleitung ſich anmaßte, in der franzöflfchen Congre⸗ 


meoracensis et S. Marci, se ab oratoribus ejusdem Petri Lunae audirisse 
compzobarunt.“ 
6) Cerretanus bei v. d. Hardt T. IV. 67 womit Doder übereinflimmt, 
7) v. d. Hardt T. II. P.X. p. 259 u. T. IV. p. 57. Deu Papſt läßt 
in den Information. darüber fagen: „In praesentia ipsius rogis presuratum 
et consaltum exstitit per Anglicos, quod procederetur ad captionem per- 
sonae ipsius demini nostri.“ 
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gation mitzuſtimmen, fo nahmen die Franzoſen ihr Recht in Ans 
ſpruch, und verlangten die Entfernung der Deutſchen und Eng⸗ 
laͤnder aus ihrer Verſammlung. Dieſe Ausweiſung brachte den 
König fo in Born, daß er mit lanuter Stimme ausrief: „jetzt 
wird fi zeigen, wer für die Kircheneinheit und das Reich 
if, Diefe Worte fah man als eine Drehung von gewaltfamen 
Maßregeln an. Der Cardinal von Gambray ald Abgeordneter 
ber italienifchen Nation entfernte fich fogleich aus der Verſamm⸗ 
lung: vier andere Cardinaͤle in. gleicher Eigenfchaft blieben, muß⸗ 
ten ſich aber auch auf den Befehl des Königs entfernen, ba fie 
nicht zu ber franzöfifchen Nation gehörten, und Sigmund brohte 
mit Gefängniß, wenn fie nicht dem Befehl Folge leifteten ®). 

Die Unelnigkeit, welche offenbar noch weiter unter den Nas 
tionen auszubrechen drohte, warb glüdlich durch die Vermitt⸗ 
lung der franzöflichen Gefandten auögeglichen )). Der Herzog 
Ludwig von Bayern mag babei fehr thätig geweſen feyn. 

Als der Papft fah, dag auch der Verfuch die Nationen zu 
trennen ihm nicht gelang, fo wandte er fih zu dem aͤußerſten 
Mittel, welches er als ein Vorfichtiger fchon vor bem Anfang 
des Conciliums fich in Bereitichaft gehalten hatte 10), Mit Hüls 
fe feiner geheimen Bundesgenoſſen, des Herzogd Friedrich von 
ſtreich, des Herzogs Johann von Burgund, des Markgrafen 
von Baden und des Erzbifchofs von Mainz wollte er die Flucht 
ergreifen und fich ald Gegner des Conciliums erklären, Zu bies 
ſem Zweck hatte er ſchon feit einigen Wochen Friedrich von Dft« 
reich nach Conſtanz kommen laſſen, um defien Rath und Unter: 
ſtuͤtzung einzuholen und zu erhalten 12). 


8) v. d. Hardt T. IV. p. 58 nad Cerretanus. Der Papft Johann in 
feiner Apologia ad Gallos bei v. d. Hardt T. II. p.257 weicht in der Erzaͤh⸗ 
lung von den Borfällen am 19, März nur unbedeutend ab. Vergl. auch Sohal- 
«trat. Comp. Chron. p. 83. 

‘9 r.d, Hard T. IV, p: 57. 

10) Nauclerus 1. c. „Papa Johannes considerans intentionem Concilii, 
coepit poenitere, dicens se ac suns non esse securos, nec se libere posse 
agere.“ Bacher (bei v. d. Hardt 1. c.) ift dazu Duelle, 

11) Der Erzbiſchof vitt dem Herzog entgegen mit feinem Bunbehgenoflen dem 
Markgrafen von Baden. S. Anhang Beil, IIL 


60 Zweites Buch. Viertes Kapitel. 

Friedrich war feitdem er mit dem römifchen König in Con⸗ 
flanz wieder zufammengefommen war, Teineöweges freundlicher 
gegen ihn geflimmt. Zu den frühern Zerwürfnifien, bie zwis 
fehen ihnen. vosgefallen, kamen noch neue hinzu: nicht nur warb 
der ſtolze Öffreichifche Herzog gezwungen außerhalb feines Landes 
in Conftanz von dem König die Belehnung zu empfangen, fons 
dern feine Unvorfichtigkeit gab Sigmund Mittel. an die Hand, 
ihn den Eidgenoſſen, mit denen er einen fünfzigiährigen Frieden 
gefchloffen hatte, zu verdaͤchtigen. Daß der römifche König im 
freundlichen Verkehr mit den Schweizerfantonen ſtand, mißftel 
dem Herzog fehr: er Fannte des Königs Wankelmuth und Hab⸗ 
fucht, darauf baute er feinen Plan, denfelben von den Schwei- 
zern zu trennen. Er machte dem König die glänzendften Zuſa⸗ 
gen, wenn er ihm helfe diefelben zu befriegen. Sigmund er= 
rieth fchnell die Abficht des fcheinbaren Freundes: noch argliftiger 
als diefer, theilte er der Eidgenoffenfchaft mit, wie der Herzog 
mit böfen Anfchlägen gegen fie umgehe und zur Ausführung bers 
felben feine Hülfe begehrt habe. Da ſchickten alle Städte und 
Landfchaften der Eidgenofien ihre Gefandten zum König nach 
Conſtanz. Im ihrer und des Herzogs Gegenwart trug Sigmund 
die Klagen vor, welche jener ihm wieder die Schweizer vorges 
bracht hatte. Der Herzog über diefe unerwartete Veroͤffentli⸗ 
hung geheimer Anfchläge betroffen, Eonnte fi) Faum aus ber 
Berlegenheit ziehen. Die Eidgenofjen aber, durchaus nicht ge⸗ 
neigt wegen unbebeutender Puncte den Krieg zu erneuern, beru⸗ 
higten fich bei der. bald abgegebenen Erklärung des Herzogs, daß 
er von feinen Bögten und Amtleuten unrecht berichtet worden 
und gern den Frieden aufrecht erhalten wollte 12), 

Sigmund hatte hier offenbar fihlechte Mittel angewendet, 


feinem Gegner zu fehaden. Die ohnehin fchon beflandene Mißs 


flimmung zwiſchen dem König und dem Herzog erhielt dadurch 
neue Nahrung, und ed war voraudzufehen, daß bald zwifchen 
beiden die Streitigkeiten zum Ausbruch kaͤmen. 
Auf das Gerücht, daß Papft Johann zu entfliehen fuche, 
12) Juſtinger Berner » Chronik &. 292 fl. Joh. v. Müller Geld. ſchw. 
Eidg. TIL. &. 30 fü, nach Zſchudi II. ©. 2fl. 
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mit Hülfe des Herzogs Friedrich von Öftreih, unterfagte ber 
König legterm jede Hülfeleiftung für erſtern 12). Sodann bes 
gab fi) Sigmund, der den Papft in der legten Zeit. durch. feine 
Leute genau beobachten ließ 1%), Abends fpät (19. März) felbft 
in die päpftlihe Wohnung und rieth ihm auf das eindringlichfle 
von einem Schritte ab, der für ihn ſelbſt die nachtheiligften Fols 
gen. haben mußte. Man behauptet, daß Iohann damals noch 
einmal verfucht habe, ben König durch Geld zu gewinnen; body 
Sigmund wollte das Wohl der Kirche und Ehriftenheit nicht. für. 
ſchnoͤdes Geld verlaufen und ging daher in die fein angelegten 
Schlingen nicht ein 15). Dann äußerte Johann, baß er ſich 


13) Dacher bei v. d. Hardt T. IV. p. 58. Theodoric. de Niem vit. 
Joh.II. c.6. Nauclerus I, c. ‚‚Intellexit quoque rex, Fridericum ducem 
Austriae de abducendo Papa tractare. Unde vocarvit eum et ne talia 
praesgmeret, monuit. Verum dux omnia negavit.“ cf. Ger. Roo de reb. 
Austr. lib. IV. p. 136 sq. 

14) Der Papſt in den Informationibus bei v. d. Hardt T.I. P. X. 
p- 259: „Regem R. per multos dies exploratores misisse usque @ ad came- 
ram P. Johannis, fugam observaturos.“ 

15) Theodoric. a Niem vit. Joh. bet v. d. Fk T. II. p. 395: „Hex hu- 
milians se more suo ad ‘eundem Balthasarem reverenter accessit. Quem 
reperit paulo post horam vesperarum super lectum repausantem.‘‘ Als fich 
der König nach feinem Befinden erkundigt, antwortet diefer: „Quod aliqualiter 
disturbatus foret, quia aër hic esset sibi contrarius, et eum pati non pos- 
set.“ Der König fordert ihn auf fich nicht vom Goncilium zu entfernen und gebt 
dann weg; der Papft aber gibt bei feinen Leuten als Urſache des Föniglihen Be⸗ 
ſuches an: „eum (regem) esse pauperem, aut bibulum, fatuum et barbarum, 
quodque de ipso Balthasare quaereret per intermedias personas pecunias 
sibi tradi, ut eum in papatu quomodolibet conservaret.“ Theodorich erklärt 
das für eine arge Lüge. Stumpf fol. 386: „Kuͤnig Sigmund dur) täglicher 
koſten des Goncilii und anderer Dinge halb an barſchaft erſchoͤpfft und nemerdar 
notig was, begunt er ye zu zeyten von dem Papft zu entleyhen. Dad treib er 
ſovil, bis der Papft unwillig ward.” — Solches fprengten die Zeinde des roͤnti⸗ 
fen Königs aus, wie der leidenſchaftliche Johannes de Monfterolio in dem 
Brief an Karl VI von Frankreich Martene Coll. Ampl. T. U. p. 1444: „No- 
visti — Sigismundum salvo conductu suo atque fide prorsus spretis, sum- 
mum Pontificem novissimum infinitis injariis ac terroribus prius aflectum, 
ex eo quod ducenta millia florenorum ei accommodare, immo dare renue- 
bat, capi fecisse violenter et carceribus truculentis mancipari. Quod si 
boni quidam viri non obstitissent, orudeli morte, ut ajunt, si jam non 
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nieht ganz. wohl fühle: ex wünfche burch eine Luftveränberung 
fich wieder herzuftellen benn der Aufenthalt in Gonftanz bekomme 
ihm nicht gut, Der König rieth Ihm auf das eindringlichfle von 
dieſem Vorhaben ab; auch gab er ihm zu verfiehen, daß es nicht 
in feiner Macht ſtehe, ihm eine Entfernung von Eonftanz zu er 
Imiben. Übrigens verfprach erihm jede Sicherheit und gelobte, 
was ex und die Stadt Conſtanz ihm in diefer Hinficht beſchworen 
hätten, amverbrüchlich zu halten. Der Papſt erwiderte auf biefe 
Berfiherungen nur bie. zweideutigen Worte: er werde hur Gone 
ftanz verlaffen, ‚wenn das Concilium fich aufgelöst habe (denn 
durch. feine Entfernung hoffte er die Auflöfung zu bewerkftellis 
gen) 16). Daß bei diefer Unterredung auch der Biſchof von Sa⸗ 
lisbury den König begleitet babe, ift möglich, indem er von Sig⸗ 
mund ein vertrauter Freund war; aber es ift höchft unwahr⸗ 
f&heinlich, daß er fich beletdigende Worte gegen ben Papft eianbt 
habe. Man würde dadurch demfelben ein gegruͤndetes Recht ge: 
geben haben, ſich über die Anmaßungen der Freunde des Koͤnigs 
gegen ihn zu beklagen 17). 

Am %. März veranftaltete ber Hetzog Friedrich von Öft: 
reich ein Turnier außerhalb der Stadt. Indeſſen er felbft mit 
dem jungen Grafen von Cilly eine Lanze brach und das Kampf: 
fpiel die Augen einer unzähligen Menge auf fich zog, fo daß die 
Stadt faft wie verödet war; entfloh Papft Johann auf einem ſchlech⸗ 


perüt, obiisset. A .quo tamen summo prasside hic altissimus pauper prin- 
ceps — paro dono XL millia et eo plas ducatoram habuerat, aut ab 
Italia recedere prae inopia nec Constantiam venisse potuisset.“ 

16) Theodoric. a Niem 1, c. Neiqenthal f. 18. v. d. Hardt T. IV, 
p- 59. Doch iſt daſelbſt des Datum unrihtig angegeben, Stumpf f. 38.: 

17) v. d.Hardt l.c. Ber Papft in den Informationibas bei v. d, Hardt 
T. U. f. 260. „Rex fuit passus in vitaperium dieti domini nostri, imo 
totius ecclesiae per Archiep. Sarisberiensem Anglicum. (quem idem rex 
seoum duxit et reduxit) dicto domino nostro verba proferri injuriosa — 
quod ipse Archiepiscopus esset supra Päpam et totum Concilium.“ Mit 
Recht erflärt Lenfant Conc. d. Tonst. I. p. 124 dieſe Worte den Biſchofs von 
Salisburiy für abjınd, Er meint, 23 müfle ein Schreibfehler in dem Manufeript 
fich eingefhlichen Haben : der Viſchof habe aur geſagt, daß das Gonciiium über 
dem Papft ey. W 





Die Flucht des Papſtes Johann XXI. 63 
ten Gaul in ber Kleidung eines Stallknechtes, in einen grauen 
Mantel gehuͤllt und den Kopf bi tief in’8 Geficht mit einem Tuch 
umbunden, fo daß man ihm nicht in's Geſicht fehen konnte. Er 
war mit eines Armbruſt bewaffnet und vor ihm ber zitt ein. klei⸗ 
ner Raabe. Im nicht ſchnellen Zrab gelangten fie nach Erma⸗ 
tingen, einen Drte zwei Stunden unterhalb Conſtanz am Außs 
Fluß des Rheind aus dem untern See: bier wartete ein Kahn 
auf den Fluͤchtling, der ihn den Fluß hinab noch an demſelben 
Tag nach Schaffhauſen, einer dem Herzog von Öſtreich gehoͤri⸗ 
gen Stadt, brachte. Mittlerweile war der Herzog beim Tur⸗ 
nier durch einen Vertrauten von der gelungenen Flucht des Pap⸗ 
ſtes heimlich benachrichtigt worden. Er ſetzte noch kurze Zeit das 
Kampfſpiel fort, überließ aber dann feinem Gegner den Sieg 
und die werthoollen Preiße, die dazu ausgeſetzt waren, und ritt 
noch denfelben Abend in weniger Begleitung zum Papft nad 
Schaffhauſen. 


Mit Einbruch der Nacht, wo erſt die Flucht des Papſtes 
bekannt wurde, war ganz Conſtanz in Bewegung: bei den mei⸗ 
ſten war Beſtuͤrzung und Entruͤſtung: bei manchen auch Freude 
und Frohlocken, was fie jedoch nicht zu aͤußern wagten. BViele 
Italiener und Öftreicher folgten dem Beiſpiele ihrer Herren: ſie 
benugten die Nacht zur Flucht aus der Stadt. Indem aus ber 
niedern Volksklaſſe Leute in das Gebäude, welches Iohann bes. 
wohnt hatte, zur Plünderung einbrachen, und im Schreden dar⸗ 
über und in der Furcht, daß fich bie Unordnungen bei der großen 
Menge fremder Perfonen weiter ausdehnen möchten, die Wechs⸗ 
ler, Krämer, Apotheker ihre Käden und Buben verfähloffen, vief 
ber Bürgermeifter der Stadt die Einwohner zu den Waffen, die 
Öffentliche Sicherheit aufrecht zu erhalten, und von der koͤnigli⸗ 
Yen Mannfchaft unterſtuͤtzt, ließ er alle Ausgänge, Plaͤtze und 
Hauptflraßen befegen. Schon fahen Viele dad Concilium auf 
gelöst und ſchlimme Zeiten im Anzug. Beſonders waren bie 
Prälaten, die auf dem Concilium gegen Sohann XXI gefprochen 
und gewirkt hatten, in großer Beforguiß: beun wenn ber fluͤch⸗ 
tige Papſt von einer anſehnlichen weltlichen Macht unters 
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fügt ward, fo konnten die Bannflrahlen gegen fie nicht aub⸗ 
bleiben 18). 

Bei diefer allgemeinen Beftürzung und Verwirrung zeigte 
Sigmund Befonnenheit und Umfiht. Am Morgen des folgens 
den Tages ritt er felbft mit dem Pfalzgrafen Lubwig durch die 
Straßen der Stadt, ließ vor fich her ausrufen und rief felbft mit 
eigenem Munde, daß niemand wegziehen follte: alled Gut und 
jede Habe werde ficher und in feinem Schuge feyn 1%). Nach: 
dem er alle Gemuͤther beruhigt und wieder mit Vertrauen in die 
Öffentliche Sicherheit erfüllt hatte, verfammelte er die Prälaten 
und die weltlichen Herren und Fürften, welche in Conſtanz ans 
weiend waren. Ihnen gab er die feierliche Verſicherung, daß er 
mit allen Kräften, felbft mit Gefahr feines Lebens, das Eon: 
clium aufrecht erhalten werde. Niemand möge fich über die 
Flucht des Papfted beunruhigen. Auf des Königs Veranſtaltung 
foßten fodann die verfammelten Väter den Beſchluß, Abgeords 


18) Genauen Bericht über die Flucht geben die in Conſtanz anweſenden Rei« 
chenthal fol. 18, 56b und 57. und Dader bei v.d.Hardt T.IV. p. 59 u. 603 
wo auch die Berichte von Cerretanus und Nauclerus p. 1046 mitgetheilt find. 
Zerner die Eölner Univerfitätd = Abgeordneten bei Martene thes. II. p. 1618. 
Auch ein im Anhang Beil. VI. abgedrudter Purzer Bericht handelt darüber. Bon 
den Schriftftellern, welche davon ſprechen find außer den genannten noch befonders 
zu nennen Theodoric. a Niem bei v.d. Hardt T. II. p. 313 u.398. Theo-. 
doric. Vrie ibid. T. J. p. 177. Juſtinger S. 294. Windeck c. 34. p. 1095. 
Laurent. Byzyn. bell. Hussit. p. 131. Die Epistol. Concil. v.13. April. 1415 
ibid. T. IV. p. 110 und die Actenjtäde ibid. T. II. p. 145 — 151. Thrithem. 
chron. Hirsaug. T. II. ad an. 1415. p. 340. Das Chronic. Cornelii Zant- 
fliet bei Martene thes. V. p. 400. und ebenda T, VII. p. 1414. Die Summa 
Concil. Constant. — Cf. Gerh. de Roo lib. IV. p. 137. Fugger öfte, Ch⸗ 
renfpiegel IV. c. 4. p. 418. 

19) Reichenthol Fol. 57 fügt dann noch hinzu: „Mänigli ward fro und 
lobte darin unfern Herren den König faft fehr und ſprachen: Were es in Welſch⸗ 
land gefhehen, fo weren fie gang und gar umb ir Haab und Gut fommen. Und . 
alfo auff das ruffen und auff die fiherbeit ſchloſſen fle ire Kräme und Waͤchſelbaͤnk 
solber auff und hetten wider feil wie vor,” v. d. Hardt T. IV. p. 63 sq. nad 
Dacher, Nauclerus 1. o. und dem Brief des Eoncil. vom 13. April 1415 p. 110, 
womit T. II. P. X. p. 250 zu vergleichen ift. 





Die. Flucht des, Papftes Johann XXII. 65 
nete an den flüchtigen Papft zu ſchicken, ihn zur Rückkehr und 
zur Ceſſion durch Bevollmächtigte aufzufordern 20), 

Bald trafen Schreiben von Papft Johann ein, welche ders 
felbe von Schaffhaufen abgefhidt hatte: das eine an den König 
entfchulbigte feine Entfernung durch einige Bewegung und Luft 
veränderung, die er bebürfe 22); das andere an die Cardinaͤle 
war angefüllt mit Befchwerden Über den König, in defien Nähe 
er ‚nicht. mehr frei gerpgfen. Außerdem fchidte Johann an Koͤ⸗ 
nige, Fuͤrſten, Univerſitaͤten Schreiben, worin er feine Flucht 
entſchuldigte, weil dad Concilium von Sigmund nad) perfäns 
lichen Leidenfchaften und Rüdfichten parteifch geleitet worben 
und daher Feine eigentlich feie Berathung hätte flattfinden koͤn⸗ 
nen 22), 

So fer ſich auch der Papſt bemuͤhte, dem roͤmiſchen Koͤ⸗ 
nig glauben zu machen, Daß feine Flucht ohne Wiſſen und. Hülfe 
des Herzogs Zriebrich flattgefunden, fo .zweifelte doch niemand 
daran ‚. daß der Haböburger, Urheber und Begünftiger derfelben 
geweſen. Auch. der Exrzbifchof zu Mainz hatte offenbar darum 
gewußt. . ‚Unter nichtigen Vorwaͤnden entfernte er ſich fogleich 







20) v.d Hardt T.IV. p- 639. Der wüthende Gegner Sigmmd’s Jo⸗ 
bannes de Monfterolio ſchmäht auch hier gegen den römifchen König. Martene 
Coll. Ampl. T. U. p- 1446: „Dum relatum ad CGoncilium Gonstantiense ex- 
stitit, Papam-Johannem — tendere iter ad Gallias‘,  subque protectione 
regis Franciae relicta Germania velle Avenionem proficisci. Qua tunc 
elatione gloriosum Thrasönem‘ noſtrum jabtare audivimus, koc modo: 
Sinite ipsum abire, .domini .mei,’sinite conhdenter : ego .nempe, quocum- 
que jerit, etiam de arce palatii Arenionensis manu, prdprie, invitis omni- 
bus — foros per’ capucium traham eum.“ 

21) wd.klard T. I. P. X. p..262: „Johannes: Papa XXI. cari- 
aimo ſilio nostro Sigismundoe Ragi Rom. Cariscimsdli. Gratia dei omni- 
patentis;libero, ac conveniente zäre sumus in Schafhusen, et. venimus in- 
sc30 ſiliq nosgro duce dustriae,'non animo declinandi ab his, quae. pro- 
misimus per renunciationgm: nostram facere pro: pace ‚ecolesiae ;s. Dei :, sed 
ut in libertate et salute propriae ‚personae possimus, prout indubie volu- 
mus, ea executioni demandare. Datum in Schafhusen, AI. die. mensis 
Marti A. D. MCCCCXYV.4, ., 3... 

...22) v. d. Halt T Mn p. Xp 283 PR ‚Scheltint. Comp. Chro- 
nol. p: 35. 4 re } ; : a er BE | 

Aſchbach 8. Sigmund. u. 5 | 
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nach des Papſtes Flucht nach Mainz 22). Um andere Fuͤrſten, 
welche vielleicht insgeheim den Weggegangenen aghingen, abzu⸗ 
halten, dem Beiſpiele des oͤſtreichiſchen Herzogs und des Main: 
ger Erzbiſchofs zu folgen, trat der roͤmiſche König öhne Zögern - 
gegen ben erftern mit aller Strenge und Kraft auf. Im Merein. 
mit dem Goncilium fchritt ex gegen ihn als Friedensſtoͤrer und 
Hochverraͤther an Kirche, Concilium und Reich: umverweilt wur⸗ 
den an ihn Abgeordnete geſendet, um ihnunter Androhung ſchwe⸗ 
rer kirchlichen und weltlichen Strafen aufzufordern, nach Gens 
ſtanz zuruͤckzukehren, ſich uͤber das Geſchehent vor- tem Concil 
und dem König zu verantworten 2%). 20: 
Noch ehe bir dreizehn an den Papft und den Herzog Fried⸗ 
rich nach Schaffhauſen abgeordneten Cardinaͤle, Praͤlaten und 
Herren vom weltlichen Stande abreisten®5), entwickelte der gesı 
lehrte und berühmte Kanzler der Parifer Univerfität-Ichann Gers 
ſon, der erfi grade damals nad) Eonftanz gefommen war, in einer 
merkwürdigen Rebe, wie ein allgemeines Eoncilium, das die 
ganze Kirche vorftelle, über dem Papft ftehe und wie auch ohne 
Beiftimmung bdeffelben das Goncilium bie Kirche an’ Haupt und - 
Gliedern veformiren und den Papft dazu anhalten könnte, bie 
zur Herftellung der Kiccheneinheit getroffenen Veſchluſe anzuneh⸗ 
men 26). 
Da die Cardinaͤle den Inhalt der Rede ſchon aus fruͤherer 





29) Gobelin, Person. VI, p. 331. Nauolerus p. 1046. ©. Anhang 
Beil. VI. Der Erzbiſchof verließ den 22. März Gonftan.. 

24) v. d. Hardt T. IV. p. 64, befonders nach Nauclerus p. 1047. Ju- 
finger S. 294: „Herzog Friedrich fügte fi heimlich zu dem Papſt Zohann, den 
Wacht, er wire zu fern in das Ellend (Ausland) kommen, und ihm der König zu 
arkchtig were.’ Alle oben Rote 18 angegebenen unparteüſchen Quellen flimmen 
darin überein, daß Herzög Friedrich die Flucht des Papftes möglich gemacht har 
be. Daher fagt auch Benedict. Gentian. bei v. d. Hardt T. II. p. 281: „Pater 
sanctissimus — scripsit in dolo Romanoram regi literas mendaces et fal- 
«as, scilioet quod absque: scitu ducis Austrinci recesserit. Es hoc scimus 
usse falsiesimum.“ 

25) v. d. Hardt IV. p. 64 sq. Schelstrat. Comp. Chronol. p- 85 

26) v.d. Hardt IV. p. 66; Die Stebe felbft finvet fi) in Oper. Gerson. 
T. . P. I. p. 201 u. bei v. d. Hard T. I. P. X. p. 266. 
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ſchriftlichen Mittheilung kannten, fo meigerten fie ſich der Ver 
ſammlung beizuwohnen, weil. fie mit ven Grundſaͤtzen, die darin 
ausgeſprochen, nicht übereinftimmten a7), 
| Von diefer, Zeit an. (22. März) war Johann: Gerfon offen» 

bar bie Seele des Conciliums. Seine Anſichten, welche die Bei⸗ 
ſtimmung nichtnur des roͤmifchen Königs, ſondern auch der 

Mehrheit der verſammelten Väter hatten, dienten dem Concilium 
zur Richtſchnur bei ſeinem Verfahren gegen Papſt Johann. Be⸗ 

ſonders eifrig zeigten ſich die Abgeordneten ber deutſchen Univer⸗ 
fitäten dein Pariſer Kanzler und ben roͤmiſchen König in ihren 
Anſichten i in Bezug auf die Birdens Union und Reformation zu 
unterfliren 28), 

. „Ein weiterer Schritt gegen Papft Johann war, daß Bene⸗ 
dict Gentianus, Moͤnch zu S. Denys, ein berühmter umd aus⸗ 

gezeichneter Theologe ſeiner Zeit, dem Concilium eine, Schrift 
uͤberreichte, worin alle Befchwerden, die man gegen Johann XXIII 
feit Eröffnung ber Kicchenverfammlung vorbringen konnte, zu⸗ 
fommengeftellt waren 2°). . 

Noch the die nach Sqaffbauſen abgeſandten Gardindie zus 
tuddehrten, waren von dem Papſt durch bei Erzbifchof von 
Rheims, ber jene begleitet hatte, an das Concilium md dem roͤ⸗ 
mifchen König Erklaͤrungen erlaſſen worben.?°), die man fo uns 
genügend und ausweichend fand, DaB man.für nothwendig erachs 
tete, daß das Goncilium unverweilt, etwas Entſcheidendes bes 
ſchließe, um fo. mehr ,- als die: Cardinaͤle von. Tag zu Tag in groͤ⸗ 
Bern. Widerſpruch mit dem Concilium geriethen: : Nur die beiden 
Garbindle von Gambray und S. Marcus nahmen noch: Theil. an 


27) Martene thesaur. H. p. 1623. Schelstrat. dissert. 1. c. 1. p- 9. 

‘ 28) Mörtend‘thesaur. II. p. 1619 qq. Auch did Parifer Untverfität war 
ſehr für Sigmund'z Anfichten über die Mittel zur Beenvlzung det Schismmd: 
der Drief: des roͤmiſchen Koͤnigs an die Unlverſitit iſt nicht durch den Druck be⸗ 
kannt geworden: die Antwort der Univerfität dat. 7. May 1414-befindet ſich in 
Bulaei Hist, Univers. Paris: T.. V. p. 267. Die: ui eriditgefanaciänt kam 
am 21. Febr. 1415 nad) Conſtanz. Ebenda p. 278. J 

29) v. d. Hardt T. If. P. XII. p. 280. . ENT ur re a BER Lu 

30) v.d.Hardt T.IV. p.68. Moine de St. Denys Hist. de.Charles VI. 
T. A) p. 989 ed. Labourear: 
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ven Sigungen. Sie waren bie einzigen Cardinaͤle, welche bex 
dritten Öffentlichen Seffion, wobei auch Sigmund mit. vielen welt: 
lichen Zürften und Herren zugegen war, beiwohnten. In dieſer 
Seffion (am 26. März) ward befchlofien, daß ungeachtet der 
Entfernung des Papfled oder anderer Perfonen ( der Cardinaͤle) 
das Goncilium, das ein allgemeined genannt werbe, in feinem’ 
Anſehen und Wefen verbleiben und beftehen, auch nicht eher auf: 

gelöst oder an einen andern Ort verlegt werden follte, "als bis 

die Kirche wieder zur Einheit gebracht unb an Haupt und Glie⸗ 
bern verbeſſert worden ſey 37). 

Da der Papſt feine Beamten und die Cardinaͤle zu fi ch nach 
Schaffhauſen beſchied; da letztere ſich immer mehr von dem Con⸗ 
cilium trennten und für den flüchtigen Papft ſprachen; da ferner 
die von Schaffhaufen zuruͤckkehrenden Abgeordneten vom Cardi⸗ 
nald > Collegium nicht nur bloße allgemeine Verfiherungen von 
den guten Abfichten des Papftes zurücdbrachten, fondern auch 
dahin -traxhteten, die Auflöfung des Conciliums herbeizufuͤh⸗ 
ren 32): fo war der römifche König vor Allem bedacht, mit allen 
Mitteln, die ihm zu Gebot flanden,. dahin zu wirken, daß die 
für die Einheit der Kirche fo nachtheiligen Abſichten Johann's 
XXIII nicht erreicht würden. Er verhinderte mit Gewalt, daß 
fich irgend jemand, geiftlich oder. weltlich, ohne feinen Willen aus 
Conftanz entfernte und befegte zu dieſem Zweck die Straße nad) 
Schaffhauſen mit Bewaffneten 22). Sobald aber die nach diefer 
Stadt: abgeordnete Gefandtichaft mit ungenügenden Vorfchlägen 
ohne densPapft und den Herzog zurückkehrte 2*) und aus Allem 
fihtbar war, daß diefe beiden Zeit gewinnen wollten zu ihren 
weitern Schritten; fo entwicelten Sigmund und dad Concilium 
große Thaͤtigkeit, um den Gegnern alle Mittel zur. Ausführung 
ihrer. Plane zu entziehen, Vom 26. März bis zum vorletzten 
Tage dieſes Monates beranftaltete der ‚König täglich. Verſamm⸗ 
— — — 

31) v. d. Härdt T.IN. p. 70 r Schelstrat. Comp: Chronol. — * 
Bzov. ad ann. 1415. p. 385. * 1‘, 
32) v. d. Hardt T. IV. p- 73098- . Wi 

;7.33) Reichenthal fol. 88. z 

34) v. d. Hardt T. IV. p. 74 u. 76. u P. 11. Schelstrat. p. 137. 
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Iungen ber Nationen: häufig verhandelte er in Zufammenkünften 
mit den Cardinälen, die immer ſchwieriger wurden, den Befchläfs 
fendes Conciliums beizutreten. Schon fprachen fie Davon, daß 
durch die Entfernung des Papftes das Concilium in Wahrheit 
nicht mehr beftehe, und daß fie den Befehlen ihres Heren Folge 
leiſten müßten, d. h. verbunden wären, ihm an feinen neuen Auf; 
enthaltsort nachzufolgen. Nach mehreren ftürmifchen Verſamm⸗ 
lungen und heftigen Unterredungen, feßte ber römifche König doch 
durch, daß gegen den Herzog Friedrich, ungeachtet der Gegenvor: 
flelungen der Parifer Univerfität und der Cardindle eingefchrit- 
ten ward: auch erlangte er von den Garbindien, welche den öfz 
fentlichen Sigungen, worin dem päpftlichen Anfehen nachtheilige 
Befchlüffe genehmigt werben follten, nicht beizumohnen gefonnen 
waren, daß fie Famen, indem er ihnen Hoffnung machte, daß 
die ihnen beſonders anftößigen Artikel, welche in der Congrega⸗ 
tion der Nationen gutgeheißen worden, gemäßigt würden 28). 
Diefe merkwürdige öffentliche allgemeine Seffion (ed war 
die vierte), ward am 30. März unter dem Vorfig des Cardinalbis 
ſchofs Jordano von Neapel gehalten. Zu feiner rechten Seite 
faß der römifche König mit der Geiſtlichkeit; zur linfen waren die 
weltlichen Perfonen, die Gefandtfchaften von Königen, die in 
Conſtanz anwefenden Finften, Grafen und Herren. Die Bes 
ſchluͤſſe, die den Tag vorher in der allgemeinen Congregation der 
Nationen angenommen worden, wurden dem Cardinal Zabarella 
von Florenz gegeben, zum Ablefen. Als derfelbe an die Artikel 
kam, von denen bie Carbinäle erwartet hatten, daß fie entweder 
ausgelaffen oder gemildert würden, fo überging er diefelben ent⸗ 
weder ganz, ober lad fie nur unvollftändig und verftümmelt ®°). 


35) Alles dahin Gehörige bei v.d.Hardt T.IV. p.75— 85. Schelstrat. 
Comp. Chronol. p. 37 gg. U, Acta etc. p. 221 sgg. Dissert. I. p. 51. I. 
p. 110sqq. Theodoric. a Niem vit. Joh. lib. I. p. 399sq. ine genaue 

Zufammenftellung von den verſchiedenen Nachrichten gibt Lenfant hist. du Conc. 
de Constance I. p. 142 — 150- 

36) v. d. Hardt T. IV. p. 86—91. Schelstrat. dissert. I. Compend. 
Chronol. p. 42. — Gobelin. Person. c. 94. Benedict. Gentianus bei v. d. 
Hardt T. II, p. 280. Lenfant. c. p. 150 — 154. 
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Diefe Entftellung der gefaßten Befchlüffe brachte die vers 
fammelten Väter und den König fehr gegen bfe Cardinaͤle auf. 
Bwar firchten diefe durch neue Vorfchläge *7), eine Vetſoͤhnung 
herbeizuführen, allein vergeblich: denn Die Dorfchläge enthielten 
Attikel, welche grabezu den gefaßten Befchlüffen entgegen liefen. 
Daher warb eine andere öffentliche allgemeine Sigung fieben, 

Tage fpäter (6. April) gehalten, unter dem Vorſitze des Earbinal 
Arfini und des römifchen Könige. Die Eardindde wurden gewils 
fermaßen mit Gewalt gezwungen der Sitzung beizuwohnen ®®). 
Damit jedoch nicht wieder die vollftändige Ablefung der Befchlüffe 
geflört werde, fo ward fie Dem Pofener Bifchof Andreas Lascas 
vis, einem eifrigen Vertheidiger ber Kirchenreformation übertras 
gen. Sie Iauteten ihrem wefentlichen Inhalte nach wie folgt *): 

„Gegenwaͤrtiges Concilium, das eine allgemeine Kirchenvers 
fammlung iſt und die ganze Kirche vorftellt, hat feine Gewalt ° 
unmittelbar von Ehriftus. Jedermann, felbft der Papſt nicht aus⸗ 
genommen, muß einer folchen Kirchenverfammlung gehorchen in 
Allem was ben Glauben, Die Aufhebung der Kirchenfpaltung, die 
ReformationderKirhe an Haupt und Gliedern ab 
geht. Jeder, weffen Standesund weldher Würde 
er auch immer fey, felbfi der Papſt niht ausgenoms 
men, der hartudädig fih weigert den Befchlüffen 
diefes oder jedes andern allgemeinen Conciliums, 
dad gefegmäßig verfammeltift, über bie oben ges 
nannten Yuncte zu gehorchen, kann zur Kirchen⸗ 
buße und’ andern verdienten Strafen, nad Befins 
den der Umftände, gezogen werben. 

„Unſer heitiger Vater der Papft Johann XXIII wird nicht 
von der Stadt Conftanz den römifchen Hof verlegen, noch feine 


37) v. d. Hardt T. IV. p. 91. Schelstrat. Aot. et gest. p- 228. 
38) Schelstrat. Comp. Chronol. p. 42. Acta et gesta p. 234. Auch 
die Gefandten des franzoͤſiſchen Königs Karl VI follen ver Proteftation.der Ber 
bindle beigetreten feyn, mit der Erklärung, daß fie nur, um gröfenn 4 Scandel 
zu vermeiden, der Sigung beiwohnten. 
Durch beſondere Schrift find vie Korte und Sie⸗ angeeutet, welche 
der Cardinal überging. 
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Beamten; weder direct noch indirect. zwingen ihm zu folgen, ohne 
Beiftimmung und Yutbefinden bed Conciliums, was vorzüglich 

in Rüdficht der, Beamten gilt, durch deren Entfernung das Con⸗ 

cilium aufgelöst werben oder demſelben Nachtheil erwachfen 

Ebunfe. Jede Strafe, die er deßhalb gegen die Beamten erlafs 
fer hat oder erlaffen wird, ift als ungültig zu betrachten. Ale 
WVetfügungen, bie Papft Johann vom Augenbikk feiner Flucht 
zum Nachtheil des Goncild macht, ober machen läßt, find durchs 
anf ohne alle Kraft. 

„Papſt Johann XXIH ſowohl wie die übrigen verfammelten 
Bäter des Gonciliumd haben fi) erfreut, und koͤnnen ſich noch 
erfreuen einer vollftändigen Freiheit: und daß dad Gegentheil 
nicht zur Kenntniß des Conciliums gekommen ift, Tann «8 bes 
zeugen vor Gott und den Menſchen.“ 

. Einige Handfchriften von den Acten diefer Sitzung fügen 
noch nier weitere Artikel bei: daß ber Papft gemaͤß der Ceſſions⸗ 
formel fowohl wie auch nach Gutbefinden des Concils für die 
Einheit der Kirche zu refigniven verbunden fey; daß wenn er fich 
deſſen weigere oder Verzögerungen mache, er als abgefegt zu ber 
trachten wäre, und ihm dann niemand zu gehorchen brauche; daß 
im alle er auf die Aufforderung nach Conftanz zurüdzulehren 
und fein Verfprechen zu erfüllen, nicht Folge leifte, man ges 
gen ihn wie gegen einen Begünfliger des Schisma's und der Kes 
tzerei Verdächtigen verfahre; daß, wenn er nach Conſtanz zurüds 
komme und fein Verfprechen erfülle, er volle Sicherheit und 


Sreiheit unter dem Schuge des römifchen Königs und des Con» 
ciliums haben ſollte 39), 


39) v.d.Hardt T.IV. p. 96 - 99. Labb. Acta Concil. T. XII. App. 
p- 1468. Bzov. ann. 1415. geben die Acten, cf. Gobelin.:Person. Cosmo- 
drom. c. 94. Martene thesaur. II. p. 1625. dad Schreiben der Gölner Ab⸗ 
georbneten. Gegen die Beſchlüſſe der 4. u. 5. Seffion handelt und nit für oͤcu⸗ 
meniſch erflärt fie Schelstrat. Compend. Chronol. 1. c. Beſonders gehört hie⸗ 
ber fein Tractatus de sensu et auctoritate Decretorum Constant; Concilü 
Sessione IV et V circa potestatem eccles. editorum etc. Romae 1686. 4. 
Schelſtrate's Anfiyten beftreitet Bossuet defens. declarationis cleri Gallicani 
ed. Colon. p. 270 sq. XAusführlid) - über die Sihung handelt Lenfant . 1, c. 
p- 163 — 166. 
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Mittlerweile hatte der Papft Johann diefe Befchlüffe des 
Conciliums in Schaffhaufen nicht abgewartet. Sobald er Die. 
Gewißheit hatte, daß die Garbindle diefelben nicht hindern konn⸗ 

ten und der roͤmiſche Koͤnig Kriegsruͤſtungen gegen den Herzog 
Friedrich traf; ſo hielt er ſich in Schaffhauſen nicht mehr ficher. 

In großer Eile entfloh er am Charfreitag (29. Maͤrz) bei ſtuͤrmi⸗ 
ſchem Regenwetter zu Pferd nach Laufenburg, einer ebenfalls 

dem Herzog Friedrich gehoͤrigen feſten Sadt am Rhein. Doch 
ehe er Schaffhauſen verließ, ſtellte er vor Notar und Zeugen eine 
Proteftation aus, daß Alles was er in Conſtanz verſprochen 
und beſchworen habe, nur aus Furcht und Zwang geſchehen und 
daher keine Guͤltigkeit habe. Die Cardinaͤle und Geiſtlichen aus 
Italien, welche bis dahin dem Papſt nachgefolgt waren, beglei⸗ 
teten ihn nun nicht weiter: ſie kehrten wie mehrere, welche noch 
auf dem Wege⸗ nach Schaffhauſen waren, nach Conſtanz zuruͤck, 

nicht ohne großen Spott, doch ohne irgend eine Kraͤnkung ihrer 
perfönlichen Sicherheit und Freiheit +0), 


40) Theodoric. a Niem vit. Joh. bei v. d. Hardt II. p. 399 sq. v. d, 
Hardt T.IV. p.83sq. nady Dacher und Nauclerus. Reichenthal f. 58: „(Sie) 
kamen darnach wider gen Gonftens, und ritt inen niemand entgegen, dann die ir 
fpotten wollten.’ cf. v. d. Hardt T. IV. p. 105 u. p. 112. 





Fünftes Kapitel 
De ‚Öfteeichifchen Herzogs Friedrich Demuͤthigung. 1415, 





‚ Dem Papſt Johann jede Stüße, jeden Rüdhalt zu entzie⸗ 
ben und ihn defto fehneller nach Conſtanz zum Concilium zurüd: 
zuführen, ward bie fchnelle. Bekriegung des Herzogs Friedrich 
von Öftreich für das wirkfamfte Mittel erkannt. Als derfelbe auf 
die Borladung des römifchen Königs und der Kirchenverfamms 
fung nach Gonftanz zuruͤckzukehren und fich auf die gegen ihn er 
hobenen Befchuldigungen zu verantworten, feine Folge leiftete; 
fo warb am 7. April von erfterm die. Reichsacht, von leßterer der 
Kirchenbann Über den Friedensſtoͤrer auögefprochen; allen und 
jeglichem werd verboten denfelben zu haufen, zu hofen, ihm Koft, 
Futter, Hülfe oder Anfchläge zu geben, bei ihm zu verweilen 
oder Friede mit ihm zu halten. 

Zur Vollziehung ber Achtserflärung erging an alle geiſtlichen 
und weltlichen Herren und Staͤdte des Reiches in Schwaben und 
in der Schweiz der Befehl, den geaͤchteten Herzog anzugreifen, 
ihn von Land und Leuten zu vertreiben und auf jegliche Weiſe zu 
bekriegen. Kein Buͤndniß, kein Vertrag, kein Eid, kein Geluͤbde 
beſtehe mehr gegen ihn in Kraft: Was man erobere, ſollte dem 
Sieger eigenthuͤmlich verbleiben 1). 


4) Reichenthal fol. 186, 196 57b u. 58. Die Achtung ward Sonntag 
Quasimodogenit. publicirt. v. d; Hardt T. IV. p. 64 u. 103 nad) Dacher und 
Nauclerus. Eberhard Windel c. 34. ©. 1095. Tschudy II. &, 8. Gerh. 
de Roo Ann. Austr. lib.IV. p. 151. Stumpf Koft. Kirchenv. £.42. — Selbſt 
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Die ausgebotene Beute fand viele und. eifrige Liebhaber. 
Mehr als vierhundert Herren, Städte, Bifchöfe fandten fogleich 
dem Herzog Fehdebriefe nah Schaffhaufen. Zuerft brachen die 
Herren und Reichöftädte in Schwaben los, unter dem oberſten 
Befehl des Burggrafen Friedrich von Ninmberg, den Sigmund 
in diefem Krieg zum Feldhauptmann beſtellt hatte 2). Mit Buͤch⸗ 
fen, Pulver und Gefhüs und fonfliger guter Ausrüflung rüds 
ten fie an den Rhein: nahmen Stein und Dieffenhofen weg, vers 
einigten fi dann mit den Zhurgauifchen Herren, erflürmten 
Frauenfeld, nahmen fodann Winterthur und Rapperswil, und 
zogen hierauf mit den Lindauern, dem Grafen von Zoggenburg, 
den Leuten des Bifchofs von Chur und mehrern rhätifchen Herren 
gegen die Zeftung Feldkirch, wovon fie aber die Eitadelle nicht 
erobern Eonnten®). Die Stadt Schaffhaufen, zu ſchwach oder 
zu wenig dem Öftreichifchen Haufe ergeben, unterwarf fi) ohne 
langen Wiberftand, und fuchte beim König um die Bergämftis 
gung nach, Reichsſtadt zu werden *), was fie früher gewefen, 
aber feit Kaifer Ludwig des Bayern Verpfändung aufgehört hatte 
zu ſeyn. 

Zu gleicher Zeit erhielten die Herzoge von Oberbayern, die 
Bifchöfe von Augsburg und Chur, der Patriarch von Aquileja, 
der Erzbifchof von Salzburg, der Herzog Albrecht von Öftreich 
u 
die Handelögüter, welche dem Herzog Friedrich gehörten in den Reichsſtaͤdten, 
wurden’ in Beſchlag Ye S. Anhang Bell. VIII et IX. Die Schreiben 
Sigmund's v. 3. u. 4. April an die Stadt Baſel bei DE Gef. d. St, Baſel 
IT. &. 107 — 110. wg. Tschudi Chronic. Helvet. If. 15 die Rot. von 
Iſelin. | 
) Rach Reichenthal f. 58 war der König felbft bei dem Heereszug, welcher 
Angabe andere Rachrichten widerſprechen: „deßgleichen zogen aus des heiligen 
Reichs obere Stätte, Coſtendg, Navenfpurg, Bibrach, Überlingen, —— 
Buchhorn, Cyſni, Kempten und andere, die in iren Kraiſen gelegen find, und 
mit ihnen alle Turgewiſche Herren, und unfer allergnäbigfter Herr der König 
felbft perföntid.” Go auch Stumpf f. 42. 

3) Reichenthal 1. c. und f. 18%. BRaynald ad ann. 1416. 2.47. Gobelin. 
Person. c. 94. p. 339. Cberhard Windet c. 36. p. 1097. Kberndorfer. 
Chr. Austriac. p. 845. Ausfährlih Aſchudi II. ©. 12 fü. 

4) ©. Anhang Beilage VII ee X. 





— ——— 
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und der Graf von Cilly die Aufforderung vom römifchen König 
Tyrol anzugreifen 5). 

Die Eidgenofjen trugen anfangs Bedenken, ben Befehlen 
und Aufforderungen bed römifchen Königs Folge zu leiſten; fie 
- glaubten ir. ihrer ehrlichen Gutmüthigkeit fi) noch an ben fünfs 

zigjährigen Frieden, welchen fie erſt einige Jahre früher ( 1412) 
mit dem Herzog gefchloffen hatten, gebunden. Das Goncilium 
und ber König ‚hoben aber die Bedenklichkeiten: gegen einen 
Ercommunicirten und Geächteten, erklärten biefelben, fey man 
nicht mehr an eingegangene Verträge und Verpflichtungen gebun- 
den. Aber nicht nur dad Gewiſſen ward beruhigt, auch Die Bes 
gierde nach-Ländererwerb erregt und jede Furcht vor nachtheiligen 
Folgen des Friedensbruches beſeitigt. Sigmund verfprach mit 
dem Öftreichifchen Herzog keinen Frieden zu machen ohne die Eids 
genoflen mit einzufchließen und fagte ihnen ben immerwährenden 
Lehenbefig der Länder zu, die ſie dem Herzog entreißen würben. 
Dffenbar die Rechte des öftreichifchen Hauſes verlegend aber war 
es, daß der König bie vier Waldftädte und die Kantone Zug und 
Glarus von allen Pflichten gegen baffelbe frei fprach und ihnen 
alles Land, was fie von Öftreih pfandweife inne hatten als Ei- 
genthum zuerkannte. Als endlich die Väter des Conciliums den 
Eidgenoffen mit bem Bann drohten, wenn fie noch länger zoͤ⸗ 
gerten den Herzog anzugreifen, waren alle ihre Bedenklichkeiten 
gehoben und fie ſchicten dann unverweilt ihm ihre Fehdebriefe 

zu ®). 
Zuerft überzogen die Berner den Aargau und eroberten in 
Turzer Zeit hinter einander Zofingen, Aarau, Lenzburg, Brugg, 
Aarburg; felbft der alte Stammfig der oͤſtreichiſchen Herzoge, 


5) S. Anhang Beil, VII. 

6) Iuflinger Berner⸗ Ehronik ©. 294 fl. Tſchudy II. ©, 13 fl, Stumpf 
Koft. Rich. L 85 ag. Lepterer gibt die zwei Urkunden, (dat. Goftenz 1415 
Montag nad Tiburtius und Montag nad) dem Sonntag Misericord Dom. d.i. 
46. April), welche Signiund den Eingenoffen Über die Wahrung threr Rechte 
und den Beſit der zu erobernden Länder ertheilt. Aeneus Sylrius wit. Sigie- 
mundi furz: „Advocatis Suicensibus, ut quae raperent sua essent con- 
oessit.““ „ . 
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die Habsburg und viele andere Burgen und Schlöffer fielen in 
ihre Gewalt. Im derfelben Zeit gegen die Mitte Aprild nahmen 
die Zürcher Mellingen, und in Verbindung mit ben Lucernern, 
Zugern und Schwißern Bremgarten. Für. fich allein eroberte die 
Kriegsmannfchaft aus Lucern die Stadt Surfee, fpäter auch noch 
Reichenfee, Merenberg und Vilmeringen. Endlich zogen fämmt: _ 
liche eidgenoffifche Kriegähaufen vor die Stadt Baden und bela⸗ 
gerten dieſelbe 7). 

Nicht viel ſpaͤter als die Berner und Zuͤrcher ihre erſten Er— 
oberungen im Aargau machten, im Anfang May, zogen der 
Pfalzgraf Ludwig und ſein Bruder Stephan mit anſehnlicher 
Heeresmacht gegen Elſaß: es unterſtuͤtzten ſie bei dieſem Kriegs⸗ 
zug die Staͤdte Hagenau, Straßburg, Colmar, Schlettſtadt, 
Baſel, Muͤhlhauſen, Sennheim und andere. Dieſer Übermacht 
wichen die oͤſtreichiſchen Orte im Elſaß: ohne beſondern Wider⸗ 
ſtand ergaben fich ſchnell hintereinander Enſisheim, Heiligkreuz, 
Tann, Altkirch und mehrere andere Staͤdte 8). 

Weniger glüdlic ald die genannten Kriegshaufen waren bie 
Basler in ihrem Unternehmen gegen Sedingen am Rhein: auf 
die Nachricht, daß die Schwarzwälder, ihrem. Herzog getreu, 
ſich waffneten, ergriffen die Reichsſtaͤdter eilige Flucht °). . 

Sn Freiburg, wohin fich der Herzog von Schaffhaufen über 
Laufenburg und den Schwarzwald geflüchtet hatte, traf ihn eine 
Unglüdsbotfchaft nach der andern. Darüber verlor er allen 
Muth, alle Befonnenheit10). Damals hielt fich zwar noch Ba⸗ 


- T) Zuftinger S.296 — 304. Tſchudy II. ©. 16fll. Reichenthal fol. 18b 
und beſonders fol. 58. ‚Eberhard Winde c. 36. 1. c. Über das Nähere han- 
deln Gerh. de Roo lib. IV. I. c. und Joh. v. Müller Gef, ſchw. Eidgn. III. 
©. 47 fill, 

8) Quftinger &. 307. Eberhard Windel c. 36 p. 1097. S. Anhang 
Beil, VII. Die Briefe Sigmund’5 an ‚die Städte Bafel u, Straßburg v. 24. 
April bei Dchs Geſch. der St. Bafel I. S. 110f. Nah Stumpf f. 42 rid- 
tete der Bug gegen Elfaß- nicht viel aus: „fie affend vnd trunkend was ſy fun- 
dend, warend dem Funig vnd dem Eoncilio gehorfam, thettend funft nit vil ſcha⸗ 
dens, dennoch mocht das arm Bold nit gelachen difer Faſtnacht. 

9) Juſtinger 1. c. 

10) Stumpf f. 42: Zu das ſchrib er allenthalben in ſeine Stett vnd 
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den gegen bie Eidgenofjen und die Burg von Feldkirch widerſtand 
dem Grafen von Toggenburg und dem Bifchof Hartmann von 
Chur mit dem Volke is Rhaͤtien 1u): der Schwarzwald. und 
das Breidgau hatten ſich treu und anhänglich ihrem Herzoge bes 
wiefen und ganz Tyrol war entfchloffen für ihn den Kampf auf 
Leben. und Zod zu beftehen. Da auch Hülfe von Burgund, von 
Steyermark, ja felbft von Mayland und. Venedig zu erwarten - 
war, und ed nicht an Geld fehlte, indem der Papft feine reichen 
Schaͤtze zur. Verfügung. ftellte, fo daß die kaͤuflichen Condottieri 
in Stalien mit ihren Kriegsbanden in Dienft genommen werben 
konnten; fo fland ed mit dem Herzog Friedrich Doch nicht fo 
fhlimm, wie es den Anfchein hatte, als der römifche König vier⸗ 
zigtaufend Mann in verfchiedenen Heerhaufen gegen ihn in's 
Feld ruͤcken ließ 12). Friedrich war verwegener etwas zu unters 
nehmen als zu Ende zu führen. Der unglüdliche Anfang bes 
Krieges und der Abfall mehrerer Städte bradı feinen Muth: er 
gab voreilig feine Sache verloren und fo war fie. auch unwieder⸗ 
bringlich verloren. In der Bedraͤngniß wandte er. fi an den 
bayerifchen Herzog Ludwig von Ingolftadt 13), zu dem er ein bes 
Schloͤſſer, das ſy fih eerlih vnd wol an jm vnd dem Haus Ögfterreich wöltind 
halten ond an jm nit brüdyig werden.‘ Xber er thet jnen Fein büf.weder mit leut 
nod mit gut, wolt ſich auch nit felber bei.inen finden laſſen.“ 

11) Reichenthal f. 58: „Sie namen ein die Statt Feldkirch, aber die ge 
jtung, die ob der Statt ligt, kundten fie fobald nicht gewinneh, biß daß die von 
Gonftang iren großen Heber darliehen, der mard geftellet auf einen hoben Berg, 
da die Feſten ligt, und würfen ſolche große Steine darein, daß fie darin nicht 
bleiben mochten: dann. er zermarf alle Eingebeum in der Feftenz da ergaben fie 

fich.“ cf. fol. 186. Bon den Bafallen Friedrich's hatte fi) beſonders eifrig Herr 
Ulrich von Weißbriach für-feinen Herrn bewieſen. Er hatte eine Anzahl Neifige 
gefammelt,, der Stadt Gonftanz die Zufuhr von Lebensmitteln abgefdmitten und 
mehrere Herren von Übel gefangen genommen, Bugger Ofe: Ehrenſpiegeh B. IV. 
Kap. 5. 

12) Theodoric, de Niem vita Joann. Pap. lib. I. c. 19. p- 406: Con- 
greogavit — egaitum et peditum,, forsan XL millia, vel circiter, nurhero. 
De.quibus fieri ‚sex exercitus, quos direxit in diversis locis dominii — du- 
cis Jad — obsidendum et capiendum terras ejusdem ducis.“ Das Nähere 


gibt die Beilage VIE. im Anhange, Martene Thesaur. Anccd. H. 1609: Eber⸗ 
hard Windeck 1. c. 


13) Rad einigen Ghroninen war es deei Pfalzgtaf But, welcher dem öfts 
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ſonderes Vertrauen hatte. Auf deſſen bringende Vorftellungen 
und gutmeinenden Rath fuchte er des Königs Gnade und erhielt 
diefelbe zugefagt wie auch einen Seleitsöggg ausgefertigt, damit 
ee nach Gonftanz zurüdkehre, jedoch war die Bedingung daran 
geknuͤpft, daß der Herzog den entflobenen Papſt zurüdbringe 
und dem König Genugthuung leifte wegen feines Unterfanged 1*). 
Sigmund hatte anfangs. Gewiffensfcrupel ob er fich mit dem 
Friedensſtoͤrer verföhnen dürfe, da er im höchften Unwillen über 
bed Papſtes Flucht geſchworen hatte, mit Herzog-Friebrich kei⸗ 
nen Zrieden einzugehen 2°), Doc das. Concilium berubigte in 
dieſet Hinfiht den König, ohne ihn jedoch fonft zu.milden Ges 
finnungen gegen den unglüdlichen Haböburger zu ſtimmen 1°), 
Als derfelbe nach Gonftanz zuruͤckgekehrt war, ließ fich Sig⸗ 
mund ganz vom-Haß gegen feinen Feind binreißen, denſelben 
vocht zu bemüthigen und zu erniebrigen. - In einer Verſammlung, 
welcher der König vorfaß und wozu er die vornehmften. Prälaten 
der vier Nationen, die Botfchafter der italienifchen Staaten unb 
die in Conſtanz anwefenden Reichöflrften eingeladen.hatte, mußte 
(5. May) der Öftreichifche Herzog um die Gnade bes Königs bits 
ten. Im langen Saale des Barfüßerflofterd am dußerften Ente, 
dem Eingange der Thür gegenüber, faß Sigmund: auf feinem 
Thron. Friedrich, geführt von dem Herzog Ludwig von Bay: 
ern und dem Burggrafen Friedrih von Nürnberg und begleitet 
von bem ungarijchen Grafen Nicolaus Gara, trat in die Thür 


reichiſchen Herzog. den Math gab: Juſtinger S. 302 gibt. unridtig den Burg⸗ 
grafen Friedrich von Nürnberg an. Reichenthal fol. 29.0. fol..58b ift hier die 
befite und ausführlichfte Quelle. Mit ihm ftimmt überein Theodprio. Vrie p. 190. 
Aud) die Acta Victorina bei Spondan. ud ann. 1445. n. 26; u. v. d. Hardt 
IV. p. 136 nennen Ludovicus Bavarus frater reginae (Gallise). Die nähere 
Unterhandlung gibt Gerh. de Roo |. c. 

414) Theodoric. de Niem 1. c. c.18: „Die ultima mensis Aprilis ve- 
nit Fridericus dux cum paucis Constantiam., sub. salvo, conductu — Regis 
Rom. ad — impetrandum: si posset,. veniam de commissia, per ipsum:,. PrO 
eo quod — Balthasarem sic abduzxit.“ Cf. Gerh. de Roo L. c. p. 141. 

16) Theodoric, de Niem 1, c. 0.19, „(Rex) proponebat eum (ducem) 
omnino destruere.“ 

16) v. d. Hardt T. IV. p. 161 
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und Eniete dreimal nieber. Auf ded Königs Frage, was fein 
Begehren fen, antwortete einer der drei Fuͤrſprecher, ber Herzog 
Ludwig: „Auf Verlangen meines Oheims, des Fuͤrſten Friedrich, 
Herzogs zu Oſtreich, bitte ich des Koͤnigs Gnaden demſelben zu 

verzeihen, worin er Eure koͤnigliche Majeſtaͤt und das Concilium 
beleidigt hat. Er uͤbergibt daher in ſeines Koͤnigs Gnade und 
Gewalt ſich mit Leib, Land und Leuten und Allem und Jegli⸗ 
chem was er hat, nichts ausgenommen, und verſpricht auch den 
Papſt Johann wieder zuruͤckzufuͤhren, wobei er feiner Ehre we⸗ 

. gen fi vorbehält, daß demfelben an Leib und Gut Fein Leid 
und Gewalt gefchehe. Dann näherse fich der Snadenfucher mit 
feinen Fuͤrſprechern dem Pöniglihen Thron. — Die Frage des 
Könige an den Herzog Friedrich, ob diefes feine Meinung feh" 
und ob er biefed Alles halten wolle, bejahte der ſonſt fo folze 
Habsburger mit gebrochener Stimme und bat fo demuͤthig um 
Gnade, daß Sigmund's Zorn ſich zu legen anfing. Ihn bei der 
Hand ergreifend, ſprach der Koͤnig: „Uns iſt es leid, daß Ihr 
dieſes verſchuldet habt 17).“ Dann beſchwor Friedrich und ſtellte 
daruͤber eine foͤrmliche Urkunde aus, daß er alle ſeine Laͤnder von 
Tyrol bis an das Elſaß dem Koͤnig uͤbergeben habe, demſelben 
zu huldigen und gehorſam zu ſeyn, bis es dem Koͤnig gefalle, 
fie ihm wieder zuruͤckzugeben: ferner daß er Papſt Johann nach 
Conſtanz zuruͤckbringen und ſo lange daſelbſt als Geißel bleiben 

wolle, bis alles Verſprochene erfuͤllt ſey 18). 

Nach der Demuͤthigung des oͤſtreichiſchen Herzogs wandte 
ſich der Koͤnig mit gebieteriſchem Ernſte gegen die anweſenden ita⸗ 
lieniſchen Herren, die Abgeſandten von Venedig, Genua, May⸗ 
land und ˖ Florenz und ſprach: „Ihr wißt, wie maͤchtig, wie ans 
geſehen die Herzoge von Öftreich find. Sehet was ein Konis der 
Deutſchen vermag‘ 1?)! | 

47) Reichenthal f. 5gb sg. T'heodoric. de Niem ]. c. &berh. Windel 


e. 35. v. d. Hardt IV. p. 161. Theodoric. Vrie p. 199. Martene thesaur. 
I. p. 1631. 

18) Neihenthal J. c. u. £. 50.— Winde c. 35 (vollftändiger im Ebner 
"fen Coder c. 75) Stumpf F. 53 u. Daher geben Friedrichs Unterwerfungs- 
„Urfunde dentſch, v. d. Hardt IV. p. 162 u. Theodoric. Vrie ]. o. lateiniſch. 

19) Reiyenthal u. Stumpf a. a. D. | 
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„Sogleich nad) der Unterwerfung des Herzogs ſchickte der Kb⸗ 


nig Abgeordnete nach verſchiedenen Richtungen aus, von den 


Laͤndern Friedrich's Beſitz zu nehmen und ſich huldigen zu laſ⸗ 


fen 20). Überall leiſtete man dem koͤniglichen Befehl Folge 21): 
nur Tyrol und die Staͤdte Waldshut und Villingen widerſetzten 
ſich 22), Auch den Eidgenoſſen, die damals noch. Baden bela⸗ 
gerten, ſchickte er auf Bitten des Herzogs, daß er dieſe Stadt 
an das Reich aufnehme, den Befehl zu, weiter vom Krieg ab⸗ 
zuſtehen, den ſie auf ſein Geheiß und Mahnen begonnen. Da 
er ſich mit dem Herzog verſoͤhnt, mußten alle weiteren Feindſe⸗ 
ligkeiten eingeſtellt werden, Das Übrige wolle er ihren Bot: 
fhaftern erklären. Mittlerweile aber wäre die Belagerung von 
Baden und der Burg Wildel aufzuheben. Darauf ſchickten 
Bern und Zürd im Namen fämmtlicher Eidgenoffen Botfchaft. an 
den König nad) Conſtanz und ließen ihm fagen: „Man werde das 
Kriegsvolk vor Baden nicht wegbringen koͤnnen. Denn fchen 
ſey ihm die Übergabe der Stadt nach ashitägiger Waffenruhe zu⸗ 
» 29) Schreiben des Herz, Friedrich an die Stadt Freiburg," dat. 8. May 1415, 
und.Antwort des Burggrafen: Sriedrid von Nürnberg. über Die Huldigung der 
Freiburger Bürger, dat. 15. Mai 1415 bei Schreiber Urk. der Stadt Freiburg 
I. ©, 259 f. 


21) Eberh. Windel c. 36. „Alſo. das vorgangen was, do ſchickete er cer | 


König) in das Brisgowe, die ergaben fi) auch dem Riche (VBgl. Schreiber a. SD. 
S. 261 fl), alſo Kenzingen, Endingen, Brifah, Rürnberg (d. i. Neuenburg), 
‚ Rinfelden, Saufenberg, Waldshut, Schaffhuſen, Stein, Zelle in Unterfee ꝛc. die 
ergaben, fich alle an dad Neid,” Of. Nauclerys p. 1047. v. d. Hardt. IV. 163. 
nach der Wiener Dorrianer Handſchrift: „(Bex).obtinuit omnes ‚Ginitates,, Mür 
nitiones, oppida, castra et fortalitia, quae habuit (dux) i in ‚superioribus 
pärtibus Alsatiae et Sueviae — — usque ad Athesin.“ 


""" 22) Theodorie. de Niem 1.:c. „Rex de ira aliqualiter placatus -ex- 


erditus revocavit. —. Dux- aliqua (promissa) adimplevit, quaedam autem 
forsan adimplere nequivit, impediente D. Ernesto'fratre suo.“ Reichenthal 
f.. 20. „die von Waldshut, die von Willingen, die Etſch ‚und das Innthal, die 
wolten nicht ſchweren.“ Ausfügrlicher ‚jagt biefed ‚NRricentgal nach f. 59b. Nach 
Sinnacher's Angabe (Geſchichte von Säben und Brixen Bd VI. ©, 53) ließen 
die Staͤnde von Tyrol dem König fagen : „Sie feyen von Alters befreit qur je⸗ 


nem, ‚Zürften zu gehotchen, der das Shop Tyrol in Beñt habe.“ Fugger Göſtr. 
Ehrenſpiegel IN. © I ©. 426) läßt gras Ernſt den sm, König. dieſes 


ſagen. riesig 
" 
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geſagt worden." Da warb ber König fehr zornig und fprach: 


„Nicht allein den Herzog werbet ihr zum Feind haben, fonbern 
auch mich, wenn ihr meinen Befehlen nicht gehorcht.“ 

Diefe heftigen Worte Sigmund’s hatten die Botſchafter 
nicht erwartet: fie waren darüber erfchroden und ſtellten, um 
den König zu befänftigen, vor, wie die Eidgenoffen ihm mit 
Leib und Gut beigeflanden. Sigmund aber fchenkte ihnen weis 
ter kein Gehör: er ging weg und ließ fie ohne Antwort. 

Des römifchen Königs Zorn verrauchte bald: ruhige Übers 
Vegung und vermittelnde. Räthe leiteten ſchnell einen Ausweg ein, 
aus diefer verwidelten Sache zu fommen. Der König ließ bie 
Botfchafter der Eidgenofjen von neuem vor ſich und. fhidte fie 
Dann mit gutem Geleit auf dem nächften Wege nach Baden, da⸗ 
mit fie in feinem Namen mit ganzem Exnfte ihre Landsleute zum 
Abzug ermahnten 2°), Zu gleicher Zeit befahl er, daß” unvers 
weilt die Grafen Conrad von Freiburg und Friedrih von Tog⸗ 
genburg fich aufmachten, und die Veſte Stein von Baden in des 
Königs Namen in Befig nahmen. Ald diefe am Pfingfimontag 
(19. May) anfamen, war eö zu fpät: fie fanden die Vefte ganz 


in Brand. Die Eidgenofien hatten nach Ablauf der Frift fie er 


n 


ſtuͤrmt und nachdem fie große Beute gemacht, unter lautem Ju⸗ 
bei das Werk der Zerftörung begonnen. Auch das ganze habss 
burgifche Archiv dafelbft mit allen Urkunden warb den Flammen 
Preiß gegeben. Die Eidgenoffen entfchuldigten diefe Zerftörung 
als eine Rache wegen des Friedensbruches von Winterthur gegen 
Zürch: da hätte das Kriegsvolk nicht zurüdigehalten werden koͤn⸗ 
nen ?*%). 

Da bie Sache nicht mehr ungeſchehen gemacht werden konn⸗ 


23) Juſtinger Berner⸗Ghronik S. 304. Tſchudi ll. S. 24. Gerh. de 
Roo IV. p. 154. 

24) Zuftinger a. a. D. Reichenthal f. 58. nennt den Grafen Friedrich von 
Schwarzenburg und den Herrn Georg von Kagenſtein als koͤnigliche Abgeordnete 
an die Eidgenoſſen. Windeck c. 36. p. 1097 berichtet: „die Swizer — gewunnen 
viel ſtete und das gut Haus von Baden und prachen das abe, und funden do auf 
des Herzogen Privilegia, Briefe und Kleinoter, und kunden dem Herzogen nie 
wider werden.“ 

Aſchbach K. Sigmund. u. 6 
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te, und die Eidgenoſſen von der rauchenden Veſte heimgezogen 
waren, ſo zeigte ſich Sigmund weniger aufgebracht, als man 
nach ſeinen fruͤhern Worten haͤtte erwarten ſollen. Er nahm die 


Entſchuldigung der eidgenoſſiſchen Botſchafter, die er nach Con⸗ 


ſtanz beſchieden hatte, an: nur verlangte er, daß man ihm die 
eroberten Landſchaften und Orte abtrete. Die Eidgenoffen ver: 
nahmen dieſes Begehren des Königs mit Verdruß und Verwun⸗ 
derung: denn da fie den Krieg auf eigene Koſten unternommen 
und geführt hatten, und ihnen auch im Voraus die Eroberun⸗ 
gen zugefichert worden waren: fo wußten fie nicht anders, als 
daß Ihnen die eroberten Orte verblieben. Dagegen fuchte fie der 
König eines andern zu belehren; daß fie wegen des mit Herzog 
Friedrich abgefchloffenen fünfzigiährigen Friedens für fich den 
Krieg nicht hätten führen können; nur ald Reichsglieder wären 
fie dazu berechtigt gewefen. Daher hätten fie auch die Erobes 
rungen nur für das Neich machen können. Er wolle zwar ben 
Lehenbefig der Städte, Drte und Landfchaften, bie fie erobert, 
wie er verfprochen, ihnen belafien, jedoch die Einkünfte davon 
und oberſte Verwaltung batüber dürfe er, ohne feine Pflichten 
gegen das heilige römifche Reich zu verlegen, nicht vergeben. 
Den Eidgenofjen entging nicht die Abficht des Königs, 
ihnen fir Geld die Eroberungen als Eigenthum zu laffen. Sie 
konnten aber anfangs dem Anfinnen Sigmund’3 nicht entfpre: 
hen, da ed ihnen fehr an Geld fehlte. Da half die Stadt Zürch, 
reicher als ihre Verbündeten, aus ber Verlegenheit und Noth: fie 
übernahm die ganze Unterhandlung mit dem König und allen 
Geldvorſchuß. Dabei hatte man den Vortheil, daß man geheis 


mer unterhandeln Eonnte und fchneller zum Ziel gelangte, als 


wenn man bie Sache Hffentlih auf der Zagfagung vorgelegt 
bätte zur Berathung 25). 

Ungeachtet der Herzog Friedrich fich fo ſehr gedemuͤthigt 
und Alles gethan hatte, was Sigmund von ihm verlangte, in 


ſo weit es in ſeinen Kraͤften ſtand; ſo ſchien doch der roͤmiſche 


25) Juſtinger, Tſchudi, Codex Vindob. Dorr. H. oc. Joh. v. Müller 
nad dem Stadtbuch von Zürch. S. Anhang Beilage XL 
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König nicht verſoͤhnt. Friedrich hatte mit dahin gewirkt, daß 
der flüchtige Papfı Johann wieder zurüdigebradyt warb 20)3 ex 
hatte alle feine Länder, Städte und Schlöffer m die Hände bes 
Königs abgegeben; er hatte uͤberdieß eine große Gelbbuße bes 
zahlt 27): deſſen ungeachtet blieb er in Conſtanz als ein Gefaris 
gener 2°). Auch die Fürbitte feiner Gemahlin, einer bram—⸗ 
fchweigifchen Prinzeffin, die nach Conſtanz zum vimifchen Kb: 
nig gefommen war, vermochte den feflen Willen Sigmund's 
nicht zu ändern, daß der Herzog folange den Genuß feiner Freis 
beit entbehre, bis auch Tyrol fi) unterworfen habe 2°). 

Allen vorberöftreichifchen Städten, Orten, Landfchaften, 
die dem König ohne Widerftand und Verzug die Hulbigung leiz, 
fteten, wurden die Privilegien und Rechte beftätigt 2%). Schaff: 
haufen 32), Dieffenhofen 32), Radolfszell 33), Freiburg 3%) u. a. 


26) Reichenthal fol. 185: „darnach ald H. Friederich geſchworen hatte, den 
Bapft Johannes gen Eoftenz zu bringen, da bradt er in gen Rautolffszell und 
embote das unferm — Herren dem R. König.’ So aud fol. 21. Vgl. Gerh. 
de Roo 1. c. Wenn aud Herzog Friedrich den Papft Johann nicht unmittels 
bar felbft nach Radolfszell zuruckbrachte, fo vergnlaßte er doch die Gefangennehs 
mung deffelben in Sreiburg, ‚ indem er ihn dahin zurüdbradte. v. d. Hardt IV. 
136. 211. 

27) Juſtinger S. 303 gibt an, daß er fechzigtaufend Gulden habe bezahlen 
müffen. 

28) Theodoric. de Niem lib. II. c. 19: „Eundem tamen ducem arre- 
‚stando sub juramento praestito, ne de ipsa Constantia recederet, nisi 
cum voluntate regis, et omnia quae promiserat, efhcaciter implesset. — 
Ea de causa (weil Tyrol fi noch miberfegte) adhuc hic remaneat in ar- 
resto.‘ 

29) ©. Anhang Beilage XI. u. XIV. 

30) Freiburg im Breisgau erhielt feine Privilegien von dem König beftätigt 
Eonftanz den 23. May 1415. Sähreiber Urkundenbud der St. Freiburg II. 
S. 261. 

31) Joh. v. Müller Bo. II. Kap. I. Not, 244. Aeneas Sylv. vita Si- 
gismundi ſpricht davon im Allgemeinen: „‚Civitatibus quae vellent ad impe- 
rium redire, relicta domo Austriae, (Sigismundus) permisit.“ 

32) Die Urk. ift datirt Gonftanz 1. Juli 1415 bei Tſchudi II. 35. 

33) Iob. v. Müller a. a. D. 

34) Rad einer Urk. Gonftanz 23. May 1415 bei Schreiber a. 0,0. ©. 262; 

6* 
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Städte wurden reichäunmittelbar. Ganze Landfchaften und Ges 
biete wie Schlöffer und Orte wurden verpfändet. \ 
So hatte der Luremburger aus unedler Rachfucht den Habs⸗ 
burger faft vernichtet. Der Name Zürft und Herzog war das 
Einzige, was Friedrich noch geblieben, gleihfam nur zum Spott 
und zur Erniedrigung. Man nannte allgemein den armen 
Fürften, ber nichts mehr befaß, Sriebrih mit Der leeren 
Taſche. | 








Sechstes Aapitel. 
Abſebung des Papſtes Johann XXII. 1415. 





Unterdeffen warb auch das Schicfal des Papftes Johann ent 
fhieden.. Auch in Laufenburg wohin er fih von Schaffbaufen 
aus gewendet hatte, blieb er nicht lange. Vexrkleidet entfloh ex 
durch den Schwarzwald nach Freiburg im Breisgau (10. April), 
und von biefer. feften Stadt aus fchickte er von neuem ein Schreis 
ben an dad Concilium, worin er Bedingungen flellte, in. welche 
bafjelbe und Sigmund nicht eingingen 4). Auf des legtern Bes 
treiben vechtfertigte das Concilium in einem Schreiben (vom 43; 
April) an alle chriftlihe Könige, Zürften, Staaten, Univerfitäs 
ten und Gorporationen feine Schritte gegen Johann XXI 2) 
Da man wußte, daß berfelbe die Abſicht hatte, von Freiburg 
über den Rhein zum. Herzog von Burgund zu entfliehen, um 
fi) unter deffen Schub nach Avignon, einer dem päpftlichen 
Stuhle gehörigen Stadt, zu begeben, fo-traf der König Sig⸗ 
mund Anftalten durch Gewalt dev Waffen dieſes zu verhindern, 
dad Concilium aber berieth fich über weitere Maßregeln, welche 
gegen ben Papft zu nehmen wären. In ber 6. Öffentlichen allges 
meinen Sigung (17. April), worin ber ältefle Carbinal, Jo⸗ 
hann von Brogni, praͤſidirte und welcher Sigmund mit aller koͤ⸗ 
niglichen Majeſtaͤt beivohnte, wurden von neuem Beſchluͤſſe ges 


D v. d: Hardt IV. 106sq. Theodor, de Niem p. 400 u. 403. Rei⸗ 
chenthal fol: 186 u. 57 b. Lesterer fol. 19b gibt ein Schreiben Johann’s XXIII 
von Laufenburg. datirt. 

2) v. d. Hardt IV. p. 108 112. 
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foßt: der Papft Johann folle cediren und zu diefem Iwede ei⸗ 
nen ihm von dem Goncilium felbft aufgefegten Entwurf einer 
unbedingten Ceffionsacte unterfchreiben 2). Man ernannte aus 
den Nationen und den Gardindlen Deputirte, welche dem Papft 
biefe Beſchluͤſſe nach Freiburg überbringen ſollten: weigerte er fich 
diefe anzunehmen, fo folle er dann öffentlid vor das Concili⸗ 
um geladen und der Proceß gegen ihn eingeleitet werden. Um 
aber jeden Grund ber Beſchwerde von Seiten der Gardindle zu 
entfernen, wurben die häufigen Schmähfchriften, die am Ort des 
Concils gegen den roͤmiſchen Stuhl im Umlauf. waren, unter: 
Androhung von ſcharfen Strafen verboten und unterdrüdt 2). 
Auch ward der Vorſchlag, die Gardindle von Berathungen, wel: 
he Johann XXIII beiräfen, audzufchließen, verworfen). Eine 
Exrmunterung aber war es fuͤr bad Concilium ımd ben König in 
den Alisherigon · Schritten fortzufahren, daß fie Beifallsſchreiben 
von der Pariſer Univerfität erhielten 8). 

Erſt am 19. April erhielten die an ben Papſt Abgeordneten 
ihre Inſtructionen 7). Bei dieſer Gelegenheit kam von neuem 
in Frage, ob der Papſt dem Concil unterworfen wäre oder nicht 
Und ob die Beſchluͤſſe im Namen des Papſtes oder im Namen 
bed Conciſiums ausgefertigt werben müßten 9). Jedoch konnte 
damals diefe Frage als. eine muͤßige betrachtet werben, ba das 
EConcdilinm bereits barlıber entichieden hatte. oo 

Die Abgeordneten des Concilimmd trafen den Papſt nicht 
mehr in Freiburg: er hatte weiter bie Fincht an ben Rhein ges 
nommen wach Breifach, von wo aus ihn Die Lente des Herzogs 
von Burgund nach Avignon bringen follten. Da aber der römis 
fihe König alle Verbindung mit Burgund Hatte abfchneiden laſ⸗ 

3) v. d. Hardt IV. p. 113 — 117. Spondan. ad ann. 1415. n. 24. 
Martene thes. II. p- 1629. 
4) Das Nähere berüber bei Lenfant Conc. de Constanoe I. p. 180. 

. 5) Gobelin. Person. c.94. Spondan. ad ann. 1415. n. 25 v. d. Hardt 
IV. p. 135. II. p. 288. 

'6) v. d. Haxdt IV. p. 122. 

' Nvw. 4 Hardt IV. p. 139. | 

8) v. d. Hardt If. p. 295. VI. p. 64. Oper. Gerson. ed. Du Pin ii. 

p- 955. 
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fen, und grabe damals bie Eräftigften Maßregeln gegen Herzog 
Friedrich von Öftreich ergriffen waren, fo fah der Herzog von 
Burgund fich außer Stand den flüchtigen Papft in feinen Schug 
zu nehmen. Er nahm daher den Schein an ald habe er gar nicht 
mit ihm in Verbindung geflanden. Auf dad Schreiben des Gen: 
ciliums anihn, dem Papft Keinen Schuß zu verleihen, ſondern 
ihn wo möglich anzubalten, daß derfelbe feinen Verfprehungen 
nachfomme, fihrieb der Herzog zurüd, daß zwar der Papft 
gleich nach feiner Entfernung von Conſtanz an ihn gefchrieben 
babe, daß er fid nach Nizza begeben wollte, um da dem Pon⸗ 
tificat zu entfagen; allein jeßt da er das Nähere von der unwuͤr⸗ 
bigen Flucht erfahren habe, fo werde, er ihm Feinen Schuß geben, 
fonbern dem Goncilium treu bleiben. Mit Recht feste man in bie 
Aufrichtigkeit diefer Außerungen Zweifel. Denn ber Herzog war 
ein’ geheimer Feind ded Conciliumd %). — Die Abgeordneten 
trafen (23. April) den Papft noch in Breifach: fie erhielten den 
folgenden Zag eine Audienz bei ihm. Die Antwort verfchob er 
auf den nächflen Tag, an welchem aber jene mit Erflaunen vers 
nahmen, baß ex eilends nad) Neuenburg entflohben war 20), Als 
fie über Freiburg nach Conſtanz zuruͤckkehren wollten, fanden fie 
am erflern Ort wieder den Papſt, der auf Betreiben des Hers 
zogs Friedrich dahin zuruͤckgekehrt war und ohne es zu willen 
dadurch ſich in die Hände feiner Gegner geliefert hatte 17), 
Denn Friedrich fland grade bamals im Begriff fich mit Sigmund 
zu verföhnen, mußte aber ald Preiß der Verzeihung verfprechen, 
den Papft wieder nach Conflanz zurüdzuführen. Ungeachtet neuer 
Untereebungen ber Abgeordneten mit dem Papſt in Sreiburg, ers- 


9) Theodoric. de Niem lib. II. cap. 15. p. 401. Gerson. Oper. T. V. 
p- 343. Spondan. &d ann. 4415. n. 411. Platin. vita Johann. XXIII. 

10) v. d. Hardt.IV. p. 133 sqg. in dem Schreiben des Gonciliumd an. 
den polnifhen König, Theedoric. de Niem 1.c. p.401 qq. Martene thes. 
U. p. 1630. 

11) Martene 1. c. Befonders wichtig ift zu Aufklärung dieſer Sache der 
Brief des Markgrafen Bernhard von Baden an die Stadt Freiburg dat. Argen- 
tine 6. May (nit 23, Juni) 1415: bei Schreiber Urk. d. St. Freiburg. 
I S. 264. Er fordert die Stadt auf, den Papft aufzuhalten, bis man Näbe- 
red vom König vernommen babe, 
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hielten fie von ihm doch nichts anders, als baß er wieder nur 
eine bedingte und zweideutige Geffiondacte einfchidte, welche 
das Concilium verwarf 12), Diefe offenbaren Hinhaltungen und 
Auöweichungen Johann's XXIII beflimmten das Goncilium ends 
lich feine weiteren Drohungen zu verwirklichen. In der fiebenten 
Öffentlichen Seffion (am 2. May), welcher wieder der römifche 
König beimohnte wie auch ein Theil der Cardinäle, wurde bes 
fchloffen, Sohann XXIII vor das Concilium zu laden, und damit 
war fein förmlicher Proceß begonnen. Der König trug darauf 
an, daß ihm ein fichereö Geleit gegeben werde dn feinem und des 
Conciliums Namen, jedoch nur ald Gnade, da Iohann verwirkt 
habe, daffelbe dem Nechte nach zu fordern. Die Citation ges 
ſchah wirklich auch zwei Tage fpäter und ward in aller Rechts: 
form an allen Stadtthoren und Kirchenthüren von Conftanz ans 
gefchlagen. Nach diefer Vorladung folte Johann Iängftend in 
neun Tagen vor dem Goncilium erfcheinen, um ſich zu rechtfer: 
tigen von der Anklage der Kegerei, Begünftigung des Schisma’s, 
der Simonie und anderer fchändlicher Verbrechen und Lafter. 
Nac Verlauf diefer Frift würde man, ohne Rüdficht ob er an⸗ 
wefend oder abwefend, gegen ihn und feine Anfänger nach der 
Gerechtigkeit verfahren 1°). 

Indem man aber daran zweifelte, daß Johann freiwillig 
fih flelte und der Herzog Friedrich damald weder das Anfehen 
noch die Macht hatte, den Papft nad) Conftanz zurüdzuführen, 
wie er feierlich verfprochen; fo fchidte (9. May) dad Concilium 
die Erzbifchöfe von Riga und Befanson nach Freiburg, um ben 
Papſt zur Ruͤckkehr zu bewegen, der König aber den Burggra- 
fen Friedrich von Nürnberg mit 300 Mann, um, wenn Güte 
nicht8 ausrichte, Gewalt zu gebrauchen. Noch ehe Iohann fich 
in die Gewalt der an ihn Abgeordneten ergab, ſchickte er noch 
heimlich eine Vollmacht an die Gardindle von Cambray, von Sct. 
Marcus und von Florenz, damit fie zu feinen Gunften an dem 
Tag, wo er vor dem Concilium erfcheinen ſolte, für ihn fprä= 

12) v. d. Hardt IV. p. 137 sq. 


13) Reichenthal fol. 51. v. d. Hardt IV. p. 141 sqq. Bzov. ad ann, 
1415. p. 393. Martene I, c. 
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chen 22), Dieſe aber lehnten den Auftrag ab 15) in der neun⸗ 
ten Öffentlichen Sitzung (am 13 May). Das Concilium fchritt 
wie ed angedroht hatte, in dem eingefchlagenen Weg fort. Es 
ſprach in der 10. Öffentlichen allgemeinen Seffion (am 14. May), 
nachdem Sohann die Zrift, in der er fich flellen follte, hatte vers 
flreichen Iaffen, die Suspenſion aller Rechte des Pontificats über 
ihn aus 16), Nur der Cardinal von St. Marcus machte einen 
fhwachen Verſuch feinen Herrn von der fchwerften Anklage der 
Keberei zu rechtfertigen 17): niemand erhob ſich fonft, der für 
den fo fchwerer Verbrechen und Lafter befchuldigten Papft das 
Wort nahm 1°), 
Es wurden fiebzig Klagartikel gegen ihn erhoben und barüı 
ber viele beeidigte Zeugen, darunter mehrere italienifche Bifchöfe - 
und fonft fehr glaubwürdige Perfonen durch Stand und Rang, 
vernommen 19), Nicht nur die Vergehen und Sünden feiner 
Jugend, die Verbrechen feined Chrgeizes, die Schlechtigkeiten in 
der Verwaltung des Pontificatd, fein Ärgerniß der Chriftenheit 
durch die Flucht von Conſtanz, kamen zur Sprache, fondern er 
wurde außerdem noch der abfcheulichfien Laſter und Ausfchweis 
fungen jeder Art befchuldigt und darüber Zeugenaudfagen vers 
nommen: ed wurde der Mann, welcher fünf Sahre auf dem 
Stuhl ©. Petri gefeflen, ald ein Inhalt aller nennbaren und 
unnennbaren Schlechtigkeiten und Laſter angeklagt. 


14) v.d.HardtIV. p.163sqg. Spondan. ad ann. 1415. p. 745. Theo- 
doric. de Niem lib. II. c. 17. p. 409. 

15) v. d. Hardt IV. p. 166. 

16) v. d. Hardt IV. p. 179sqq. Monach. $. Dionys. II. p. 1040. 

47) v. d. Hardt IV: p. 186. - 

18) Schelstrat. Comp. Chronol. p. 45 u. Acta et gesta p. 235. behaup- 
tet, daß der Gardinal v. S. Marcus den Papft gegen die Anklage der Steherei 
und der Begünftigung des Schisma's zu rechtfertigen gefucht habe, Da Schel⸗ 
ftraten aber für legteres Teinen Beweis beigebracht bat, fo bezweifelt Lenfant 
Concile de Constance I. p. 245 , daß diefer Gardinal außer der Rechtfertigung 
von der Steherei etwas Anderes verſuchte. 

19) v. d. Hardt IV. p. 193. 196 — 208 die Aufzählung der Klagartikel. 
Das Nähere findet fi) bei Lenfant hist. de Conc. de Constance I. p. 280 
— 282 zufammengefteltt. 
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Obwohl niemand wagte die Vertheidigung des fo fchwer 
Angeklagten zu führen, fo hielten bie verfammelten Vaͤter es 
doch fire anſtaͤndiger und geziemender,, über manche der ſcanda⸗ 
loͤſeſten Anklagen den Schleier fallen zu laſſen und mehrere Ar: 
titel, bed Öffentlichen Anſtandes wegen, in den Seflionen ganz 
zu unterbrüden. In der elften Sigung (25. May) befhloß men 
aber feine Abſetzung auf 54 Klagartikel 20°), 

Mittlerweile war Johann, der fich nicht hatte entfchließen 
koͤnnen, aus freien Stüden nach Gonflanz zuruͤckzukehren, balb 
fsetwillig, halb mit Gewalt, von den an ihn Abgeordneten und 
durch den äÖftreichifchen Herzog Friedrich zurüd in die Nähe von 
Conſtanz gebracht worden (17 May) 29) nad) Radolfszell, in 
welcher Stabt er in einem Thurm als ein Gefangener von 300 
Ungarn bewacht wurde ?1). Als man ihm bier feine Suspenfion 
ankündigte (39. May): unterwarf er fi) mit aller Faſſung dies 
fer Verfügung des Conciliums, fo wie er auch ſich bereit erklaͤr⸗ 
te, fich Allem zu fügen, was dad Goncilium über ihn vers 
bängte. Ohne Widerrede übergab er auch die abgeforberten In⸗ 
ſignien des Pontificatd, das papfliche Siegel, den Fifcherring 
und die Supplifenbücher 22). 

Auf die Ankündigung feiner bevorftehenden Abſetzung, ers 
Härte Johann dem Concilium fhriftlih (25. May), dag er fi 
dem Audfpruche deſſelben gaͤnzlich ohne allen Vorbehalt unter: 

20a) Theodoric. de Niem vit. Joh. p. 421. v. d. Hardt IV. p. 228. 
Gobelin. Persona c. 94 

0b) Reichenthal f. 58 et 21b. 
x 21) v. d. HardtIV. p. 210sq. Theodoric. de Niem p. 406. Andreas 
Ratisponens. p. 2139. nennt Ladovicus dux Bavar., der den Papſt zurüdge- 
führt habe; Reichenthal, Juſtinger, Dacher, und nad) ihnen Nauelerus (v. d. 
Hardt 4. & p. 211) unrichtig den Herzog Friedrich von Dftreih: eB war aber 
in Wahrheit ber Burggraf Friedrich von Brandenburg, wie aud in der Epist. XI 
der erator. univers. Col. bei Martene thes, II. p, 1632 richtig angegeben ft. 
Im Brief eines Garthäufers v. 19. May 1445 bei Martene L. c. p. 1635 heißt 
eb: „Venit (Papa Johannes) in desperationis personae, in continuo fletu 
accusat multos de malo consilio et praesertim Vischop Henken van Menis 


(Das Exbiſchof Johann non Mainz).” | 
22) v. d. Hardt IV. p. 215. Spondan. 1415 p. 745. Theodoric. de 
Niem 1. c. p- 406- 
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werfe: nur bater, Daß man auf feine Ehre, feine Perfon, ſei⸗ 
nen Stand Bebacht nehme 22), Die Anflageartitel, welche ihm 
durch eine Deputation mit der Aufforderung fich dagegen zu ver= 
theibigen, uͤberbracht wurben, lad er nicht: er verzichtete auf jes 


de Bertheidigung, hieß Alles, was gegen ihn gefchehen war, aut, 


erklaͤrte das Concilium für unfeblbar und unterwarf ſich noch⸗ 


mals in allen Stuͤcken deſſen Urtheil. Auch an den roͤmiſchen 


Koͤnig ſchrieb er: indem er ihm ſeine Verdienſte zuruͤckrief, die 
er um ſeine Anerkennung und Befeſtigung auf dem roͤmiſchen 
Koͤnigsthron, wie auch um die Verſammlung des Conciliums 
hatte, ſuchte er ihn dahin zu ſtimmen zu ſeinen Gunſten bei den 
verfammelten Vätern ſich zu verwenden 24), Offenbar handelte 
bier Sohann wit aller Klugheit, daß er eine gänzliche Paffivität 
allen Beſchluͤſſen und Schritten des Conciliums entgegenfehte, 
um recht in die Augen zu fielen, daß er in einem zwangvoflen 
Zuftand fi) befand. Die verfammelten Väter hanbelten nicht 
weniger klug, daß fie Johann's demuͤthige Unterwerfung als eine 
Folge bes eigenen Gefühles von feiner großen Schuld und Uns 
wuͤrdigkeit betrachteten. 

Um die Theilnahme für den geſtuͤrzten Papſt nicht zu erre⸗ 
gen, vielleicht auch aus Rüdficht, daß er ſich fo unterwuͤrfig 
und fügfam zeigte, milderte dad Concilium noch einigermaßen 
die Abſetzungsſentenz, welche (am 29. May) in. der zwoͤlften 
allgememen Seffion, in Gegenwart des römifhen Königs und 
aller in Conſtanz anwefenden fürftlihen Perfonen und Geſandt⸗ 
ſchaften, erfolgte und feierlichft befidtigt ward. Zuletzt wurden 
Sohann’s Siegel und Wappen zerbrochen. Zugleich faßte das 
Concilium in derfelben Sigung die weiteren Befchlüffe: daß ohne 
Beiſtimmung des Concils von den Cardindlen Fein neuer Papft 
erwählt werben koͤnnte; daB bei einer neuen Papſtwahl weder 
Balthafar Coſſa, (fo hieß nun wieder Johann XXIII mit feis 
nem früheren Namen) noch bie beiden Gegner beffelben, Petrus 
von Luna und Angelo Eorrario, in Borfchlag Fommen dürften; 

23) v. d. Hardt IV. p. 256. Spondan. l. c. p. 746. 


24) Thheodoric. Vrie p. 496: v. d. Hardt IV. p. 259. TAeodoric. de 
Niem p. 407. 
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daß alle Prälaten, die fi) vom Concil entfernt. hätten, mit Ans 
drohung von Strafen dazu aufzufordern feyen, nach Gonftanz 
zuruͤckzukehren 25), 

"Zwei Zage fpäter warb bie Abſetzungsſentenz burch fünf 
Gardindle dem Balthafar Coſſa nad) Radolfzell uͤberbracht. 
Er æxklaͤrte dad Urtheil, nachdem er ed gelefen, verſtanden und 
wohl überdacht habe, für billig und gerecht. Mit der Hand auf . 
der Bruft ſchwur er, dem Abfeßungsurtheile nie etwas entgegen: 
fegen zu wollen, ſondern der päpflihen Würbe und allen ihren 
Rechten freiwillig und ohne allen Vorbehalt für Immer zu ent: 
fagen 2°). 

Da in dem Urtheile ausgeſprochen war, daß Balthafar 
Coſſa folange unter des römifchen Königs Verwahr bleibe, als 
das Concilium es für gut erachte, fo führte man ihn ſchon am 
3. Juni nach dem ganz nahe bei Gonftanz gelegenen feften Schloffe 
Sottlieben 27), wo damals auch Johann Huß gefangen faß. 
Weil man aber befürchten mochte, daß der abgefehte Papft von 
neuem mit. feinen Anhängern auf dem Concilium in geheimen 
Briefwechfel treten und Intriguen erregen Eünnte, fo übergab 
ihn Sigmund zu größrer Sicherheit dem zum Schirmvogt bed 
Gonciliums ernannten Pfalzgrafen Ludwig in Verwahrung , ber 
ihn auf das Schloß nad). Heidelberg brachte. Hier erfreute 
er fich einer ganz anftändigen Behandlung: er durfte auf dem 
Schloß und in feiner nächften Umgebung frei herumgehen, und 
hatte ein Gefolge von Edelleuten und zwei Geiftlichen um ſich 28). 
In feiner Gefangenſchaft, worin er ſich mit poetiſchen Verſu⸗ 


25) v. d. Hardt IV. p. 266 — 281. Theodoric. de Niem p. 407. Go- 
belin. Person. c. 94. p. 340 sq. Bzov. ad ann. 1415. Sess. XII. Martene 
thes. II. p. 1636. Epist. XII. der Gölner Abgeorpneten. Summa Concilii Con- 
stant. bei Martene Thes. VII. p. 1415 sq. 

20 v. d. Hardt IV. p. 292. Cf. Martene thesaur. II. 1633. 
27) v. d. Hardt IV. p- 296. Theodoric. de Niem II. c.22. Spondan. 
ad ann. 1415. p. 747. Raynald ad ann. 1415. n. 5. Vita Martini V. b, 


. Muratori T. II. p. 2. 


28) Nach Platina vit. Johann. XXIII · waren feine Wädhter und "Begleiter 
nur Deutſche: qeibascum nutu et signis loquebatur. 
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. chen 2°) die Zeit Fürzte, konnte er zur vollftänbigen Einficht ges 
langt feyn, wie unwürdig er die dreifache Krone getragen hatte. 
Er mag auftichtig jedem Wunfche und Streben fie wieder zu 
“erlangen auf immer entfagt haben. Nicht fo feine Freunde, 
worunter auch der ränkefüchtige Erzbifchof Sohann von Mainz, 
der fpäter, nach Beendigung des Conftanzer Eonciliumd darauf 
ausging ihn zu befreien und ihn wieder ald Papft anerkennen zu 
laſſen. Doch ift zu bezweifeln, ob Balthafar Coſſa darauf ein= 
gegangen wäre... Nachdem er einige Jahre in Heidelberg gefan⸗ 
gen gehalten worben, brachte ihn der Pfalzgraf zu größerer 
Sicherheit in die Veſte Manheim am Rhein, und gab ihm end- 
lich für. dreißig taufend Ducaten die Zreiheit (1418), wie es 
fcheint ohne Wiſſen und Willen des römifchen Königs 30). Bal- 
thaſar Coffa hielt es für das Klügfte, da er fich überall verfolgt 
ſah, fich freiwillig in die Gewalt des damaligen Papftes Mar: 
tin V zu begeben. Dafür ward er von diefem zum Garbinalbis 
ſchof von Frascati erhoben, flarb aber fchon wenige Monate 
machber in Florenz (22. Dechr. 1418) ) 


& PE 
29) Engelhus. Chronic. p. 296. 
„Qui modo summus eram, gaudens de nomine Praesul, 
: Tristis et abjectus nunc mea fata gemo. 
Excelsus solio nuper versatus in alto, 
Cunctaque gens pedibus oscula prona dabat. 
Nunc ego poenarum fundo devolvor in imo 
Et me deformem quemque videre piget. 
Omnibus ex terris aurum mihi sponte ferebant: 
Sed nec gaza juvat, nec quis amicus adest. 
Cedat in exemplum cunctis, quos gloria tollit: 
. Vertice de summo qui ego Papa cado.“ 
Bergl, Jung in actis Academ. Heidelberg. — Joh. v. Müller ſchweiz. Eidg. 
DI. ©. 80..n. 160b). 

30) Theodoric. a Niem l.c. Windeck c. 52. Trithem. ad ann. 1415. 
Naucler. I. c. v. d. Hardt IV. 297 nad Dacher. Vitus Arenpeck bei Pez 
thes. anecdot. T..IH. p. 302 gibt. 40,000 floreni als Gatjpäbigungsfunme 
an, welche der Pfalzgraf von Zobann erhielt. Ze 

.3ß).v. d. Hardt IV. p. 297. Theodor. de Niem p. 409, 445 et 447. 
Platina vita Martin. V. Leonard. Aretin. Commentar. bei Muratori XIX. 
p- 930. Istorie anonime di Firenze bei Muratori T. XIV. Scipione Am- 
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Die Abfekung des Papſtes Johann wurde von dem Cons 
cilium durch Schreiben allen Fuͤrſten und Staaten bekannt ges 
macht 22). Am franzöfifchen Hofe fand das Verfahren des Con⸗ 
ciliumd feinen beſondern Beifall, weil man vor ber Abfekung 
nicht die Zuflimmung ded Königs Karl VI eingeholt hatte 22). 
Vielleicht war man auch darüber ungehalten, daß in der ganzen 
Sache der römifche König fo vielen Eifer gezeigt, fo großen Ein: 
fluß ausgelbt hatte. Demfelben warb auch von dem Concilium 
während der Vacanz bed römifchen Stuhles die Abminifiration 
der geiftlichen Güter in Deutfchland Übertragen 3%), 

Das Benehmen des römifchen Königs und des Conciliums 
gegen Sohann XXIII ward ſchon von den Zeitgenofjen wie auch 
in der Folge fehr verfchieden beurtheilt, Ge nachdem Parteianfich> 
ten beberrfchten. Es iſt nicht zu laͤugnen, das Concilium von 
Gonftanz fand fi) dem Papft Sohann XXIU gegenüber in ei⸗ 
nem zweifelhaften Rechte. War das Goncilium zu Conſtanz eine 
Fortſetzung ded pifanifchen, fo hatte Johann XII allein recht⸗ 
mäßig die dreifache Krone und mit den Gegenpäpften Gregor 
XU und Benedict XIII, die abgefegt wagen, konnte nicht mehr 


mirato Stor. Fiorent. XVII. p. 983. Vita Martin. V. ex additam. ad 
Ptolom. Lucens. p. 863. Das Nähere über Johann's XXIH Ende bei Sis- 
mondi hist. des republig. Ital. VIII. c. 63. p. 286 sq. 

32) Spondan. ad ann. 1415. p. 748. 

33) Moine de 8. Denys Il. p. 1402. Johannes de Monsterolio bei 
Martene Coll. ampliss. p. 1444. 

34) Gobelin. Person, c. 94. v. d. Hardt P. IH. p. 299 sq. Bon ber 
Hardt behauptet, daß der römifhe König während der päpftlichen Sedisvacanz 
nach altem Faiferlihen Inveftitur - Rechte, Biſchoͤfe ernannt habe, In Ungarn 
that er dieſes allerdings, wo aber die Könige ſolches Recht ſchon früher in An« 
ſpruch nahmen. Obwohl der päpftliche Secretär Theodorich von Riem dem Kats 
fer das Recht folder Inveftitur zuſprach, To Fann man nicht beweiſen, daß eb 
von ihm auögeübt worden: im Gegenteil kommen Faͤlle vor, wo die neugewaͤhl⸗ 
ten Biſchoͤfe nit von Sigmund, fondern von dem Goncilium beftätigt wurden, 
wie z. B. die Bifhöfe von Schwerin und Brandenburg. CE. Häberlin deutſche 
Reichshiſtorie V. S. 96. Dagegen ward freilidh die ftreitige Biſchofswahl von 
Augsburg zwilden Anfelm Nemninger und Friedrich Graveneder, von Sigmund 
zu Gunften des lektern gegen den Ausſoruch des Conciliums mb bed Papftes 
Mortin V. entſchieden. 
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unterhandelt werden; war aber der Ausſpruch des Piſaner Con⸗ 
ciliums gegen die beiden letztern Paͤpſte nicht rechtmaͤßig, ſo konn⸗ 
te auch Johann XXIII, der ſeine Erhebung dem Piſaner Conci⸗ 
lium verdankte, nicht als rechtmaͤßiger Papſt betrachtet werden, 
dem Concilium von Conſtanz aber fehlte dann auch der Charac⸗ 
ter einer rechtmaͤßigen Verſammlung, da es ja grade von die⸗ 
ſem Papſt berufen worden war. Wurde Johann XXIII von 
dem Concilium und dem roͤmiſchen Koͤnig mit Gewalt zur Ceſſion 
gezwungen, ſo konnte er ohne ein Verbrechen zu begehen, auch 
durch die Flucht ſich dem Zwange entziehen; denn es war ihm 
ſichres Geleit gegeben worden mit dem Verſprechen, daß er volle 
Freiheit an dem Ort des Conciliums habe, und es ihm frei ſte⸗ 
hen ſollte, zu jeder Zeit denſelben zu verlaſſen. Johann XXIII 
aber hatte freiwillig cedirt, und war ſodann als er gedraͤngt 
ward, ſein Wort zu erfuͤllen unter dem Schutze eines rebelliſchen 
Reichsfuͤrſten in unanſtaͤndiger Verkleidung entflohen. Dadurch 
ward er Friedensſtoͤrer und Schismatiker, und verſcherzte eines⸗ 
theils das ſichere Geleit, anderntheils ſeinen unantaſtbaren Cha⸗ 
racter als Oberhaupt der Kirche. Denn die Schismatiker wur: 
den in die Kategorie der Ketzer geſetzt: nicht ſtrafbarer Lebens⸗ 
wandel, ſondern Ketzerei war ein Grund, weßwegen ein Papfl 
bes Pontificats entkleidet werden konnte. 


Siebentes Kapitel. 
Die Verurtheilung des Johann Huß. 1415. 





‚ Sobald Johann XXI dem Papſtthum entfeßt war, drans 
gen bie eifrigften Väter des Conciliums auf die Vornahme ber 
Slaubensfachen und insbefondere auf die Verurtheilung der wy⸗ 
cliffitifchen Lehren und deren Verbreiter. Daher ward auch der 
Proceß des Johann Huß, der ſchon feit dem 28. November 
1414 in gefänglicher Haft war, vorgenommen. Zwar hatte der 
tömifche König fogleich nach feiner Ankunft beim Concilium mit 
allem Ernft und Nachdruck verlangt, daß fein Geleitöbrief ge⸗ 
achtet und Huß unverweilt in Freiheit gefeßt werde. Denn. er 
fühlte, daß die Ehre feines Töniglichen Wortes diefes duschaus 
erforderte: auch fürchtete er den Zorn feines Bruders Wenzel 
und ben Haß der Böhmen, welche ihm ald warme Anhänger 
des fo hoch verehrten Prager Profeffors bekannt waren!). Schon 
batten mehrere von den vornehmften und mädhtigften böhmifchen 


and mährifchen Herren eindringliche Schreiben an den römifchen 
- König gerichtet, daß er den auögeftellten Geleitöbrief in Kraft 


und Anfehen erhalten, Huß zur Freiheit verhelfen, deſſen Recht: 


1) Reichenthal fol. 204: „da er alfo in der Pfalt verhütet ward, in der- 
felbigen zeit hette ibm unfer G. H. der Fönig Sigismundus gerne geholfen und 
ledig gemacht haben, fordyt doch feines Bruders zom, auch doß er vieleicht der 


*. Mehnmr huld dadurch verlieren möchte, und meynet, es were ihm eine grofle un⸗ 
.ehre, daß er fein frey fiher Geleit, welches er ihm geben hette, folte brechen.“ 


Naucler. II. Gen. 48. Byzyn. bell. Hussit. p. 136- 








Die Verurtheilung des Gehann Huf. 97 
fertigung vor dem Concilium nicht durch Gefängniß und Zwang 
bindern laſſen möchte 2). 

Sigmund befand fich in einer hoͤchſt mißlichen Lage: auf 
der einen Seite follte das Eönigliche Wort in Achtung, bie böhs 
mifche Nation, die Sigmund nach Wenzel's Tod zu regieren bes 
rufen war, in guter Stimmung für ihren Fünftigen König ers 
halten werden; auf der andern Seite flürmten Papft, Cardinaͤle, 
Praͤlaten, Theologen, ja felbft Könige und Zürften in ihn, einen 
offenbaren Ketzer nicht in Schuß zu nehmen und dadurch das 
ganze Werk der Kirchenunion zu flören. Auch fielte man ihm 
vor, daß er unmöglich durch den Geleitöbrief dad Concilium des 
Rechtes habe berauben wollen, einen Keßer nach den kanoniſchen 
Gefegen zu verurtheilen. Hätte Sigmund Huß vor jeder Vers 
urtheilung fichern wollen, was aber gar nicht in feiner Befugs 
niß und Macht gelegen, ſo würde er dieſes in dem Geleitöbrief 
ausdruͤcklich haben erwähnen müfjen. Die Verhaftung aber fey 
nagkggendig, um eineötheild der Flucht des Angefchuldigten vors 
zubeugen, anderntheild zu verhindern, daß derfelbe nicht wie ex 
vorher bei feiner Zreiheit in Conſtanz gethan, ſeine Irrlehren 
weiter verbreite. 

Sigmund beſaß nicht Staͤrke genug, zu widerſtehen. Er 
ließ ſich überreden fein gegebenes Wort zu brechen. Vorzuͤglich 
beſtimmte ihn zu dieſer Nachgiebigkeit die Furcht, daß er bei ei⸗ 
nem laͤngeren Widerſtand gegen die Forderungen der verſammel⸗ 
ten Vaͤter die Kircheneinheit und deren Reformation an Haupt 
und Gliedern, die er ſo eifrig betrieb, nicht erreichen moͤchte. Er 
hoffte durch einen Aufſchub der Vornahme des Proceſſes von Huß 


. 2) Die beiden Briefe der Böhmen bei v. d. Hardt IV. p. 32 u, 33 (ober 
in der Historia et monum. Joh. Huss. etc. Norimb. 1715. p. 96. nad) einer 
anderen Überfegung aus dem Böhmifchen) : der erftere ift Datirt Prage 1414 Do- 
. minica post Franoisci, der andere ohne Datum. In dem lehtern Brief wird 
das widerrechtliche Verfahren gegen Huß mit ftarfen Worten geſchildert und dann 
Binzugefügt: „Id quod A. M. T. bene perpendat efficiatque, ut M. Joh. 
Hussias vinculis emissus libertati restituatur, bonamque causam suam in 
publico frequentis Concilii examine defendere, divinamque veritatem de- 
fendere possit, per Deum O. M. rogamus. Nec vero cupimus, ut convi- 
ctus , falsague doctrina ipsi ostensa, impunitus abeat.‘“ 

Aſchbach K. Sigmund. II. 7 
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wenigſtens fo viel zu erlangen, daß er denfelben wieber nach 
Böhmen zuruͤckbraͤchte, und auf dieſe Weife feinem Eöniglichen 
Worte zu genuͤgen. Vorerſt aber wollte er es mit dem Papft 
Johann und mit den derfammelten Vätern nicht verderben, was 
offenbar gefchehen wäre, wenn er einen als Ketzer angefchuldigs 
ten Mann in feinen befondern Schug genommen hätte, Über: 
haupt lag e& in Sigmund’ Hanblungdweife den nächften und 
augenfeheinlichen Vortheil zu verfolgen. Daher ließ er eö ges 
ſchehen, daß Huß im Gefängniß blieb, doch ſetzte er zum großen 
Mißvergnügen und Verbruß des Papfted Iohann durch, daß die 
Unterfuchung über die Lehrfäge des boͤhmiſchen Reformators vers 
fehoben und erft nach der Einleitung des Unionswerkes vorge: 
nommen ward 2). | 

Nachdem Papft Johann aus Conſtanz entflohen war, hoffte 
Johann Huß, der mehrmals den Ort feiner Gefangenfchaft hatte 
wechfeln müffen +), feiner Haft ledig zu werden. Er fchrieb 
(am 24. März) aus dem Kerker im Sranciscaner » Klofter feine 
böhmifchen Freunde, welche fich in Gonftanz befanden, und bat 
fie fogleich zum vömifchen König zu gehen und fich bei demfelben 
für feine Loslaffung zu verwenden. Er fürchtete heimlich von bes 





3) Dader bei v. d. Hardt T. I. P. II. Praef. in der lat. Überf, „Caesar 
quasi tenore decretalium Husso fidem datam praestare non teneretur, mul- 
tis verbis persuasus, Husso et Bohemis salvi conductus fidem fregit.“ 
Reichenthal fol. 204: „Da antworteten ihm (Sigmund) die Gelehrten: Cs koͤndt 
and möcht in Feinem Rechten, daß ein Keser, fo in der Kegerei ergriffen würde, 
möchte ein Geleit haben, Als ſolches unfer G. H. der König erhöret und verna⸗ 
Me, lieffe ex eö gut ſeyn.“ Nauclerus p. 1049. Merkwuͤrdig ift ed, daß Jo- 
hannes de Monsterolio, der Anhänger des Papftes Johann, dem König den 
Borwurf macht, dem Huß das gegebene Geleit nicht gehatten zu haben Martene 
Coll. Ampl. T. II. p. 1445. — Daß übrigens Johann Huf fon den Geleits⸗ 
brief bes roͤmiſchen Königs hatte, che er Gonftanz betrat, mas auf dem Gonci⸗ 
Klum einige bezweifeln wollten, dem widerſprach Sigmund oͤffentlich im Concilium 
ſelbſt. v.d. Hardt IV. p. 397. Ausführlich handelt darüber Lenfant Conc. de 
Constance T. I. p. 83 sqq. | | 

4) Sein erfted Gefaͤngniß war im bifhöflichen Palaft, mo Papft Johann 
feine Wohnung hatte; dann ward er im Dominicaner» Klofter in Haft gehalten. 
Bon hiet wurde er am 3. März zu den Franziscanern gebraiht, v. d. Hardt IV. 
p- 47. 
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Dapftes Anhängern aus Conſtanz weggeführt zu werden. Da⸗ 
bes fchrieb er weiter: „der Bifchof von Gofnig hat mir einen Brief 
zugeſendet und mir bedeutet, daß er mit mir nichts zu fchaffen 
baben wolle. Gleiches haben auch die Garbindle gedußert. Habt 
ihr die Gans (dieſes bedeutet im Böhmifchen das Wort Huf) _ 
lieb, fo machet, daß der König von feinen Hofleuten mir Wäch- 
ter bed Sefängniffes zuſchicke, oder daß er noch biefen Abend 
mid) ledig zu laffen Befehl ertheile 5). 

"Allein Huß hatte fich in feiner Erwartung ſehr getaͤuſcht. 
Kaum waren die paͤpſtlichen Waͤchter abgezogen und hatten die 
Schluͤſſel feines Kerkers dem König und ben Cardinaͤlen überlies 
fert, fo ward er nach dem Befchluß des Eonciliums dem Bifchofe 
von Conſtanz in Verwahr gegeben, der ihn auf fein feftes, aus 
Serhalb der Stadt gelegenes Schloß Gottlieben bringen und das 
felbft in eiferne Banden werfen ließ). Sigmund Eonnte grabe 
damals nichtd für.Huß thun. Der entflohene Papft glaubte dem 
roͤmiſchen König Feine größere Schmach zufligen zu Binnen, als 
daß er ihm den offenbaren Schuß vorwarf, ben er fogleich bei 
Eröffnung des Conciliums dem Huß zu Theil habe werden laſſen: 
auch behauptete derfelbe, daß Sigmund den Proceß des Kebers 
auf jegliche Weife verhindert habe7). So ward Sigmund von 
der einen Partei ein wortbrüchiger Fürft, von der andern: ein bie 
Ketzer fchügender König genannt. 

Die Flucht des Papftes fahen jedoch die Anhänger des Huß 
immer als ein vortheilhaftes Ereigniß für denfelben an. Sobald 
bie Kunde von der Entfernung Johann's XXIII von Conſtanz zu 
Hieronymus nach Prag gelangte, fo machte fich diefer effrige 
Verehrer und Anhänger des Huß, obwohl er nicht vonk Concilium 
vorgeladen war, auf ben Weg feinem Freund in Conſtanz beizus 
fieben. Schon bei der Abreife deffelben fol er ihm verfprochen 
haben, daß er ihm im Falle der Noth mit allen feinen Kräften 
anterflügen wollte, durch Rebe und That. Zwar bat Huß feine 
Freunde inftändig, Hieronymus abzuhalten, daß er nicht nach 

5) Historia et monum. J. Hass. p: 96. Epistola LVI. 


6) v. d. Hardt T. IV. p. 66- 
7) v. d. Hardt II. p. 155. 


7* 
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Conftanz komme: denn er befürchtete für denſelben gleiches 
Schidfal, das pn betraf. Defienungeachtet glaubte Hieronys 
mus feinem Freunde nicht fehlen zu dürfen. Am vierten April 
kam er heimlich und zwar ohne Seleitöbrief nach Eonftanz ®), Da 
er aber ſah, daß er hier für Huß nichts thun Eonnte, da berfelbe 
noch nicht Öffentlich vor dem Concilium feine Lehre vertheibigen 
durfte, wohl aber Gefahr lief erkannt und felbft in's Gefängniß 
geworfen zu werden, fo verließ er, nachdem er noch zu Gunften 
des Huß an einer Kirche einige Vertheidigungsartikel angefchlas 
gen hatte, fchnell wieder die Stadt 9) und begab fich in den nahe 
gelegenen Ort Überlingen, von wo er an ben römifchen König 
ſchrieb, ihn um einen Geleitsbrief für feine Sicherheit erfuchend 19). 
Sigmund jeboch, der ohnehin fchon bereut haben mag, einen 
folchen dem Johann Huß gegeben zu haben, verweigerte denfels 
ben?!) Zwar erklärten fic) die verfammelten Väter, (11 A⸗ 
pril) 22) welche den Hieronymus (17. April) vorluden innerhalb 
vierzehn Tagen vor dem Concilium zu erfcheinen, und fich über 
feine Lehren zu verantworten, bereit, ihm Schuß und Schirm 
gegen jebe Gewalt zu gewähren, jedoch mit Vorbehalt des Rechs 


8) v. d. Hardt T. IV. p. 93. 

9) Reichenthal fol. 2046. „Montag nad den h. Oſtern — Fam Hierony⸗ 
mus mit einem Schüler gar heimlich gen Gofteng — dad es niemand gewar mocht 
werden von der menge des Bolfes und ſchlug einen Brief an S. Stephanskir⸗ 
chenthuͤre zu Goftens, der — faget in Latein: Er wüßte nicht anders, denn daß 
M. J. Huf recht gelehret und geprediget hätte: auch weren ihm etliche Artikel 
zugeſchrieben von Haß und Feindſchaft wegen, wer da, daß er die bielte, umd ge« 
prediget hettz, dafür koͤndte er ihn nicht beſchirmen, aber er glaubte dad nicht, 
daß er’5 getban babe, Und ald bald er den Brief angefohlagen hatte, da lief er 
und der Schüler glei hinweg von Coſtentz, daß fein niemand innen ward, und 
war ihm fo not, daß er feines Schwerdts in der Herberg vergaß, oder vielleicht 
für Forcht es nicht nemen dorfte. Da ward ich Ulrich Reichenthaler viel gefra- 
get, wohin er kommen were, ober wo er zu Herberg geweſen were; da wußte 
niemands nichts darvon.“ 

10) v. d. Hardt T.IV. p. 103. Narratio de Magistro Hieron. Prag. 
in ber Hist. et mon. J. Huss. T. II. p. 522. 

41) Narratio de M. Hieron. 1. c. 

12) v. d. Hardt T. IV. p. 106. 
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tes und ber Gerechtigkeit, fo daß er dann, wenn er ſchuldig be⸗ 
funden, zur gefeßmäßigen Strafe gezogen werden Tönnte 12), 

Sobald Hieronymus von der Stimmung bes Gonciliums 
und des römifchen Königs gegen ihn fich unterrichtet, und dieſe 
hoͤchſt ungünftig gefunden hatte, reiste er zuruͤck: vorher jeboch 
ließ er in beutfcher, Tateinifcher und böhmifcher Sprache feine 
Rechtferfigung in Conflanz verbreiten, daß er ohne Geleitsbriefe 
in beßter Form dafelbft nicht erfcheinen koͤnnte 12). 

Auf der Ruͤckreiſe nach Böhmen verrieth fi Hieronymus zu 
Hirſchau in der Oberpfalz in einer Verfammlung von Geiftlichen 
durch unvorfichtige und heftige Reden gegen das Concilium 1°), 
Er ward erkannt, ergriffen (25 April) und auf Befehl des bayes 
rifchen Herzogs Johann von Sulzbach) in Ketten nach Gonftanz 
gebracht und dem Concilium überliefert (23. May) 10). 


13) v. d. Hardt IV. p. 119. Narrat. de M. Hier. Prag. l.c. ,„Nos 
dabimus salvum conductum veniendi, sed non recedendi.‘“ 

14) Narratio de M. Hieron. 1. c. 

15) Reichenthal f. 2045. ‚Und Fam an den Behmerwald und wollt allda 
ruhen, wie denn ein jeglicher gelehrter Dann befuchet andere gelehrte Maͤnner, 
alfo Fam er zu dem Laipriefter dafelbft, der hatte ungefehrlich alle Pfaffen gela= 
den. Da Fam Hieronymus zu ihnen bienein über dad Mal- — und faget wie er 
zu Gofteng im Goncilio geweſen were, welches wol bieß eine Schule des Teufels 
umd eine Synagoge unrechtes thun der Leute und aller verführten Leyte, und hette 
deffen Briefe bei ihm mit fiebzig Infiegeln, daß M. Joh. Huß und aud er wol 
beitanden weren 2c. und fagte viel übels von dem Concilio.“ — Hieronymus 
hatte Briefe mit den Siegeln boͤhmiſcher Herren bei fih, auf welche er fich hier 
berief. Narrat. de M. Hieronym. 1. c. 

16) v. d. Hardt IV. p. 134. 217. Andreas Ratisp. Chr. bei Eccard 
bist. med. aer. T. J. p. 2143. Narrat. de M. Hieron. L. c. „Hieronymus 
in Hirsau per Officiales ducis Joannis, filii ipsius Clementis (ded römifdhen 
Königs Ruprecht) captus est et in Sulzbach reductus.“ Dann ward von 
Sigmund und dem Goncilium die Audlieferung ded Hieronymus gefordert :und er⸗ 
langt. Epist. XII. orator. aniv. Colon. bei Martene.thes. If..1637 „Hie- 
ronymus — fuit feria V post Pentecostes festum praesentatas concilio per 
Bavariae ducem — et tenetur in oarceribus.“ Reichenthal fol, 205 gibt an, 
Hieronymus habe gegen die Arretirung Cin Hirſchau) proteſtirt: „ich habe ein frei 
fider Geleit, und find meine reden und ſachen wahr,‘ Allein. Hieronymus konnte 
nur einen boͤhmiſchen Geleitsbrief, keinen aber vom roͤmiſchen Koͤnig aufweiſen. 
Lenfant Conc. de Constance K p. 194 hat offenbar Reichenthal mißverſtan⸗ 
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Mittterweile hatte das Goncilium die Wurzel der Lehre des 
Johann Huß und feined Freundes Hieronymus abzugraben ge⸗ 
fuht. In der achten öffentlichen Sigung, welche am 4. May 
gehalten warb und welcher auch Sigmund beiwohnte, verurtheilte 
das Goncilium die Lehrſaͤtze des englifchen Reformators Johann 
Wycliff: fie. betrafen befonders deſſen Lehren tiber das Abendmal, 
den Prieſterſtand, den Papft, das Moͤnchsweſen, die Zehnten, 
die Kirchengüter, das Gebet, die Inbulgenzen, und bie Källe, 
welche Wyeliff jest, in denen e8 dem Volk erlaubt fey weltlis 
her und geiftlicher Herrfchaft nicht mehr zu gehorchen 17), Es 
muß jedem Unbefangenen offenbar feyn, daß der englifche Refor⸗ 
mator in feiner Lehre alle Elemente enthielt, welche Kirche und 
Staat zur Auflöfung führen mußten: ed konnte daher dad Con⸗ 
calium Fein Bedenken tragen eine fo gefährliche Lehre, welche 
felbft ihre eifrigften Vertheidiger in Böhmen im ganzen Umfang 
nicht gut hießen und annahmen, zu verurtheilen. 

Hierauf ſchritt man zur Zeftftellung, wie dad Sacrament 
des h. Abendmals empfangen werden müßte. Schon gegen Ende 
bes vierzehnten Jahrhunderts drangen einzelne Geiftliche in Boͤh⸗ 
men darauf‘, DaB das Abendmal unter beiden Beflalten empfan⸗ 
gen werben follte und Hagten darüber, daß den Laien der Kelch 
entzogen werde. Aber erft Jacob von Mies, Pfarrer von ©. 
Michel in Prag verbreitete zuerft mit fichtbarem Erfolg diefe Lehre 
in Böhmen: der Erzbifchof Conrad von Prag war nicht im 
Stande die fihnelle Ausbreitung der Lehre zu verhindern: man 
brachte daher die Sache vor das Concilium nach Conſtanz, wo 
ber Bifhof Johann von Leutomifchl darauf antrug, daß die 
Schriften und Kehren des Iacob von Mies verdammt würben 18), 


dan, fonft hätte er nicht fagen Finnen: „il a dtd mal informd.“ Reichenthal 
verlegt den Ort der Arsetirung ded Hieronymus aud nicht in den Schwarzwald, 
wig Lenfant behauptet, 

17) Das Kägere gibt v. d. Hardt IV. p. 180 qq. Lenfant Conail. de 
Gonstance I. p. 201 2qq. und befonvers p. 207 — 231. 

18) Das Räbere-bei Lenfant hist. du Conoile de Constance L p. 246 
= 275. He. Thomasii diss. de Petxo Dresdensi Lips. 1678. u. J. C. Mam 
tni Diss. de Jacobo de Mise, vulga Jaoobello, prime Eucharist, Calicis 


— 


v 
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Übrigens waren diefelben durchaus nicht mit den Anfichten bes 
Johann Huß in Übereinfiimmung , welcher in dieſem Punct der 
Lehre der Kirche getreu blieb. Daher ſprachen auch die böhmis 
fchen Herren, welche fich für Huß verwendeten (14. May) bem 
Concilium ihre Berwunderung aus, wie man Huß noch troß des 
Geleitsbriefs gefangen halten koͤnnte; fie wertheibigten fich gegen 
die falfche Befchuldigung, als feyen fie für das Abendmal unter. 
beiden Geſtalten, und ald werde nach der Lehre des Johann Huß 
dad Blut Iefu Chrifti in Flaͤſchchen in Böhmen herumgetragen 19). 
Als diefe Einleitungen gegen die boͤhmiſchen Irrlehren ges 
troffen waren und man auch Hieronymus in Ketten nach Conſtanz 
- gebracht hatte, drangen nicht nur Die meiften der Väter deö Con⸗ 
ciliums, fondern auch felbft Fürften darauf, daß ber römifche 
König die Verurtbeilung des Huß nicht weiter hinausziehe. Ja 
man fah es faft fo an, alö-hätte Sigmund den böhmifchen Refors 
mator in feinen befondern Schuß genommen und verhinbere deß⸗ 
halb die Vornahme feines Proceffed. in mertwürdiges Schrei- 
ben in diefer Beziehung erließ der König Ferdinand von Arago⸗ 
nien an Sigmund. Sener-drüdt darin feine Verwunderung aus, 
daß der römische König den Huß immer noch im Gefängniffe 
halte und. nicht zulaffe, daß berfelbe werurtheilt werde. Solches 
gezieme nicht feiner Mafeftät. Er befchwört ihn, der Worte der 
Schrift zu gedenken, Fein Mitleid mit bem Keber zu haben, ihn 
nicht weiter zu verbergen und zu ſchuͤtzen, fonbern ihn ohne doͤ⸗ 
gerung binrichten zu laffen. Daß er fogar den Keger in Treiheit 
fegen möchte, (wie man wohl bie und’ da reden börte) eine foldhe 
Berfündigung gegen die Gebote Gottes will Ferdinand nicht ald 
möglich denken, Auch koͤnne das zugefagte königliche Geleit dem, 
der in feinen Irxlehren beharre, durchaus nicht zu Gute kommen, - 
fondern derfelbe mirfle wie er verdiene geftraft werden. Weil 
Huß ſich treulos gegen Gott bewiefen, koͤnne er auch nicht auf 
Treue und Glauben Anfpruch machen 29). 


par esgles. Boh. vindioe. Altdorf1758. Db Jacobellus von. Mies oder Meif- 
fen war, darüber handelt Moyko IIL. ©. 321. 
.19) v. d. Hardt IV. p. 188. 20829. Lenfant p. 282. 
20) Das Schreiben Ferdinands im Chromic. Andreae Presb. Ratisp. bei 
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Nach dieſem Schreiben konnte Sigmund abnehmen, daß 
daran nicht zu denken war, mit den fpanifchen Königen, welche 
bem Papft Benedict XIII anhingen, wegen deflen Ceſſion in 
Unterhandlung von Erfolg zu treten, folange die Sache mit 
Huß noch nicht erledigt war. Die Bedenklichkeit, Die er wegen 
des ertheilten fichern Geleiteö hatte, wurbe aber durch die Vor⸗ 
flelungen vieler Prälaten, daß einem Keber folches nicht gehals 
ten werben bürfe, täglich mehr gemindert. 

Endlid) und zwar unmittelbar nad) der Abſetzung des Pap⸗ 
fies Johann, ald Sigmund ſah, daß er ohne Befeitigung ber 
buffitifchen Sache weder die Einheit der Kirche noch deren Refor⸗ 
mation mit dem Goncilium betreiben Tonnte, da dieſes darauf 
drang, daß nunmehr vor jeder andern Sache Huß gerichtet. werde; 
gab der römische König nach 21), um dad Goncilium nicht vers 
geblich verfammelt zu haben. Doch hoffte er noch immer Huß 
zu retten. 

Nachdem Huß ein halbes Jahr im Gefängniß zugebracht 
und von dem Schloffe Gottlieben, wo er zwei Monate gefangen 
faß, in das Sranziscaner: Klofter zuruͤckgefuͤhrt worden, wurde 
endlich mit Bewilligung des römifchen Königs. fein Proceß vor⸗ 
genommen. Am 31. May verfammelten ſich in diefer Sache zum 
erftenmale die Nationen 22). Sigmund hatte ausdruͤcklich verbo⸗ 
ten irgend eine Strafe Über Huß zu verhängen, bevor man ihn 
ruhig angehört und den Verfuch gemacht habe, ihn auf dem Weg 
der Güte und des Widerrufs zur Kirche zurüdzuführen. In ders 
felben Verfammlung am 31. May hatten die böhmifchen Großen 
eine Schrift zur Freilafiung des Huß dem Concilium einreichen 
laſſen, indem fie einestheils Die Rechtgläubigkeit deffelben behaups 
teten, anderntheild fich auch wiederholt auf den Zöniglichen Ges 
leitöbrief beriefen. Auch dem römifchen König warb biefelbe 


Pez Thesaur. anecd. novise. T. IV. P. III. p. 626 ober bei Eccard T. I. 
p- 2146. | 
21) Epistol. XI orator. Colon, bei Martene thes. If. p. 1685: gibt an, 
daß polnifhe und ungarifche Große bei dem König dringend auf Vornahme des 
Proceſſes gebeten hätten ſchon Mitte May: darauf habe Sigmund nachgegeben. 
22) v. d. Hardt IV. 287 sq. 
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Schrift zugeſtellt. Das Concilium wie der Koͤnig verwieſen die 
Boͤhmen dahin, daß in den naͤchſten Tagen, am 5. Juni, Huß 
vor dem Concilium erſcheinen werde und daſelbſt oͤffentlich uͤber 
feine Lehre angehört werben ſollte 22). Zugleich aͤußerte ſich 
Sigmund gegen die boͤhmiſchen Herren in einer Weiſe uͤber Huß, 
daß dieſe Hoffnung ſchoͤpften, daß die Sache für ihren Lands⸗ 
mann nod) einen guten Ausgang nehmen werde 2%), 

Ehe Huß aufdem Goncilium öffentlich auftrat, machte man 
noch den Verfuch ihn zum Widerruf feiner Lehre zu bewegen: 
denn e8 gefiel vielen Vätern nicht, daß einem Ketzer die Rechtfers 
tigung feiner Lehre Öffentlich auf dem Concilium erlaubt werde 25), 
Ungeachtet die beiden Hauptanfläger des Huß, Michael de Caus 
ſis und Stephan Palecz Alles verfuchten, ihn zum Widerruf zu 
beftimmen, fo erlangten fie doch von ihm Feine andere Erklärung, 
als daß er fi) der Entſcheidung des Conciliums unterwerfe und 
daß er wiberrufe, wenn man ihn überführe, daß er etwas gegen 
die Wahrheit gelehrt habe 2°), 

Nachdem die vom Concilium angewiefenen Prälaten den 
Proceß eingeleitet, die Zeugen vernommen und ihre Ausfagen 
aufgezeichnet , einige Cardindie aber mit mehrern geiftlichen Dos 
ctoren die huß'ſchen Schriften durchgegangen und geprüft hatten, 
wurben bie Artikel ausgezogen, welche verurtheilt werben follten. 
Da aber der römifche König von böhmifchen Herren unterrichtet 

23) v. d. Hardt IV. 288— 290. Hist. et mon. Hussi I. p. 13 et 14. 

24) Epistola Johannis de Chlum ad Huss. in Hist. et monum. Huss. I. 
p-91. Merkwuͤrdig find in diefem Briefe die Worte: „„Dominus Schopko mul- 
tum gaudet ex eo, quod jam persecutionem optatam pro veritate estis as- 
secuti.““ Übrigens fehte Huf damald nod fein ganzes Vertrauen auf den römi- 
hen König cf. Hußens Brief bei Stumpf £.35: „das mid nad ſoͤlicher Verhoͤr 
der Künig nit widerumb Iaffe in den Kerker legen, damit ich möge bei euch fein 


vnd mit eumwern ond anderer guter freunden radt handeln: vnd das td möge 


etwas mitdem herren künig reden, jm vnd gemeiner Chriftenheit zu 
gutem.’ . 

25) Davon wird in einem Brief bei Martene thes. II. p. 1635 geſprochen, 
ald om 18. May gefhehen. 

26) v. d. Hardt IV. p. 296. Epistol. Huss. XLVIIE IL p. N. Bel 
Martene 1. c. wird er deßhalb ein „audax et temerarius ribaldus“ genannt, 
„qui ita caute sciret respondere. detegendo veritatem.‘“ 
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ward, daß man fihon vor der Vertheibigung deb Huß auf dem 
Goncilium die aus feinen Büchern gezogenen Saͤtze verurtheilen 
wollte, fo verlangte Sigmund, daß man ihm diefe Säge zuerft 
zuſchicken follte, um fie von gelehrten und unparteiifhen Maͤn⸗ 
nern prüfen zu laffen, überhaupt aber Fein Endurtheil darüber 
- zu faffen, bevor man Huß felbft darüber öffentlich in der Vers 
fammlung vernommen habe. Da man dem König in Glaubends 
fachen Feine Entfcheidung zugeſtand, fo ging man auf feine erfte 
Forderung ber Mittheilung der auögezogenen Lehrfäge nicht ein; 
die andere konnte und durfte man nicht abfchlagen, wollte fich 
das Concilium nicht heftigen Vorwürfen von verfchiedenen Seiten 
ausſetzen. Jedoch nur mit einer gewiflen Gereiztheit geftand man 
die Prüfung der aus den huß’fchen Schriften gezogenen Lehren in 
Gegenwart ihres Aufftellers zu. Auch hatten die Freunde bed 
Hug Sorge getragen, daß in ber Verfammlung vollftändige 
Eremplare feiner Werke zur Hand waren, um nöthigenfalld den 
aus dem Zufammenhang geriffenen Sägen ihren eigentlichen und 
wahren Sinn wieder zu geben. 

Am 5. Suni 1415 trat Huß zum erflenmal im großen 
Saale des Franziscaner s Klofters Öffentlich vor dem Eoncilium 
auf, Er erkannte die ihm vorgelegten Schriften als die feinigen 
an und erbot fich zum Widerruf, wenn man ihm darin einen Irr⸗ 
thum nachwiefe. Als man darauf zur Vorlefung der Daraus von 
Michael de Cauſis gezogenen anftößigen Lehrfäge fchritt, erhob 
fi ſogleich bei dem’ erften Artikel ein fo arges und heftigeö Un⸗ 
tereinanberfchreten und die Antworten und die Vertheidigung bes 
Huß wurden mit fo weniger Ruhe angehört, daß diefer, ba er 
nicht zufammenhängend feine Rechtfertigung führen konnte, zu⸗ 
legt ganz ſchwieg. Da die Ordnung fchwer"herzuftellen war, 
ſo mußte die Sigung aufgehoben und auf einen andern Tag 
ausgeſetzt werben ?7). 

Zwei Tage fpäter, am 7. Juni, eine Stunde nach einer 


27) v. d. Hardt T. IV. p. 306 u. 307. Historia Hussi I. p. 15, wor⸗ 
nach Theobald bell. Hussit. c. 17. feine Erzählung gegeben hat: moͤglich iſt, 
daß die Anhänger des Huß die Unorbnung und den Zumult in der Sitzung beö 
Conciliums am 5. Juni etwas übertrieben haben. 
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großen Sonnenfinſterniß, war die zweite Verſammlung des Con⸗ 
eiliums, wo Huß vernommen warb über feine Lehre. Auf Bits 
ten der böhmifchen Herren in Gonftanz erfchien auch Sigmund 
in der Verſammlung. Auf feinen Befehl wohnten derfelben eis 
nige böhmifche Herren bei, worunter auch ber Freund des Huß, 
Sohannes von Ehlum 28). Johann Huß ward von einer anfehns 
lichen Schaar Bewaffneter herbeigeführt und umgeben. Die 
Anklage gegen Huß eröffnete Michael de Cauſis mit den Irrthuͤ⸗ 
mern, die Huß entweder aus Wycliff's Schriften oder aus feiner 
eigenen Erfindung aufgeftellt und vertheidigt habe. Die erfte 
Anklage , daß er die Zransfubftantiation im Sacrament des h. 
Abendmals geläugnet habe, widerlegte er kurz und beflimmt, ins 
dem er fich ganz für die Lehre der Kirche ausfprach, und alles 
Andere, wad man in dieſer Hinficht von ihm ausſage, erklärte 
er für Lüge, Sehr unwürbig war dad Benehmen bed fonft fo 
freifinnigen. Cardinals von Cambray, ber ald Nominalift den 
Realiſten Huß der Ketzerei in der Abendmalslehre ald Folgerung 
feines philofophifchen Syſtems überführen wollte; jedoch vergebs 
lich: denn Huß erklärte, daß das, was von natürlichen Dingen 
gelte, nicht auf bie übernatüclichen angewendet werben koͤnnte. 
Obwohl auch Zeugen, fonft unverbächtige Männer, in Beziehung 
anf die Abendmalslehre gegen Huß ausfagten, fo warb body feine 
gegebene Erklärung fo befriedigend gefunden, daß man ben erften 
Anklageartikel zuruͤknahm 20). Übrigens als ſich Huß auf fein 
Gewiſſen berief und die Ausſagen von Zeugen nicht wollte gelten 
laffen, fo entgegnete ihm der Gardinal mit der Bemerkung, daß 
fich feine Äußerungen gegen einige Zeugen als durchaus unges 
gründet erwiefen. So habe er z.B. den Stephan Palecz als 


28) Historia Hussi 1. o. v. d. Hardt IV. p. 308 sqg. 

29) Histor. Hussi I. co. v. d. Hardt IV. p. 308. Ganz unridtig ift das 
ber, wa8 Binde c. 69 p. 1128 fagt: „Und gab maifter Huffe für zu dem er⸗ 
fin, daß die pfaffheit ungeredht were mit hoffart, geitigkait, und unkewſchhait 
und überflüffige pfrunde und gulte, die In unziemli were zu haben, das was 
on im felber alfo, dobei wer er wol beftanden. Er wolte aber dorin dad 
heilige facrament mengen, und das Fam alles von haffes und neibes 
wegen.’ 
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gegen ihn eingenommen und feine Worte zu feinem Nachtheile 
verbrehend dDargeftellt: es habe fich aber erwiefen, daß die Aus⸗ 
züge beffelben aus feinen Werken fehr treu feyen, ja öfter die 
anftößigen Lehren noch in mildern Worten gegeben haben. Auch 
den berühmten und verdienten Parifer Kanzler Johann Gerfon 
wollte Huß nicht ald unverbächtige Perfon gelten Iaffen. 

Hatte fih Huß auch genügend über den erften Artikel ges 
rechtfertigt, fo erklärte er fich auf eine Weiſe über Wycliff und 
deffen Lehre, welche dad Goncilium nothwendiger Weife auf: 
bringen mußte. Zwar bewies er aud feinen eigenen Schriften, 
daß die Zeugen feine Lehre, daß ein Papft oder ein Priefter in 
einer Zodfünbe befangen, un wuͤrdig confecrirte und daufte, in 
der Weife mißverſtanden oder entftellt hatten, als hätte er den 
Sat auögefprochen: ein Papft oder ein Priefter in einer Todſuͤnde 
verliere die Snadenwirkung in Bezug auf bie Ertheilung der Sas 
cramente; er taufe und confecrire daher nicht wirklich. Aber ob⸗ 
wohl die Lehren von Wycliff von Päpften und einige Wochen 
vorher felbft vom Concilium verdammt worden waren ald. Feßeris 
ſche, fo wollte ſich Doch Huß nicht Dazu verftehen unbedingt die⸗ 
felben fammt und fonderd zu verwerfen, danach feiner Anficht 
fi) auch viele vortreffliche Lehrfäge darunter befänden. Auch 
räumte er ein, daß er gefagt habe: „Ich hoffe Wycliff wird ges 
rettet werden: aber wenn ich auch denken koͤnnte, daß er ver: 
dammt würde, ich möchte doch, daß meine Seele dahin fäme, 
wo er iſt.“ Welche Worte ald. ein Unfinn und Widerſpruch von 
der Verſammlung belacht wurden. 

Auf die Anklage, daß Huß an den Unruhen, die in Prag 
und Boͤhmen ausgebrochen waren und in deren Folge die Deut⸗ 
ſchen die Univerſitaͤt Prag verließen, die Geiſtlichen aber vielfach 
mißhandelt worden, ſuchte er darzuthun, daß er keinesweges die 
eigentliche Urſache geweſen von den unruhigen Zeiten und den 
aufgeregten Gemuͤthern, ſondern vielmehr die durch das Schisma 
und die Abſetzung des roͤmiſchen Koͤnigs Wenzel herbeigefuͤhrten 
heilloſen Zuſtaͤnde 30). | 


30) v. d. Hardt IV. p. 300 — 313. Historia Hussi I. p. 15 — 18- 











* 
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As das Verhoͤr zu Ende war, bevor Huß weggeführt warb, 
- ‚richtete der Garbinal von Cambray noch die Srage an ihn, ob er 
fi wirklich vermefjen habe zu behaupten: wenn er nicht felbft 
freiwillig nach Conſtanz gekommen wäre, fo würde ihn niemand, 
felbft der Beherrfcher von Böhmen, noch ber römifche König, ihn 
dazu haben zwingen koͤnnen. Huß bejahte die Frage und wies 
derholte dieſe Behauptung, zu welcher er durch die Anhänglichkeit 
der böhmifchen Herren an feine Perfon und deren mächtigen Schuß 
allerdings befugt ſey. Da fowohl der Gardinal ald auch die 
verfammelten Väter über biefe Äußerung ald eine Frechheit ihr 
Erftaunen und ihren Unwillen bezeugten, erhob fich ber in der 
Berfammlung gegenwärtige böhmifche Ritter Johann von Chlum. 
Er beftätigte ald wahr was Huß gefagt habe. „Sch felbft”, 
fagte er, „bin zwar nur einer von den wenig vermögenden boͤh⸗ 
mifchen Edelleuten, doch getraue ich mich, den Magifter Huß 
ein ganzes Jahr gegen alle Gewalt, felbft gegen die der Könige 
Menzel und Sigmund zu fhügen. Um wie viel mehr werben 
es die andern Herren Böhmens vermögen, die größere Kräfte 
und ftärkere Pläge haben, als ih." — Diefe freien Worte bes 
Böhmen konnten bem Goncilium und dem König Sigmund einen 
Mint geben, was von den fanatifchen Ausbrüchen des böhmifchen 
Volkes zu erwarten war, wenn Huß verurtheilt ward, Doch 
ſchien man ed damald mehr ald Großfprecherei aufzunehmen. 
Der Cardinal von Cambray richtete fodann noch einmal eindring> 
liche Worte an Huß, fich dem Ausfpruche bed Conciliums zu 
unterwerfen, wie er ja auch fihon früher im Kerker verfprochen 
babe 21). 
Hierauf nahm noch ber römifche König bad Wort und rich⸗ 
‚tete an Johann Huß folgende Rede: | 
„Es gibt einige, welche behaupten, daß du das fichere Ge: 
Veit von uns durch deine Freunde und Gönner erſt dann erlangt 
habeft, als du fchon vierzehn Lage eingeberkert warſt. Jedoch 
Finnen wir durch dad Zeugniß vieler Fürften und Männer von 
hohem Anfehen beweifen, daß du noch vor deiner Abreife von 


31) v d. Hardt IV . pP 313. Historia Hussi P⸗ 19. 
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Prag 22) den Geleitsbrief von und durch bie Herren Wenzel von 
Duba und Sohann von Chlum, denen wir dich empfohlen haben, 
erhalten haft, damit dir Fein Leid und Feine Gewalt gefchehe, fons 
dern du Freiheit habeft vor dem Concilium dich deines Glaubens 
und beiner Lehre halber zu verantworten. Und dieſes haben, 
wie du fiehft, die ehrwürdigen Herren Cardinaͤle und Bifchöfe ze. 
dir auch in der Weife geflattet, daß wir ihnen dafür allen Dank 
fagen, wenn aud ſchon einige behaupten, daß wir von Rechts 
wegen nicht jemanden ſchuͤtzen koͤnnten, der ein Keger oder irgend 
einer Irrlehre verdächtig fey. Itzt nun rathen wir dir eben daß, 
was der Herr Gardinal, nichts hartnaͤckig zu vertheidigen, fons 
dern in allen gegen dich vorgebrachten und durch glaubhafte Zeu⸗ 
gen befräftigten Stüden dich mit ſchuldigem Gehorfam dem Ans 
fehen des Conciliums zu unterwerfen. Im alle bu dieſes thuſt, 
werben wir und bemühen, daß du, in Rüdficht unfer, unfers 
Bruberd und bed ganzen Königreiches Böhmen, vom Concilium 
gnaͤdig mit einer erträglichen Buße und Genugthuung entlaffen 
wirſt; wo nicht, werben die Vorſteher ded Conciliums ohne 
Weiteres das Urtheil über Dich fprechen. Was und betrifft, fo 
werden wir nlemald deine Irrlehren und Hartnädigkeit in Schuß 
nehmen. Im Gegentheil werden wir lieber mit unfern eigenen 
Händen dir dad Feuer bereiten, als zugeben, baß bu in deiner 
bisherigen Hartnddigkeit verharrfl. Daher rathen wir dir bich 
dem Urtheil des Conciliumd zu unterwerfen.’ 

In Erwiderung auf die Pönigliche Rede dankte zuerft Huß 
dem römifchen König für die Ertheilung des Geleitöbriefes: ſo⸗ 
dann, von Sohann von Chlum aufgefordert, fich wegen der Bes 
ſchuldigung der Hartnädigkeit zu rechtfertigen, betheuexte er mit 
Anrufung des Namens Gottes, daß es ihm nie in den Sinn ges 
tommen etwas hartnädig zu verteidigen; ex ſey freiwillig nach 


32) Daß dem Huß der koͤnigliche GBeleitsbrief vor feiner Ankunft in Gon- 
ftanz zugeftellt war, iſt wohl nicht zu bezweifeln: aber daß er ihn ſchon vor feis 
ner Abreiſe von Prag hatte, ift nicht möglich: denn am 18. Detober 1414 
ließ der roͤmiſche Koͤnig den Geleitöbrief zu Speyer ausfiellen, an weldem 
Tage Huß Prog ſchon verlaffen Hatte: am 20. Detober war derfelbe ſchon in 
Rürnberg. 
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Gonftanz mit der Abficht gelommen, ohne alles Bedenken fogleich 
feine Meinung zu ändern, wenn jemand ihn eined Beffern bes 
lehrte 33). 

Darauf warb er in fein Gefängniß zurüdgeführt. 

Bei dem Proceß des Johann Huß find einige Momente, 
welche nicht zu überfehen find, wenn man benfelben richtig beurs 
teilen will, feſtzuhalten. Es ift leicht erfichtlich, daß Sigmund 
Alles aufbietet, Huß zu retten. Aber alle feine Verfuche fcheitern 
an ber Hartmädigfeit des Reformatord, der dem Concilium ges 
genüber auch in keinem Puncte gefehlt haben wollte: ungeachtet 
er immer betheuerte, bereit zu feyn zum Widerruf, wenn man 
ihn eined Jerthums überführe, 


Huß hatte aber nicht allein folche zu Feinden auf dem Eons 


cilium , welche feine Lehrfäge in Rüdficht auf den Glauben als 
ketzeriſch verdammten, fonbern auch alle bie, welche zu ben Nos 
minaliften in der fcholaftifhen Philofophie gehörten. Die deuts 
fchen Theologen, welche größtentheild zu dieſer Seite des Scho⸗ 
laſticismus hinneigten, waren ihm ſchon gram weil er früher auf 
der Univerfität Prag fich als Hauptgegner ber deutfchen Nation 
bewiefen und nicht wenig zur Zurfidfeßung berfelben beigetragen 
hatte. Es mag baher bei manchem beutfchen Prälaten eine ges 
wiffe Erbitterung gegen den Böhmen eine ruhige und unbefans 
gene Beurtheilung der Lehren deffelben erfchwert haben. Die 
Theologen Frankreichs, ganz beſonders entjchiedene Nominalis 
ſten und Heftige Gegner ber Realiften, mochten in ber Verurthei⸗ 
lung des Huß einen Triumph ihres philofophifchen Syſtems fes 
ben. Daher waren auch ber Cardinal von Gambray 34), und 
vor allen Johann Gerſon, der Parifer Kanzler, heftige Gegner 
der realiftifchen Grundfäße des böhmischen Profeſſors. 

Die Lehrfähe von Huß unterfchieden füch ſehr weſentlich von 


833) Historia Hussi p. 19. v. d. Hardt IV. p. 313. 

34) v. d. Hardt IV. p. 308 „Cardinalis Cameracensis — dixit: Po- 
nisne, Johannes Hus, universalia a parte rei? Hoc cum Hus affırmasset: 
quia et sanctus Anshelmus et alii ponerent; perrexit Cardinalis in hunc 
ınodum colligere: Sequitur ergo, quod facta consecratione remaneat sub- 
stantia panis materlalis.‘‘ 
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ber des Engländerd Johann Wycliff und noch viel mehr von ber 
fpäter fogenannten huffitiihen Lehre. Huß befaß nicht die Gabe 
feine Meinung bündig und klar vorzutragen: ba viele feiner Lehr⸗ 
ſaͤtze erſt aus dem Böhmifchen in's Lateinifche überfegt wurden, fo 
war fchon bei ber Übertragung Gelegenheit zu manchem Mißver: 
ftändniß gegeben. Seine Gegner benutzten faft jeden Sa, der 
eine Blöße ober eine falfche Deutung zuließ,, zur Anklage gegen 
ihn. Daher fam ed, daß Huß fo oft gegen ben in feine Worte 
gelegten Sinn proteftirte. Mit Mühe nur gelangte ed ihm das 
Concilium zu überzeugen, baß er in ber Abenbmalslehre gar 
nicht von dem Kirchenglauben der verfammelten Väter abwich: 
auch daß ber Kelch den Laien gereicht werben müßte, war nicht 
feine Lehre, Zwar tabelte er vieles an ber Geiftlichkeit, den Mön- 
chen und dem Papftthum, und ex wollte eine gänzlihe Reformas 
tion der Kirche vorgenommen haben: allein diefes konnte ibm an _ 
und für fich nicht zum Verbrechen oder zur Irrlehre angerechnet 
werden, ba die gelehrtefien, auögezeichnetfien, froͤmmſten Prälaten 
und Theologen auf dem Concilium, wie auch ber römifche Koͤ⸗ 
nig felbft die Kirchen Reformation ald unumgänglich nothwens 
dig erflärten. Auch felbft feine Lehre, daß Priefter, Bifchöfe, 
der Papft, Zürften und Könige durch Verbrechen und Miffetha> 
ten ihrer Stellen verluftig würden, war, wenn fie nicht miß⸗ 
verfianden ward, mit den Anfichten des Conciliumd und der 
Kirche uͤbereinſtimmend, indem erfteres ja bem Papft Iohann 
XXI wegen feiner Schandthaten ald Unwürdigem dad Pontifis 
cat nahm, und Päpfte bei der Abfegung von Königen fich darauf 
flüsten, daß Gottlofe und Frevler unwürbig feyen Chriften zu 
regieren. 

UÜubrigens mißkannte Huß feine Stellung dem Concilium ge⸗ 
genuͤber ganz und gar. Er wollte mit der im hl. Geiſte verſam⸗ 
melten allgemeinen Kirche, der hoͤchſten Richterin in Glaubens⸗ 
ſachen, ſtreiten und disputiren wie mit einem einzelnen Theolo⸗ 
gen: er verlangte, daß man ſeiner, des Einzelnen Anſicht groͤ⸗ 
ßeres Anſehen gebe, als der Verſammlung, welche die allgemeine 
Kirche vorſtellte. Das Concilium konnte eine ſolche Anmaßung, 
die, wenn fie als Geſetz ausgeſprochen warb, den Untergang der 
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Kirche und der Einheit des Glaubens herbeiführen mußte, weber 
zugeben, noch unverurtheilt laſſen. 

Bon dieſem -Grundfag ging auch der Parifer Kanzler Jo⸗ 
hann Gerfon, der eifrigfte Betreiber der Kirchen s Reformation 
an Haupt und Gliedern, aus, als er fein Urtheil über mehrere 
Lehrfäge des Huß abgab. Ex erklärte fie für Fegerifch, und rieth 
an, fie ohne Zögern auszurotten, damit fie fich nicht weiter vers 
breiteten. Er gibt zu, daß Huß einen großen Eifer gegen bie 
Verborbenheit der Geiftlichkeit habe, daß dieſe Verdorbenheit 
auch groß und offenbar fey: allein der Weg, den Huß gegen 
. bas. Übel einfchlage, fey ein ganz falfcher. Das Böfe koͤnne 
nicht durch dad Böfe und den Irrthum gebeffert werben: um 
Mißbraͤuche abzufchaffen, bedürfe es vieler Klugheit und Ruͤck⸗ 
fihten auf Umftände der Zeit und des Ortes 35), 

Sm dritten Berhör, welches Huß am 8. Juni vor dem 
Goncilium befand, wurde er über die fchon früher im Gefängs 
niß zur Beantwortung vorgelegten fehsundzwanzig Artikel, die 
fein Gegner Stephan Palecz aus feiner Schrift „von ber Kies 
che’ ausgezogen hatte, vernommen 36). Darauf ging man zu 
weitern fieben Artikeln über, welche derfelbe Sephan Palecz aus 
einer andern Schrift bed Huß gegen ihn auögezogen hatte 37), 
Diefen folgten ſechs Artikel, welche aus des Reformators Schrift 
gegen ben Prager Profefjor Stanislaus von Znoym entnommen 
worden 38), Das Concilium ließ dem Huß die Freiheit über ei= 


35) Historia Hussi I, p. 30. Huß war deßhalb ſehr gegen den Pariſer 
Kanzler aufgebradit: Epistola L p. 93. ſchreibt er an feine Freunde: „O si 
deus daret tempus scribendi contra mendacia Parisiensis Cancellarii, qui 
tam temerarie et injuste coram tanta multitudine non est veritus proxi- 
mum erroribus annotare.“ 

86) v. d. Hardt IV. p. 314—32%0. Historia Hussi I. p. 19 — 24. 

37) v. d. Hardt IV. p. 321 —323. Hist. Hussi p. 24 et 25. 

38) v. d. Hardt IV. p. 323—325. Histor. Huss. p.25 et 26. Außer 
diefen 39 Artikeln finden fih im Iehtern Buche p. 26— 30 auf die nach qubern 
früher dem Huß im Kerker vorgelegten neunzehn Artifel, welche den Parifer Theo⸗ 
logen zur Begutadytung gegeben wurden. Die 39 Artikel mit den Antworten des 
Huß finden fi auch bei Stumpf Goncilium zu Gofteng fol. LXXI— LXXXIV, 
Lenfant Concil. de Constance I. p. 319—340 und bei Royko Goftn, Kir⸗ 

Aſchbach 8. Sigmund. IL 8 
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nen jeben biefer 39 Artikel wovon die meiften die oberfle Auctos 
rität der Päpfte beftritten, andere die Kirchen s Einrichtungen ans 
griffen und einer auch die Verdammung von wycliffitiſchen Lehr- 
fägen für unvernünftig erklärte, feine Anficht zu entwideln und 
fich zu verantworten. Don mehreren Iäugnete er, daß fie feine 
Meinung enthielten, indem feine Gegner biefelben entweder vers 
dreht und unvolftändig oder aus dem Zufammenhang geriffen 
hätten. Die meiften aber vertheidigte er ald richtige Lehrfäge 
und fuchte fie aus der Bibel und dem Kirchenvätern ald Saͤtze 
des wahren Glaubens zu rechtfertigen. Er wollte fie nur wibers 
zufen, wenn man ihn von ihrer Unrichtigkeit überzeugt habe. 

Ad man zu dem Artikel Fam: „Wenn ein Papſt, ein Bis 
ſchof, oder ein Prälat in einer Todfünde ift, fo ift er nicht Papft, 
nicht Bifchof, nicht Prälat,” und Huß diefen Sag nicht nur aus 
der Schrift und den Kirchenvätern vertheidigte, fondern auch wei- 
ter ausdehnte, daß felbft ein König in einer Zodfünde nicht wahr⸗ 
haft König fey vor Gott; war der römifche König grade im eifs 
rigen Gefpräch mit dem Pfalzgrafen Lubwig und dem Burggras 
fen von Nürnberg, über die gefährlichen Säge des Huß, fo 
daß er auf dad, was zulegt von Huß gefprochen wurde, nicht zu 
achten fchien. Er ward daher durch den Gardinal von Cambray 
auf den auch für die weltliche Obrigkeit gefährliben Sag auf: 
merkſam gemacht, und Huß wiederholte denfelben kuͤhn noch ein⸗ 
mal, damit ihn auch der König höre. Sigmund erwiderte nichts 
Anderes Darauf als: „Niemand lebt ohne Sünde." Der Carbis 
nal aber fprach in großem Zorn gegen Huß: „Nicht zufrieden 
bie Priefter herabgefegt zu haben, willft du jest auch die Könige 
vom Thron flürzen 39). 

Nach der Vorlefung der Anklageartifel und deren Beant⸗ 
wortung durch Huß, forderte ihn der Cardinal von Cambray auf 


chenverſ. Bd II. S. 68 — 147: wir verweiſen darauf, da wir für die Geſchichte 
Kaiſer Sigmund's eine fo genaue Eingehung in den huß'ſchen Proteß nicht für 
noͤthig erachten. 

39) v. d. Hardt T. IV. p. 321. Sigmund fühlte recht wohl das Gefähr- 
liche der Lehre für die Throne er fagte daher zu dem Burggrafen von win: 
„Nunquam fuisse haereticum qnenquam perniciosiorem.“ 
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zu widerrufen und fich ganz dem Urtheile des Concils zu unter: 
werfen: in diefem Falle werde man ihn mit aller Milde und 
möglichfter Schonung behandeln aus Rüdficht für den römifchen 
König und feinen Bruder Wenzel. Wenn er aber hartnädig auf 
der Vertheidigung feiner Lehre beftünbe und dafür noch eine Aus 
dienz verlange, fo werde er ſich ſchlimmen Folgen ausſetzen. 

Johann Huß antwortete mit bemüthigen Geberben, daß er 
nad) Conſtanz gefommen fey, nicht um etwas mit Hartnädigs 
Eeit zu vertheidigen, fondern fich unterrichten zu lafjen, wenn er 
in irgend in einem Puncte geirrt habe. Er bitte daher, um feis 
ne weitern Anfichten auszufprechen und fie zu begründen, um 
nochmaliged Anhören: er werde fich dann auch gern den Beleh⸗ 
zungen bingeben. Öffentlich feinen Irrtyum abfhwören, wie man 
von ihm verlangte, koͤnne ex nicht, ohne fein Gewiflen zu vers 
legen. Denn mehrere von ben ihm zur Laft gelegten Artikeln 
feyen ihm nie in den Sinn gelommen und ihm angedichtet wors 
den; dieſe koͤnnte er demnach nicht abſchwoͤren. In Rüdficht 
der übrigen bie er ald bie feinigen anertenne, fo wäre ex gern 
bereit -fie zu widerrufen, wenn ihn jemand eines Beſſern be⸗ 
lehre 2°), 

Darauf machte ihm der Koͤnig Sigmund dringende Vorftel⸗ 
lungen den Forderungen des Conciliums zu genuͤgen. „Welche 
Gefahr und Schwierigkeit, ſagte er, findeſt du, den Artikeln, bie, 
nach deiner Behauptung; dir fälfchlich zugefchrieben werben, zu 
entfagen? Was mich betrifft, ich wäre fogleich bereit alle mög» 
lichen Jrrthuͤmer abzufchwören. Würde daraus folgen, daß ich 
fie wirklich gehabt Hätte 21)" Huß erwiderte darauf dem Ki - 
nig, daß ein Unterfchied beftünde zwifchen bem allgemeinen Abs 
ſchwoͤren von jeder Art von Irrthuͤmern, und dem Wiberrufen . 
von befondern Irrthümern, die man nicht gehabt, und deren man 
doch befhuldigt worden. Selbſt als mehrere Prälaten und ber 


40) v. d. Hardt IV. p. 325. Histeria Huss. p. 30 et 31. 
41) v. d. Hardt IV. p. 326: „Tum Issperator, quidni, iaquit, sine 
pericnlo posses omnibas istis renunciare, quae etiam false dicis contma 
tea testibus proposita esse? Equidem omnes errores abjarare non dukite. 
Neque hinc sequitar cantinuo , me aliquem errorem professum esse.‘ 
8 * 
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König ihm die mildefte Abſchwoͤrungsformel in Ausficht flellten, 
wenn er ſich bem Goncilium unterwerfe, fo konnte er zu Feiner 
Sinnesänberung bewegt werben. Der König änderte daher feine 
Sprache, ald er den Stanfinn des Mannes ſah, und ſprach 
mit drohenden Worten zu demfelben: Er fey durch zahlreiche 
und glaubwürbige Zeugniffe überführt: wenn er Hug fey, fo wers 
de. er ſich daher reumüthig dem Goncilium unterwerfen und feis 
nen Irrthuͤmern entfagen: wo nicht, fo werde den Geſetzen ihr 
Lauf gelaſſen. Aber auch dieſe Worte beugten Huß nicht, und 
obwohl man ihn von mehreren Seiten ald einen verftodten: Kes 
ger bezeichnete, der von dem König nur mit allzuvieler Gnabe 
und Nachficht behandelt werbe, fo blieb Huß doch bei feiner ges 
gebenen Erklärung #2). Selbſt ald man offenbare Widerſpruͤ⸗ 
che ihm vorbielt und ihm darthat, daß er allerdings fchon Man: 
ches, was er jest verwarf, früher gelehrt habe, wie z. B., daß 
er fonft die Lehre Wycliff's im ganzen Umfang, jest aber nur 
theilweife wollte gelten laſſen; fo Iäugnete die Wahrheit diefer 
Behauptung Huß *3). Nunmehr traten feine Gegner, woruns 
ter befonders Stephan Palecz, mit noch mehrern neuen Anklagen 
und Beweifen gegen ihn auf, daß er dad Volk zum Aufruhr 
verführt habe, und ber Lobredner von Unruheftiftern gewefen 
fey, wogegen fi Huß nicht genügend vertheidigen konnte. Auch 
englifche Prälaten behaupteten, daß Huß die Lehre des Wycliff 
von neuem burch Briefe in England zu verbreiten gefucht habe. 
Am Schluſſe diefer Anklagen betheuerten bie beiden Hauptans 
klaͤger Stephan Palecz und Michael be Caufis, daß fie nichts 
aus Feindfchaft oder Haß gegen Huß vorgebracht hätten, ſon⸗ 
dern nur aud ihrer Pflicht Kebereien auszurotten **), 

42) v. d. Hardt I. c. Historia Hussi p. 31. 

43) v. d. Hardt IV. p.327. Historia Huss, 1. c. Deßhalb ſcheint auch 
Huß feine Schriften, die noch nicht fehr verbreitet waren, ſehr verſteckt gehalten 
zu haben: er forbert in dem 37. Briefe (Hlistor. et monum. Huss. p. 89) feine 
Sreunde auf: „Cavete libros si quos habetis.“ Als Abgeorbnete vom Gonci« 
lium zu ibm in den Kerker kommen, um noch nad) andern Büchern von ibm zu 
fragen, will er Feine mehr haben, obwohl er noch eines bei fi hatte, das er 


verftedte. Gr freute fich fehr, daß ihm biefes gelungen war. 
-44) v. d. Hardt 1. c. Hist. Hoss. p. 31 et 32. 
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Nachdem das Verhör beenbigt war, wurde Huß dem Erz⸗ 
bifhof von Riga übergeben, ihn zuruͤck in's Gefängniß zu fuͤh⸗ 
ren. Sohann von Chlum, ber.böhmifche Ritter, folgte ihm das 
bin, um’feinen Freund, der durch das lange Verhoͤr und bie: 
Anftrengung bei feiner Vertheidigung ganz .erfchöpft war, durch 
tröftenden Zufpruch wieder aufzurichten #5), 

Nach der Wegführung des Huß richtete der römifche König. 
einige Worte an die verfammelten Väter: „Viele und zwar fehr 
fchwere Befchuldigungen gegen Johann Huß habt ihr vernom- 
men: fie find nicht nur durch zuverläffige Zeugen erwiefen, fons 
dern auch von ihm felbft zugeſtanden. Ein jebes diefer Berges 
bungen verdient nach meinem Urtheile den Zod. Wenn er nun 
nicht ſaͤmmtliche Irrthuͤmer abfchwört, fo glaube ich, daß er vers 
brannt werben muß. Sollte er abet fich unterwerfen, fo rathe 
ich doch, ihm das Predigt- und Lehrs Amt zu entziehen, ‚und 
ihn aus dem Königreih Böhmen zu verbannen. Denn wenn 
ihm das Kehramt, zumal im Königreich Böhmen verblieb, wo er 
mächtige Freunde und Anhänger hat, fo koͤnnte ihn dieſes leicht 
zum Rüdfall verleiten, und außer ben alten Irrthuͤmern dürfte 
er dann noch neue und gefährlichere unter das Volk verbreiten: 
Daher bin ich der Meinung diefe verurtheilten Artikel meinem 
Bruder dem König von Böhmen, ferner nach Polen und in, die 
Länder zu fchiden, wo die Lehren des Huß ſchon Eingang gefun⸗ 
den haben, mit dem Befehl gegen alle die, welche ihr noch wei⸗ 
ter anhängen, weltliche und geiſtliche Strafen zu verhängen. 
So nur wird dad Übel auögerottet werden koͤnnen, wenn bie 
Äfte zugleich mit der Wurzel vernichtet werden. Außerdem aber 
dürften: die Bischöfe und Prälaten, welche hier an der Ausrot⸗ 
tung dieſer Keßerei gearbeitet haben, durch die Zuflimmung bes 
ganzen Conciliums den Sürften, zu deren Ländern fie gehören, 
empfohlen werden. Endlich aber müßten auch, wenn Anhaͤn⸗ 
ger des Huß in Conſtanz ſich vorfaͤnden, dieſelben mit verdienter 
Strenge niedergehalten werden, vor allen aber ſein Schuͤler Hie⸗ 
ronymus 46), | | | 

‘ 45) Histor. Huss. p. 32. Epist. Huss. XXXII. p. 87. 

46) v. d. Hardt IV. p. 328. Bistor. Huss. p. 32. 
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Über die veränderte Geſinnung des Königs gegen ihn und 
deffen Verdammung feiner Lehre beflagt fih Huß in einem Schrei= 
ben an feine Freunde bitter: er fürchtete, nicht nur Feine öffent: 
liche Audienz mehr zu feiner Vertheidigung zu erhalten, fondern 
auch ungeachtet des Föniglichen Geleitöbriefed werurtheilt zu wer: 
den. „Es haben mich,’ fchreibt er, „einige gewarnt, dem Geleite 
des Königs zu trauen: ‚andere fprachen:- er wird felbft dich den 
Feinden übergeben. Auch hat man mir vorausgefagt, daß ich in 
Goftnig werde verdammt werden. Sebt erft ehe ich ein, daß 
ich mich in meinen Erwartungen getäufcht habe: denn er hat 
mic) ‚eher verurtheilt ald meine Feinde. Wenn er mich auch 
nicht für unſchuldig hätte erklären wollen, fo mußte er mich doc), 
da er mir ein frei, ficher Geleit gegeben, im Sale ich mich nicht 
der Entfcheidung des Gonciliums unterwürfe, nad) Böhmen zu: 
ruͤckſchicken, damit dort der König Wenzel mit der Geiftlichkeit 
über mich richte. Denn er ließ mir vor meiner Abreife nach 
Gonftanz verfprechen, daß ich dafelbft frei und ungehindert mich 
über meine Lehre vor dem Concilium erklären könnte, und wenn 
ich mich deſſen Urtheile unterwürfe, daß er mich wiederum unge: 
ktaͤnkt zuruͤckſchicken wollte 47). 

- Indem noch Huß wiederholt durch feine Freunde um ein 
weiteres Öffentliches Verhoͤr anfuchte 4°), betrachtete das Conci⸗ 
lium die Sache fo weit geführt, daß folches nicht mehr bewilligt 
werben koͤnnte. Auch mochte man fürchten, daß Huß dad oͤf⸗ 
fentlihe Auftreten nur benugen wollte, um noch Eräftiger als 
früher Zeugniß für feine Lehre abzulegen 10). Um den unglüd: 
fichen Dann, der aus Religionsfchwärmerei die Martyrerfrone 
oder einen vollfländigen Triumph für feine Lehre auf den Con⸗ 
cilium zu erlangen fuchte, zu reiten, wirkten der römifche Koͤ⸗ 


47) Epistol. Huss. XXXIV. p. 89. 
48) Epistol. Huss. XXXV. p. 90. 

49) Er ſchreibt felbft 1. c. an den Mitter Johann von Chlum, ihm noch 
ein öffentliches Verhör zu verfähaffen: „Ibi cum dei adjutorio veritatem ex- 
presse dicam: qui affecto potius igne consumi in corpore, quam sic ne- 
quiter per eos occultari, ut sciat totus Christianismus, quid dixerim fina- 
liter,“ i 
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nig und die angefehenften Prälaten dahin, daß ihm bie mildeſte 
Wideruföformel vorgelegt ward. Nahm er biefe nicht an, fo 
war dad Concilium in der traurigen Nothwendigkeit ihn als Ke⸗ 
ger zu verurtheilen ober zu erklären, daß Irrthuͤmer zu verbreis 
ten nicht geflraft werde, Die Widerruföformel aber lautete fols 
gendermaßen: „Ich Sohann Huß ꝛc. bezeuge außer den fchon ges 
machten Proteftationen, welche ich hier für wiederholt betrachtet 
haben will, von neuem, daß obwohl man mir viele Dinge, 
woran ich nicht gedacht habe, zur Laſt legt, ich mich doch in Bes 
treff aller gegen mich vorgebradhten Puncte, fie feyen aus meinen 
Schriften gezogen oder durch Zeugen ausgeſagt, bemüthig der 
gnädigen Entfcheidung, Erklärung, Berichtigung bes heiligen Con⸗ 
ciliums unterwerfe, indem ich bereitwilligft erkläre abzufchwören, 
zu widerrufen, die Buße anzunehmen und Alles und Jedes zu 
tun, was befagtes Goncilium für mein Seelenheil für erfprieße 
lih finden wird.” 

Einen folchen Widerruf verwarf Huß aus vielen Gründen, 
befonderö aber weil er wider fein Gewiſſen ſey, er einen Meineib 
dadurch zu begehen und dem Volke, dem er gepredigt habe, AÄr⸗ 
gerniß zu geben glaube. Den Feuertod fürchte er weniger, als 
die Strafe ded Himmeld. Daher appellite er, wie er fchon 
früher gethan, an den höchften Richter Jeſus Chriſtus, und uns 
terwerfe fi ganz deſſen Entfcheidung 5°). 

Ungeachtet- auch die Gardindle von Vivierd und Cambray, 
mehrere angefehene Prälaten, vor allen aber der römifche König 
und bie in Conſtanz anweſenden böhmifchen Herren Alles aufs 
boten, Huß zur Nachgiebigfeit und zur Abſchwoͤrung feiner Lehre 
zu bewegen, fo war doch Alles vergeblich Den unbeugfamen Sinn 
des Mannes zu ändern. Selbft fein Ankläger Stephan Palecz 
bat ihn mit Thränen darum, fich dem Concilium zu unterwers 
fen 51). 

Nachdem (am 15. Juni) in der dreizehnten Öffentlichen Si⸗ 


60) v. d. Hardt IV. p. 329. Epistol. Hass. XXXIX. p. 89. 

51) Man fehe darüber das Nähere bei Leufant Concil. de Gonstance I. 
p-342 — 349: woſelbſt aud die falſche Nachricht Reichenthals fol. 206, daß Huß 
widerrufen habe, widerlegt iſt. 


120 Zweites Buch. Siebentes Kapitel. 


gung, welcher auch der römifche König beiwohnte, gegen die 
Lehre des Jacob von Mied, daß auch die Laien dad Abends 
mal unter beiden Seftalten empfangen müßten, ein Beichluß 
erlaffen worden war, welcher fie als eine gegen ben Kirchenge⸗ 
brauch gehende gefährliche Neuerung erflärte 2); fchritt man 
endlich auch zur Verurtbeilung des Huß felbft, der ungeachtet 
aller möglichen Berfuche nicht zum Widerruf feiner Lehre zu ‚bes 
wegen war. Auch der Beſchluß, baß feine Bücher verbrannt 
werden follten, gewißermaßen ein Vorläufer feiner eigenen Hin» 
richtung , erfehlitterte ihn nicht ©). Sigmund verzögerte folans 
ge ald möglich die legte Entfcheibung: doch mußte fie flattfins 
den, ehe er feine Reife zu Benedict XIII antrat: und diefe fol: 
te er fhon gegen Ende Juni antreten. Mit Abficht verzögerte 
er fie. Am 25. Suni begab er fich nach Überlingen und vers 
weilte bier drei Zage 9%). Nachdem er zuruͤckgekehrt war, ſchick⸗ 
te das Goncilium, ehne Zweifel auf feine Anregung, nochmals 
eine Deputation an Huß ab (1. Iuli), ihn zur Abſchwoͤrung ſei⸗ 
ner Lehre zu bewegen. Vergeblich: er übergab den Abgeorbneten 
eine von ihm felbft aufgefeßte fchriftliche Erflärung, daß er dieſes 
nimmermehr thun werde 55), | 

En biefer Stimmung hatte er kurz vorher, ba er fein nahes 
Ende fommen fah, an die Prager Univerfität gefchrieben. „Wif- 
ſet“, fchreibt er, „daß ich feinen einzigen von den aud meinen - 
. Büchern gezogenen Sägen weder abgefchworen noch widerrufen 
babe. Ich erklärte mich nur dann zum Widerruf bereit, wenn 
man mich aus ber heiligen Schrift des Irrthums überzeugte: Des 
den itrigen Sinn, der fich in meinen Kehren finden möchte, wuͤr⸗ 


52) Die diefem Beſchluß vorausgegangenen Berbandlungen bei v. d. Hardt 
T. DI. p. 586. Der Beſchluß ſelbſt T. IV. p. 332. 

53) Epistol. Huss. XXXI et XXXII. Lenfant Concil. de Constance 
I. p. 379. 

54) v. d. Hardt IV. p. 343. nad Dader: „Den Tag vorher bemirthete 
Uri Reichenthal den König und die Königin auf feinem Gut. Auch die Köni- 
gin Barbara, begab fi mit der Herzogin von Dftreih, Friedrich's Gemahlin 
und einer bayeriſchen Herzogin und vielen angejehenen Gonftanzer Bürgerinen 
Calle zu Pferd), nad) Überlingen.” Reichenthal £. 21b, Stumpf f. 97. 

55) Epistol. Huss. XXVII. p. 84. v. d. Hardt IV. p. 345; 
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de ich gewiß auf das bereitwilligfte verworfen haben; ich unters 
werfe mich in diefer Hinficht dem Gerichte unfered Heilandes 
Jeſu Chriſti, der meines Herzens Aufrichtigkeit durchſchaut 56), 

Noch am Tag vor ber Verurtheilung machte der römifche 
König einen Verſuch den Huß auf einen andern Entſchluß zu 
bringen. Er ſchickte demfelben vier Bifchöfe und bie beiden böhs 
mifchen Ritter Wenzel von. Duba und Johann von Ehlum und 
ließ ihm eine. noch mildere Abſchwoͤrungsformel vorfchlagen: 
darnach follte er nur die Artikel widerrufen, die er für bie ſeini⸗ 
gen anerkannte: in Rücficht der andern, von welchem er bes 
bauptete, daß fie ihm fälfchlich zugefchrieben würden, follte er 
nur ſchwoͤren, daß fie feine Lehren nicht wären, und daß er von 
den Ausſpruͤchen der Kirche nicht abweidhe. Huß aber erwibers 
te, daß er fich auf feine am 1. Juli gegebene Erklärung beziehe; 
und alle VBorfielungen der Abgeordneten, daß er fich den Auss 
fprüchen des Gonciliumd unterwerfen möchte, blieben fruchtlos. 
Selbft die wohlmeinenden Äußerungen bes Nitterd Johann von 
Chlum trugen nur dazu bei, Huß in feinem Entfchluß, für feine 
Lehre zu fierben, zu befefligen 57), 

Da ed nun niemand mehr zweifelhaft feyn konnte, daß Huß 
entweder von aller Schuld und Irrlehre durch das Goncilium 
freigefprochen feyn und fo feiner Lehre den Triumph verfchaffen, 
oder wenn: diefes nicht geſchah, den Martyrertod fterben wollte; 
fo ließ Sigmund endlich gefchehen, was er folange mit aller 
Anftrengung zu verhindern gefucht hatte. Es ward am 6. Juli 
die fünfzehnte Öffentliche Sikung gehalten, worin die Verdam⸗ 
mung des Huß audgefprochen ward. 

- Huß hatte Das nicht anders erwartet: als er aus dem Ge⸗ 
faͤngniß abgeholt ward, hatte er fich ſchon zum Tod vorbereitet, 
von feinen Freunden und Anhängern fchriftlich Abſchied genom⸗ 


56) Epistol. Huss. XVIU. p. 80 sq. Scriptam feria quinta ante vi- 
giliam $. Petri. 

57) v.d. Hardt IV. p. 386. Historia Hussi I. p. 32 et 33. II. p. 516. 
"„Quodsi reus es, ne pudeat te — sententiam tuam retractare. Sin autem 
conscientiae tuae innocentiae testis es, care quicguam committas contra 
eam etc.“ 
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men‘, und fie zur Fefligkeit in ihrem Glauben ermahnt. Auch 
hatte er einem Mönch gebeichtet 5°), 

Die Sigung war in der Cathedrale. Der König mit den 
beutfchen Reichsfürften war zugegen: ber Verſammlung praͤſidir⸗ 
te ber Garbinalbifchof vom Oſtia. Huß, der Durch den Erzbiſchof 
von Riga aus dem Gefängniß geholt worden war, mußte als 
Keber an der Kirchenthür ftehen bleiben, während ber Meſſe, 
welche von dem ˖Gneſener Erzbifchof celebrirt ward. Der Bifchof 
von Lodi hielt darauf eine Predigt Über die Worte des Apoftels 
Paulus, „daß der fündliche Leib verflört werde, damit wir hin⸗ 
fort der Sünde nicht mehr dienen.” Am Schiuffe der Predigt 
richtete der Bifchof an den König die Worte: „zerflöret die Kes 
gereien und die Irrlehren, aber vorzüglich dieſen hartnädigen 
Ketzer,“ indem er auf Huß deutete, der unterbefjen in die Kir 
che geführt worden und auf einem erhöhten Plak auf feinen Knie⸗ 
en im Gebet lag. 

Bevor die Verhandlungen ded Proceſſes felbft begannen, 
ward ein Decret des Conciliums verlefen, wornach allen Anwe: 
fenden ohne Ausnahme unterfagt war, bei Strafe der Ercoms 
munication und zweimonatlicher Einfperrung, ohne Erlaubniß 
zu reden, zu wiberfprechen, bie Verhandlungen zu unterbrechen, 
Beifalls⸗ oder Mißfalls⸗ Zeichen zu geben. Der König mag dies 
fen Beſchluß felbft veranlaßt haben, um eineötheild dem unan⸗ 
fländigen Siegedausbruche der Nominaliften, anderntheils den 
Einreden böhmifcher Herren vorzubeugen. Ohne Zuflimmung 
Sigmund’s aber konnte wohl dad Concilium nicht einen folchen 
Beſchluß faffen, worin er felbft, wenn er dagegen handelte, nicht 
nur mit dem Banne, fondern auch mit Gefängniß bedroht ward. 

Nachdem eine Anzahl der Lehrfäge des Johann Wycliff von 
neuem verdammt worden, fchritt man zur Verurtheilung der 
Lehren des Huß. Sie wurden wiederholt vorgelefen: Huß woll: 
te feine Lehren vertheidigen und rechtfertigen, aber dieſes ward 
ihm nicht mehr zugeftanden. Darauf verurtheilte man Teine Bü: 

68) Histor. Huss. I. p. 37: „In carcere a doctore quodam monacho 
non anditus modo pie, verum etiam absolutus est, quemadmodum ipse 
Hus in epistola de carcere ad suos testatur.‘“ 
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cher zum Feuer: feine Lehre aber ward für irrig, anftößig, übel» 
lautend, verfänglich,, verwegen, verbächtig erklärt: einige Lehrs 
fäge wurden für offenbar ketzeriſch erkannt. Der Urtheilsſpruch 
über Huß felbft lautete: „Johannes Huß, offenbarer, unverbefs 
ferlicher, hartnädiger Ketzer, deſſen Irrthuͤmer die Kicche fchon 
längft verntheilt, der Aufruhr gelehrt und geprebigt, das Anſe⸗ 
ben der Kirche geläftert hat, werde des Prieſterthums entfegt, und 
aller Weihen beraubt, ſodann (zur Beſtrafung) dem weltlichen 
Arm übergeben, da bie Kirche nichts mehr mit ihm zu thun 
babe 5°)," . 

Während der Ablefung des Berdammungsurtheilß, welches - 
Huß auf den Knieen anhörte, fuchte er fich mehrmals gegen die 
angefchuldigten Artikel zu rechtfertigen, befonder& gegen die Ans 
fchuldigung, daß er auf feinen Irrthuͤmern verftodt beharrt 
babe. Er kehrte immer darauf zurüd, wenn er aus der heiligen 
Schrift eines Andern belehrt worden, feine Lehrmeinungen aufs 
geben zu wollen. Sigmund nahm fih des hartnädigen Refor⸗ 
matord, ber fich nicht felten in Widerfprüche verwidelte 60), 
nicht weiter an: doch erröthete er, als fich derfelbe von neuem 
auf das fichere Geleit berief und dabei feine Augen auf ben Kos 
nig richtete m 


59) v. d. Hardt IV. p. 389 sqq. 400. 408. 436. Historia Hussi I. 
p- 33 —36. II. 516— 518. Theodoric. de Niem p. 408. Gobelin. Per- 
son. c. 95. Naucler. fol. 431. Herman. Corner. p. 1211. Die Rede des 
Biſchofs von Lodi gibt v. d. Hardt T. III. p. 1. Das Nähere fient gut zuſam⸗ 
men Lenfant I. p. 394—406. Royko II. 258—271. 

60) So behauptete Huf, man habe ihn nicht verftanden,, weil niemand auf 
dem Goncilium außer vielleiht dem Bifhof von Leitomiſchl das Boͤhmiſche ver: - 
flünde: und dod waren viele böhmifche Theologen und auch deutſche, die früher 
in Prag ftudirt hatten, auf dem Goncilium. An einem andern Drte widerfpriät 
er gradezu dieſer Behauptung, wenn er fi darüber freut, daß feine Zeinde aus 
feinen Büchern die Wahrheit herauslaͤſen. Auf diefe Widerſpruͤche hat ſchon der 
teformirte Lenfant Conc, de Constance I. p. 381 u. 407 aufmerffam gemacht. 

61) Histor. Huss. II. p. 518: „Haec cum loqueretur, oculos in Im- 
peratorem defixus habuit. Ille vero statim vehementer erubuit.““ In der 
Differt. über Huß Ten. 1711. p. 99 wird erwähnt, daß Karl V, als ihm vor 
geftellt wurde, Zuther gefangen zu halten, feinem Geleitöbriefe entgegen, geants 
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Nachdem Huß feine Verurtheilung vernommen, betete er 
mit lauter Stimme zu Gott, betheuerte feine Unſchuld und bat 
für feine Richter und Anklaͤger um die göttliche Barmherzigkeit, 


welches Gebet von einer großen Anzahl Prälaten mit Unwillen 


oder Spott vernommen wurde. 

Das Urtheil ward noch denfelben Zag vollzogen. Unmits 
telbar nach feines Verlefung fchritt man zur Degrabirung bes 
Huß. Er warb vollftändig als Meßpriefter angelleidet und ihm 
ein Kelch in die Hand gegeben. Im diefem Anzug wurde er von 
bem Erzbifchof von Mayland, dem noch fechd Bifchöfe beigeges 
ben waren, vor ben Hochaltar geführt. Nach nochmaliger, aber 
vergeblicher Aufforderung zum Widerruf, entfegten ihn die Bis 
fchöfe des Priefterfiandes, indem fie ihm zuerft den Kelch, Dann 
alle Priefterkleidungsftüde nahmen unter den in diefem Falle 
üblichen, fuechtbaren Verwünfchungsformeln. Zuletzt follte ihm 
die Zonfur vernichtet werden, worüber ein Streit entfland, ob 
ed mit einem Meſſer oder mit einer Scheere gefchehen muͤſſe. 


Weßhalb fih Huß gegen den römifchen König mit den Worten - 


wandte: „fehet, fie find nicht einmal einig, wie fie mich mißhan⸗ 
deln”. Nachdem ihm mit einer Scheere die Zonfur ober Haar: 
krone Ereuzweife durchſchnitten und ihm mit einem Meffer der 
Chryfam von den Fingern gefchabt worden, wurbe ihm eine pa⸗ 
pierne Müge mit drei Zeufeln bemalt und mit der Auffchrift 
Härefiarcha (Erzkeger) auf das Haupt gefebt. In folcher Ge- 
flalt als einen Laien dem Namen nad) (denn der Kirchenlehre 
nad) war er in ber That noch immer Priefter) unter Verwuͤn⸗ 
ſchungen feiner Seele, übergab man ihn der weltlichen Obrig- 
keit, dem römifchen König, mit der Bitte, daß er ihn nicht töb- 
ten, fondern nur in immerwährender Gefangenfchaft halten 
möchte. Der König übergab Huß dem zum Befchirmer des Eon: 
ciliums angeordneten Pfalzgrafen Ludwig mit den Worten: „Lie 
ber Zürft, weil wir dad Schwert nicht umfonft tragen, ſondern 
zur Beflrafung derer, die Böfes thun, fo nimm diefen Dann, 
Johann Huf, und vollziehe an ihm in unferm Namen die Strafe, 


wortet Habe: „Ih will nicht wie Sigmund, mein Borgänger, 
erroͤthen.“ 


oo 
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die ihm ald einem Keßer gebühret”. Ludwig überlieferte ihn dem 
Stadtmagiftrat von Conſtanz mit den Worten: „nehmet hin ben 
Johann Huß, der nach unferd allergnädigften Herrn, bes roͤmi⸗ 
ſchen Königs Urtheil und unferm eigenen Befehl als ein Keber 
verbrannt werben fol 62)", Das Gefeb aber beftimmte nach 
dem Schwabe: oder Kaiferfpiegel, daß Keber, nachdem fie von 
dem geiftlichen Richter überführt worden, dem weltlichen Arm 
überliefert und verbrannt werden follen °3), 

. Die Hinrichtung felbft warb noch Denfelben Tag vollzogen. 
Der Pfalzgraf Ludwig beordnete zur Aufrechthaltung der Ord⸗ 
nung eine Kriegsſchaar von achthundert Bewaffneten: Stadt⸗ 
wächter führten Huß auf die Nichtflätte vor der Stadt gegen 
Sottlieben zu, Ex ging feſten Schrittes, ohne Äußerung von 
Reue und Furcht, Pfalmen ‚fingend und betend, zum Tode, 
‚Er ward am bifchöflichen Palaft vorübergeführt, vor welchem 
feine Buͤcher verbrannt wurden. Auf der Richtflätte, wo viele 
taufend Menfchen fich verfammelt hatten, den Keger verbrennen 
zu ſehen, war ſchon ein Scheiterhaufen errichtet. Huß wollte, 
wie er fchon unterwegs gethan hatte, nochmals das Volk anres 
den, daß er fich Feiner Kegerei fchuldig wiffe und nur durch die 
Ungerechtigkeit feiner Feinde verurtheilt worden, allein der Pfalzs 
graf ließ feine Rede unterbrechen und befahl ihn zu verbrens 
nen. Nachdem er fich mit einem Furzen Gebete zum Tode vor: 
bereitet, den Beichtvater aber abgewiefen, da an beffen Abfolus 
tion die Abfhwörung feiner Lehre ald Bedingung geknüpft war, 
und er allen feinen Zeinden Verzeihung zu geben zum Allbarms 
herzigen gebetet hatte, ergriffen ihn feine Wächter, denen er für 
die Behandlung i im Gefängniß dankte und ſeine Unſchuld betheu⸗ 
erte, und banden ihn mit einer Kette an einen Pfahl, ſo daß er 
anfangs mit dem Geſicht gegen Oſten, dann aber, weil man 
dieß fuͤr unpaſſend hielt, gegen Weſten gerichtet war. Als er in 
dieſem Zuſtand unter lauten Gebeten und Anrufungen Gottes, 
ihm Beiſtand in der bittern Todesſtunde zu verleihen, viele von 


62) Reichenthal f. 205 b. 
63) Schwabenſpiegel c. 351. $. 1. p- 421. ed. Senckenberg. 
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den Verſammelten zum Mitleid und zur Rührung geflimmt hats 
te, näherte fich der Pfalzgraf mit dem Reichsmarfchall, dem Gra⸗ 
fen von Pappenheim und forderte ihn nochmals auf zu widerru⸗ 
fen und dadurch fein Leben und feine Seele zu retten. Da aber 
Huß erwiderte, daß er mit Freuden feine Lehre mit dem Tode 
befiegele ‚ begab fich der Pfalzgraf zuruͤck und lleß ſogleich den 
Scheiterhaufen anzünden, befien Flammen von allen’ Seiten ° 
ben Huß fogleich umgaben. Grade in dem Augenblid‘, als der 
Holzftoß angezündet ward, lief: ein altes Mütterchen herbei, 
eifsigft Holz hinzutragend. Huß rief aus: „o heilige Einfalt!". 
und ald die Flammen um ihn fchlugen, fing er an-zu fingen und. 
empfahl feine Seele der Barmherzigkeit feines Erloͤſers. Die 
Slammen erſtickten bald feine Stimme und endigten das Leben 
des im vierundvietzigften Jahre flehenden Mannes, deſſen Fe⸗ 
ſtigkeit und Unerſchuͤtterlichkeit ſelbſt ſeine entſchiedenſten Gegner 
bewunderten. Damit ſeine Freunde und Anhaͤnger nicht die 
Überrefte ihres Lehrers als Reliquien ſammelten und verehrten, 
ward ſeine Aſche ſorgfaͤltig geſammelt und in den Rhein gewor⸗ 
fen. Auch alle Kleidungsſtuͤcke und ſonſtige Habſeligkeiten des 
Huß wurden verbrannt und vernichtet 6%), Die Böhmen aber 
gruben deffenungeachtet die Erde an der Stelle, wo Huß ver 


64) Die nähere Beſchreibung von der Hinrichtung des Huß gibt der Augen⸗ 
zeuge Reichenthal foh 22 und ausführlicher noch fol. 206. Daß er.jugegen war, . 
erzählt er ſelbſt. Auch die beiden unbekannten boͤhmiſchen Sebensbeichreiber * 
Huf waren Augenzeugen: der eine, welcher die Verbrennung des Huß I. p. 86 
et 37 erzählt, fagt ausdruͤcklich: „Neque enim ab aliis accepi, sed ipse his | 
omnibus interfui, atque ita, ut potui, literis mandavi.“ Der andere, wel⸗ 
cher offenbar die erſtere Lebensbeſchreibung vor fi) hatte, aber mehr ausführte 
(I. p. 518 — 520) ſagt: „Precor, ut rationis meae simplicitatem, qua 
historiam Hussii charissimi magistri mei womplexas sum lectores boni 
sonsulant.“ Indem Meichenthal Huß als Keter betrachtet, verehren ihn bie 


.  beinen Böhmen als Heiligen und Martgrer, Mit diefen drei Hauptberichten ſtud 


zu vergl. v. d. Hardt IV. p. 445 sqq., Theodoric. a Niem lib. III. c. 2. 
Theodoric. Vrie lib, III, dist. III. Gobelin. Person. VI. c. 95. Byzyn. 
bell. Hussit, p. 135. Eberhard Windeck c. 69. und Quftinger find ſehr Furz. 
Herman. Comer. Chr. p. 1211 qq. Aencas Sylv. hist, Bohem. x. 36. 
Sum f. 112— 114 | 
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brannt worden war, aus, brachten fie nach Prag und verehrten 
fie wie die Foftbarften Reliquien eined ‚Heiligen 95). 

Dffenbar flarb Huß für feine Lehre und Überzeugung wie 
ein wahrhafter Martyrer. Er Eonnte durch einen Widerruf fein 
Leben retten, aber er. wollte die Wahrheit feiner Lehre, welche 
er fovielen Taufenden geprebigt hatte, durch feinen Tod befie- 
geln. Durch einen Widerruf hätte er gefürchtet , vielen Tauſen⸗ 
den in Böhmen Ärgerniß zu geben. 

Das Concilium mußte nad ‚den Kirchengefegen Huß als 
einen verftocdten, widerfpenftigen Keger verurtbeilen, ba ſelbſt 
abgeſehen davon, ob ſeine Lehre mit dem katholiſchen Glauben 
uͤbereinſtimmte, oder nicht, das Princip, wovon er ausging, dem 
Katholicismus zuwider lief. Der Einzelne durfte, ſollte das 
ganze Gebäude der Hierarchie in feinen Grundfeſten nicht erfchlits 
tert werden, der allgemeinen Kirche gegenüber, welche das Con⸗ 
cilium vorſtellte, nicht Recht haben. 

Sigmund konnte den Huß nicht retten. Deſſen Hattnadig⸗ 
keit in keinem Puncte nachzugeben und die Freiheit der Entſchei⸗ 
dung, welche das Concilium in Glaubensſachen in Anſpruch nahm, 
der König aber durch einen Geleitöbrief für eine einzelne Perſon 
nicht befchränken durfte, verhinderten ed. Zwar war noch bei 
der Übergabe bed Huß an den weltlichen Arm der römifche König 
mit der Bitte angegangen worden, ben Keßer nicht zu töbten 86), 
. bieß war aber nur Form, da die Kirche felbft Fein Blut vergießen 


darf. „Hätte Sigmund den Huß nicht nach den beftehenden Ges 


- fegen behandeln lafjen, feine zahlreichen Gegner wären gegen ihn 
aufgeflanden, hätten ihn felbft der Kegerei befchuldigt und das 
Goncilium wäre unverrichteter Dinge in Sachen der Kirchenunion 

65) Byzyn. bell. Hussit. 1. c.. Aeneas Sylv. 1. 0. „Pertulerunt ambo 
(Joh. Hussus et Hieronymus) constanti animo necem et quasi ad epulas 
invitati ad incendium properarunt, nullam emittentes vocem, quae miseri 





auimi posset facere indicium. Ubi ardere coeperunt, hynmam ‚oscinere, 


quem vix flamma et fragor ignis intercipere potuit. Nemo philosopho- 


rum tam forti animo mortem pertulisse traditer, quam isti incendium.f - 


:66) Reichenthal fol. 205: „und baten umferen Herren. den König und das 
weltliche Met, das man ihn nit toͤdten folte, ſondern ihn Fonft va w und 
in einem ewigen Kerker legete.“ &o auch Stumpf f. ‚113. 
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und der Reformation auseinander gegangen 67). Daher bes 
fand fi) Sigmund in einer ganz andern Lage ald Karl V in Bes 
zug zu Luther auf dem Reichötag zu Worms. Dem Kaifer 
Karl waren auf einem Reichstag nicht wie Sigmund auf dem 
Eoncilium die Hände gebunden: was jener that, Tonnte er aus 
Baiferlicher Machtvollkommenheit thun: Dagegen wollte in biefer 
Weiſe Sigmund handeln, fo fam ex in einen höchft verderblichen 
Conflict mit dem Concilium.- Er mußte entweder ein wortbrü- 
chiger Zürft werden, oder ein Zerftörer der Kirche. Er brachte 
daher lieber feine perfönliche Ehre dem Wohl der Chriftenheit 
zum Opfer, zumal nach feiner Anficht Huß wirklich der Kirche 
und dem Staat höchft gefährliche Lehrſaͤtze aufftellte°®). 

Eine andere Frage ift ed, ob das Eoncilium nicht im Stande 
gewefen in diefer fchwierigen Sache einen Ausweg zu finden, 


wodurch ebenfowohl das Anfehen der Kirche, als auch dad Wort, 


des Fürften, das heilig und unverbrüchlich gehalten werben foll, 
gefichert worden. Diefes hätte, wenn man die ganzen Zolgen 
der Verurtheilung bedenken wollte, wohl gefchehen koͤnnen. 
Aus Klugheit brachte man andere nicht minder gefährliche 
Lehren, wie die von Tyrannenmord, welche Johann Parous 
aufgeftellt 69) und die vpn Sohann Falkenberg gegen den polnis 
fchen König, welche beide dem Concilium zur Verdammung vor: 


67) Epistol. Sigismundi ad Barones Bohemiae bei Lenfant Conc. de 
Constance II. Beil. p. 450: „Deus novit quod tanto dolore fuimus attriti 
propter casım suum quod etiam verbo bene exprimi non potest.. Sed 
etiam omnes Bohemi qui nunc temporis nobis aderant bene perpenderunt 
quompdo nostram solicitudinem pro ipso interposuimus, quod pluries fu- 
rore permoti de Concilio exivimus; immo verius ipsius parte de Constan- 
tia recessimus. — Neque etiam licuit nobis ulterius pro hoc negotio logui, 
quia exinde concilium tataliter fuisset dissolutum.“ 

68) Was etwa als Sigmund’s Vertheidigungsgründe angeführt werden koͤn⸗ 
nen, dieſe find zufammengeftellt in der Schrift: Fr. D. Haeberlin Apologia Si- 
gismundi Imperat. contra injustas accusationes etc. Goett. 1742. 4. Zu 
widerlegen bat fie geſucht: Gl. Fr. Guden in feiner Antwort auf Häberlin’s 
‚Apologie in Hamburg. vermiſch. Bibl. II. 268 sq. 

69) Der Kanzler von Paris Johann Gerfon war der Meinung, daß die 
Lehre des Iphaun Parpus gefährlicher fen als die huſſitiſche. v. d. Hardt IV, 
450 sg. 
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gelegt worden, nicht zur Entſcheidung: weil.entweber das Goncis 
lium eine fchändliche Lehre gut heißen mußte oder einen Krieg 
hervorrief: man vermied burch weiſes Verfchieben der Entfcheis 
bung Beides: in gleicher Weife hätte die Huffitifche Angelegenheit 
temporifirt werben follen: der furchtbare Huffitenkrieg hätte vers 
mieden und vom römifchen König der Schandfleck der Wortbruͤ⸗ 
chigkeit entfernt gehalten werden Fönnen. Zwar erließ das Con⸗ 
cilium in legterer Hinficht befondere Befchlüffe 7%), dag weltli⸗ 
he Fürften nicht Keger durch Sicherheitöbriefe der geiftlichen Ges 
vichtöbarkeit und den Kirchenftrafen entziehen koͤnnten; und vers 
bot Allen und Iedermann unter Androhung ber Strafe der Haͤre⸗ 
fie und des Hochverraths übel über den römifchen König zu fpres 
chen, daß er dem Keger Johann Huß das gegebene Geleit nicht 
gehalten habe: allein einestheild war dieſes den Gefeßen eine 
rüdwirkende Kraft gegeben, anderntheil® aber war grade in der 
Erklärung des Conciliumd gefagt, daß Sigmund wortbrüchig 
geweſen. 

Übrigens war in den meiften Glaubensartikeln Huß ein guter 
Katholik: in der Abendmalölehre wich er durchaus nicht vom 
Kirchenglauben ab: er lehrte die Zransfubftantiation und vie 
wirkliche Gegenwart Chriſti: er war für das Meßopfer, Daß ber 
Kelch den Laien auch gereicht werben müßte, war nicht feine 
Lehre. Er glaubte an die hülfreiche Verwendung der hl. Sungs 
frau und der Heiligen und an das Fegfeuer; hielt viel auf den 
Nutzen der Bilder der Heiligen, war ganz von der Nothwendigs 
teit der Ohrenbeichte Durchdrungen, und nahm fieben Sacramente . 
an. Auch war er für die guten Werke und glaubte, daß dem 
Menſchen daraus ein Berdienft erwachſe71). Huß wurde haupt: 
ſaͤchlich deßhalb als Keger verdammt, weil er viele von ben ver: _ 
urtheilten Lehren des Sohann Wycliff, befonders deffen Angriffe 
auf den Papft, die römifche Eurie, den Reichthum und die Lafter 
ber Geiftlichkeit und der Mönche, vertheidigte, und das Anfehen 
der Päpfte und der Geiftlichfeit, wie überhaupt jeder Obrigkeit, 


70) v. d. Hardt IV. p. 822. 
71) Zenfant, ein Neformirter, bat aus den Schriften des Huß alles dahin 
Bezugliche zuſammengeſtellt hist. du Goncile de Conatance I. p. 418 — 426. 
Aſchbach K. Sigmund. IL 9 
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an gewiſſe Bedingungen knuͤpfen wollte. Überhaupt beftritt er 
den Yrimat des Papftes, dem er Feine größere Gewalt als iebem 
andern Biſchofe zugeſtehen wollte. 

In Huß war das Vorgefuͤhl, daß bald nach ihm neue Re⸗ 
ſormatoren kommen wuͤrden, die weiter gingen, als er; daher 
ſagte er, mit Anſpielung auf ſeinen Namen Huß, der im Boͤh⸗ 
miſchen Gans bedeutet: die Gans iſt ein zahmes Thier, das als 
Hausthier ſich nicht weit entfernt und hoch fliegt, aber es werden 
andere Voͤgel kommen, welche mit hohem Fluge alle Schlingen 
ber Feinde durchbrechen 7°). 

Diefe Äußerung mag veranlaßt haben, daß man in fpäterer 
Zeit in der Zeit Lutherd mehrere Prophezeiungen ber Reformation 
als von Huß ausgegangen, erdichtet hat? >). 


72) Epistol. Huss. VI. p. 121. 
73) Lenfant. 1. c. p. 423— 432. Dahin gehört auch der Spruch, den 
Royko II. 293. anführt: 
„Sin Gans brädt ihr, fagt’ ih In dar, 
Über hundert Zar, nemet wol mar, 
Wird komen ein fehneeweißer Schwan, 
Denfelben werdt Ir ungebraten lan.” 








Achtes Kapitel. 


König Sigmund betreibt weiter die Kirchen: Union. Won Gres 
gor's XII Eeffion His zu den Marbonner Artikeln. 1415. 





Nachdem Sohann XXI abgefegt worden, zeigte fich ber 
achtundachtzigjährige Greis Gregor XII ganz bereit zur freiwillis 
gen Niederlegung der päpftlichen Würde. Schon früher hatte ex 
fich dahin erklärt, freiwillig vom Papſtthum abzugeben, wenn 
Sohann XXI auf dem Concilium nicht den Vorſitz führe, und 
überhaupt dabei nicht zugegen wäre. Diefe Nachgiebigkeit des 
fonft fo hartnädigen Mannes hatten hauptfächli der Pfalzgraf 
Ludwig und der Erzbifchof Werner von Trier bewirkt. Beide 
Kurfürften, die treuften Freunde des Königs Sigmund, hatten 
bei Gregor, den fie noch als den rechtmäßigen Papft betrachteten, 
ihren ganzen Einfluß aufgeboten, ihn zur Geffion zu bewegen, 
ihm vorftelend,, daß fie fonft gezwungen wären, feine Obebienz 
zu verlaffen 1). Übrigens war der römifche König diefem Papft, 
den das Piſaner Concilium als Ketzer und Schismatiker abgefegt 
hatte, perſoͤnlich ſehr gewogen. Dieſes mag daher gefommen 
ſeyn, daß Gregor es war, welcher eher noch als Johann XXIU 
Sigmund als roͤmiſchen König anerkennen wollte?). Auch hatte 
Sigmund, der durch die Gregorianifche Partei gegen Sobft zum 
römifchen König gewählt worden war, Verpflichtungen uͤbernom⸗ 
men und Berfprechungen gegeben, denen er freilich fpäter nicht 


I) v. d. Hardt IV. p. 36 2qg. T. I. p. 468. 
2) v. d. Hardt T. I. p. 463. 





132 Zweites Buch. Achtes Kapitel. 
wachlommen konnte, da ihm an der Beendigung ber Kirchen: 
foaltung foviel gelegen war 3). 

Als nun Gregor fi zur Refignation bereit zeigte, fo warb 
auf das Betreiben Sigmund’s von dem Concilium dem abgefeßten 
Papſt foviel nachgegeben, daß eigentlich dadurch das Verfahren 
gegen ihn auf dem Pifaner Goncilium als ein nicht rechtmäßiges 
verurtheilt wurde. Man erklärte, um des Friedens willen und 
um die Kirchen=Union zu Stand zu bringen, wolle man das 
weniger Wefentliche nachgeben. Gregor hatte Karl Malatefta 
von Rimini, feinen Schirmherrn, als feinen Bevollmächtigten 
zur Geffion nach Conſtanz gefchidt und mit den zu diefem Acte 
nothwendigen Vollmachten verfehen *). Als feine Legaten waren 
der Cardinal Johann Dominici von Ragufa und der Patriarch 
Johann von Conftantinopel fchon früher in Conftanz zugelaſſen 
worden. 

Nachdem Gregor XII durch eine beſondere Bulle (13. Maͤrz 
1415) die in Conſtanz verſammelten Praͤlaten der Nationen zu 
einem allgemeinen Concilium berufen, und die verlangten andern 
Zugeſtaͤndniſſe von dem Concilium zugeſichert erhalten hatte, ver⸗ 
ſammelte ſein Legat der Cardinal von Raguſa (den 4. Juli) eine 
Öffentliche allgemeine Seffion (ed war die vierzehnte). Wie es 
Gregor XII verlangt hatte, prafidirte darin am Anfange ber Si: 
&ung ber römifche König 6). Unter vielen Feierlichkeiten entfagte 
in Gregor's Namen deſſen Bevollmädtigter Karl Malatefta der 
päpftlichen Würde, welche Geffion von dem Goncilium angenoms 
men wurde, mit ber Erflärung,, daß bie beiden Obebienzen Jos 
bann’8 XXIII und Gregor’ XII auf dem Eoncilium vereinigt 
feyen. Diefe Verzichtleiftung beftätigte Gregor auch fobald er 
Nachricht davon erhielt. In einem Confiftorium worin er feine 
Gardindle und feinen Clerus verfammelt hatte, begab er fich aller 


3) S. Bd IL S. 284 der Geſch. K. Sigmund's. 

4) v. d. Hardt IV. p. 177. Lenfant I. p. 241. fagt: Karl Malateſta 
Fam den 13.May nah Conſtanz. Rach der Beil. XI. im Anh. aber Fam er erft 

5) Labbe T. XVI. Sess. 14. „qued Gigismundus „R. R.) fuerit prae- 
sidens pro tunc in concilio.“ 
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Anſpruͤche auf das Papſtthum für i immer und legte zugleich auch 
den päpftlichen Ornat ab. 

In Rüdficht dieſer Bereitwilligkeit Gregor's, ber jest n wiez 
der feinen fruͤhern Namen Angelo Corrario führte, verlieh ihm 
das Concilium (wie es bemerkt, nach dem Wunfche des römifchen 
Königs) die Würde eines Carbinalbifchofes von Porto, die bes 
fiändige Legation in der Mark Ancona, den unmittelbaren Rang 
nach bem Fünftig zu erwählenden Papft und bie Zuficherung, daß 
er wegen Feiner Sache, die unter feinem Pontificat geſchehen, 
zur Verantwortung gezogen werden ſollte 6). 

Sn derfelben Sigung warb von den verfammelten Bätern 
der.weitere Befchluß gefaßt, Daß vor der Wahl-eines neuen Paps 
ſtes das Concilium fich nicht auflöfe: und jeden Mitgliede ber 
Berfammlung, das fich ohne Erlaubniß entfernte, wurden Stra⸗ 
fen. beflimmt in dem Grade, wie man fie gegen Schiömatifer; 
Ketzer und Hochverräther verfügte, Auch wurbe der römifche Koͤ⸗ 
nig von neuem aufgefordert, die Freiheit und Sicherheit des 
Conciliums nach allen Kräften aufrecht zu erhalten, was zu thun 
auch Sigmund verfprach und verficherte ”). In diefem Sinne 
erließ er auch Schreiben an die deutfchen Reichsſtaͤnde, beſonders 
aber eindringliche an die Stadt Conſtanz 8). 

Es fehlte nur noch, daß Benedict XIII dem Papſtthum 
entfagte, und das Schisma war beendigt. Um aber dieſen zur 
freiwilligen Abdanfung zu bewegen wie auch die fpanifchen Koͤ⸗ 
nige, bie zu feiner Obedienz gehörten, dahin zu flimmen, daß 
fie das Concilium beſchickten, und Benedict, im Falle einer hart⸗ 
nädigen Beharrlichkeit auf dem Pontificat, zur Nachgiebigkeit 


6) v.d. HardtIV. p. 346 qq. 380 sq. p. 474. Theodor. Vrie p. 165 sqq«* 
Spondan. ad ann. 1415. n. 41. Gobelin. Person. c. 94. p. 341. Platind 
vit. Johann. XXIII. Theodoric. a Niem lib. III. c. 1 u. 6. Reichenthal 
fol. 21b. Summa Concil. Constant. bei Martene thes. VII. p. 1417. S. auch 
Anhang Beil, XII. u, XIV. Bei Martene et Durand thes; anecd. T. I. 
1637 sqq. p. 1646. findet fi das Schreiben Gregor's dat. 7. Oct. 1415 an das 
Goneitium, über feine Abdankung. Schelstrat. Comp. Chronol..p. 46 I 

7) v. d. Hardt IV. p. 378 sq. Reichenthal f. 21b. 

8) v. d. Hardt 1. c. 
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zwaͤngen, unterzog ſich der roͤmiſche Koͤnig einer weiten, koſtſpie⸗ 
ligen und gefahrvollen Reiſe. 

Anfangs (2. Maͤrz 1415) war man dahin uͤbereingekommen, 
daß Sigmund im Juni nach Nizza, Benedict und der aragoni⸗ 
ſche König Ferdinand nach dem nahe dabei gelegenen Villa franca 
kaͤmen, zur nähern Unterhandblung und perfönlichen Unterredung *). 
Bereits hatten mehrere Kürften und Staaten ſich für die perſoͤn⸗ 
liche Sicherheit der zur Unterhandlung Kommenden verbürgt und 
felbft Papſt Johann XXI hatte (1. März) das abgefchlofiene 
Concordat der Zuſammenkunft beftätigt und den römifchen König 
mit einem Geleitöbrief verfehen 1%), Letzterer aber konnte zu der 
beftimmten Zeit nicht in Nizza eintreffen, da bie Kürze ber Zeit 
und die durch die Flut Johann's veranlaßten Störungen auf 
dem Concilium ihn daran verhinderten. Er fuchte daher um ei⸗ 
ven Auffchub von einem Monat an 21), welchen ber König von 
Aragonien gem zugeftand 1%). Auch war kein befonberer Erfolg 
ber Reife vorauszufehen, wenn man nicht zuvor mit den beiden 
andern Päpften in’s Meine gekommen war. 

Sobald diefes gefchehen, wurden ernfliche Anftalten zu Der 
Keife gemacht. Obwohl die Eardindle verlangt hatten, daß aus 
ihrer Mitte vier den König begleiteten, fo fand doch dad Conci⸗ 
lium fir gut, biefer Forderung nicht zu entfprechen: man fuͤrch⸗ 
tete, daß Gardindle von der Obedienz Johann's XXIII, wie von 
der Öregor’8 XII die Unterhandlungen mit Benedict XIII nur era 
ſchwerten und bie Aufhebung des Schisma's verhinderten. Daher 
ematinte das Eonciliunt in der 16. öffentlichen allgemeinen Sigung 
(11.3uli) unter den fünfzehn Deputirten, welche dem König zur 
Begleitung und Berathung mitgegeben wurden, nur Bifchöfe und 
Doctoren der Theologie aus den verfchiedenen Nationen, aber Teiz 
nen Gardinal 12), Auch darin wurde den Garbindlen nicht nachge⸗ 


9) v. d. Hardt IV. p. 48 8qq. 

10) v. d. Hardt 1. c. p. 80. 

41) v. d. Hardt 1. c. p. 265. 
12) v. d. Hardt 1. c. p. 308. Das «Bären {ft dat, Batraca 28. Aprü 
1415. 

-43) v. d. Hardt 1. c. p. 455. 
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geben, daß während des Königs Abwefenheit feine Stelle beim 
Goncilium nicht durch den Pfalzgrafen Ludwig, fondern durch ben 
Burggrafen Friedrich von Nürnberg vertreten würbes ba ber 
Grund, den fie gegen den Pfalzgrafen anführten, baß er zur Obes 
dienz Gregor’ö'gehörte, mit deſſen Ceſſion wegfiel. 

Bevor Sigmund Conſtanz verließ, warb er in der 17. alls 
gemeinen Seffion (15. Iuli) im Münfter mit vielem Gepraͤnge 
und großen Beierlichleiten zur Reife, die er als Schirmvogt und 
Bertheidiger der Kirche zur Wiederherftellung ihrer Einigkeit uns 
tenahm, vom Concilium eingefegnet 1%) und es warb zu feiner 
srößern perfönlichen Sicherheit ein Beichluß erlaflen, wornach 
‚er unter den befonden Schutz der Kirche und des Concils ges 
ſtellt, und allen, ſowohl geiftlichen wie weltlichen Perfonen, felbft 
Fuͤrſten und Königen, wenn fie dem römifchen König auf ber 
Reife Hinberniffe in den Weg legten oder Nachftellimgen machten, 
mit dem Kirchenbann und der Entziehung aller Würden gedroht 
warb. 15), Zugleich warb auch befchloflen, daß während ber Ab⸗ 
wefenheit Sigmund's jeben Sonntag eine feierliche Meffe und 
Proceffion für einen glüdlichen Erfolg feiner Reife gehalten wers 
den follte. Wer diefem Gottesdienfte und diefen Andachtsuͤbun⸗ 
gen beiwohnte, dem gefland das Goncilium Indulgenzen zu 1%). 


14) v. d. Hardt l.c. p. 472. „Sigismundus R. ante altare stetit, ge- 
nibus flexis, in veste non imperiali, sed quotidiana, et capite denudato: 
sibi assistentibus in habitu reverend. patribus D. Laudensi et de Ursinis 
S. R. eoclesiae Cardinalibus.“ Dann die Gebete für dic gluͤckliche Meife des 
Könige, ©. Anhang Beil, ZIV. 

15) v. d. Hardt l. c. p. 478 sq. Maimbourg Hist. du grand Schism. 
d’occident. P. II. p. 247 hält fi über diefen Beſchluß auf: „Ce decret cho- 
quoit tous les souverains, et principalement le roi de France etc.‘ Len- 
faot Conc. de Constance I. p. 439 sq. ſucht das Gonsilimm zu rechtfertigen. 
Der Beſchluß des Goneiltums wurde wahrſcheinlich durch Gerüchte von Rachſtel⸗ 
. Iungen, bie man dem König bereite, veranlaft, Liter. Carthusii cujasd. bei 
“ Mertene thes. II, p- 1695: „Conciliam turbatur — quomodo Venetiani, 
Florentini et Johaunes papa procurarunt per peceunias apud ducem Au- 
striae, eomitem Sabaudiae, ducem Burgundias de interceptione regis. 
Ahsit quod hoo verum sit. — Sed hoo — dux Ludovisus Bayariae coram 
rege exposult.' 

16) Epist. XIV. orat. univ. Colon. bei Martene thes. H. p- 168 _ 
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Dem Rath von Conſtanz fol der römifche König vor feiner Abs 
reife fein koͤnigliches Siegel übergeben haben, wobei jener ſchwoͤ⸗ 
ven mußte nach beten Kräften während feiner Abweſenheit das 
Concilium zu ſchuͤtzen und zu ſchirmen 17). 

Übrigens ging die Reife des Königs nicht mehr nach Nina 
wie früher beſtimmt worden 18), ſondern wie Sigmund ſpaͤter 
mit Ferdinand, Koͤnig von Aragonien, uͤbereinkam, nach Per⸗ 
pignan: denn Benedict XIII wagte nicht das Land ſeines Beſchuͤ⸗ 
tzers, des Koͤnigs von Aragonien, zu verlaſſen. Er war ſchon 
im Juni nach Perpignan gekommen, ungeachtet doch die Zuſam⸗ 
menkunft auf einen Monat ſpaͤter verſchoben worden. Er blieb 
daſelbſt bis zur Mitternacht des legten Tages des Juni⸗Monates. 
Dann verließ er wieder Perpignan, nachdem er.noch zuvor oͤf⸗ 
fentlich mit großer Anmaßung den römifchen König wegen Nicht: 
erfcheinung wie in Griminalproceiie en als Widerfpenfligen hatte 
erklaͤren laffen 29). oo: 

: Um die großen Koften einer weiten Reiſe zu beſtreiten, mußte 
Sigmund wieder Geldſummen aufnehmen. Der reiche Burggraf 
Friedrich von Nuͤrnberg, von dem er nach und nach fruͤher ſchon 
hundertfuͤnfzigtauſend Ducaten entliehen und dem er dafuͤr die 
Mark Brandenburg verpfaͤndet hatte, lieh ihm von neuem zu 
diefer Reife 250,000 Ducaten. Für die nunmehr fchuldigen 
vierhunderttauſend Ducaten ftelte er dem Burggrafen eine Ur⸗ 
Funde aus (30. April), wornach er ihm und deffen Erben die 
Mark Brandenburg mit ber Kurwürde und dem Erzfämmereramt 
verfaufte, jedoch mit Vorbehalt der Wiedereinlöfung um die fchuls 


17) Stumpf £. 104: „K. Sigmund war vermanet — daß er aud mölte 
fein Sigel da laffen, darunder man Föndte alle offne brief: laſſen außggon. — Und 
übergab der Kunig dem Radt zu Gofteng feiner k. Majeftät Inſigel.“ | 

18) Gelbft bei der Abreife Sigmund's ſcheint noch Nizza Ziel der Reiſe ges 
weſen zu feyn: Epist. XV. orat. u. Col. bei Martene thes. II. p. 1641 dat. 
1. Aug. 1415. „Rex ivit per Sabaadiam viam brevissimam ad Niciam.‘ 

19) Spondan, ad ann. 1415. p: 753: „Media nocte ultimae diei pro- 
clamare fecit per urbem, num quis adesset pro rege Sigismundo, cumque 
nemo se exhibuisset, accusasse velut in publicis criminibus aut litibus 
ejus contumaciam et abscessisse.“ 
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dige Summe2°), König Wenzel und die übrigen. Kurfürften 
gaben zu diefer Verfügung ihre Einwilligung und Friedrich warb 
ohne irgend einen Widerſpruch in's Kur: Collegium aufgenom⸗ 
men 21). \ 


Nachdem am Morgen ded 21. Iuli22) Sigmund noch eine 
Rede des Parifer Kanzlerd Gerfon über die Superiorität der als 


gemeinen Concilien über die Päpfle 23) angehört, und darauf den 
Segen der Cardinaͤle und der Väter des Conciliumd empfangen 
hatte, verließ er noch an demfelben Zage mit den ihm beigegebes 
nen Prälaten und Doctoren Conflanz. Es begleiteten ihn auch 
faft alle ungarifchen Prälaten und Herren, welche mit ihm nach 
Deutfchland gekommen waren und außerdem noch ein Gefolge 
von viertaufend Reitern 28). Es war eine Deputation, ‚welche 
in Wahrheit ein Kriegsheer genannt werden Tonnte, 


20) Gercken diplomat. vet. March. B. II. n. 13. &, 27.‘ Lunig Spi- 
cil. eccl. I. IL. &. 110. n. 26. Lancizolle Bildung des Preuß, Staates I. 


©, 260. Die Belehnungsurkunde aber hat letzterer nicht gegeben, obwohl er fie | 


im Urkundenbuch mitzutbeilen verſprochen. 

21) Buchholz Gef. der Churmark Brandenb. II. S. 582, 586. Anhang 
©. 179. 182. Lancizolle 1. c. Aufforderungen Sigmund's an den Johanniter⸗ 
Ordens » Meifter und an das Capitel von Lebus zur Huldigung für den neuen 
Markgrafen dat. Eonftanz 9, May 1415 ftehen bei Gercken Cod. dipl. Bran- 
denb. V. p. 313. u, IV. p. 584. 

22) In einem Schreiben der Gölner Univerfitäteabgeorbneten bei Martene 
thes. anecd. T. II. p. 1639 ift der 15. Juli, bei Theodorich von Niem und 
Cerretanus (bei Bzov. T. XV. ad ann, 1415. p.454. a.) ebenfo unrichtig der 
18. Zuli ald Tag der Abreiſe des Königs angegeben. Dacher und Reichenthal 
baben ebenfo wenig-genau den 19. Juli. Johann Dorre bei v.d. Hardt T. IV. 
p- 482 gibt richtig den 24. Juli an, was mit dem Datum der von Gerfon ge 
baltenen Mede und mit den Urkunden übereinftimmt. Lenfant 1. c. I. p. 441 
dagegen meint: „Il peut bien &tre, qu’il (le discours de Gerson) ne fut 
prononce que deux ou trois jours après le depart de l’empereur, c’est-ä- 
dire, le dimanche, od, suivant l’ordre du Concile, on celebra la premiere 
messe solennelle, et oü se fit la premiere procession depuis ce depart.“ 
Auch in der Beilage XIV. im Anhang ift der 16. Juli ald Tag der Abreife an⸗ 
gegeben, aber nicht als ſchon vergangen, fondern noch zu erwarten. 

23) Gerson. Oper. T. II. p. ·273. und bei v. d. Hardt T. I. P. XXU. 
p- 471. 

24) Reichenthal £. 22. u. Dacher bei v. d. Hardt IV. p. 482. Juſtiuger 
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Am Rhein hinab zug er über Schaffhaufen ?®) nach Baſel, 
wo bie Sefandten von Bern auf ihn warteten. Hier verfchrieb 
er (23. Juli) alle von den Bernern im Aargau eroberten Städte 
- und Burgen benfelben zu einer folchen Pfandfchaft, daß fie nur 
ein römifcher König und zwar nur an das Reich und nie gegen 
ihren Willen ſollte Iöfen koͤnnen 2°), 

Zu Aarberg (im Kanton Bern), wo der König am 24. Juli 
eintraf, bielt er einen Fuͤrſtentag. Es waren hier um ihn ver> 
fammelt dee Herzog Ludwig von Bayern, ber Markgraf Fried: 
rich von Brandenburg, die Grafen Ludwig von Ötingen, Fried⸗ 
rich von Toggenburg und Hand von Zupfen. Der Graf Ama 
deus von Savoyen, welcher dem König fichres Geleit durch fein 
Land verfprochen, war ebenfalld gefommen. In Aarberg ver: 
pfändete und übergab er für 4500 Gulden den Zürchern in Schuß 
und Schirm die Orte und Städte, welche dem Herzog Friedrich 
von Sſtreich entriffen worden, Baden, Mellingen, Bremgarten, 
Surfee, und erklärte die Auslöfung nur in dem Falle für gültig, 
wenn fie von dem römifchen König felbft um fechstaufend Gul⸗ 
ben höher an dad Reich mit der Zuſtimmung der Zürcher gemacht 
werbe 27), 

Bon Aarberg, wo der König mit feinem Gefolge auf Koften 
ber Stadt Bern herrlich bewirthet worden, reiste er am dritten 


Berner « Chroni? S. 310. Eberhard Windel co. 37. p. 1098. Theodoric. a 
Niem Johann. XXIII. lib. III. c. 3. „Rex accepta benedictione a D. Car- 
&inalibus — — nec non a— patribus in ipso concilio congregatis, reces- 


sit — stipatus quatuor millibus equitum.“ Cerretanus bei v. d. Hardt ll. . 


bezeichnet die Richtung der Neife: „discessit Narbonam.“ Dagegen beißt es 
im MS. Dorriano: „Recessus regis — versus Nielam.“ 

235) Reichenthal f. 22. 

236) Juſtinger S. 317. Lauffer Th. V. S. 7, Joh. v. MüllerIH. S. 84. 

77) Juſtinger a, a. D. gibt anſtatt 4500 an 5000 Gulden. Tſchudi N. 
©. 37 bat die Urkunde, Bei Waldkirch eidgn, Hiſtor. S. 193 tft die Urkunde 
dat. Bafel Sct. Jacobsabenb, an melden Tag ber König ſchon in Xarberg war. 
Joh. v. Müller folgt der Tſchudi'ſchen Abſchrift. Allein die ehrlichen Urner woll- 
ten Feinen Anthell an der Pfandſchaft haben: „weil fie nit Krieg beiten, ſondern 
Berbändnig mit Herzog Friedrich. Was fie erobert, ſey allein auf des Kaifers 
Befehl geſchehen und es fey nit billig, daß fie mit eines Freundes Schaden ihren 
Rutzen fuchen.“ Fugger Ofte, Ehrenfpiegel IV. c. 5. ©, 425. 
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Tage *8) mit dem Grafen von Savoyen über Neuenburg, Lau⸗ 
fanne, Nyon nach Senf und Chambery durch das favoyifche Land 
bis an bie franzoͤfiſche Grenze 20): unterbeffen die deutſchen Fürs 
fien und Strafen die römifche Königin über Bafel bis Mühlhaufen 
begleiteten, von wo ſich diefelbe zurüd in das Königreich Ungarn 
begab 80), Zu der Beftreitung der Reiſekoſten aber entlehnte fie 


bamald von dem bayerifhen Herzog Ludwig ſiebzehntauſend 
Gulden), 


Bon Chambery nahm Sigmund die Richtung feined Weges 
gegen die Rhone und, ohne fich irgendwo lange zu verweilen, 
reiste er über S. Marcellin nach, Balence, von wo er den Rho⸗ 
nefluß hinab bis S. Esprit fuhr und fodann Über Nismes und 
Montpellier nach Narbonne fich begab ?2), wo er ſchon den 15. 
Auguft eintraf?2). Der Narbonner Erzbifchof empfing den roͤ⸗ 


28) Juſtinger S. 311. Die Kofler der Bewirthung betrugen fünfhundert 
Pfund (Pfennige). 

29) Eberhard Windel a, a. D. „Als mon zalte 1416, am fünften Tag 
nad fant Johannistag (unrichtig anftatt 1415 am Sonntag vor ſ. Yacod) 308 
ber konig von Goftens us gein Bafel und 309 durch graff Cunrats lant zum wel⸗ 
ſchen Neuendurg (das Meitere im Orud ift unvolfftändig, die Hanvfhriften aber 
gebet folgende faft zum Unkenntlichen verftümimelte Namen): und Fam alſo gen 
Lofanna in Sophaye, gen Romende, Nuwe, Morße, Role, Imbes gen Jnffen 
(d. i. Romanel, Morges, Rolle, Nyon gegen Genf), fant gillis falamone Re⸗ 
molt ( Rumilly) Aber Gamerach (Ghambery), gideln Armonid Alarbe Sant Merr 
folln (S. Marcellin), Aromantz Paleng (Balence) Pirlette, Motrahun Orenfe 
(Drangey Gaftel nora Papd. Das u ber weg gen Avion.“ | 

30) Zuſtinger a. a. D. | 

31) Sberd, Winde c. 64. p- 1128. Engel Geſch. v. Ung. II. &, 288. 
Lang, Ludwig der Bärtige, nad der urfandl, Verſchreibung &. 81. 

82) Eberhard Winde l.c.: „Der König wolt aber nit dorin (nad Avi⸗ 
gnon) ziehen und 309 gen Punctu Saucti Spiritus (8, Eöprit), gen Kanu 
(Nine), gen Montpalior (Montpellier) gen Arbonia (Narbonne). De erbot 
ym der Biſchof groß tte und ſchankte dem konig ſechſtuſent kronen.““ 

88) Theodoric. a Niem Mb. III. c. 7. p. 415: „Die quarta mensis 
Augdsti venbrunt nova Concilia Qualiter Rex R. pervenisset — usqus ad 
eiritatem Narbonensem.“ Dad Datum welches ftatt IV. heißen foll XV, ift 
nicht auf die Ankunft der Kachricht, fordern auf. das Schreiben bed Königs zu 
beziehen, Denn aus einem Briefe der Dem König beigegchesen Abgeordueten 
deutſcher Nation (dat. Narbonas 26. Aug. 1415 dei Marstene thes. anecd. IT. 
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miſchen König mit großen Ehren und befchenkte ihm reichlich. 
Verfchiedene Gründe veranlaßten, daB Sigmund fi über vier 
Wochen in Narbonne verweilen mußte, ehe er nad) Perpignan 
aufbrah. An Sigmund felbft lag keine Schuld diefer Verzoͤge⸗ 
zung: denn fobalb der atagonifche König ihm volle Sicherheit in 
feinen Staaten befchworen hatte, war er bereit fich nach Per: 
pignan zu begeben. Aber der eigenfinnige Benebict XIII (da⸗ 
mals fchon 77. Sahre alt) machte Schwierigkeiten Valencia, feine 
damalige Refidenz, zu verlaffen. Er verlangte von dem römi- 
fhen König nicht nur einen fichern Geleitöbrief, fondern er wollte 
auch von demfelben ald Papft anerkannt ſeyn. Beides mußte 
Sigmund verfagen, da’ er weder in einem fremden Lande ein 
ficheres Geleit geben, noch Petrus -von Luna in anderer Eigen: 
fchaft ald Cardinal aufnehmen konnte. Auch die Erkrankung des 
aragonifchen Königs Ferdinand brachte Störung in den Gang ber 
Unterhandfungen. Sobald derfelbeaber einigermaßen wiederhers 
geftellt war, ermächtigte er, um wenigftens theilweife Benebict 
zufrieden zu ſtellen, den römifchen König zur Ausftellung eines 
Geleitöbriefed für den Namenpapft?*), und begab fich darauf 
nach Perpignan, wo er (18. Sept.) den römifchen König mit 
großen Feierlichkeiten und Ehren empfing 3°). Benedict aber, 
immer noch unzufrieden, daß er nur als Gardinal, nicht als 


p- 1642) erfahren wir, daß diefe am 10, Auguft in Narbonne eingetroffen, Gigs 

mund aber erft am 15. deffelben Monates dahin kam. Am 19, Aug. fand fid 
Benedict's XIII Geſandtſchaft ein. Mit diefer Rachricht ftimmen die Acten des 

Parifer Sct. Bictorfiofters bei Spondan. ann. 1415. n. 55. p. 753 überein, 

wornach Sigmund lange in Rarbonne vermweilt, ebe er in Perpignan mit K. Zer: 

dinand und Benedict XIII zuſammenkam. 

34) Die drei in der 2. Hälfte des Kuguftmonates an Sigmund gefchriebenen 
Briefe Yerdinand’5 bei Martene thes. II. p. 1643 — 1645. 

35) Eberhard Windel c. 37. Zurita Annales de Aragon. lib. XII. 
c.51 u.53. v.d. Hardt T. II. P.XVIII. p. 497 u, 505. — Martene thes. 
I. p.1647 gibt einen Brief der Gölner Univerfitätdabgeorvneten über die Ankunft 
Sigmund's in Perpignan am 19. Sept. und feine erften Unterredungen mit Be⸗ 
nedict und König Ferdinand, Daher ift die Nachricht des Theodoric. a Niem 
l. c. ganz falſch, daß der roͤmiſche König Schon in Rarbonne mit Ferdinand zu> 
fammengefommen. Doc gibt Theodorich felbft die Rachricht nur als unverbürg- 
tes Gerüdt an: „Ut Aöc (Constantiae) fama est.“ 
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Hapft von Sigmund betrachtet. warb, weigerte fich zu kommen; 
er verlangte, baß ein allgemeines Goncilium in einer Stabt im 
füblichen Frankreich, die er bezeichnete, verfammelt werde, Er 
wolle dann freiwillig dem Pontificat entfagen, wenn er in feiner 
Dbedienz Cardinallegat aufebenslang bliebe. Sigmund verwarf 
alle diefe Bedingungen und Benedict fah fich endlich durch den 
aragonifchen König gezwungen, aud) ohne Zugeftänbniffe in Per: 
pignan zu erfcheinen 36). Dieſes gefchah aber erft im legten 
Drittel des Septemberd mit einer fo zahlreichen Begleitung bes 
waffneter fpanifcher Ritter und Kriegsknechte, daß es fhien, als 
wolle man mehr zur Schlacht ald zur Unterhandlung zufammens 
kommen. 

Vergeblich boten der roͤmiſche Koͤnig und Ferdinand Aus 
auf Benedict zur freiwilligen Abdankung zu bewegen. Bor allen 
Dingen erneuerte er die fchon früher vorgebrachten Forderungen, 
das Pifaner Concilium zu verwerfen, das in Conftanz verfammelte 
aufzuheben, und ein neues im füdlichen Frankreich oder in Aras 
gonien zu verfammeln. Da er der einzige wahre Papft fey und 
durch die Abfegung und Entfagung' feiner Gegner auch factifch 
das Schiöma aufgehoben worden, fo brauche man ihn nur überall 
anzuerkennen, um die Einheit der Kirche wieberherzuftellen. 
Eine neue Papftwahl würbe das Schiöma nur erneuern: follte 
diefe in Wahrheit flattfinden zum Beßten und Frieden der Kirche, 
fo dürfte dDiefe weder von dem Concilium, noch von den ſchisma⸗ 
tifchen Cardinaͤlen Johann's XXI oder Gregor’ XII, fondern 
nur allein von ihm vorgenommen werden, ba er ber einzige Cars 
dinal wäre, welcher vor dem Schiöma, durch Gregor XI, ernannt 
worden. 

Auf die Grundlage folder Vorfchläge konnte und wollte 
Sigmund nicht unterhandeln. Der Starrfinn des alten Mannes, 
ber doch bei feiner- Erhebung auf ben päpftlihen Stuhl feierlich 
befehworen hatte, das Pontificat fogleich wieder nieberzulegen, . 
wenn es die Kirheneinheit verlangte, konnte durch nichtd gebeugt . 

86) v. d. Hardt II. p.491. IV. p.482. Guzman Chronic. del R. don 


Juan II. p. 137 sq. Valla de rebus a Ferdinando gestis bei Schott Hisp. 
illustr. T. I. p. 778. 
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werben. Gelb ald auch die Könige von Navarra und Gaflilien 
gemeinſchaftliche Sache mit bem roͤmiſchen und aragonifhen Koͤ⸗ 
nig machten, und vereinigt in ihn drangen bem Frieden ber Kir- 
che dad Opfer der Eeffion zu bringen, blieb er unbeugfam und 
felbft die Drohung dee fpanifchen Könige fich feiner Obedienz zu 
entziehen und mit dem Concilium zu vereinen, wenn er nicht 
nachgebe, beugte nicht feine Hartnädigkeit 37). 

ber den fchlechten Gang ber Unterhandlung war Sigmund 
höchft mißvergnügt. Dazu fam noch, daß er in Perpignan ſich 
. bald nicht mehr für ficher hielt. Gefahren mancher Art drohten 
ihm: Brand, Meuchelmord, Abfall und Zreulofigkeit feiner Bes 
gleitung. Plöglich war in der Nähe der Föniglichen Wohnung, 
wie es fcheint, nicht zufällig, ein furchtbarer Brand audgebrochen: 
zu gleicher Zeit kamen die Gatalanen in der Stadt, welde mit 
Benedict XIII gelommen waren, in Streit und Kampf mit den 
Aragonefen. Sigmund und fein Gefolge waren bei diefen Ums 
fländen eines Angriffes gewärtig. Schon hatten fie die Waffen 
zue Hand genommen, als König Ferdinand's ältefler Sohn‘, ber 
Infant Alfonfo, zu Sigmund geritten kam, vom Pferde herabs 
forang und niederfnieend zu ihm fagte: „Gnaͤdiger Herr, befor: 
get nichts: unfer Vater und wir wollen Leib und Gut für euch 
kaffen.” Sigmund, des Prinzen Hand ergreifend, erwiderte: 
„Bir danken euch: follen wir aber in Gefahr kommen, fo wer: 
den wir und ald König zeigen, nicht als feigen Schelm.“ 

Wenige Tage nachher entfernte fich der junge Graf von 
MWürtemberg von Sigmund’s Gefolge mit dreihundert Pferden, 
„ ohne von dem König Abfchied zu nehmen, und Eehrte in feine 
Heimath zurüd. 


37) Theodoric. Vrie p. 203sq. Martene thes. II. p. 1648sqq. Spon- 
dan. 1. c. Zurita l.c. c. 53 u, 55. v. d. Hardt II. P, XVII. p. 484 sqq. 
T. IV. p. 583. Cf. Maimbourg hist. du grand Schisme II. p. 253. Ganz 
wahrheitswidrig berigptet Iohannes de Monfterolio bei Marten. Collect. Ampl. 
II. p. 1448: „Cum Petrus de Luna et rex Aragonum ac Ambasciatores 
nationum — modum aptissimum et clarissiusum habendi unionem reperis- 
sent, Sigismundus se opposuit, dicendo, quod gloriam anlonis faciendae 
sibi et non alteri volebat remanere.“ 
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Um bdiefelbe Zeit waren zwei Räthe des Herzogs Friedrich 
von Öftreich bei Sigmund eingetroffen. Sie hatten einige vers 
daͤchtige Männer aus Welfchland bei fih, welche durch Briefe 
aus Conſtanz ald Giftmifcher bezeichnet wurden. Der König gab 
den Öftreichifchen Räthen Feine Audienz und ließ fie nebft ihrer 
Begleitung fchnell aus der Stadt weifen 28). 
Da Benedict XIII unbeweglich auf. feinen unannehmbaren 
Borfchlägen beharrte, fo verließ der römifche König Anfangs No: 
vember mit den: Abgeorbneten des Conciliums Perpignan und 
ging nach Narbonne, um von da ohne weitern Aufenthalt wieber 
nach Conſtanz zurüczufehren®?). Aber der aragonifche König 
und die Gefandten von den übrigen fpanifchen Fürften und von 
Schottland, welche zur Obebienz Benedict’s gehörten und in Pers 
pignan zuruͤckgeblieben waren, ſchickten nach Narbonne und lies 
Ben Sigmund bitten feine Abreife noch eine kurze Zeit zu ver⸗ 
zögern, indem fie hofften Benebict noch zur Ceffion zu bewegen; 
wo nicht, fo würden fie ihm die Obedienz auffagen. . Dieje Er⸗ 
klaͤrung bewog den König Gefandte nad) Perpignan zu fchiden 
und von neuem bie Unterhandlungen aufzunehmen. Als Grunds 
lage berfelben ward verlangt, Benedict follte dem Pontificat ent⸗ 
fagen, unter Bedingungen, wie fie Gregor XII zugeftanden wor: 
den. Allein fruchtlos blieben auch die neuen Unterhandlungen: 
Verſprechungen und Drohungen fcheiterten an dem Starrſinn des 
unbeugfamen Spanierd #9), Da Benedict aber bald erkannte, 
Daß, bei der entfchiedenen Stimmung der fpanifchen Fuͤrſten das 
Schiöma zu beendigen, biefelben ihm den bisherigen Schuß auf 
fagen Fönnten, und er deßhalb feine perfönliche Sicherheit in 
Perpignan gefährdet fah, fo entfloh er heimlich (um den 13. Nov.) 
mit feinen Cardinaͤlen nad) Gollioure, einer kleinen Feſtung an 
ber Meereölüfte, einige Meilen von Perpignan entfernt *2), 


58) Eberharb Windel c. 87 u. 38. ‘ 

39) Theodoric. a Niem vita Joh. Hb. IH. c. 10. p. 421 u. p. 499. 
Die Ruͤckkehr nad) Naxbonne muß vor dem 3. Rov. flattgefunden haben, da von 
diefem Tage an die einzelnen Unterhandlungen Ferdinand's mit Benedict beginnen. 

40) v. d. Hardt T. II. P. XVII. p. 492 sqq. 

41) Theodor. a Niem 1. c. p. 422. Auftinger Berner⸗Ghronik a. a. D. 
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Daß er von bier aus nicht nad) Sardinien entflob, wie er beab: 
fichtigte, verhinderten die benachbarten fpanifchen Seeftädte, wel: 
he Benedict's Galeeren unbrauchbar machten. Der aragonifche 
König ſchickte damals (13. Nov.) eine Deputation an Benedict, 
ihn demüthig bittend, endlich nachzugeben, Bevollmächtigte nach 
Perpignan zu fhiden, das Concilium in Gonftanz anzuerkennen, 
und Alles zu thun, was zur Aufhebung des Schisma's beitrage. 
Am beten aber wäre ed, wenn er felbft in Perfon nach Perpi⸗ 
gnan zuruͤckkehre. Im Zalle Benedict diefen Bitten Fein Gehör 
ſchenkte, waren die Abgeorbneten angewiefen, die Erklärung abzus 
geben, daß ihr König geeignete Mittel ergreifen würde, fchnell das. 
Schisma zu beendigen. Jedoch auf Benedict’s Eigenfinn und 
Unbeugfamteit ließ fich weder duch Bitten, noch durch Drohun⸗ 
gen einwirken. Er beharrte auf feinen frühern Erklärungen ‘und 
ſuchte feine eilige und heimliche Entfernung von Perpignan das 
durch zu entfchuldigen, daß er vorgab, dort nicht ſicher und frei 
geweſen zu ſeyn *22). 

Erſt als auf eine neue Aufforderung des aragoniſchen Koͤnigs 
an Benedict's Cardinaͤle dieſe groͤßtentheils nach Perpignan zu⸗ 
ruͤckkamen, ſah Benedict, daß er nicht mehr im Stande ſey, ſich 


Gobelin. Pers. c. 95. p. 343. Cerretanus bei v. d. Hardt II. P. XVII. 
p. 492. Die Apologia Archiepisopi Turonensis pro Caesare, rege Arago- 
niae et Constant. Legatis contra Benedictum bei v. d. Hardtl. c.p. 523 sqq. 
Epistol. Archiep. Narbonens. ad Cardinales in Constant. bei v. d. Hardt 
T. II. p. 522. Der ſchmaͤhſüchtige Johannes de Monfterolio Tann auch diefen 
Borfall nicht unerwähnt laffen, ohne feine Galle gegen Sigmund audzugießen. 
Martene Coll, Ampl. II. p. 1447: „Quomodo etiam sese gesserit cum Par- 
pigniaci ad Petrum de Luna ac regem Aragonum — accessit et quam per- 
niciosa et insolita ibidem peragere molitus est contra jura ecclesiastica et 
ecclesiasticos, sciunt illi qui fuerunt: recessusque ejusdem Petri subita- 
neus fuit indicium, qui eum regem nunguam expost vocavit, sed tyran- 
num quam perfidum.‘* 

42) v.d. Hardt JI. p.500sqq. Theodoric. Vrie p. 207 sqq. — Theo- 
doric. a Niem L. c. p. 429 behauptet, Benevict XIII hätte an dem aragonifhen 
König einen geheimen Hinterhalt gefundenz daher fey er fo unbeugfam geweſen. 
Sogar feine Flucht nad Gollivure habe er begünftigt. Allein Theodorich von 
Riem fteht bei diefer Angabe nicht nur mit andern Nachrichten, fondern 3 mit fi 
ſelbſt in Widerſpruch. 
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in der Nähe von Perpignan zu behaupten. Von Collioure fand 
er Mittel (16. Nov.) mit einigen wenigen Cardinaͤlen aus ber 
Samilie Luna, wozu er ſelbſt gehörte, nach der in der Gefchichte 
des fpanifchen Helden Eid berühmten Bergfeftung Peniscola, 
welche in der Nähe von Valencia liegt, zu entfliehen. Es fcheint, 
daß bdiefer feſte Drt der Familie Luna eigenthuͤmlich gehörte. 
Nachdem der aragonifche König eingefehen, daß Benedict nicht 
zur freiwilligen Niederlegung des Pontificats. beredet werben 
tonnte, und er nochmals den Rath der berühmteften Theologen 
und Rechtögelehrten Aragoniens eingeholt hatte, fo that er den 
legten Schritt. Nach Peñiscola wurde an Benedict von den ſpa⸗ 
nifchen Königen die dritte Gefandtfchaft gefhidt (17. Rov.), um 
ihm zum lestenmale zu erklären, wenn er.nicht freiwillig abs 
dankte, daß fie mit dem römifchen König und den Abgeordneten 
des Conftanzer Conciliumd ohne weitern Verzug in Unterhands 
fung treten würben, fich mit demfelben zu vereinigen zur Been⸗ 
digung des Schisma's *®), 

Dieſe Eröffnung hatte einen beffern Erfolg als die frühern. 
Er weigerte fich nicht nur fortwährend das Conſtanzer Concilium 
anzuerkennen und proteflirte gegen die Befchlüffe deſſelben, ſo⸗ 
fern fie gegen ihn gerichtet waren, fondern er lud auch die Präs 
laten feiner Obedienz zu einer allgemeinen Kirchenverſammlung 
ein, um bie Kirchenangelegenheiten zu berathen und drohte den 
fpanifchen Königen und indbefondere dem König von Aragonien, 
im Kalle fie fich feiner Obedienz entzögen, mit Bann und Throns 
entfegung **). 

Diefe übermüthige und alle Mäßigung hintenanfegende Spras 
che Benedict's vollendete den gefaßten Entfchluß der fpanifchen 
Könige zur Ausführung zu bringen. Die Könige von Aragonien, 
Caſtilien und Navarra, die Grafen von Foir und Armagnac, und 
die Bevollmächtigten von Schottland verftändigten fich (20. 
Nov.) 45) mit:dem Conftanzer Concilium und dem römifchen 


43) Theodoric. a Niem l. c. p.431 — 434. v. d. Hardt T. II. p. 511- 
44) v. d. Hardt 1. c. p. 515 sqq. Theodor. a Niem l.c. Martens 
thes. anecd. T. Il. p. 1656 sqgq- 


45) Rach einem Schreiben des Erzbiſchofs von Rarbonne an einige. Gardinäle 
Aſchbach K. Sigmund. II. 10 
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König, der mit den Abgeorbueten des Conciliums noch in Narbon⸗ 

ne verweilte, in folgenden Puncten eine Übereinkunft zu treffen: 

1) Daß die drei Obebienzen fi verfammeln und ein Concilium 
bilden Eönnen, ohne die Erlaubniß Benedict's. 

2) Daß gegen benfelben die drei Obedienzen einen Proceß eins 
leiten und entfcheiden dürfen, wie Das Wohl der Kirche er⸗ 
heiſcht. 

3) Daß das, was man auch immer über Benebict verfügte, fep 
es Proceß, oder Verurtheilung mit Zuftimmung wenigfiens 
der Mebrheit.derer gefchehe, welche zur Obedienz Benebich 
gehört hatten. 

Schon am 13. December 1415 vereinigten ſich die Abe⸗ 
ſandten der ſpaniſchen Koͤnige mit dem roͤmiſchen Koͤnig und den 
Abgeordneten des Conciliums in Narbonne zu zwölf Artikeln, mel: 
che unter dem Namen der Capitulation oder des Concordats von 
Rarbonne bekannt find. Ihr wefentlicher Inhalt tft: folgenden: 

1. Die in Conftanz verfammelten Cardinaͤle und Prälaten wer 

den Einladungsfchreiben an alle Könige, Fuͤrſten, Berren, 

Gardindle, Prälaten ber Obedienz Benedict’8 richten inmei> 

halb dreier Monate nach Conftanz zu Fommen ,. um daſelbſt 

ein allgemeines Goncilium zu bilden: ähnliche Schreiben 
werben in derfelben Zeit von letztern an exftere gerichtet. 

. Diefe beiderfeitigen Einladungsſchreiben werden in: allge 
meinen Ausdruͤcken abgefaßt feyn, ohne in eine Einzeln: 
heit einzugeben. Außer der Abfegung Benedict’s, der Wahl 
eines neuen Papſtes, der Reformation der Kirche an Haupt 
und Gliedern, ber Ausrattung der Ketzereien und anderen 
Sachen, welche zum Recht eined allgememen Conciliums 
gehören, verſprechen der römifche König und die Prälaten 
in Conſtanz nichts auf dem Concilium vorzunehmen, was 
die Interefien der Fuͤrſten und Prälaten, der Weltlichen 
und Geiftlichen jeden Standes von der Obedienz Benedict’3 
beeinträchtigen koͤnnte. 

3. Erfi wenn die Fürften und Prälaten oder ihre Bevollmaͤch⸗ 


in Gonftanz, dat, 21.Rov. 1415, und einem andern des Biſchofs von Tours von 
gleichem Datum bei v. d. Hardt T. II. P. XVIIL 


8 
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tigten von dee Dbedieng Benedict's fich mit. dem Concillum 
zu einem .ollgemeinen Concilium vereinigt baden, und bie 
Abfegung. Benedic’3 auf zechtlichem Wege ohne Rüdficht 

v .. auf ben Audfpruch des Piſaner Sonciliumd gefcheher, Tann 

zu sines neuen Papflwahl gefchritten werben. Auch werden 

Benedict's Cardinaͤle, ſobald fie nach Conſtanz gekommen 

find, mit den Cardinaͤlen der andern Obedienzen zu einem 
einzigen Collegium AUnd zu: gleichen: Rechten vereinigt. 

4. BB: Goncilium wird, fowelt es für nöthig Befunden wird, 


"3. nalle: Verfügungen, Ausfprüche, Strafen, die von Gregor 


und feinen: Bovfahrin feitdem Schiöma, oder von Johann 
RI und.von dem Pifanen Concilium ‚gegen bie: Obedienʒ 
Benedictis und gegen Benedict ſelbſt ausgingen, wie ums 
:. Sgekehtk-alle Ausſpruͤche, Strafen ꝛc. Benebict’3.gegeh ans 
iere Obedienzen und gegen das GSoncitium i in ven ie für 
nichtig erklaͤren. Eee re 
5. Das Moncilium wird alle Verfagengen, Dieperfen, Guo⸗ 
1denaustheilungen Beuediets in feiner Obedienz —— 
ben exſten Aufforderung der Reñignation (in Solioure) be⸗ 
fähigen: ©. 
6. Die, Cardinaͤle Benediens, weiche and: Wonciuum kommen 
zodeu æs beſchicken, werden als wahrhafte Cardinaͤle betrach⸗ 
tete und alle Rechte und Privilegien ihrer Wuͤrde genießen, 
inſofern das Concilium nicht in Bezug auf die Papfiwaht 
. Autige befondere Berfiigungen wiff,.  . 
7. Auch fir die Beamten Betdichs foll von dem Conkilintt 
geſorgt werben, wenn fie der Obedienz deſſelben entſagen. 
3: Bon Benedict ſterben ſollte Hor feiner. Abdanbung oder 
42 Abſetzung, ſo iſt jede von deffen Cardinaͤlen vorgenommene 
Wahl mguͤltig: bie ſpaniſchen Könige verpflichten fich nur 
ben auf dem Concilium gewählten Papſt allein fuͤr ben 
rechtmaͤßigen zu halten und ihm als ſolchem zu gehorchen. 
8. Wenn zͤti oder mehrere Carbinaͤle von den ‚verfihiebenen 
Öbebienjen denfelben zitel haben fouten, fo. wird das. Con⸗ 
cilium einfiweilen eine für jeden Theil vidfühtövolle Aus: 
kunft zu finden fuchen. 
10 * 
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10. Wenn Benebict zum Concilium gehen will, fo geloben ber 
- römifche König und die Abgeordneten des Conciliums eidlich 
ihm von dem König von Franfreih, dem Dauphin, bem 
König Ludwig von Sicilien und dem Grafen von Savoyen 
fichered Geleit zu verfchaffen, und verfprechen ihm ferner 
volle Sicherheit auf der Reife nach Conſtanz und während 

“ feines Aufenthaltes daſelbſt. Daffelbe wird auch feinen Le⸗ 

gaten und Bevollmächtigten verfprochen. 

11. Beide Theile werden Alles und Jedes unverbrüchlich zu 
halten befhwören, noch ehe die Einladungsfchreiben zur 
Vereinigung ber Obedienzen erlaffen werben. 

n. Bon .allen Actenftücden diefes Bertragd wird jebem Theile 
das, was nothwendig ift, überlaffen werben *6). 

Einen großen Antheil an dem Eräftigen Einfchreiten des ara⸗ 
goniſchen Königs Zerbinand gegen Benebict hatte der berühmte 
Vincentius Zerrerio. Diefer einflußreiche Dominicaner, deſſen 
Ausſpruche Ferdinand hauptſaͤchlich die Krone Aragoniens vers 
bankte, war zwar früher der eifrigfte Anhänger und. Vertheidiger 
Benedict's, und felbft einige Jahre hindurch . fein Beichtvater. 
Als er aber fah, daß die Beendigung des Schigmats ein Opfer 
von Seiten. Benedict’S gebieterifch erheifchte,: und diefer es nicht 
bringen wollte aus Starrfinn und Selbftfucht, fo verließ:er die 
Bertheidigung einer Sache, die gegen fein Gewiffen war. Der 
Ruf der Heiligkeit, worin Vincenz Ferrerio fland und feine Bes 
redſamkeit trug am meiften dazu bei das aragonifche Volk von 
Benedict abzuwenden. Mit Abficht wählte man Ferrerio dazu, 
in Perpignan (am 6. Sanuar 1416) dad Edict, wodurch man 
ich vom Gehdrfam gegen Benedict losſagte, bekannt zu machen. 
Zu gleicher. Zeitiwarb das Edict in ben drei Königreichen Arago> 
wien, Gaftilien und Navarra veröffentlicht, und die Einwohner 
Diefer Länder angewiefen ſich in geiftlichen Dingen nur an das in 





46) v..d. Hardt T. II. P. XV. p. 541 — 554. Theodoric a Niem 
1. c. , Zurita lib. XII. c. 56. Gobelin. Persona c. 95. „k. Sigismundus 
cum ambassiatöribus concilüi generalis parte ex una et ambassiatores Ara- 
göniae, Castellae et: Navarrae regum et Armignati et Fuxi comitum parte 
ex altera, tertia decima die m. Dec. in ecclesia Narbonensi convenerunt, 
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Gonftanz verfammelte Goncilium zu. wenden 7). Auch verbot 
der König Ferdinand bei Todesſtrafe Lebensmittel, Waffen, 
Kriegsleute nach Penischla dem Petrus de Luna (fo ward nun 
Benedict XI allgemein wieder genannt) zuzuführen *), -Ähn- 
liche Schritte that und folche Verbote erließ (am 15. Ian.) bie 
caftilianifche Regierung, welche die Königin für ihren unmuͤndi⸗ 
gen Sohn Dem Juan II führte; jedoch hatte fie dabei den Wi- 
derſpruch der Erzbifchöfe von Toledo und Sevilla zu bekämpfen, 
da diefe noch Benedict's Anfehen aufrecht zu erhalten fuchten *9). 
Der König Don Karlos von Navarra, der fihon feinen. Sohn 
zu dem römifchen König nach Perpignan gefchiekt hatte, die Kir⸗ 
chenunion zu betreiben, ſchloß fich den Nachbarftaaten an, wie 
auch die Grafen von Foir und Armagnac 50), 

Zwar zögerten noch einige Zeit die Königreiche von Portugal 
und Schottland, wovon erftered für Sohann XXIII, Ießteres 
für Benebict XIIL war: aber nad) einigen Monaten entzogen fie 
fich auch diefen Obedienzen und wendeten fich dem Goncilium zu. 

Schon am 30. Ianuar 1416 wurden die narbonnenfifchen 
Artikel im Concilium verlefen 51), am 4. Febr. feierlichft beſchwo⸗ 
ren und 52) beflätigt und darauf die fpanifchen Prälaten und 
FZürften zum Befuch der Kirchenverfammlung eingeladen ®),. Zu 
gleicher Zeit richtete der aragonifche König Schreiben an ben roͤ⸗ 
mifchen König, worin er ihn von der Ausführung ber Obedienz⸗ 
entziehung benachrichtigte 5%). 
et ipso Petro de Luna in sua pertinacia relicto, super unione matua, 
quantum ad reformationem ecclesiae universalis, certis modis concorda- 
bant.“ Das Schreiben Sigmund’s Über den Abſchluß diefer Artikel, dat. Nar⸗ 
bonne den 14. Dec. 1415, findet fi bei Martene.thes. IR p. 1656. 

47) v. d. Hardt T. II. p.522 et561. Theodorit. a Niem l.c. p. 431. 
Zurita 1. c. Laur. Valla de reb. gest. a Ferdinand. rege bei Schott Hisp. 
illustrat. T. III. p. 778 sqq. J. Mariana de reb. Hispan. lib. XX. c.7. 


48) Valla de reb. a Ferdinand, gest. 1. c. p. 780. 

49) Ferdinand Perez de Guzman, Cronica del Rei D. Juan IL. Val. 
1779. p. 137. 

50) v. d. Hardt IV. p. 607. . 

51) v. d. Hardt II, p.542.. Threodoric. a Niem lib. III. c. 18. P- .431. 

52) v. d. Hardt IV. p 686.0gg- " 

53) v. d. Hardt IV. p. 614 

54) v. d.Hardt T. IL: PXVIII. p. 562. Martene thes. II. p. 165729. 
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In Sonftanz wurde das freudige Ereigniß unter dem Schale 
der Trompeten durch die ganze Stadt verfünbigt, und wit Pros 
eeffion und feierlihem Gottesdienſt begangen 95). | 

Benebict aber fchleuberte von feiner Felſenburg aus gegen 
daB Conſtanzer Concilium und den aragonifchen König den uns 
mächtigen Bann, um den fich niemand befümmerte 5*). 

So hatte endlich der römifche König, der durch Schreiben 
die Neichöftände Deutfchlands und die europäifchen Fürften von 
dem Erfolge feiner Reife an die fpanifche Srenze in Kermtniß 
feßte 57), durch feine unermirblichen Anflrengungen ed. dahin ges 
bracht, daß fammtliche chriftlihe Nationen des Abendlandes. ſich 
zur Beendigung bed Schisma's vereinigten. Daß dieſe Vereinis 
gung ein Werk vorzüiglich des Königs Sigmund war, fahen alle 


in Conſtanz verfammelten Bäter ein und die ed mit ber Kirche . 


wohl meinten, fpendeten ihm dafuͤr das reichlichfte Lob und den 
aufrichtigften Dank 58). 

Zu bedauern war es, daß grade in dem Zeitpunct, ald Sig: 
mund Alles in den beßten Gang zur Beendigung der Kirchenſpal⸗ 
tung gebracht hatte, er durch eine lange Abwefenheit vom Drte 
bed Conciliums fein mit fovieler Mühe und fo großen Anſtren⸗ 
gungen faft gu Ende geführtes Werk wieder vom Biele entfernte 
und fpäter daher von neuem Alles aufbieten mußte, das Ver⸗ 
fäumte und Verzögerte wieder in den Gang zu bringen. 


um) Sigmund’5 Brief an dem Pfalzgrafen darüber dat, Lugdun. 22. Zan; 1416. 
bei Martene L c. p. 1659. 

55) Dacher bei v. d. Hardt T. IV. p.586. Epist. XVII. orator. univ. 
Col. bei Marten. thes. II. p. 1654. Reichenthal £. 24. 

66) Martene thes. II. p. 1660. 

SEN S. Beil. XV im Anbang. 

58) Xußer Theodoric. Vrie, Theodoric. a Niem, Gobelin.. Person. 
ll. cc. auch der Erzbifhof von Tours in der Apologia bei v. d, Hardt T. II. 
p- 524: „Sigismundus R. — ad regnum Aragonis — cum maximis ex- 
pensis, periculis ac laboribus accessit.“ In ähnliger Weife fpricht er da⸗ 
von weiter unten p. 536: ‚a finibus mundi orientalis ad oras meridionales 
venit, — cum maximis periculis, gravibus laboribns et numerosis expen- 
sis ac permaximis taediis, relinqguendo tam regna quam alia propria.“ 
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Sigmund’s Reife nach Paris und London, den Frieden zwifchen 
Sranfreid und England zu vermitteln, und Ruͤckkehr 
zum Concilium. 1416. 





Nach dem Abfchluß der Narbonner Artikel Hatte der römis 
fihe König den Zweck feiner Reife doch einigermaßen erreicht. 
Zwar hatte er den ftarrfinnigen Benedict XIII nicht zur Geffion 
bewegen koͤnnen, aber doch es dahin gebracht, daß die fpanifche 
Nation fi zur Vereinigung mit dem Gonftanzer Concilium bes 
reit erklärte, und dadurch hatte er den Weg zur Wiederherftellung 
der Kircheneinheit gebahnt. Nachdem er*die ihm beigegebenen 
Abgeordneten des Conciliums nad) Gonftanz entlafjen hatte, trat 
er felbft dahin feinen Ruͤckweg an noch vor Ablauf des Jahres 
1415. Das Weihnachtöfeft feierte er zu Avignon 1), wo er von 
den Einwohnern mit großen Ehren und Feierlichkeiten empfans 
gen ward. Alle Straßen, wodurch er z0g bis zu dem Palafte, 
den man ihm zur Wohnung beftimmte, waren mit Züchern und 
Teppichen belegt. Während ber drei Wochen, in welchen Sig- 
mund in der ehemaligen Reſidenz der Päpfte vermeilte, folgte 
Feft auf Feſt. Zurnier und Ball, von welchen beiden Vergnü- 
gungen ber König ein großer Freund war, fehlten nicht. Die 
Bewirthung gefchah auf Koften der Stadt: ſelbſt das ſaͤmmtliche 
tönigliche Gefolge hatte Alles, was es brauchte, frei. Außer: 

1) Epistol. XVII. orator univers, Colon. bei Martene thesaur. anecd. 


I. p. 1654. ‚‚Rex disposuit festum Nativitatis tenere in Avenione.‘‘ ©. 
auch Anbang Beil. XVI. 
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dem verehrten die Bürger von Avignon dem König noch breitau= 
fend Soldgulden 2). Deffenungeachtet war der überall nicht nur 
freigebige, fondern auch verfchwenderifche König in Geldverlegen: 
heit. Daher fandte er feinen Schreiber Eberhard Windel nach 
Genf zum Grafen Amadeus VIII von Savoyen, um von dem: 
felben Geld zu leihen und es ihm nad) &yon zu überbringen, wo⸗ 
bin er zu Schiffe am 22. Ian. gekommen war 2). 

An yon erhielt Sigmund ihn fehr betrübende Nachrichten 
von dem Gange des Krieges zwifchen Franfreih und England 
und der für die Franzofen fo unglüdlich ausgefallenen Schlacht 
bei Azincourt. Schon von Narbonne aus hatte er einige feiner 
Raͤthe in die Normandie gefendet, um einen Frieden oder we: 
nigſtens doch einen Waffenftillftand zwifchen ven Streitenden zu 
vermitteln. Vergeblich boten diefe Alles auf die Franzofen zum 
Frieden zu bewegen. Da grade das englifche Heer in der Wins 
terözeit durch Krankheit, Mangel an Lebensmitteln und Entbehs 
sungen aller Art fehr gefhmwächt und gewiffermaßen von ber 
Ruͤckkehr nach England abgefchnitten war, fo hoffte der franzoͤ⸗ 
fifche König feinen Gegner Heinrich V gänzlich mit feinem Heere 
zu Grunde zu, richten und wollte nichts von einer Vermittlung 
hören. Die Franzofen ließen daher des römifchen Königs Ge⸗ 
fandte nicht einmal in das Lager der Engländer gehen *), fon: 
bern lieferten biefen mit großem Übermuth und nicht geringer 
Unbefonnenheit die Schlacht bei Azincourt, worin fie eine über: 
aus blutige Niederlage erlitten (25. Oct. 1415). 

2) Eberhard Windel c. 42. p. 1101. Am 12. Ian. verfihert Sigmund 
in einer Urk., die in Avignon auögeftellt ift, den Erzbifhof von Mainz feines 
Schutzes und Beiftandes. Guden. IV. n. 40. p- 102. Dffenbar ift auch das 
Schreiben nom 9. Ian. an die Stadt Mainz, wodurch diefe angewieſen ift das 
Buͤndniß mit dem Pfalzgrafen Ludwig zu verlaffen, von Avignon aus datirt, Denn 
auftatt Zwingarn bei Senckenberg Select. II. 178 oder Jwingarn bei Würdt- 
wein nova subsid. dipl. IV. 345 ift Avinyone zu lefen. 

3) Rinde 1. c. „Der Konig 309 gein Leon uff die roten” d. i. zog gegen 
Enon auf der Rhone. Epistol. Sigismundi ad Ludovicum Bavariae ducem 
dat. Lugduni XXII. Jan. 1416 bei Martene thes. II. 1659. ‚‚Die hesterna 


hora quasi tertia noctis civitatem Viennensem — nobis feliciter ingredi- 
entibus etc.“ 


4) Windel c. 39 — 41. p. 1099 fi. 
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Bald nach Sigmund’s Ankunft in Lyon trafen dafelbft Abs 
gefandte des Königs Karl VI von Frankreich ein, um den roͤmi⸗ 
fchen König zu bitten nach Parid zu kommen und einen Frieben 
zwoifchen den Zranzofen und Engländern zu vermitteln. Zür die 
Koften der Reife und der Zehrung verſprach man ihm, jeden Tag 
dreihundert Kronen zu erſtatten. 

Als Sigmund des franzoͤſiſchen Königs bedraͤngte Lage ers 
fuhr und von der blutigen Niederlage bei Azincourt hoͤrte, ſprach 
er mit betruͤbtem Herzen zu den Fuͤrſten, die ihm umgaben: 
Hätten die Sranzofen unfere Räthe und Botfchaft zu dem eng⸗ 
liſchen König gelangen laffen, fo würde mit Gottes Hülfe nicht 
ein ſolches Ungluͤck geſchehen feyn. Jetzt aber wollen wir felber 
bin und Gott zu Hülfe nehmen und fehen, wie wir es richten.“ 

Mittlerweile war auch der Graf Amadeus von Savoyen in 
Lyon eingetroffen. Er wie auch der Großmeifter von Rhodus 
wibderriethen dem König mit allen Kräften die Reife nach Paris. 
Der König von Frankreich, fagten fie, fey, wie alle Welt wüßte, 
ja nicht recht bei Sinnen und was die Franzofen verfpräcen, 
hielten fie nicht °). u 

Daß der Graf von Savoyen dem eömifchen König von ber 
Reiſe zu Karl VI abrieth, dabei mochte er feine eigennügigen 
Abfichten haben. Er hatte Sigmund bedeutende Geldfummen 
geliehen und dagegen von bdemfelben dad Verfprechen erhalten, 
daß er nach Savoyen kommen und ihn zum Herzog erheben 
wolle. Sigmund, der fell ehtfchloffen war fi) dem Gefchäft 
eined Zriedensvermittlerd zwifchen Franfreih und England zu 
unterziehen, und doch auch fein dem Grafen gegebenes Wort 
erfüllen wollte, war gefonnen ihn in Lyon zum Herzog zu er⸗ 
heben. 

Allein weber die Bürger von Lyon, noch die franzöfifchen 
Gefandten wollten zulaffen, daß ein folcher Act von dem rö- 
mifchen König in ihrer Stadt und auf franzöfifchem Boden vors 
genommen werde, weil daraus in ber Folge eine Oberhobeit über 
dad Land Arelat und Burgund, welches fonft zum römifchen 


5) Windel c. 41 u. 42 p. 1100 fl. 
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Reich gehörte, in Anfpruch genommen werben Eönnte *). Sol⸗ 
che Anfprüche aber fuchte man um fo mehr zurüdzumeifen, als 
Sigmund durch Manches andeutete, daß er wirklich gefonnen 
war, die Länder an der Rhone wieder dem römifchen Reiche zu 
gewinnen 7). 

Daher war der römifche König genöthigt mit dem Grafen 
von Savoyen in defien Land fich zu begeben ). Am 19. Fe: 
bruar erhob er Amadeus VIII in Chambery zu einem Herzog von 
Savoyen ?) und belehnte ihn am folgenden Zag feierlih. Bei 
biefer Handlung ereignete fidy der Unfall, daß das hölzerne Ges 
bäude, welches zur Belehnungsfeier errichtet worden war, zus 
fammenftürzte; jedoch ward von ber zahlreichen Verfammlung 
außer dem Grafen Ludwig von Ötingen, dem der Schenkel zer- 
fhlagen wurde, niemand befchädigt. Die Balken und Bretter 
hatte man bald wieder zu einer Hütte aufgerichtet und fo warb 
die unterbrochene Feierlichkeit vollendet. Der neue Herzog ems 
pfing vom König die Lehen, die er vom Reiche hatte und bes 
zahlte dafuͤr zwoͤlftauſend Schildfranken 19). 

Kaum war die Belehnungsfeierlichkeit vorüber, fo fäumte 
Sigmund nicht länger die Reife zum franzöfifchen König anzu: 


6) Windel c. 42. p. 1101. 

7) Zu Lyon ftellte Sigmund den 28. Januar eine Urkunde aus, worin 
er die Bürger von Balence in den Reichsſchutz nahm und ihnen die bifchäflichen 
Privilegien betätigte. Chmel Regeften K. Friedrichs IV. Thl. I. n. 1596. Je⸗ 
doch iſt daſelbſt unrichtig dad Jahr 1417 anftatt 1416 angegeben. — Daß Sig: 
mund gefonnen war, Xrelat und Burgund wieder an das Reich zu bringen, fagt 
er ſchon in dem Schreiben dat. Dfen 30. Ian. 1412. ©. Geſch. K. Sigmund’s 
Bp I. Beil, VO. S. 430.— Vergl. Monstrelet Chronic. Vol. I. p. 168. 

8) Noch am fünften Febr, war Sigmund in &yon. Theodoric. a Niem vit. 
Joh. XXIII. lib. II. c. 23. p. 439. 

9) Die Urkunde bei Leibnitz Cod. jur. G. P. I. 2.126. p. 309. Winde 
c. 42. p- 1101: „Do 309 der Fonig — gein Kamera) in Sophiene und machte 
den graffen zu einem Herzogen: wenne diefelbe Stat in demfelben landen zu Ges 
phiene audy des Meiches Sammer eine iſt.“ 

10) Die Belehnungsurkunde bei Leibnitz 1. c. p. 312. Bon den Ehroni- 
ften ift Hauptquelle Zuftinger Berner = Chronit S. 312. Nah ihm gibt Tſchudi 
I. 57 feine Erzählung. Windel c. 42 p. 1101 ift ganz kurz. Cf. Guichenon 
hist. gendal. de. la roy. maison de Savoye I. p. 456. 
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treten, obwohl man fehon feine nahe Ankunft in Gonftanz er: 
wartet hatte. Zwar war Hauptabficht der Meife den. Frieden 
zwifchen Frankreich und England zu vermitteln, aber auch andere 
Zwede lagen ihr zu Grunde. Er gedachte mit Hülfe ber Könige 
von Frankreich und England die Kirchenverbefferung eher zu 
Stande zu bringen: außerdem aber wollte er das chriftliche Abend» 
land zu einem Kriegszug gegen bie Türken zu beven Vertreibung 
aus Europa und dann zu einem Kreuzzug zur Eroberung von 
Serufalem vereinigen 11). So weit gehende Plane hatte Sig 
mund und doch war er mit dem nächiten noch nicht zum Ziele ges 
langt! Es war ein Hauptfehler in Sigmund’3 Character Vieles 
zu unternehmen, daher Eonnte er felten etwas zu Ende führen. 

Indem er dad Concilium ohne eigentliche Haupt fich ſelbſt 
in Conftanz überließ, trat er im Anfang der vierten Woche des 
Februars die Reife nach Paris an. Er hatte ein Gefolge von 
beinahe taufend Perfonen bei fi 12). Den Weg nahm er von 
Chambery über Lyon zuruͤck und von da tiber Moulin, Nevers, 
Melun die große Straße höchft ſchnell reifend 1%) gelangte er 
fhon an dem erften Tag des Märzmonates 1*) in die Haupt: 
fladt Frankreichs. Die vornehmften franzöfifchen Herren und 





11) Theodoric. a Niem vit. Joh. lib. III. c. 19. p. 433 sqq. Martene 
thesaur. anecdot. II. p. 1640 aus einem Schreiben der Gölner Univerfitäts - Ab- 
geordneten in Gonjtanz: „Ut posset — succurrere cum auxzilio christiano- 
rum per generale passagium terrae sanctae, — ut illanon per blasphemos 
nominis Christi etc. — inhabitaretur. — Addens quod in hac via vellet 
tractare de perpetua pace inter Franciam et Angliam, inter duces Aure- 
lianensem et Burgundiae, inter regem Poloniae et Cruciferos de Prussia.“ 

12) Theod. a Niem l. c. c. 23. p. 439. 

13) Windel c. 71 nad der Görres'ſchen Handſchrift (im Drud fehlt die 
Stelle): „Alſo zog der Konig wider gon Frankreich zu gon Leon, Loſen, Ar⸗ 
fonts, Leonts, Papanus, zu Arms, zu Naffers, Hattericht, Mynin gon Pa- 
ris.“ Die ſehr entftellten Namen der Staͤdte find hoͤchſt wahrſcheinlich außer Lyon 
folgende: Roanne, Moulins, Panpouchain, Varennes, Nevers, Eharité,, Melun. 

14) Sismondi hist. des Francais T. XI. p. 495 (nah dem’ Journal 

Xen bourgeois de Paris p. 212) gibt an: „Sigismohd entra ä Paris ie 
1: Mars. 1416.° Doch iſt ed unrichtig, wenn er ven König noch vor Ende 
März wieder abreifen läßt nad) England. Engel Gef, des Ungariſchen Neidhes 
U. S. 287 laͤßt ſchon den 25. Behr: Sigmund nach Paris bommen. 


v 
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der Bruber der Königin Ifabelle, der Herzog Ludwig von Bays 
ern, waren ihm eine Strede Wegs zu Empfang entgegen gerits 
ten. Mit ihnen hielt er an der Spige von einem Gefolge von 
achthundert Pferden feinen feierlichen Einzug in bie Stadt, Sig⸗ 
mund ritt in voller Rüftung, jedoch mit unbededtem Haupte, 
da er den Helm auf den Sattellnopf abgelegt. Über der Rüs 
fiung hatte er einen ſchwarzen Überrod, an deſſen Vorder⸗ und 
Hintertheil ein afchgraufarbenes Kreuz hing, das Zeichen deB 
Drachenordens, den er gefliftet. Das Louvre, das Eönigliche 
Schloß, ward dem hohen Gaſte zur Wohnung angewiefen, und 
Deputationen von dem Magiftrate der Stadt und der Univerfis 
tät beglüctwünfchten in den erfien Tagen feiner Ankunft ben roͤ⸗ 
mifchen König 19). 

Der damalige Zuftand Frankreichs war grenzenlofe Anarchie. 
Der König Karl VI litt von Zeit zu Zeit an Wahnfinn, der ihn 
temporär zur Regierung unfähig machte. Der Herzog Johann 
von Burgund, welcher den Herzog Ludwig von Orleans, den 
Bruder des Königs, hatte umbringen laffen, um allein die Re: 
gentfchaft zu führen, hatte an dem Grafen von Armagnac, dem 
Haupte der Partei Drleand, einen mächtigen Gegner, der bald den 
König und den Dauphin auf feine Seite hinüberzog, indem bie 
Engländer Frankreich an den Abgrund bed Verderbens zu bringen 
drohten und die Bürgerkriege unter den Franzofen benugten, ihre 
Eroberungen dieffeit des Canales immer weiter auszubreiten. 

Obwohl der römifche König von dem franzöfifchen Hofe mit 
allen Ehren aufgenommen ward und König Karl, der früher mit 
bem Verfahren gegen Johann XXIII nicht ganz einverflan- 
den war, von Sigmund fich überzeugen ließ, daß nur durch 
eine Abſetzung diefes Papftes das Werk der Kirchenvereinigung 

15) Winde c. 41. 1.c. Memoires de Mad, Lussan (hist. de Charles. 

VI) T. VII. p.329. Monstrelet I. 235. ‚Jean Juvenal des Ursins hist. de 
Charles VI. ed. Paris 1614. (a. 1415) p. 418. Bulaei histor. Univers. Pa- 
sis. T. V. p. 299 nady Xctenftücen der Univerfität: „In die Jovis sequente 
(nad dem 1. März) Universitas cam magna multitudine suppositorum eum 
‚visitavit et proposuit M. Girardus — subcancellarius. Cui D. Imperator 
ore proprio absque alio consilio respondit regraciando Universitatis de 
bona visitatione et etiam in pulcro et ormato latino.“ 
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weiter betrieben werden konnte, fo fand der römifche König Die 
Zufkände des Hofes und der Regierung doch in folchen widerfires 
benden Elementen, daß es ihm faft unmöglicd) war etwas auszus 
richten, da der Haß der Parteien gegeneinander jeden Verfuch 
eines dauerhaften Friedenszuftandes vereitelte. Ja felbft in der 
Hauptftadt, vor den Augen des franzöfifchen Königs, flritten 
die Parteien fich täglich: bewaffnete Schagren zogen in den Stras 
Ben umher, und wo fie aufeinander fließen, wurben blutige Ges 
fechte geliefert: felbft friedliche Bürger und Einwohner, die zu 
Feiner der beiden Parteien gehörten, liefen täglich Gefahr von 
beiden an Leben und Eigenthbum angegriffen zu werden. 

Der römifche König fand felbft für feine Perfon den Aufents 
halt in Paris höchft unficher und lebenögefährlih. Der Eonnes 
table Straf von Armagnac, der dem Frieden mit England aus 
Parteizwecken abgeneigt war, hatte fich gleich am erſten Zag der 
Ankunft Sigmund’8 demfelben feindlich gezeigt: um ihm Feine 
Ehren erweifen zu müffen, hatte er fich nicht nur dem Zuge zum 
feierlichen Empfang des Königs nicht angefchloffen, fondern auch 
nichts unterlaffen, wodurch er feinen Haß und Widerwillen ges 
gen den fremden Fürften an den Zag legen konnte 1°), 

-- Einen ganz unfchuldigen Vorfall benuste die Partei Orleans 
bes römifchen Königs Reifezwed und Friedensvermittlung zu vers 
daͤchtigen und beidem die Abficht unterzufchieben, als wolle er 
eine kaiſerliche Oberhoheit über Frankreich fich anmaßen. Sig⸗ 
mund wohnte nämlich eined Tages einer Situng des Parlaments 
bei. Man hatte ihm die Ehre erzeigt, daß man ihm den Thron 
zum Sige anwied. Während der Verhandlungen gefchah ed, daß 
eine ber rechtfuchenden Parteien als nicht zum Ritterſtande ges 
hoͤrend abgewiefen werden follte. Der römifche König, der mit 
aller Aufmerkfamkeit dem Gange der Verhandlungen gefolgt war, 
im Gefühl, daß er bier helfen Fönnte, fprang auf, zog fein 
Schwert und fchlug den Knappen zum Ritter, wodurch derfelbe 
fein Recht erlangen konnte 17), So unbedeutend im Ganzen 

16) Windel , Monftrelet, Juvenal des Urfins a. a. D. 


17) Monstrelet I. p. 235. Juv. des Ursins l.c. Windel c. 43. p. 1103 
nur anbeutenb : er gibt an ald in England geſchehen, was in Paris vorfie. 
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biefe durch den Augenblic® herbeigeführte Handlung Sigmund's 
war, fo gab fie doch den Verdächtigungen der Partei Orleans, 
daß der römifche König ſich neuer Rechte in Frankreich anmaßen 
wolle, mehr Gewicht und fchadete ihm nicht wenig. “ 
Nachdem Sigmund fi) auch in Frankreichs Hauptſtadt als 
großen Verehrer der Frauen gezeigt, . indem er hundertundzwan⸗ 
zig. Parifer Damen in. Louvre koͤniglich bewirthete und mit koſt⸗ 
baren Ringen befchenkte 1°), und nichts in dem ſchon damaligen 
Hauptſitz des Lurus und Gefchmades unbeachtet gelaſſen hatte, 
was ihm in feinen Ländern noch zu mangeln fchien 19), verlieh 
er nach faft vierwöchentlihem 29) Aufenthalt Paris, da er hier 
wegen der beftändigen blutigen Auftritte nicht die gehörige Si⸗ 
cherheit für feine Perfon fand, Da jedoch die angeknuͤpften Un⸗ 
terhandlungen über den Frieden zwifchen Frankreich: und. England 
noch nicht zu einem erwünfchten Ziele gediehen waren, fo nahm 
er eine Meile von Paris zu St: Denys feinen Aufenthalt 21). 
Hier in St. Denyd, wo er einen großen Theil des Aprils 
monates verweilte und. befländig mit. dem König Karl und feinen 
. Räthen unterhandelte, um eine Grundlage zu gewinnen, auf der 
er hoffen Eonnte einen dauerhaften Frieden zwifchen Frankreich 
und England zu Stande zu bringen, verlor er auch das Concili⸗ 
um, fein Königreich Ungarn, das deutfche Reich, die Friedens: 
vermittlung zwifchen dem beutfchen Orden und Polen nicht aus 
dem Auge. An das Eoncilium richtete er häufig Schreiben: 


18) Juvenal des Ursins 1. c. p. 419 gibt al& etwas Beſonderes an, daß 
die Speifen, weldhe aufgetragen worden, nad deutfher Art, allzuviel gemürzt und 
die Weine von den ftärfften geweſen wären. Auf das Saftmahl folgte eine Art 
Goncert und das ganze Zeit ſchloß ein Ball. Vergl. Memoires de Mad. de 
Lussan 1. c. Joh. de Monsterolio bei Martene Coll. Ampl. If. p. 1448 weiß 
viel Gehäffiges von Sigmund zu erzählen, befonderd von feiner Trunkenheit und 
unanjtändiger Geberden wie eines Hiſtrionen. Jedoch verdient ber Bericht eines 
jo erbitterten Feindes durchaus Feinen Glauben, . 

19) Memoires de Mad. de Lussan-l, c. Engel Geſch. des Ungr. Reis 
ches II. 287. 

20) Dad Journal d’an bourgeois de Paris l. c. fprigt nut von einem 
dreiwoͤchentlichen Aufenthalt, 

21) Binde c. 42. p. 1102. 
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theils berichtete er über den Gang der von ihm unternommenen _ 
Unterhandlungen,, theild machte er kund, was für Gegenftände 
er vor allen Dingen von den verfammelten Vätern wollte vorge: 
nommen haben. Auch welche Sachen er ausgefegt wiſſen wollte - 
bis zu feiner Ruͤckkehr bezeichnete er 22), Mit feinem Kanzler 
im Königreich Ungarn, dem Erzbifchof Johannes von Gran, 
ſtand er in beftändigem Verkehr wegen der Regierung. deö Lans 
des und der Kriegdanflalten zur Abhaltung der Tuͤrken 22). Ges 
fchidte Arbeiter, Künftler und Handwerker fchidte er. von Pa⸗ 
ris nad) Dfen 2), damit fie dort die Dinge verfertigten, welche 
man bisher mit.großen Koften aus dem Auslande bezogen hatte. 
Um den Landfrieden in Deutfchland aufrecht zu halten,  foviel in 
feinen Kräften fland, fuchte er durch ernſte und eindringliche 
Schreiben an bie Reichsſtaͤnde zu bewirken 2%), Auch die Böhse 
men ermahnte er zum Gehorfam gegen die Kirche und ihren Kös 
nig 26) und.den deutfchen Orden vertrug er mit bem polnifchen 
König; indem er mit Hülfe des franzöfifchen Königs einen abers 
maligen Waffenftillftand. auf ein Sahr zwifchen ben ſchon zum 
Kriege Geruͤſteten vermittelte 27). 

Endlich in der zweiten Haͤlfte des Aprils war Sigmund in 
dem Vermittlungsgeſchaͤft ſoweit mit der franzoͤſiſchen Regie⸗ 
rung gekommen, daß er hoffen konnte, daß ſeine Antraͤge von 
dem engliſchen Koͤnig gut aufgenommen wuͤrden und zu einem 

22) v. d. Hardt IV. p.780 nach Cerretanus. Das Schreiben iſt dat. Pa- 
risiis 5. April. 1416. 

23) Epist, XXIII. orator. univers. Colon. bei Martene thes. anecd. II. 
p- 1662. 

24) Memoires de Mad. de Lussan ]. c. Bertrandon de la 'Brocquiöre 
(Reife durch ungarn im 3.1433) in den Mé moires de l Institut T. V. p.122 
u. bei Engel Geſch. v. Ung. II. S. 376. Es waren beſonders Goldſticker, Gold⸗ 
ſchmiede, Schreiner ꝛc., welche in die ungariſche Hauptſtadt geſchickt wurden, um 
dahin die Moden und den Geſchmack von Paris zu bringen. Auch Arqhitetten 
und Maurer wurden in ziemlicher Zahl dahin geſchickt. 

25) v. d. Hardt IV. p. 780. —— 

26) Balbin. Epit. rer. Bohem. Die Briefe find dat, von van im Rent 
März: doch ift das Jahr 1415 unrichtig. 

27) Zwei Schretbben Sigmund's an den voqhmeiſter v vom 6. 1.8. Yri bei 
Boigt Geſch. Preuffens VI. 284 und 286. 
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Frieden führten. - Er trat daher die weitere Reife nach England 
an 28), ‚welche viel fehwieriger und Eoftfpieliger war als Die nach 
Paris gemachte. 

Ohne fich irgendwo lange zu verweilen, gelangte Sigmund 
von Saint Denys über Beaumont, Beauvais, S. Juſt, Bre⸗ 
teuil, Amiend nad) Abbeville 29). Als er in legtere Stadt ges 
kommen war, entfland ein Auflauf der Bürger, welche des Koͤ⸗ 
nigs Gefolge erfchlagen wollten: glüdlicherweife war Sigmund 
einer Warnung, die ihm zugelommen, gefolgt, und hatte die 
Stadt früher verlafien, ald die Bürger ſich alle verfammelt hats 
ten. Dorauf fam er über Montreuil 30) veifend nach Boulo⸗ 
grie, wo man fich ebenfallö feindlich gegen ihn bewies. Dan 
wollte ihn nur mit zweihundert Pferden in die Stadt laſſen. 
Diefem Anfinnen wollte fi) der König nicht fügen, aus dem 
doppelten Grunde, weil es weder feiner Majeflät angemefjen 
war, fich von einer kleinen Stadt Bedingungen vorfchreiben zu 
laſſen, noch eine Feine Bedeckung in der wenig freundlich geſinn⸗ 
ten Stadt zur Sicherheit hinreichend geachtet wurde. Er lieg 
daher vor den Zhoren von Boulogne feine Zelte aufichlagen und 
dad Mittagsmal bereiten. Die Boulogner, befhämt, daß es 
fcheinen könnte, ald hätten fie einem römifchen König gaftliche 


28) Nicht vor dem 20. April, wo ibn Eberhard Winde nod in Gt. Des 
nys trifft: c. 42 p. 1102: „Do Fam id) am montag nah Dftern — do fanden 
wir den Konig zu fant Ryſie bei Paris, denn er in der Stat nit fein wolte 20,” 
Epist. orat. univ. Colon. bei Martene 1. c. dat. Constantiae 30. April.: 
„Scire placeat, quod penultima die Aprilis loco nationis Germanicae le- 
ctae fuerunt quaedam literae regis nostri Rom. directae episcopo Strigo- 
nensi de Ungaria, in quibus D, rex eidem scripsit, quomodo fuisset Pa- 
risius et iret versus Calesium ad regem Angliae, ibidem sibi prima die 
Maji occursurum, ad concludendum ibidem super pace inter reges Fran- 
ciae et Angliae, aut longis treugis et super matrimonio inter filiam regis 
Franciae et regem Angliae.‘ 

29) Bei Windel im Drud von Menden c. 42. p. 1102 find die Ramen 
zum Unkenntlichen entftelt: bie Ebner'ſche Handſchrift, womit die Goͤrres'ſche 
ziemlidy übereinftimmt, bat die Ramen: Bochemont, S. Joste, Bywelfs, 
Arense, Abasilia. 

30) Windel im Drud hat Monstrock: in den Handſchriften ſteht Mon- 
strale. 
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Bewirthung verfagt, ſchickten eine Deputation von Bürgern in 
das Lager zu Sigmund, ließen ihn bewilllommen und alles zur 
Zehrung Nothwendige überreichen. Allein der König wies es 
ftolz zurüd und fagte, daß er e& nicht brauche, weil er Alles, 
was er zu feinem und der Seinigen Unterhalt bebürfe, bei fich 
habe. Um doch dem König eine Ehre zu erweifen, ritten ſechs⸗ 
hundert Bürger von Boulogne, als er weiter nach Calais aufs 
brach, ihm nach, ihm über anderthalb Meilen das Geleit gebend. 
Über diefe ungebetene Begleitung war Sigmund fo zornig, daß 
er zwei ungarifche Herren aus feinem Gefolge zu ben nachreiten= 
den Boulognern ſchickte und ihnen ‚andeuten ließ, daß wenn fie 
nicht fogleich nach Haufe umkehrten, er fie übel zugerichtet da⸗ 
hin abfertigen werde. Auf diefe Drohung ftellten die Boulogner 
ihr unwillkommenes Geleit ein und kehrten zuruͤck: der König 
aber gelangte noch denfelben Tag (27. April) nach Calais an 
den Kanal 3%), 

Anfangs hatte Sigmund gehofft, den König Heinrich V von 
England hier zu treffen und mit ihm hier das Friedensgeſchaͤft 
zu betreiben. Jedoch auf die Einladung des engliſchen Koͤnigs 
nach London zu kommen, willfahrte er derſelben. Sobald die 
Schiffe, welche Heinrich V zur Überfahrt ſchickte, bereit waren, 
fchiffte er (30. April) um die Mittagdzeit ſich ein und gelangte 
bei günftigem Winde in fünf Stunden nach Dover hinüber, Diele 
vom Gefolge des römifhen Königs machten erft in ben folgen- 
den Tagen die Überfahrt, aber bei fehr ungünftigem und ſtuͤrmi⸗ 
Them Wetter, fo daß fie lange auf der See herumtrieben, und 
an andern Orten als ihr Gebieter landeten 32), 

Damit der römifche König aus den Ehren bei feinem Em: 
pfange nicht eine Oberhoheit uͤber England folgern koͤnne, und 
nicht ein aͤhnlicher Vorfall wie in dem Pariſer Parlamente ſich 
ereigne, nahm Koͤnig Heinrich alle moͤgliche Vorſicht. Obwohl 


31) Winde J. c. iſt über die Reife von Paris nad Calais einzige Quelle, 
Daß Sigmund ſchon den 28, April in Galaid war, erficht man aus einem Schrei⸗ 
ben von ihm an den Markgrafen non " Brandenburg bei Boigt Geſch. Preufl, VII. 
S. 286. 

32) Windel l. c. Ä 
Aſchbach K. Sigmund. II. 11 
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er Sigmund nach England zu fommen eingeladen hatte, obwohl 
er zur Überfahrt für ihn und fein Gefolge, das fich auf vierzehn: 
hundert Pferde belief, eine ganze Flotte zur Verfügung geftellt 
und Befehl gegeben hatte den koͤniglichen Gaft mit allen Ehren 
und der größten Pracht zu empfangen: fo wollte er doch in dem 
Augenblid ald der römifche König an ber brittifchen Küfte lan⸗ 


dete, denfelben erinnern, daß er in ein Land käme, das feiner _ 


Oberhoheit nicht unterworfen ſey. Sobald Sigmund’s Schiff 
im Hafen von Dover Anker geworfen hatte, ritt bes englifchen 
Königs Bruder, der Herzog von Gloceſter, mit mehrern Edels 
leuten, dem Schiffe entgegen in's Wafler und mit entblößtem 
Schwerte in der Hand fragte er: ob der Fönigliche Gaft in Bri⸗ 
tannien irgend einen Act von Oberhoheit oder Gerichtäbarkeit aus⸗ 
zuüben gedenfe oder in Anfpruch nehme. Erſt auf die Verneis 
nung der Frage warb ihm erlaubt an's Land zu fleigen und ihm 
jegliche Ehre ermwiefen 3°), - 


Bon Dover vitt Sigmund in den erfien Tagen des May’s 


über Canterbury, wo er das mit Ebdelfteinen und Kleinodien 
reich auögeftattete Grab des Martyrer Thomas befuchte, nach 
Rochefter und nahm fodann feinen Weg nach London. Hier ward 
er ganz befonders feierlich und ebrenvoll empfangen, Der König 
Heinrich, feige zwei Brüder, eine große Anzahl Bifchöfe, Her: 
zoge, Grafen, Ritter, Knappen auf den fchönften und reichges 
ſchmuͤckten Pferden und in den koſtbarſten Sewändern waren dem 
römifchen König eine Strede vor die Stadt entgegengeritten, 
und geleiteten ihn unter dem Subel einer zahllofen Volksmenge 
in die Hauptſtadt Englands ein 3%), wo ihm prachtvoll ausge⸗ 


N 


fhmüdte Gemächer und Säle im Weftmünfter zur Aufnahme in - 


Bereitfchaft geſetzt waren. 
Mit Sigmund waren zu gleicher Zeit franzöfifche Abgefandte 


33) Tit. Livius Forojuliens. vit. Henrici V. ed. Th. Hearne (Oxon. 1716.) 


21.22. Elınham vit. et res gest. Henrici V. ed. Th. Hearne (Oxon. 1727.) - 


p-73 et77. Rymer. act. public. Angl. T. IV. P. II. p. 157 gibt die Acten⸗ 


ftüde an, wie Heinrich V Borforge für den Empfang des römifhen Königs ge⸗ 


troffen. i 
34) Winde c. 42. p- 1102. 
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nach England gekommen. Ohne Auffchub nahm der römifche Koͤ⸗ 
nig fein Vermittlungdgefchäft vor. Diefed war aber bei weitem 
fchwieriger als er gedacht hatte. Denn Heinrich V, ber felbft 
Anſpruͤche auf die franzöfifche Krone erhoben hatte, wollte zwar 
berfelben entfagen, jedoch nur den Frieden unter der Bedingung 
bewilligen, wenn der Vertrag von Bretigny, welcher die Hälfte 
von Frankreich, an England abtrat, wieder in Kraft gefeßt werde, 
Im Übermuthe des Siegs hielt der englifche König diefe Aner: 
bietungen noch für große Mäßigung. In einen fo fchimpflichen 
und nachtheiligen Zriedenövertrag konnte Frankreich nicht willigen 
und obwohl Sigmund behauptete, daß der franzöfifche König 
ihm Vollmacht gegeben habe, im dußerfien Falle auch felbft zu 
dieſem Opfer den Frieden zu vermitteln, ſpaͤter aber durch die 
Umtriebe der Partei Orleans wieder andern Sinnes geworden 
ſey; ſo ſcheint doch ein Mißverſtaͤndniß obgewaltet zu haben. 
Denn Frankreich war noch nicht ſo herunter gekommen, daß es 
mit ſolchen Opfern den Frieden erkaufen mußte: und jeder Fran⸗ 
zos mußte mit Recht den als Verraͤther des Vaterlandes betrach⸗ 

ten, ber zu einem ſolchen Vertrag rieth. Daher war es natuͤr⸗ 
lich, daß die nach Paris überfandten Friedensartikel von dem 
König Karl verworfen wurden 35), Befonders heftig hatten 
ſich gegen deren Annahme der Graf yon Armagnac und der Daus 
phin erklärt: und Erſterer traf unverweilt Anftalten zur Wieder: 
eroberung von Harfleur, wodurch der unter Sigmund's und des 

Herzogs Wilhelm von Holland Vermittlung gefchloffene Wafs 

fenftiliftand fein Ende erreicht hatte 3°), 
Der römifche König war über die Nachricht von der Ver: 


35) Eberhard Winde c. 42 u. 43. p. 1103. Enguerrand de Monstrelet 
Chronic. T. J. p. 251. Juvenal. des Ursins hist. de Charles VI. p. 334: 
„Et -conseilloit fort l’emperenr au roy de France, qu’on fit treve de trois 
ou quatre ans, et sembloit comme dit est que les Anglois en eussent dste - 
contens. Mais le roy de ce ne fut conseilld veuque de toutes parts ve- 
noient secours.*“ Bergl, Lingard history of England Vol. V. p. 29 u, 30. 
ed. Poris. 1826. | 

36) Rymer. acta public. Angl. T. IV. P. II. p. 166. Epistol. Hen- 
rici V Reg. dat. 23. Jun. 1416. Rotification des Abſchluſſes dieſes Waffenſtill⸗ 
ftandes, 


1* 
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werfung der Friedensartikel fo bewegt, daß ihm Thraͤnen in bie 
Augen famen?”). Denn er fah nun, daß alle feine vielen Bes 
mühungen vergeblich gewefen und Die wohlthätigen Folgen, wel⸗ 
che er fih von dem Frieden zwifchen Frankreich und England 


verſprach, zur fchnellern und glüdlihen Beendigung der Kirchen = 


angelegenheiten auf dem Eoncilium und zur Bertreibung ber ZUr- 
ten aus Europa, waren wie ein Zraum verfchwunden. 

Zu dem Mißlingen ber Friedendvermittlung kamen noch ei⸗ 
nige andere Mißhelligkeiten. Der Herzog Wilhelm von Holland 
aus dem bayerifchen Haufe, ein Enkel Kaifer Ludwig’s IV, war 
im Zuni 38) auf Einladung des römifchen Königs mit vierund⸗ 
zwanzig Schiffen nad England hinübergefahren. Bei feiner 
Ankunft in London wollte ihm Sigmund entgegenreiten; aber 
der englifche König, der ed ber Würde eines römifchen Königs 
unangemeffen hielt, einem Lehensträger foldhe Ehre zu erweifen, 
verhinderte es. Die Unterlaffung diefes in Deutfchland üblichen 
Gebrauchs fürftlihe Perfonen zu empfangen, mochte zwar dem 
Herzog mißfallen haben, aber ed brachte boch Feine offenbare 
Störung in feine gute Gefinnung gegen den König, zumal er 
von diefem wie von Heinrich V fonft mit großen Ehren und al: 
ler Aufmerkſamkeit empfangen ward 3°). Ja man zog ihn fo: 
gar zu dem Gefchäft der Friedensvermittlung: und er arbeitete 
mit Sigmund. gemeinfchaftlich daran, die Wege zu finden, wie 
ein dauerhafter Friebe zwifchen den flreitenden Parteien dieffeit 
und jenfeit des Canald hergeftellt werben koͤnnte. Der Eurze 
(am 23. Juni abgefchlofjene) Waffenftilftand war zum Theil 


37) Windel c. 43. p. 1103: „Des Konigs Diener — Heinrich Hawer — 
brachte potſchaft, daß der graffe von Armajak und etlihe rete der krone von 
Frankreich die erfte botſchaft und briffe nit halten wolten, alfo fie dem roͤmiſchen 
konig verfhriben und zugefaget hatten. Do erfährad der konig alfo fere, daß 
Im bad waffer über die baden abe ran.” 

38) Nah Winde c. 44 p. 1104 Fam Wilhelm fon im May nad) Eng- 
land: diefer Angabe widerſpricht Sigmund’s Schreiben an das Goncilium (dat, 
Weſtmünſter 2. Zuni 1416 ‚bei Lunig Sp. eccles. 1.225 u, Goldaft Gonftitut. 
J. 390) wornady er ſchon feit mehreren Tagen ihn erwartet. 

39) Windel c. 44. p. 1104. 
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fein Werk 20). Deffenungeachtet wurde das gute Vernehmen; 
zwifchen dem römifchen König und feinem Vafallen plöglich ges 
ſtoͤrt. König Heinrich war nicht fo Angfllich wie die Lyoner Bürs 
ger: ohne zu fürchten, daß ein Act der Belehnung durch den 
römifchen König in feinem Reiche demfelben in Bezug auf feine 
Unabhängigkeit Nachtheil bringen koͤnnte, ließ er eö gefchehen, 
dag Herzog Wilhelm über Holland vom römifchen König auf 
englifchem Boden belehnt ward. Wilhelm verlangte bei diefer 
Gelegenheit, daß feiner einzigen Zochter, Jacobaͤa genannt, bie 
Nachfolge in feinen Ländern zugefichert werde. Da Sigmund 
dieſe gegen das beutfche Erbfolgerecht fireitende Begünfti- 
gung zu geben verweigerte, fo wurde der Herzog mit großem 
Unmuth und Zorn gegen den König erfüllt, und ohne Abfchied 
zu nehmen, entfernte er fih, unter dem Vorwand an die See 
zu reiten und feinem Gefolge Befehle zu ertheilen, und kehrte 
mit feinen ſaͤmmtlichew Schiffen nad Holland zurüd.. 
Dieſe plögliche Entfernung des Herzogs Wilhelm war bem 
römifhen König höchft ungelegen und empfindlich, weil er wes 
gen der Ruͤckkehr nach Deutſchland ganz in die. Hände der Eng» 
länder gegeben war. Denn der Herzog Wilhelm hielt jest auch 
nicht fein Verſprechen, für Sigmund und fein Gefolge zu jeder 
Zeit hollaͤndiſche Schiffe zur Überfahrt bereit zu halten. *1). 
Zwar hatte fih König Heinrich bis dahfn gegen Sigmund 
überaus freundfchaftlich gezeigt, ihm jede Anerkennung für feine 
Bemühung ben Trieben der Kirche ſowohl ald der chriftlichen Koͤ⸗ 
nigreiche herzuftellen gegeben *2), ihm felbft die geheimften Un: 


40) Rymeri acta public. Angl. T. IV. P. II. p. 165. Epistol. Henrici 
V. ad Vicecomit. de Kent (Westmunster XIII Jun. 1416.) ‚‚Post varios 
cum rege Romanorum et duce Hollandiae super viis et modis pacis habi- 
tos absque effectu,“ Harfleur follte der gemeinſchaftlichen Beſetzung von Deut⸗ 
ſchen und Holländern überliefert werden. - In einem zweiten, ſchon oben’ angeges 
benen Schreiben, wird von dem Abſchluß des Waffenftilftandes geſprochen. Dies 
fen meint Aeneas Sylvius vit. Sigismundi: ‚„Pacem inter duos reges com- 
posuit, quamvis parvo tempore duravit.“ 

41) Windel L c. SBrgl. Wagenaar vaderlandsche Historie T. III. 
p- 405. nad) Joh. a Leidis libr. 32. c. 22. 

42) Rymeri acta public. Anglic. T. IV. P. II. p. 169. Ein Befehl des 


% 
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tehandlungen mit franzöfifchen Großen ohne Ruͤckhalt mitges 
theilt #3); aber ald die Franzoſen die Feindfeligkeiten (im Aug.) 
wieder eröffneten und Harfleur belagerten; fo hielt er ſich von 
dem römifchen König faft hintergangen, indem er -hauptfächlich 
dem Zureden und den Vorftellungen deſſelben es zufchrieb, daß 
er den Franzofen zur neuen Kriegsrüftungen Zeit ließ und viefels 
ben mit frifchen Kräften wieder auf den Kriegöfchauplaß traten. 
An eine Friedensvermittlung zwifchen den Sriegführenden 
war nun nicht mehr zu denken. Sigmund mußte,vor allen Din⸗ 
gen auf die Rückkehr nach Deutfchland bedacht feyn, welche ganz 
von dem Willen ber Engländer abhing. Denn er befand fich 
bei diefen nach des Herzogs Wilhelm Entfernung faft wie ein 
Gefangener *4). Auch wurde die Stimmung der Londoner Bes 
völferung allmälig fo gereizt gegen ben römifchen König, daß 
er ihren Beleidigungen ausgefegt war. Er verließ daher mit Be⸗ 
willigung Heinrich's die englifche Hauptfiadt (Anfang Aug.) und 
begab fid) nach Canterbury, abmartend biö e8 bem König von 
England gefiel ihm Schiffe zur Überfahrt zu liefern 49), 
Mährend des faft viermonatlichen Aufenthaltes in England 
erhielt er auch mancherlei Botfchaft und Beſuch vom Continent, 
Von dem ruhigen Zuftande Ungarns und einigen Zortheilen, 


Erzbiſchofs von Ganterisiry (dat, 2. Aug. 1416) an die englifchen Bifhöfe Pro- 
ceffionen und Gebete zu veranftalten für das Wohl des englifchen und römifchen 
Königs, welcher Iegtere fo eifrig am Frieden der Kirche und der beiden Königs 
reiche gearbeitet babe und noch arbeite, 

43) Rymeri act. puhlic. Angliae L. c. p. 174. Epist. Henrici V Regis 

an einen feiner Minifter über geheime Verhandlungen mit dem Herzog von 
Bourbon. 
44) Theodoric. Vrie bei v. d. Hardt-I. P. I. p. 190 „Nunc est in 
Anglia. — Quidam latenter inter se ruminant, ipsum esse captum, neque 
libertati reddendum. Alii mortuum fecerunt. Ceteri maximis subjectum 
periculis eloguuntur. Inter haec veneno nonnulli sibilant eundem de- 
wambere.‘ 

45) Am 13. Xug. ſtellte er zu Canterbury für die Brüder Heinrich u. Kafpar 
v. Stid einen Wappenbrief aus, Lunig Sp. Sec. I. 1174 und Hormayr Ars 
&iv 3.1826. S. 600. Winde c.43. p.1103: „Und zog der Fonig von Lunden 
uff ein ander flo — bis er mit dem Fonig von Engellant übertragen hatte, daf 

er Über den See Tomen mot Calis.“ 
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welche man über die Türken erfochten, benachrichtigte ihn fein 
Schwager der Graf Nicolaus Gara 4°), Gian Carlo Visconti, 
der fich ald den rechtmäßigen Herrn von Mayland betrachtete, 
aber von dem Herzog Philipp Maria vertrieben worden war, 
und Brunoro della Scala, den die Benetianer aud Verona vers 
draͤngt hatten, brachten ihm Botfchaft iiber den Zuftand Oberitas 
liens und die Stimmung ber dortigen Parteien, welche fie als 
dem König fehr günftig darftellten #7), 

Weniger erfreulich waren die Nachrichten, welche er über das 
Concilium erhielt. Nichts hatte rechten Fortgang: nur die Vers 
folgung der Strenge gegen Hußen’s Lehre und Anhänger ward 
mit Eifer betrieben; alles Übrige war in's Stoden gerathen und 
die Berfammlung felbft fchien durch die Streitigkeiten der Natio: 
nen untereinander ihrer Auflöfung nahe 4%). Um fo mehr ers 
kannte Sigmund die Nothwendigkeit durch feine baldige Gegen: 
wart in Eonftanz dem Goncilium wieder Haltung und Einigkeit 
zu geben. - 

Den König von England geneigt zu machen ihm Schiffe zur 
Überfahrt nach Calais zu liefern konnte Sigmund nicht ohne eis 
nige Opfer erlangen 2°) Mehr gezwungen als freiwillig verftand 
er fid) dazu gegen die Überfahrt 5%) und. eine gewiffe Geldfumme, 
welche in Ehrengefchenten gegeben wurde, in ein Schutz⸗ und 
Trutzbuͤndniß mit Heinrich V gegen Frankreich einzugehen. Am 
15. Auguft warb der Vertrag in Canterbury abgefchloffen 51). 
Es erklärte darin Sigmund: da die franzöfifche Regierung offen» 
bar das Schisma begünftigt, in Perpignan bei den Unterhand: 
lungen mit Petrus de Luna (Benedict XIID) zur Ceffion des Pon: 

46) Windeck c. 43. 1. c. Theodoric. a Niem lib. III. c. 9. 


47) Windeck 1. c. 
48) Schreiben Sigmund's darüber an den Erzbifhof von Riga dat. Weſt⸗ 


. münfter in ootava Ascens. Domini 1416 bei Boigt Geſch. Preuſſ. VIL &, 295. 
49) Windel c.44 p.1104: „Alſo mufte der romiſche Fonig mit dem Fonig . 


von Engellant ſchmaicheln und vil gelubde tun und vergeben und gar gleich mit 
am balten, das er gelimpflih von Im Fam.’ 
50) Epistol. Joh. de Monsterolio bei Martene Coll. Ampl. II. p. 1450. 
51) Rymeri foedera T.IV. P.IV. p.171 und Pray Annal. Hungar. II. 
p- 273. 
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tificat8 fich zweideutig gezeigt, endlich rechtswidrige Eingriffe in 
die Rechte und Beſitzungen des römifchen Reiches fich erlaubt 
habe; fo fey er, zum Wohl der Kirche, zur Behauptung und 
Erlangung angegriffener Rechte, mit König Heinrich, Beherrſcher 
von England, Frankreich und Irland ein Buͤndniß eingegangen, 
jedoch nicht früher, als er gefehen, baß alle feine Bemühungen 
. ben Srieden zwifchen England und Frankreich herzuftellen wegen 
der Raͤnke und Arglift des franzöfifchen Hofes vergeblich gemefen. 
Dieſes Bündniß gegen Frankreich, welches auch über: den freien 
Hanbelöverkehr zwilchen England und dem römifchen Reiche und 
die Ausweifung ber in einem der beiden Länder geächteten oder re= 
bellifchen Perfonen Verfügungen enthielt, follte, wenn daſſelbe 
durch das englifche Parlament und die deutfchen Kurfürften beftä- 
tigt worben 52), auch auf fünftige Zeiten, felbft nad) dem Tode 
der beiden Könige, in Kraft verbleiben. Seine gewiffenhafte 
Beobachtung für die Dauer ihrer beiderfeitigen Regierung be⸗ 
fhworen Heinrich und Sigmund feierlihft auf das Evangelium. 

Den Abfchluß diefes Bündniffes mit England hat man Sig: 
mund vielfach verargt. Befonders erhob Frankreich darüber ein 
großes Gefchrei und befchuldigte den römifchen König nicht nur 
des offenbaren Zreubruches, weil er den'mit Karl VI gefchloffes 
nen Bund gebrochen habe, fondern man ging fogar foweit zu 
behaupten, Sigmund fey in der Abficht nach London gereist, um 
diefed Buͤndniß abzufchließen,. und dad Sriedensvermittlungsges 
Ihäft fey nur leerer Vorwand geweſen. Daher fey dem Vorge⸗ 
ben dieſes trugvollen Königs, als arbeite er fo eifrig an der Kir⸗ 
chenunion, durchaus nicht zu trauen: nur felbfüchtige Zwecke 
feyen dahinter verborgen 5°). 

Gegen diefe fchweren Anklagen if Sigmund leicht zu rechte 


52) Der Friedensvertrag wurde vom Parlament beftätigt 19, Oct. 1416. 

“ Rymer 1. c. p. 181; aber nicht von den deutſchen Reichsſtänden, obwohl Sig- 

mund die Beftätigung zu erlangen ſuchte, wie man aus feinem Schreiben an den 

Erzb, von Trier dat, Goftenz 13. May 1417 erfieht (Hiontheim hist. Trevir. 

dipl. 11. 786) u. aus dem Memoriale des Pfalsgrafen. Rymer. T. IV. 3. 

p. 60. 
53) Bulaei historia universitatis Parisiensis Vol. V. p. 316. 
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fertigen. Allerdings hatte er durch ein Bündnig mit Frankreich 
Verpflichtungen gegen daffelbe übernommen 5%). Diefe Eonnten 
aber nicht bindend für ihn feyn in allen Beziehungen feines Les 
bens und feiner Regierung. Nur gänzliche Befangenheit und 
Leidenfchaftlichkeit konnte dem römifchen König die Abficht unters 
fchieben, als habe er die Reife nach London unternommen, um 
ein für ihn felbft wenig, für England aber viel verfprechendes 
Bündniß abzuſchließen. Daß er gar in einem geheimen Bund _ 
mit England geftanden habe gegen Sranfreih, ehe er nad) Paris 
und London reiste, wie eine Läfterzunge behauptet 55), entbehrt als 
les Beweifes und verdient durchaus feinen Glauben, Wie aufrichz 
tig und uneigennügig aber Sigmund an der Kirchenunion und 
Reformation arbeitete, zeigt fchon der einzige Umftand, daß er 
darüber beinahe fein Königreich Ungarn an die Türken verlor 56) 
und die böhmifche Krone für-die folgenden Zeiten auf’sSpiel fegte, 

So unangenehm dem römifhen König dad Bündnig mit 
England feyn mußte, weil es ihn in ein zweideutiges Licht fellte, 
fo erfreut war König Heinrich V, einen wichtigen Bundesgenof> 
fen gewonnen zu haben. Diefen noch mehr an fich zu feffeln, 
bot er Alles auf. Mit großer Bereitwilligkeit lieferte er nicht 
nur ſchnell die nöthigen Schiffe zur-Überfahrt nach Calais, fons 
dern uͤberhaͤufte auch ben König mit Chrenbezeigungen und koſt⸗ 
baren Geſchenken, die in Gold, Ehpelgefteinen, Perlen und Klei⸗ 
nodien manchfacher Art beftandey 57). Auch gab er ihm den 


54) Das Bündniß zwiſchen Karl VI und Sigmund gegen den Herzog von 
Burgund und deffen Verbündete ift dat. Paris 25, Juni 1414, und durch Letztern 
von neuem bejtätigt im Jahr 1416, bei feiner Anwefenheit in Paris. Dionys. 
Godofred. Annotat. sur l’hist. de Charles VI. p. 672. 

55) Epistol. Joh. de Monsterolio, bei Martene Coll. Ampl. II. p. 1444. 
„Sigismundus duobus ferme annis priusquam regem Franciae veniret visi- 
tatum, foedera cum Auglis inerat , Prout nuper ad suam turpitudinem 
fait scitum.e | 

56) Martene thesaur. anecdot. II. p. 1641. 

57) Auftinger Berner = Ehronif S. 313. „Der Kung von England ſchankt 
ihm zwen Rubin, einen Diamant und zwo Perlinz die Stein ſchatzt man thürer 
dann virzig tufend Kronen,’ Eberhard Windel c. 51 u. 52 p. 1113 fl. zählt 
näher die Geſchenke auf: doch fehlt Manches im Drudt, was die Ebner'ſche Hand» 
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Hofenbandorben, bei welcher Gelegenheit er ihm noch ein goldes 
nes Haldband fchenkte, dad reich verziert war mit Perlen, Dias 
manten und andern Edelfteinen ©®), | 

Am Zage des bi. Bartholomäus (24. Aug.) 59) verließ Sig⸗ 
mund nach einem faft viermonatlichen Aufenthalt England und 
landete nach einer fchnellen Fahrt noch denfelben Zag in der dem 
englifchen König gehörigen Stadt Calais. Hier verweilte er einige 
„ Wochen bis gegen die Mitte Septemberd, ba es ihm zu der weis 
ten Reife nach Gonftanz an Geld fehlte, ohwohl ihm Heinrich V 
eine nicht unbedeutende Summe gefchenft hatte. In diefer Geld⸗ 
verlegenheit half fi Sigmund auf feine beliebte Weife durch 
Berpfändungen aus der Noth. Er fchidte feinen Secretär Eber⸗ 
hard Winde, der ſich in Geldgefchäften immer fehr brauchbar 
erwiefen hatte, und in den reichen niederländifchen Städten Gent, 
Brügge, Antwerpen fehr bekannt war, in diefe Städte, und er: 
langte gegen Verſatz der von dem englifchen König erhaltenen 
Kleinodien und gegen hohe Zinfen von Brügger Kaufleuten acht⸗ 
zehntaufend Soldgulden zur Weiterreife 69), 

Bis dieſes Geld anfam, war Sigmund nicht müßig in Gas 
lais. Am 4. September verfammelte er dafelbft einen Fuͤrſten⸗ 
congreß, welchem nicht nur der englifche König, fondern auch 

der Herzog von Burgund und der Graf von Hennegau beiwohn⸗ 


ſchrift c. 81. gibt. S. im Anhange die bisher ungebrudten Stüde Eberh. Win⸗ 
deck's n. 1. 

58) Lingard V. p. 31. nad) englifyen Quellen „Sigmund was enrolled 
a knight of the garter.“ Windel c. 81. der Ebner'ſchen Handſchrift betätigt 
dieſes wie au) Epist. Joh. de Monsterolio 1. c. 

59) Windel c. 74 der Ebner’fchen Handfärift: im Drud fehlt die Stelle, 
In einem Schreiben im Zranffurter Stadtarchio (dat, Cales Mitwoch nad Bar- 
tolomes d. i. 26. Aug.) Pündigt Sigmund feine baldige Rüdkehr nad Gonftanz 


an. Daher ift Engel's Angabe, daß Sigmund erft im Detober nad Galaid ges - 


Tommen fey, ganz unridhtig. . 


60) Winde c.52 p. 1114. Die Pfandfumme wurde erft gegen die Mitte 


ded Jahres 1417 gelöst, großentheild durd das Geld, welches die Lübecker Buͤr⸗ 
gerſchaft wegen der Vertreibung ihres Magiſtrats bezahlte. Eberhard Winde 
erhielt den Auftrag die Kleinodien zu loͤſen. Mit Lift brachte er diefelben aus 
Flandern, denn er fürdtete unterwegs geplündert zu werben. In Mainz zeigte 
er den Foftbaren Schmud feinen Bafen und ihnen legte denfelben an. 
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ten. Es wurden die franzöfifchen Buflände befprochen: vor allen 
Dingen aber fuchte Sigmund von den Berfammelten zu erlangen, 
daß fie ihn unterflügten in dem Werke der Kirchenunion und in 
dem Reformationdgeichäfte, wie auch Beiftand leifteten gegen 
‚bie Zürfen, welche immer mehr Ungarn und die ſuͤdoͤſtlichen 
Länder Europa's bedrohten 61). 

Ungeachtet der Herzog von Burgund Johann der Unerfchtos 
dene diefer Berfammlung beigewohnt hatte und über feine niebers 
laͤndiſchen Befigungen,, welche zum römifchen Reiche gehörten, 
ſich von Sigmund belehnen ließ 62); ungeachtet der Herzog von 
frühern Zeiten her mit ihm in freumdfchaftlichen Verhältniffen ges 
flanden und auch fchon damals mit England verbündet war: fo 
wagte ber römifche König boch nicht durch Flandern, welches dem 
Herzog von Burgund gehörte, nach Brabant zu reifen, ohne das 
fichere Geleit der Städte Brügge, Gent, Antwerpen. Da aber 
Flandern nicht unter dem deutfchen Reiche fland, fo verbot der 
Herzog von Burgund den Städten die Geleitöbriefe in der Form 
audzuftellen, wie fie der römifche König verlangte 63). Derfelbe 
aber mußte feine Perfon ficher ftelen gegen jeden etwaigen Über: 
fall von Seiten des Herzogs, weil diefer ein Freund des vom 
Papſtthum abgefesten und in Gefangenfchaft gehaltenen Johann 
XXTU oder Balthafar Coſſa war und fchon früher lautbar ges 
worden, daß er einen Anfchlag auf die Perfon des Königs vor: 
babe s#), um die Verhältnifje für feinen päpftlichen Freund wies 
der günftiger zu ftellen. 

Indem Sigmund von Calais aus nicht zu Lande weiter reis 


61) Rymer T. IV. P. II. p.174sqqg. Lingard T. V. p. 31. Theodo- 
ric. a Niem vit. Joh. XXIII. p. 435. 

62) Windel c. 43 p. 1103. „Alſo Fam der Herzog von Burgonien zu 
Ime ımd empfing do fein Lehne von dem R. konig Sigmund.” 

63) Windel c. 50. p- 1113. „Das wolte der Herzoge nit vorhengen, das - 
Im die flete und das Iant gelait geben, wenn er ſprach: Er were Herre zu Flan⸗ 
dern. Doch fo wolte ibm der Fonig nit getrawen.“ — Es ſcheint, daB Sig⸗ 
mund's Abficht war Burgund wieder an das deutſche Reich zu bringen, Theodo- 
ric. a Niem 1. c. p. 435. Dieß gehörte mit zu den vielen weitausſehenden 
Planen Sigmund's, zu deren Ausführung ihm die Mittel fehlten. 

64) Martene thesaur. II. p. 1636. 
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fen konnte, ohne ſich großen Gefahren auszuſetzen, wandte er 
fih an die Stadt Dordrecht, welche ihm gegen eine nicht unbe⸗ 
deutende Geldfumme eine Anzahl Feiner Schiffe lieferte, worauf 
er und fein Gefolge (noch im Sept.) längs ber Meeresküfte von 
Galais nach Seeland fuhr. Zwar hatte damals grade der König 
von England auch vier Kriegsfchiffe mit zahlreicher Mannfchaft 
geſchickt, um Sigmund gegen einen Überfall franzöfifcher Schiffe, 
die in der Nähe kreuzten zu fehligen: aber der römifche König 
vertraute mehr auf eigene Vorſicht ald fremden Schutz. In 
den Beinen Fahrzeugen, mit welchen er nahe an der Küfte hin⸗ 
fuhr, konnte er den Angriffen der großen Schiffe leicht entgehen. 
So gelangte er mit Klugheit und nicht ohne Gefahr glüdlidh an 
die Mündung ber Maas und nach Dordrecht, von wo er fpäter 
den Fluß hinauf durch Holland nach Nimwegen im Lande Gels 
dern reiste 65), 

Aud in Holland fand Sigmund wieder einen neuen Gegner. 
Sobald Herzog Wilhelm des römifchen Königs Ankunft in Sees 
land erfahren, traf er aud Furcht, daß wegen feiner plößlichen 
treulofen Entfernung aus England mit den für die Überfahrt be: 
flimmten Schiffen Rache genommen werde, alle Anftalten, jeglis 
chen Angriff zurüdzufchlagen. Er beeilte fich durch ein Bündniß 
mit dem Herzog von Burgund, feinem Schwager 96), in etwai⸗ 
ger Bedrängniß fehnelle und wirkſame Hülfe zu erhalten 67), 

Der römifche König, damald Feinesweges im Stande die 
Zreulofigkeit und den Ungehorfam eines mächtigen Vafallen zu 
beftrafen, war froh mit feinem Gefolge unangegriffen gluͤcklich 
durch Holland nach Nimwegen an den Rhein zu gelangen (um 
die Mitte November) 68), An dem Herzog von Juͤlich und 

65) Windel c.44. p. 1104. u.c.50. p.1113. Nur allein Tschudi Chro- 
nic. Helvetic. II. &, 64 fpriht von Sigmund's Anweſenheit in Anttorf (Ant- 
werpen), welche Angabe unrichtig feyn möchte. . 

66) Magnum Chronic. Belgic. p. 374: „Wilhelmus duxit in uxorem 
Margaretam, filiam Philippi Hardi ducis Purgundiae , sororem Johannis 
ducis.‘ 

67) Winde c. 44.1. c. vrüdt ſich nicht ganz deutlih aus: „und nahm 
Im ein Geſcheft vur.“ VBgl. Wagenaar vaderland. Historie III. p. 408 sqgq. 

68) Den 17. November ertheilte Sigmund zu Nimwegen in einer Urkunde 
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Geldern, deſſen Rechte und Privilegien er beftätigte (20.Nov.) °?), 
hatte er einen alten eifrigen Freund und Anhänger. Noch in 
demfelben Monat November 70) gelangte er, an der Maas bins 
aufziehend,, nach Maftricht und von da nach Aachen, wo er meh⸗ 
rere Wochen 71) verweilte. 

Dahin befchied der römifche König zu einem Tag bie niebers 
eheinifchen Fürften, Herren und Städte 72), Auf diefer Vers 
fammlung gelang es ihm nicht nur einen Landfrieden für die nies 
derrheinifchen Reichsflände zu Stande zu bringen, fondern auch 
den mehrjährigen Streit zwifchen dem Coͤlner Erzbifchof Theodo⸗ 
rich von Moͤrs und dem Herzog Adolf von Berg, an dem mehs 
rere benachbarte Fürften Theil genommen hatten, beizulegen 7°), 
Wilhelm von Berg, Bifhof von Paderborn, der von Gregor 
XI zum Erzbifchof von Cöln erhoben worden war, fland von 
feinen Anfprüchen an das Erzftift ganz ab und überließ es feinem 
Gegner Zheodorih. Ungeachtet Wilhelm nicht die EFirchlichen 


dem Münfterfchen Bifhof Dtto von Hoya die Negalien (Niefert Münfter’fche 
Urkunden I. 2. S. 44 und Wencker Coll. Archiv. p. 407.) und an demſel⸗ 
ben Tag beftätigte er die Zreibeiten und Privilegien dem Bifhof von Utrecht. 
Heda Episcop. Ultraject. 274. 

69) Teschenmacher Annal. Cliv. Cod. dipl. 220. 

70) Den 30. Nov. nimmt er in Aachen das Kloſter Dendendorf in des Rei⸗ 
dye Schuß. Besold Monument, Wurtemb. 299. 

TI) Noch am 44. December beftätigt er hier die von dem Kölner Erzbiſchofe 
den Juden ertheilten Privilegien (Lunig Spic. eccles. I, Fortſ. 575 unridtig 
beim 3. 1417) und drei Tage fpäter am 17. December ertheilt er der Bürgers 
ſchaft in Frankfurt ein Privilegium, Frankfurter Privileg. u. Pacta S. 259. — 
Gobelin. Person. Cosmodrom. VI. c. 95 beitätigt dieſes: „Sigismundus R.R. 
‘ per plures dies Aquis grani moram traxit.“ Bon den rheiniſchen und wetter⸗ 
auiſchen Reichsſtaͤdten maren Abgeordnete nad) Aachen geſchickt worden: die Main- 
zer waren fhon in Nimmegen mit ihm zufammengetroffen und hatten dem geld« 
bevürftigen König voraus bie Reichsſteuer bezahlt, Nach einem Schreiben im 
Zranffurter Stadtarchiv. 

72) Goldaft, Gonftitution. oder Rene Sammlung R. Abſchiede I. p. 395. 

738) Gobelin. Person. 1. c. Windeck c. 44 p. 1104: „Der König 308 
von Remagen gen Ace und hette dahin beſchaiden ein tag, zwiſchen den Nyder⸗ 
lentſchen Herren und fürften einen Friede zu machen, dem Biſchof von Golln und 
dem Herzoge von dem Berge.’ 
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Weihen hatte, war er doch zehn Fahre lang Biſchof von Hader: 
born geweſen: endlich gerieth er mit dem Kapitel und der Bürs 
gerfchaft von Paderborn in Streit: er trat in Folge defjelben 
ganz von dem Bisthum ab und heirathete die Nichte des Erzbis 
ſchofs Theodorich von Coͤln, eine Gräfin von Toggenburg, durch 
welche Heirath der lange Hader wegen des Erzfliftes Coͤln gänzs 
lich auögeglichen war 7%), 

Daß von Aachen aus der römifche König die Stabt Coͤln 
befucht habe ?>5), ift nicht wahrfcheinlich: doch fcheint er anfangs 
unentfchloffen gewefen zu feyn, ob er über Luremburg und Straß: 
burg, oder über Frankfurt und Heidelberg durch Schwaben zum 
Concilium zuruͤckkehre 7%). Gewiß ift, daß er am 24. Decems 
ber von Aachen über Maftricht nach Lüttich fam, mit großen 
Feierlichkeiten und vielen Zeftlichleiten von dem Zürftbifchof Jo⸗ 
hann von Bayern und der Bürgerfchaft empfangen ward, und 
das Weihnachtöfeft dafelbft feierte. Nachdem er den Küttichern 
die Privilegien und Freiheiten beftätigt und acht Tage bei ihnen 
verweilt hatte 77), begab er fich über Rochefort 78) in den erften 


74) Gobelin. Person. 1. c. Herman. Korner. Chronic. ad ann. 1416. 
p. 1214. Trithem. Chronic. II. 334. Auch über diefe Sache läßt fi Johann. 
de Monsterolio gebäffig gegen Sigmund aus p. 1448: „Apud Laudam duo- 
bus potentissimis contendentibus de archiepiscopatu Coloniensi permagnas 
uterque pecunias Sigismundo ad intercedendum summo Pontifici obtu- 
it. — Tandem qui prior in dando fait ac plus dedit, suum meruit.“ 

75) Diefes gibt die Gronica der Stadt Göln an f. 292. Am 1. Januar 
1417 fol Sigmund in Göln gemwefen ſeyn. Doch ſteht diefes mit Windel c. 44 
und dem Chronic. Cornelii Zantfliet bei Maxtene thes. anecd. V. p. 407 im 
Widerfprude. Daß aber der König von Lüttih aus nah Cöln, und von hier 
ans nach Luxemburg gereist ſey, ift ganz unwahrſcheinlich. 

76) Nah einem Schreiben dat. 7. Jan. 1417 in den Reichstagverhandlun⸗ 
gen fol. 3. im Zrankfurter Stabtardiv wollte Sigmund nad Zrankfurt fommen 
und da einen Tag für die rbeinifhen und wetteranifchen Städte halten und fobann 
ein Turnier veranftalten. 

77) Chronic. Cornelii Zantfliet I. c. Windel .o. AA. p. 1104. Magn. 
Chronic. Belgic. p. 370. Fisen hist. eccles. Leodiens. P. Il. lib. VIII. 
p- 180 läßt Sigmund bis zum 2. Ian, in Lüttich verweilen, 

78) Chron. Cornel. Zantfliet 1. c. nennt den Ort Rupes. 
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Tagen bed Jahres 1417 nach Luremburg??), dem Stammort 
feines Haufes. Noch in der Mitte des Januars finden wir ihn 
bier nach einer Urkunde, worin der Erzbifhof von Mainz als 
Landvogt von der Wetterau beftätigt ward mit Vorbehalt ber. 
Rechte des Grafen von Naſſau auf Weglar?0), Sodann feßte 
er feine Reife fort nach Meg, wo ihm weniger Ehren als in Luͤt⸗ 


tich erwiefen wurden. Auch zeigte man fich fehr unzufrieden, 


dag Sigmund freie Bewirthung in Anſpruch nahm und weder für 
fiy noch für fein Gefolge etwas bezahlte 81): welches Recht er 
allerdings nach dem Gebrauche früherer Zeiten in Anfpruch neh⸗ 
men konnte. Ohne fich in der ungaftlichen Stadt lange zu vers 


weilen, eilte er auf fein geliebte Straßburg zu, fich erinnernd 


der frohen Stunden und Zage die er hier einige Sabre früher 
verlebte, Doch konnte er diefesmal, weil man feiner baldigen 
Anmwefenheit bei dem Concilium mit Spannung entgegenfah, uns 
ter der ihm fo fehr ergebenen Bürgerfchaft nicht lange verweilen, 
vielleicht auch, um ſich nicht von ihr beflimmen zu laſſen, in der 
Streitfache mit ihrem Bifchof, welche beim Concilium anhängig 
war, irgend einen unzeitigen Auöfpruch zu thun. Daher eilte er 
nach kurzem Verweilen in Straßburg 82), den nächften Weg über 
Villingen an den Bodenſee nehmend 8°), nach Conftanz, und 
traf dafelbft (den 27. Ian. 1417) °%) nach anderthalbjähriger Ab: 
weſenheit bei dem Concilium wieder ein. 


79) Winde Lo - 

80) Eine Urk. Sigmund’5 dat, Lucemburgi 11. Jan. 1417 für. das Kloſter 
Drval (Aurea Vallis) bei Bertholet hist. de Luxembourg T. VII. Pr. p.82 
Die Urk. für den Erzbifhof von Mainz, welche dat. ift Luxemburg 15. Ian. 
1417, ftebt bei Guden. IV. n. 44. p. 109. 

81) Epistol. Joh. de Monsterolio bei Martene Coll, Ampl. I. p. 1447 
ſtellt dieſes nach feiner Weife ſehr gehäffig dar, 

82) Rach Herzog’5 Elſaß. Chronif p. 97 war Sigmund ven 24. Jan. in 
Straßburg. 

83) Windel 1.c. „Der Eonig zog gein Ludig und gein Lugelburg, alfo gein 
Straßburg, gein Zillingen und gein Gofteng.” 

84) Das MS. Vindob. Dorr. bei v.d. Hardt IV. p. 1090: „Anno do- 
mini 1417 die Mercurũ, quae fait XXVII mensis Januarii intravit Sigis- 
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Der Empfang des römifchen Königs in Conftanz war übers 
aus feierlich, Alle verfammelten Väter des Conciliumd mit der 
ganzen Geiftlichfeit von Conftanz, in ihrem Kirchenornat, mit 
Monftranz und brennenden Kerzen zogen ihm in Procelfion über 
den Rhein nach Peteröhaufen entgegen. Auch ritten ihm mit 
dem Pfalzgrafen Ludwig und dem Markgrafen von Branden- 
burg an der Spige die Fürften, Grafen, Herren, Ritter, Knap⸗ 
pen und viele Bürger von Gonftanz entgegen: eine zahllofe Menge 
Volks ſchloß fich dem Zuge an. Unter einem koſtbaren Himmel, 
der von vier Conflanzer Stadträthen getragen wurde, umgeben 
zunädhft von dem Patriarchen Sohann von Conftantinopel und 
bem älteften Carbinal, dem Biſchof von Oſtia, auf der einen 
Seite, auf der andern von den zwei angefehenften weltlichen 
Reichöfürften, dem Pfalzgrafen und dem Markgrafen von Brans 
denburg, warb der König, gefchmüdt mit den Reichsinfignien 
und den Drachen: und Hofenband = Drdenszeichen,, in Proceffion 
unter dem Geläute aller Glocken in das Münfter geführt, wo. 
der Bifchof von Salisbury eine paffende Rebe hielt, die Ankunft 
des Königs beglüdwünfchte und die Feierlichfeit durch ein Hoch: 
amt mit Begleitung von Muſik und Gefang gefchloffen wurde 85), 

Auch die naͤchſten Zage vergingen noch in Feftlichkeiten, 
welche man zu Ehren der Rüdfehr des römifchen Königs verans 
ftaltete: befonders zeichneten fich die Engländer aus, ihre guten 
Gefinnungen gegen Sigmund an den Tag zu legen. Die engli⸗ 
ſchen Prälaten mit dem Bifhof von Salisbury an der Spike 
begtüdwünfchten ihn am folgenden Zag in feiner Wohnung (im 
Freiberger Hof), fprachen ihren fortdauernden Eifer für das Re⸗ 
formationdgefhäft aus und wiederholten fodann zwei Tage fpäter 
die Thomasfeier, welche ſchon acht Zage früher ftattgefunden 


mundus — Constantiam.‘“ Daſſelbe Datum gibt auch das Schreiben v. Joh. 
Forefter an: f. folg. Note, Der 26. Zan., der von mehreren Schriftftellern 
als Tag der Nüdkehr angegeben wird, ift unrichtig. 

85) Dacher bei v.d. HardtIV. p. 1090 fl. Reichenthal fol. 28. Stumpf 
fol. 139. Schreiben des Joh. Zorefter an den König Heinrih V v, England 
(dat. Gonftanz 2. Febr, 1417. bei Rymer T. IV. P. II. p. 192.) 
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hatte. Bei einem großen Saflmale, wozu außer dem König 
viele hohe Herren geiftlihen und weltlichen Standes, in Allem 
über 150 Perfonen eingeladen worben, und wo in goldenen und 
fübernen Schüffeln in drei Trachten vierundzwanzig verfchiebene 
Gerichte aufgeftellt wurden, fanden theatralifche Vorftelungen 
flatt, von der Geburt des Herrn, von ber Anbetung der drei Koͤ⸗ 
nige aus dem Morgenlande, von der Flucht der heiligen Familie 
nach Ägypten, von dem Herodes und dem Bethlehemitiſchen Kin⸗ 
dermorde 86). 

Doch traten an die Stelle der Feſtlichkeiten bald wieder die 
ernſten Geſchaͤfte, welche de Dmiſche Koͤnig theils in Gemeinſchaft 
mit dem Concilium, theils mit den deutſchen Fuͤrſten vornahm. 

Bevor zu dieſen uͤbergegangen wird, ſoll die Thaͤtigkeit und 
der Zuſtand des Conciliums waͤhrend der Abweſenheit des roͤmi⸗ 
ſchen Koͤnigs in der Kuͤrze dargeſtellt werden. Allgemein aber 
war man zu dieſer Zeit auf dem Concilium zur Einſicht gelangt, 
daß es an einer gewiſſen Einheit fehlte und daß ohne Mitwirkung 
des Koͤnigs dieſe nicht erreicht werden konnte. Zwar war die 


86) Der Augenzeuge Dacher bei v. d. Hardt IV. p. 1089 beſchreibt dieſe 
tbeatralifhen Borftellungen fehr naiv: „In dem Mahl zwifhen dem Effen fo 
machten fie folh Bild und Geberd als unfer Frau ihr Kind unfern Hern und auch 
Gott gebahr, mit fat Eoftlihen Tüchern und Gewand. Und Joſeph ftelten fie zu 
ihr, Und die beiligen drei Könige, ald die unfer Frauen die Opfer bradıten. 
Und hatten gemacht einen lauteren. gulduen Stern, ber ging vor ihnen, an einem 
Pleinen eifernen Drat. (Reichenthal fagt: an einem Seil). Und machten König 
Herodem, wie er den drei Königen nachſandt, und wie er die Kindlein ertoͤdtet. 
Das machten fie alles mit gar Foftlihen Gewand und mit groffen guldenen und fil- 
bernen Gürteln und machten das mit großer Zierd und mit groffer Demuth,” — 
Man vergl. darüber auch Reichenthal £. 28 und Stumpf £. 139, melde bei der 
Miederbolung der Aufführung bemerken: „Und man trieb den Schimpf (das 
Spiel, den Scherz) mit unfer lieben Frauen und den hl. drei Königen und mit 
Herodes noch Föftliger denn zuvor.’ — Mit Net Finnen dieſe theatralifhen 
Borftellungen oder fogenannten geiftlihen Comödien, welche in Gonftanz zur Zeit 
des Gonciliumd aufgeführt wurden, als die frühften in Deutfchland betrachtet 
werden. Gewöhnlich wird die von Johann Reuchlin im Palafte des Biſchofs Jo⸗ 
bann Dalberg von Worms zu Heidelberg im 3.1497 aufgeführte lateiniſche Go⸗ 
moͤdie für die erfte gehalten, was nur richtig ift, wenn man meltlihe, nad roͤ⸗ 
milden Muftern aufgeführte Luftfpiele meint, 
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Reife Sigmund's nicht ganz fruchtlo8 gewefen, wenigftend bie 
nad) Perpignan und Narbonne hatte ein wichtiges Refultat, die 
Dervollftändigung des Eonciliumd durch die fpanifche Nation, ges 
habt: aber die lange und Eoftfpielige Reife nach Parid und Lon⸗ 
don war nicht nur ganz unnüg gemacht worden, fondern zog 
auch für den Gang des Conciliums, wie weiter Dargethan werben 
fol, fehr ftörende Folgen nach fich. 








Behntes Kapitel, 


Einfluß Sigmund's auf das Concilium waͤhrend ſeiner Abweſen⸗ 
heit und ſein Antheil an der Streitſache in Betreff des 
Johann Parvus. 1415 u. 1416. 





Indeſſen Koͤnig Sigmund in Perpignan und Narbonne mit 
Benedict XIII und den ſpaniſchen Koͤnigen verhandelt, um das 
Schisma zu beendigen; indeſſen er in Paris und London den 
Frieden zwifchen Frankreich und England zu vermitteln ſucht; ins 
deffen er endlich in den Niederlanden dad Anfehen eines römifchen 
Königs wiederherzuftellen firebt: während diefer anderthalbjähris 
gen Abwefenheit des Königs feßte zwar dad Eonflanzer Eoncilium 
feine Sigungen fort und nahm mehrere wichtige Sachen vor; jes 
doc in den Hauptangelegenheiten in Bezug auf die Reformation 
ber Kirche 1) und bie endliche Enticheidung des Proceffes Bene⸗ 
diet's XIII ward auf ausdbrüdlichen Befehl Sigmund’s nichts 
vorgenommen und vorerft feine Ruͤckkehr abgewarte, Da «8 
nicht unfere Aufgabe ift, eine vollftändige Geſchichte des Conſtan⸗ 
zes Conciliums zu geben, fondern wir baffelbe nur in foweit aus⸗ 
führlich darflellen wollen, ald Sigmund babei theilnehmend und 


4) Jedoch ſcheint anfangs Sigmund's Abfiht gemefen zu ſeyn, die Refor⸗ 
mationdangelegenheit nicht auszufegen mie Man aus einem Schreiben der Gölner 
Abgeordneten dat, 1. Aug. 1415 bei Martene thes. II. 1641 erfieht: Con- 
stantiae tractatus de reform. eoclesiae in capite et membris «st inchoatus 
- et ut spero cum maturitate eontinmabitur: quia ad illum fraotatum tres 
de D. Cardinalibus et de qualibet quatuor matiomum sant sex deputati ad 
concipiendum.“ 


12 * 
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einwirkend auftritt; fo Fönnen wir füglich die Verhandlungen der 
Kirchenverfammlung, welche in bed Königs Abwefenheit vorfas 
men, Fürzer befprechen, dürfen ihrer aber nicht ganz unerwähnt 
laffen, weil theild dad richtige Verfländnig mancher folgenden 
Zuftände und Vorfälle, bei denen des römifchen Königs Einfluß 
nicht zu verkennen ift, davon abhängt; theils deffen weitere Zheils 
nahme an frühern Verhandlungen fchon wegen des Zuſammen⸗ 
hanges Feine Lüde zuläßt. 
Sigmund war während feiner Abwefenheit vom Concilium 
mit demſelben in befländigem fchriftlichen Verkehr: nicht nur gab 
er ihm häufig Nachrichten von feiner eigenen Thätigkeit und dem 
Erfolge feiner Reife; erft über die Verhandlungen mit Benebict 
und den fpanifchen Königen, dann über den Friedensverſuch zwis 
ſchen Franfreich und England; fondern er ſchickte auch nicht felten 
Schreiben nach Eonftanz, worin er. anbeutete,- was das Concis 
lium vornehmen, und was es bis auf feine Ruͤckkehr verfchieben 
ſollte. Weiter unten werden an ihrem Orte diefe Schreiben nds 
ber mitgetheilt werben 2). | 

Seitdem ber römifche König dad Concilium verlaffen hatte, 
ſchien ed.zwar als fey es weniger ald vorher unter dem unmittels 
baren Einfluß deffelben: allein durch die einflußreichften Prälaten 
und Theologen daſelbſt, welche dem römifchen König fehr zuge: 
than waren, behauptete er ihn noch ziemlich lange; jedoch dürfte 
nicht zu läugnen feyn, daß ber Eönigliche Einfluß allmälig in 
Abnahme Fam und das Concilium bei der Ruͤckkehr des Königs 
ziemlich feine Selbftändigkeit erlangt hatte. 

Offenbar war der bedeutendfte und einflußreichfte Mann auf 
dem Concilium während der Abwefenheit des Königs der Parifer 
Kanzler Sohann Gerfon. Das Anfehen der Cardindle war fo 


2) Es ift Schade, daß wir nur Bruchſtuüͤcke der Gorrefpondenz des römifchen 
Königs mit dem Goncilium haben, Was die Schreiben Sigmund’s an das Gon⸗ 
cilium über. feine ſpaniſche Reife betrifft, fo ift davon ſchon oben gehandelt: uns 

feinen Schreiben aus Zranfreih, wovon unten das Nähere, find die vom 25. 
Febr. 1416. Diugoss. hist. Polon. p. 375 sq., vom 20. März 1416 Oper. 
Gerson. T. V. p. 593 sq., vom 5. April 1416 aus Paris bei v. d. Hardt 
T. IV. p. 604 u, 780 die wichtigſten. 











Das Concilium während Sigmund's Abweſenheit. 181 


geſchwunden, daß ſelbſt die freifinnigften derſelben, wie Peter 
von Ally, Franziscus Zabarella und Wilhelm Fillaftre, von ih: 
rer Zurüdjegung verlegt, ſich allmälig immer weiter von ber 
Sache der Kirchenreformation entfernten. Zwar ward diefelbe 
vorerfi nicht vorgenommen, folange die Kirchenunion noch nicht 
bergeftellt war, aber um den Eifer dafür nicht erfalten zu laffen, 
hielten die Vertheibiger bderfelben von Zeit zu Zeit Reben und 
Predigten dafür, theils in den Sigungen und Congregationen, 
theild in den Kirchen). Auch hier war der genannte Parifer 
Kanzler der wärmfte und eifrigfte VBertheidiger der Reformation *). 
Befonders merkwuͤrdig find deſſen Vorträge Über Erfcheinungen 
und Wunder, welche er bei verfchiedenen Gelegenheiten gehalten. 
As die ſchwediſchen Geſandten nach der Heiligfprechung der 
Tonne Brigitta durch Papft Sohann XXIU (1. Febr. 1415) 5), 
die weitere Canonifation von drei andern Perfonen, die im Rufe 
von Wundern und Heiligkeit fanden, verlangten, fo hielt Gers 
fon einen befondern Vortrag „Prüfung der Geifter” und durch 
die klare und freifinnige Weife, wie er diefen Gegenftand beleuch⸗ 
tete, bewirkte er, daß das Concilium dem Anfinnen ber ſchwedi⸗ 
fhen Geſandten nicht entſprach ©). 

Seit der Abwefenheit des römifchen Könige vom Goncilium 
bis zur Mitte November 1415 hatte daffelbe fi) mehreremal 
über die Reformationd » Angelegenheit verfammelt. Beſonders 
merkwürdig find die Verfammlungen ber gallicanifchen Nation 


3) Den Inhalt von mehreren diefer Reden, welche von deutſchen, franzoͤfi⸗ 
ſchen, italienifhen, engliſchen Biſchoͤfen, Theologen ud Moͤnchen gehalten wor⸗ 
den, gibt Lenfant Concile du Constance T. I. p. 451 (18.. Aug. 1415), 
P. 483 (8. Sept.), p. 488 (15. Sept.), p- 497 (25. Det. vom Biſchof von 
Zodi) p. 498 (29. Oct.), p. 511 (19, Dechr,), p- 527 (2, Zebr.1416), p- 534 
(16. Febr.) , 'p- 578 (7: Juni). 

4) Befonders die am Tage ber Xbreife des röm, Königs (am 21. Juli 1415) 
gehaltene Rede de jnre et praxi Constantiens. Condilii in componendis re- 
bus ardais.bei v. d. Hardt- II. p. 470 u. Oper. Gerson. IL p. 273.. 

5) Das Nähere bei v. d. Hardt T. IV. p. 39 sq. 

6) v. d. Hardt IV. p. 490 u. 707. Gerſon's Tractatns de probatione 
spirituum (vom 3, Aug. 1416) befindet ſich in Oper. Gerson. T.L p.37 sggq. 
und bei v. d. Hardt T, II. p. 28 sqq. 
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über die Annaten und andere Auflagen, womit die Päpfte die 
Kirchen belafteten, Won Frankreich aus erhob fich feit längerer 
Zeit fchon heftiger Widerftand Dagegen. Daher verfammelten ſich 
die franzöfiihen Prälaten im October und Anfang Novembers 
1415 öfterd über diefen Gegenftand und trugen auf die Abfchafs 
fung diefer Kirchenlaften an. Da aber die andern Nationen. dies 


ſem Antrage nicht beitraten, und die gallicanifche Nation ſelbſt 


⸗ 


ſich nicht uͤber die Art der Entſchaͤdigung fuͤr den roͤmiſchen Stuhl 
verſtaͤndigen konnte, ſo ward die Sache vorerſt ausgeſetzt, zu⸗ 
mal da man fie zur Unzeit vorgebracht erklaͤrte, indem die Kir⸗ 
chenunion zuerft hergeftellt werden müßte”). 

An die Frage über die Annaten reihte fich die über die Si⸗ 
monie, worüber (15. Nov.) Gerfon eine Abhandlung dem Cons 
cilium übergab. Er behauptete darin: Jeder, und wäre es der 
Papſt, der für die Übertragung eines Kirchenamtes Geld fordert 
und nimmt, und welcher den in Würde und Amt Stehenden an 
ber Ausübung feiner Functionen hindert, bis derfelbe bezahlt hat, 
ift entweder der Simonie verdächtig oder macht fich der Simonie 
fhuldig®), Obwohl auch darin das Goncilium vorerft nichts ent= 
fheiden wollte, ehe Sigmund zurudgefehrt war, fo zeigte dass 
felbe doch durch die Suspenfion eines apoftolifchen Abbreviators, 
der fich der Simonie und der Verfälfchung fehuldig gemacht hat= 
te?), daß es gefonnen war fpäter auch diefem Eicchlichen Miß: 
brauch ernftlich zu fteuern. | 

Auch über die Reformation des Benebdictiner = Ordens, wel: 
che (19. Febr. 1416) auf dem Concilium beantragt wurde, konnte 
man noch nicht einig werben, weßhalb fie auch auf fpäter aus⸗ 
gefegt ward. 

Der römifche König, der von dem fchlechten Gange aller 
diefer Verhandlungen Nachricht erhielt, fah wohl ein; daß durch 
bie Vornahme der Reformation und Union der Kirche in ſeiner 


7) Instramentum publicum deliberationum nationis Gallic. in Cone. 
Const. super materia Annatarum bei Martene thesaur. II, p. 1643 — 1609. 
Bergl. Lenfant Goncile de Constance I. p. 466 — 478. 

8) v. d. Hardt T. J. P. IV. p. 1 sqq. Lenfaut I. p. 605 — 807. 
9) Theodoric. a Niem ]. c. p. 444 u. 457. 
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Abwefenheit die Sachen eher verdorben als gefördert wuͤrden: 
er wollte fie daher lieber bis zu feiner Ruͤckkehr ausgeſetzt wiſſen. 
Schon früher (13. Febr.) hatte er an das Concilium den Wunfch 
auögefprochen, daß in der Sache der „erften Bitten’ vor feiner 
Ruͤckkehr nichts entfchieden werde +9). | 

Sobald er vernommen hatte, daß die Glaubensfachen vor- 
genommen würden und man im Begriff war nach den in Ges 
mäßheit der Narbonner Artikel erlaffenen Einladungsfchreiben 
zum Concilium, zur Abfeßung Benedict's und zur Wahl eines 
neuen Papftes zu fchreiten: fo fchrieb er an die verfammelten Vaͤ⸗ 
ter den 5. April von Paris aus und forderte fie dringend auf, 
beide wichtige Schritte noch bis auf feine Ruͤckkehr auszufegen 
und andere Gefchäfte vorzunehmen. Er empfahl die Disciplin 
der Seiftlihen, befonders in Deutfchland, zu betreiben: denſel⸗ 
ben in Rüdficht der Kleidung, der Sitten, der Aufführung. firens 


ge Vorfchriften zu geben und ihnen das Zragen von Waffen zu 


verbieten. Ferner wollte er gegen die, welche Güter der Kirche 
widerrechtlich in Befiß genommen hatten, fcharfe geiftlihe Stra> 
fen verfügt haben, im Sale man fich weigere Genugthuung zu 
geben. Er verfprach dabei den weltlichen Arm zur Hülfe zu leis 
ben. Auch verlangte er, daß man dem Erzbifchof von Mainz 
verbiete irgend einen Krieg in Deutfchland anzuregen und Daß 
man fic) des gefangenen Bifchofd von Straßburg annehme, Ges 
fchäfte, welche das Königreich Ungarn betrafen, wollte er Peine 
in feiner Abwefenheit vorgenommen haben. Beftätigungen von 
kirchlichen Wahlen follten nicht gemacht und Feinem Prälaten er: 
laubt werden, das Goncilium zu verlaſſen. An den König von 
Polen und den Hochmeifter des deutfchen Ordens möge man Ge: 
fandte ſchicken, um beide Theile zur Haltung der in Paris gege⸗ 
benen und beftätigten Urtheilöfprüche aufzufordern. Dem Karl 


10) v. d. Hardt T.IV. p. 604 29. Lenfant I. p. 534: „Il y avoit 
longtems que les empereurs étoient en possession de nommer aux bend- 
fices vacans dans l’empire. On appelloit ce droit, le droit des premieres 
priöres, parceque l’eglise ou le chapitre, ä qui appartient la collation, 
dtoit obligd à conferer le benefice vacant au premier qui etoit presentd 
par Pempereur.“ 
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Malatefta folten alle Verfprechungen erfuͤllt und durch eine Bulle 
des Conciliums bekräftigt werden. Den Johann Eontareno, ers 
wählten Patriarchen von Gonftantinopel, folle das Concilium in 
feiner Würde aufrecht erhalten und feine Beamten beftätigen. 
Dem Grafen Jacob von der Marche und feiner Gemahlin der 
Königin Iohanna von Neapel, folle ed weder etwas zugeftchen 
noch beftätigen; die Sache mit den Bettelmönchen weiter auf: 
ſchieben; keinem Kloftergeiftlichen vom Orden Sct. Paulus des 
Einfiedler8 (in Ungam) eine Prälatur verleihen, . oder erlauben 
aus dem Orden zu treten; in Sachen des Erzbifchofs von Rheims 
mit dem Gardinal von Saluzzo zur Entfcheidung ded Streited 
Richter beftelen und endlich dafür forgen, daß die Güter der. 
römifchen Kirche nicht in Befiß genommen werden, da er felbft 
weber etwas davon vergeben noch an irgend jemand übertragen 
wolle, fondern entfchloffen fey ald Schirmvogt der Kirche deren 
Güter zu vertheidigen 11), 

Aus dem Inhalte dieſes Schreibens ift recht zu erfehen, wie . 
groß der Einfluß des Königs beim Concilium, fogar felbft noch 
in feiner Abwefenheit, war, indem er nicht nur die Sachen, wel⸗ 
che das römifche Reich und die weltliche Macht betrafen, fondern 
auch rein geiftliche, bezeichnet, welche vorgenommen und welde 
nicht vorgenommen, und felbft wie fie behandelt werben follten. 

An demfelben Zage, wo der obige Brief im Eoncilium vor; 
gelefen ward, ließ der römifche König auch die verfammelten 
Bäter erfuchen, ihren Ausſpruch in der Sache der neun Artikel 
bes Sohann Parvus zu widerrufen 12). Mit diefen Artikeln aber 
verhielt es fich folgendermaßen. 


11) Cerretanus bei v. d. Hardt T. IV. p. 780. Der Brief wurde durch 
den Biſchof von Trau am 3, Juni (Cerretanus fagt unrtähtig den 22. April) dem 
Concilium vorgelefen. 

12) Cerretanus I. c. p. 77. und audführlidier bei Gerson. Oper. T. V. 
p- 593. Überhaupt iſt hier der fünfte Band von Joh. Gerfon’s Werken ex edit, 
Du Pin. Hauptquelle. Auch Bulaeus in der historia univers. Paris. T. V. 
p: 284 sqq. u. p. 300 sqgg. handelt darüber, Den Gegenftand befpreden ziem- 
lich auöführlid außer Lenfant (im Concile de Constance) Augustin. Leyser. 
diss. qua memoriam Johannis Burgundi et doctrinam Johannis Parvi de 
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Während der langen Krankheit des franzöfifchen Königs 
Karl VI von Frankreich maßten ſich abwechfelnd der Herzog Lud⸗ 
wig von Orleans, Bruder des Königs, und der Herzog Johann 
von Burgund, die Regentfchaft an. Endlich (1407) ließ der 
Letztere durch. feine Leute den Erſtern in Paris auf der Straße 
überfallen und meuchelmorden. Der Herzog, ber wenige Tage 
nachher fogar der Schandthat fich gertihmt hatte, war genöthigt, 
ſich ſchnell aus Parid nach Flandern zu entfernen. Nicht Lange 
aber blieb der Herzog entfernt. Der Graf von Anjou und der 
. Herzog von Berri, einflußreiche Prinzen, kamen mit ihm in 
Amiens zufammen, um eine Beilegung der Streitigkeit zu bes 
werkftelligen. Bei diefer Unterredung brachte der Herzog von 
Burgund den Johann Parvus (Jean Petit), Doctor der Theo⸗ 
logie 13), einen fehr freimüthigen und beredten Mann mit fi. 
Diefer ftellte die Behauptung auf, daß der Herzog von Burgund 
eine fehr gute Handlung verrichtet habe, indem er den Herzog 
von Orleans ermorden ließ. Denn ed fey jedem einzelnen Mens 
ſchen erlaubt einen Tyrannen durch Hinterlift oder offene Ges 
walt, ohne befondern Befehl von der Obrigkeit, ohne vorherge⸗ 
gangene gerichtliche Unterfuchung, zu ermorden. Eine folche 
That verdiene Feine Beftrafung, fondern Belohnung. — Bald 
nach der Zufammenkunft der Prinzen in Amiend erfchien auch - 
wieder ber Herzog von Burgund, ungeachtet bes königlichen Vers 
bots , in Paris, wofelbft ihn die Einwohner jubelnd aufnahmen, 
indem fie durch ihn von den drüdenden Abgaben befreit zu wer: 
den hofften, womit fie der Herzog von Drleans belaftet hatte, 
Es fiel daher dem Herzog nicht fehwer von dem König eine öf- 
fentliche Unterredung bewilligt zu erhalten, welcher nicht nur bie 
Prinzen des Töniglihen Haufes und die meiften Großen des 
Reiches, fondern auch: die Univerfität von Paris und eine große 
Menge Bürger beimohnten. Hier vertheidigte Johann Parvus 
den Herzog von Burgund (8. März 1408). Nachdem er acht 


caede perduellium vindicat. Wittenb. 1735. 4. und Bayle Diction. hist. 
et crit. T. III. p. 692 sqq. ed. Bas. 1741. 

413) Johann Parvud war nit Zranciöfaner » Mönd wie gewöhnlich anges 
geben wird, fondern Weltgeiftlier. Spondan. ad ann. 1408. n. 1. p- 703. 
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Propofitionen, oder wie er fienannte, Wahrheiten voraudge- 
fchiet hatte, worin auögefprochen ward, daß es ehrenvoll und 
verbienftlich wäre, einen Hochverräther (Tyrannen) zu ermors 
ben, ließ er neun Säge folgen, worin Arten des Hochverrathes 
aufgezeichnet waren: und er zog bann zulegt die Folgerung: 
daß da der Herzog von Orleans fich fchuldig gemacht aller Arten 
des aufgezählten Hochverraths und fchändlicher Verbrechen, ver 
Herzog von Burgund nicht nur im Recht, fondern auch ald Vers 
wandter und getreuer Vaſall des Königs verpflichtet geweſen, 
den Tyrannen und Hochverräther ermorden zu laffen, wie er es 
gethan habe, und daß der König ihn dafür auf jegliche Art be⸗ 
lohnen müßte 1%). 

Diefer fophiftifche Vortrag, der den gefunden Sinn der Un- 
befangenen unter den Zuhörern ohne Zweifel verlegen mußte, 
bewirkte doc) foviel, daß der König den Herzog wieder zu Gna⸗ 
den aufnahm und ihm eine Verzeihungsurkunde ausftellte. Als 
lein fchon einige Monate fpäter, ald der Herzog von Burgund 
ſich wieder nad) Flandern begeben hatte, benußte die Witwe des 
Herzogs von Orleans deſſen Abwefenheit, Fam nach Paris und 
drang auf die Beflrafung des Mordes ihres Gemahls und Ge: 
nugthuung der fchändlichen Verläumdungen defjelben durch So: 
hann Parvus. Die Sache des Herzogs von DOrleand wurde in 
einer Öffentlichen Sitzung im Louvre von dem Benedictiner = Abt 
von Sct. Denys und einem Parlaments = Advocaten fo fiegreich 
geführt, daß der König die Begnadigungsurkunde, die er dem 
Herzog von Burgund ausgeftellt hatte, für ungültig, und ihn 
ſelbſt für einen Feind des Staates erklärte, 

Deffenungeachtet war der ſchwache König ſchon wenig Mo: 
nate fpäter mit dem Herzog von Burgund verfähnt. Aber die 
drei Söhne des Herzogs von Orleans feßten ben Krieg offen und 
insgeheim gegen den Mörder ihres Vaters fort bis zum Sahre 
1413, wo fie den Herzog von Burgund zwangen, fich zuruͤck⸗ 


14) Monstrelet Chronic. Vol. J.c.38 et39. Juavenal. des Ursins hist. 
de Charles VI. p. 237. Moine de St. Denys lib. XXVII. c. 27. „Bulaei 
hist. univers. Paris. V. p.284 sqg. Oper. Gerson. Vol.V. p. 25 qq. Das 
Nähere gibt Lenfant hist. du Conc. de Constance II p- 356 — 358. 
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zuziehen. Mittlerweile war auch Sohann Parvus (1411) geſtor⸗ 
ben. Die jungen Herzoge von Orleans mit der Univerfität von 
Paris vereinigt, drangen beim König darauf, daß die aufgeſtell⸗ 
ten Säße des Johann Parous Öffentlich verdammt würden. An 
der Spige ber Univerfitätd = Deputation für dieſe Sache fland der 
. Kanzler Johann Gerfon, der fich immer ald einen eifrigen furchts 
Iofen Anhänger der Partei Drleand, und als entfchievenen Geg⸗ 
ner des Herzogd von Burgund gezeigt hatte. Der König gab 
dem Anfinnen der Herzoge von Orleans und der Unfverfität.nach 
und ließ eine Berfammlung zur rechtlichen Unterfuchung der Lehre 
des Johann Parvus niederfegen. Diefe fogenannte Glaubends 
verfammlung ſprach (am 30. Nov.) die Verurtheilung der Pros 
pofitionen des Johann Parvus aus +5), 

Da fich aber gegen diefen Ausfpruch viele Gegner in Franka 
reich erhoben und befonders die burgundifche Partei thätig war, 
dagegen zu arbeiten, fo ließ der König nicht nur die Widerfacher 
verfolgen und dafür Sorge tragen, daß die Anhänger der Lehre 
des Johann Parvus nicht ald Abgeordnete nach Conftanz geſchickt 
würden, fondern er wiederholte auch die Verdammung in einem 
befondern Edict (26. Dec. 1414), nachdem zuvor Sohann Gerfon 
in einer ausführlichen Rede die gefährlichen Folgerungen aus der 
Lehre des Johann Parvus dargeftellt hatte. 

Zwar wünfchte der König von Frankreich, daß der Aus⸗ 
fpruch der Parifer Verſammlung durch das Conftanzer Concili⸗ 
um beftätigt werde, jedoch wollte er dabei alle mögliche Schos 
nung gegen ben Herzog von Burgund beobachtet haben. Diefer 
aber bot Alles auf den König noch weiter dahin zu flimmen, daß 
er ſich in der Sache neutral erflärte, indem der Herzog Gleis 
ched verfprach: fo daß nur die Lehre des Johann Parvus vor dad 
Concilium kommen folte, ohne daß Perfönlichkeiten eingemifcht 
würden. 

Indem in biefer Sache auf dem Concilium noch nichts ents 
ſchieden, ja felbft fie öffentlich noch nicht zur Sprache gefommen 
war, obwohl von beiden Seiten dazu Abgeordnete nach Conſtanz 


45) Of. Lenfant hist. da Concile de Pise If. 208— 219. u. hist. du 
Conc. de Constanes I. p. 359. 
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geſchickt worden, entfloh Papft Johann XXI; und man hatte 
gewichtige Gründe zu glauben, daß ihn der Herzog von Burs 
gund fhüsen werbe, da er ihm Unterflügung verfprochen hatte. 
Diefes regte einen großen Theil der verfammelten Väter, und 
ohne Zweifel auch den römifchen König gegen ben Herzog auf. 
Schon fprachen beffen Feinde laut und Öffentlich auf dem Conci⸗ 
um davon, daß er fich durch die Billigung der Lehre ded Jo⸗ 
hann Parvud der Keberei fehuldig gemacht und deßhalb zur Ver: 
antwortung ‘gezogen werden muͤſſe. Da der Herzog fah, wie 
einen fehmählichen Ausgang es mit der Flucht des Papftes nahm, 
durch deffen Hülfe er feine Feinde niederzudrüden gehofft hatte; 
fo änderte er plöglich fein Benehmen: er betheuerte in einem 
Schreiben (26. May 1415) an das Concilium, daß er von ber 
Flucht des Papſtes vorher nicht unterrichtet gewefen und auch nie- 
im Sinne gehabt fie zu begünftigen. Sobald er die eigentliche 
Abficht Johann's XXIII erfahren, habe er ihm jede Unterftü= 
Bung verfagt. In der Sache der Lehre des Johann Parvus aber 
enthalte er fich als Laie jedes Urtheild. Eine Xehre, die dem 
wahren Glauben zuwider laufe, koͤnne er nicht gebilligt haben, 
wie man ihn fälfchlich befchuldige, da er fie nicht einmal genau 
Zenne. Übrigens habe er fich immer mit Wort und That als ei⸗ 
nen eifrigen Vertheidiger des wahren Glaubens bewiefen. Aber bie 
Berurtheilung der fogenannten Propofitionen bed Johann Par: 
vus durch die Parifer Verfammlung fey jedenfalls auf eine ge= 
fegwidrige Weife gemacht worden: indem es noch Feinesweges 
erwiefen fey, daß die wirkliche von Johann Parvus aufgeftellte 
Lehre der Verfammlung vorgelegt worden und nur die Feinde, 
aber keine Vertheidiger gehört würden. Übrigens erflärt er, in 
allen Glanbensftüden fi dem Concilium unterwerfen zu wollen 
und beklagt, daß man aus Haß und Feindſchaft gegen ihn eine 
fhon in Bergefienheit gerathbene Sache wieder hervorfuche und 
behaupte, daß Frankreich verloren fey, wenn fie nicht von dem 
Concilium verurtheilt werde 16), 

Gegen diefe Behauptungen des burgundifchen Herzogs legte 


16) Oper. Gerson. T.V. p. 343 699. Lenfant Conc. de Const. I. 362. 
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Sohann Gerfon, der Kanzler der Parifer Univerfität, Widers 
fpruch ein, und da die burgundifchen Abgeorbneten den hingewor⸗ 
fenen Fehdehandſchuh aufhoben, fo entfpann ſich auf dem Con⸗ 
cilium zwifchen ben franzöfiichen und burgundifchen Prälaten und 
Theologen ein heftiger und bitterer Kampf über bie Sache. 

Die Erbitterung aber wuchs noch mehr, als neue Anfchuls 
digungen der gehäffigften Art gegen ben burgunbifchen Herzog 
erhoben wurden. Der Herzog Ludwig von Bayern > Ingolftadt, 
Schwager des franzöfifchen Königs, hatte in Conſtanz öffentlich 
gefagt: der Herzog von Burgund habe ſich mit dem Dauphin 
Ludwig und dem Grafen von Savoyen verbunden, ben roͤmi⸗ 
ſchen König auf feiner Reife zur Unterredung mit Benedict XIII 
zu fermorden. Der Herzog Friedrich von Öftreich follte es dem 
König Sigmund hinterbracht haben. So unglaublich bie ganze 
Sache jedem Unbefangenen feyn mußte, fo fand fie doch vielen 
Glauben auf dem Concilium, daß der Herzog von Burgund ed 
für nothwendig erachtete, in zwei Schreiben, in einem an den 
roͤmiſchen König, und in einem an die gallicanifche Nation, fich 
gegen diefe Anfchuldigungen zu rechtfertigen. Er fchonte dabei 
nicht die genannten Herzoge von Bayern und Öftreich, welche er 
als feige Lügner und Meineidige bezeichnete, die keinen Glauben 
verdienten. Ald die Sache nachher beim Concilium zur Spras 
che kam, zeigte es fi, daß Friedrich von Öftreih Alles erfun⸗ 
den hatte, um den König von der Reife zu Benediet XIII abzu= 
halten 17). | | Ä 

. Endlich in einer Commiffion, welche über Glaubensfachen 
von Sarbinälen und Prälaten gebildet war, verlangte am 7. Juni 
1415 Johann Gerfon nicht aus Auftrag von dem König von 
Frankreich, fondern aus eigenem Antrieb, daß bie in Paris ftatts 
gefundene Verdammung der neun Artilel oder Propofitionen des 
Sohann Parvus vom Concilium beftätigt würde. Dagegen ers 
bob fich der Bifchof von Arras als Bevollmächtigter des Herzogs 
von Burgund und erklärte, daß derfelbe fchon in biefer feine 
Ehre und feinen Ruf angreifenden Sache an den päpftlichen Hof 


17) Oper. Gerson. V. 347. Lenfant 1. c. p. 865. 
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appellirt habe und daß er allein aus Rüdfichten auf ben Papft 
Sohann XXI und den römifchen König, welche beide den Her: 
zog gebeten hätten die Unterfuchung ber Sache zu verfchieben, 
um das Werk der Kirchenunion nicht zu flören, willfahrt habe, 
bag bis jet der Appellation keine Folge gegeben worden. 

Deffenungeachtet fchritt das Concilium in feiner 13. öffent: ' 
lichen Sigung (15. Suni 1415), worin zu dem Slaubends und 
Reformationss Collegium (Gommilfion) vier Gardinäle und eine. 
Anzahl Prälaten und geiftlicher Doctoren aus jeder Nation be= 
ordert wurden, zu einem förmlichen Proceß in Sache der neun’ 
Artikel, und es Eonnte einem aufmerkfamen Beobachter nicht ent» 
gehen, daß man beabfichtigte gegen den Herzog von Burgund 
ald wie gegen einen Ketzer einzufchreiten. Daher fäumte auch 
nicht ber Bifchof von Arras, welcher ded Herzogs Intereffe ver⸗ 
trat, einestheild gegen die Perfon des Cardinald von Cambray, 
ber in obengenannted Collegium aufgenommen ward, und fich 
als einen warmen Freund von Johann Gerfon zeigte, zu protes 
fliren, anderntheild einen Antrag zu flellen, daß die gefehwidrig 
vorgenommene Verdammung ber Artikel in Paris von dem Con⸗ 
clium verworfen werde: jeboch erklärte er fich keinesweges mit 
ber Schlußfolgerung der neun Artikel einverflanden 18), Eis 
nige Tage fpäter (25. Suni) übergab er der Commiſſion eine 
Schrift, worin er gegen den Kanzler Gerfon und deſſen Leiden⸗ 
fchaftlicheit zu Felde 309. 

Erſt ald der römifche König Conſtanz verlaffen hatte und 
nach Perpignan abgereidt war, gelang es den burgundifchen Ab⸗ 
geordneten das fogenannte Glaubens = Collegium für ihren Herm 
zu gewinnen. Indeſſen die franzöfifchen Gefandten und der Kanzs 
ler Gerfon darauf drangen, daß dafjelbe fich über die neun Arti⸗ 
kel ausfpreche, 309 ed zu Gunften des burgundifchen Herzogs die 
Sache in die Länge. Darüber waren die Sranzofen fehr unzu= 
frieden. Gerfon überreichte der Commiffion (am 20. Aug.) 10) 
eine Schrift, worin von Seiten Sigmund's wie auch des franzoͤ⸗ 


18) v. d. Hardt IV. p. 336. Oper. Gerson. V. 358. Lenfant 1. c. 
p- 374 sqg- 
19) Oper . Gerson. V. 372 3sg% Lenfart Lo pP 462. 





u — nn 


® 
Das Concilium während Sigmund’s Abweſenheit. 191 


ſiſchen Königs. und der Univerfität Paris die Verdammung der 
Propofitionen des Johann Parvus zu befchleunigen verlangt wird, 
Gerfon fcheint auch hier wie früher mehr nach feinem eigenen An⸗ 
trieb und Gutduͤnken gehandelt zu haben, ald aus Auftrag: höchs 
ſtens konnte er von dem römifchen König zu dieſem neuen Schritte 
veranlaßt worden feyn: aber der König von Frankreich war ohne 
Zweifel der neuen Anregung der Streitfache fremd, da er ſich 
grade damals mit dem Herzog von Burgund verföhnte und feinen 
Unterthanen verbot gegen benfelben beleidigende Reden auszu⸗ 
fprechen; auch die Parifer Univerfität war in der Sache bei weis 
tem nicht fo einig wie ihr Kanzler glauben machen wollte, da fie 
um diefelbe Zeit (21. Aug.) öffentlich die Erklärung abgab, daß 
die in Paris verurtheilten neun Propofitionen gar nicht die von 
Johann Parvus aufgeftelten Säge enthielten. Daher konnte 
eine anonyme Schrift, welche in Conſtanz in Umlauf geſetzt 
wurde, ihre Wirkung nicht verfehlen. Sie ftellte den Johann 
Gerſon und defien Fremd den Cardinal von Cambray ald Vers 
laͤumder dar, die Streitigkeiten erregten ohne allen Grund und 
ohne alle Noth: und zwar nur deßhalb, weil fie mit perfönlicher 
Leidenfchaftlichkeit gegen Johann Parvus erfüllt wären, dem fie 
daher. Dinge aufbürbeten, die er gar nicht behauptet habe. Auch 
der roͤmiſche König warb in der Schrift nicht geſchont: man bes 
fhuldigte ihn der Leidenfchaftlichfeit und der Parteilichkeit in Dies 
fer Sache, da er von dem Herzog Ludwig von Bayern, welcher 


. ihn ganz beherrfche, durch Verldumdungen eingenommen worden 


ſey., Trotz der Bemühungen des römifchen Königs, in Perfon, 
durch Abgeordnete, durch Briefe darauf einzuwirken, daß bie 
neun Propofitionen verdammt würden von dem Concilium, habe 
er es Doch nicht erlangen koͤnnen. Ja er habe fogar gedroht die 
Reife zu. Benedict XIII nicht eher anzutreten, al3 bis die Sache 
abgeurtheilt ſey: er fey felbft eines Tages aud Conftanz wegge⸗ 
gangen und habe gefchworen nicht eher zurückzukehren als bis fie 
beendigt wäre. Da habe das Concilium nachgegeben, und die 
fogenannte allgemeine Propofition (die acht Vorderſaͤtze) vers 
dammt, um den König einigermaßen zufrieden zu flellen. Die 
mit der Sache nicht gehörig Vertrauten. aber hätten irrthuͤmlich 


19 Zweites Buch. Zehntes Kapitel. 
geglaubt, es wäre dieſes die Propofition oder Schlußfolgerung 
bes Johann Parvus, welche in Paris verurtheilt worden. 

Der einmal angeregte Streit Eonnte nicht mehr beigelegt 
werden, fo fehr es der König von Frankreich und der Herzog von 
Burgund wünfchen mochten. Die in Gonftanz befindlichen Präs 
faten und Theologen, die einmal Partei genommen hatten, fas 
ben e8 ald eine eigene Ehrenfache an nicht zurüdweichen. Ber: 
fammlungen auf Verfammlungen wurden gehalten, gallichte und 
fpisfindige Schriften auf Schriften darüber gefchrieben, die Sa⸗ 
che aber warb weiter nicht aufgeflärt: Gehäffigfeiten jeder Art 
gegen die, welche an der Spige der Parteien fanden ; wurben 
allein hervorgerufen. Ja man ging foweit Sohann Gerfon felbft 
ber Keßerei zu bezichtigen. Der Bifchof von Arras z0g 25 Ars 
tifel aus deſſen Schriften und ftellte fie als Eegerifche auf (21. 
Oct. 1415): wogegen fich zwar der Parifer Kanzler fiegreich ver= 
theidigte, aber wieder neuen Angriffen von einem fehr fcharffins 
nigen Dialektiker Johann de-Rocha auögefegt war. Nicht viel 
beffer erging es dem Cardinal von Cambray, welcher gleichfalls 
von dem Bifchof von Arras der Kegerei angeklagt ward. Zwar 
ſetzte Lesterer e8 durch, daß der Garbinal aus der Commilfion 
auöfcheiden mußte, doch hielt diefer Umftand diefen nicht ab, in 
ber Streitfache Öffentlich fein Gutachten abzugeben (8.Nov.), wor⸗ 
nach er die Lehre ded Johann Parvus für verbammungswürdig 
erflärte. Diefe Erklärung ward von dem Bifchof von Arras 
wieberum beftritten: und Streitfchriften auf Streitfchriften folgs 
ten, worin oft von der eigentlichen Sache ganz abgegangen, und 
hauptfächlich bezweckt warb, den Gegner ald einen Vertheidiger 
Feßerifcher Lehren darzuftellen. So ging das Jahr 1415 in hef⸗ 
tigen Streitigkeiten Über diefe Sache zwilchen den franzöfifchen 
und burgundifchen Theologen hin, ohne daß das Concilium zu eis 
nem Schluß fommen Efonnte 2°), 

Endlich im Anfange 1416 drängte man von verfchiebenen 
Seiten die Sache zur Entfcheidtung. Obwohl fich bisher die uͤbri⸗ 


gen Nationen nicht in dieſen Streitpunct, der bie Sranzofen und 


20) Oper. Gerson. V. a1 sqq. Lenfant 1. c. p+ 454... 466... 478 
«A. 
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die zu ihnen gehörigen Burgunder allein anzugehen fchien, miſch⸗ 
ten; fo wurden fie doch allmälig mit hineingezogen. In einer 
Berfammlung am 4. Jan., worin der Cardinal von Cambray 
auf die Verbammuug der Kehre des Johann Parvus durch das 
Coneilium, ohne dabei des Herzogs von Burgund zu erwähnen, 
drang, führten die Bettelmönche und an ihrer Spige der genannte 
Johann von Rocha die Vertheidigung ber als ketzeriſch angeflag- 
ten Lehre. Einige Tage fpäter vereinigten fich beide Parteien 
bahin, und von Seiten ber deutſchen Nation fand es Zuftimmung, 
daß die Slaubend s Commiffion über die neun Propofitionen fich 
ausfprechen follte, entweder fie billigend oder fie verdammend, 
Noch ehe diefed gefchah, fähten aber die drei Gardindle von Ur: 
fini, von Aquileja und Florenz, welchen dad Gefchäft fchon fruͤ⸗ 
her vom Papft Sohann XXIII zur Unterfuchung übertragen wor: 
den war, das Urtheil (15. Ian.) ," daß die Entfcheidung der Pas 
rifer Verfammlung ungültig fey und gründeten dieſen Ausfpruch 
theild darauf, daß die genannte Verfammlung in der Sache Fein 
competentes Gericht gewefen, indem Glaubensfachen vor den 
päpftlichen Stuhl gehörten, theild aber auch auf die mangelhafte 
Proceßfuͤhrung, indem die Parteien nicht vorgeladen und undchte 
Stüde zur Beweisführung angewendet worden 21), 

Gegen dieſe Erklärung der drei Cardinaͤle proteftirte in 
Schreiben die Parifer Univerfität (7. Febr.) und der franzöfifche 
König beim Koncilium 22); die Bettelmönche aber wurden als 
die Haupturfache der Verwirrung ber Sache bezeichnet. Karl VI 
berief fich ausdruͤcklich darauf, daß er die Zuſtimmung des roͤmi⸗ 
fhen Königs habe, daß diefe gefährliche Doctrin, die in den. 
neun Propofitionen auögefprochen, welche allen Zürften Gefahr 
bringen Fönnte, verdammt werben müßte 2°). 


21) Oper. Gerson. V. p. 491 — 507. Lenfant p.614. J. Launoi hist. 
Gymnasii Navarrae p. 489. Bayle l. c. p. 694. 

22) Oper. Gerson. V. p. 508. Lenfant p. 532. 

23) Lenfant p. 533 nady einer Wolfenbüttler Handſchrift. Bayle l.c. nad 
dem Cod. Victorin.: „L’empereur conseilloit — de s’attacher seulement 
ä la doctrine en general et de condamner la Proposition fondamentale, 
qui contenoit en substance toutes les autres.“ 

Aſchbach K. Sigmund. IL 13 
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Es war daher nicht zu verwunbern, daß die Glaubens = Com⸗ 
miffion bei dem Goncilium fich weiter mit diefem Gegenftand 
befaßte, da man denfelben durchaus noch nicht als erledigt anfah, 
und der Gardinal von Cambray neue Vorſchlaͤge zur endlichen 
Entfcheidung diefer Sache machte, wonach die Lehre verurtheilt, 
der Herzog von Burgund aber auddrüdlic gegen alle nachtheilis 
gen Folgen gefichert werden follte. In der Berfammlung am 
18. Febr. ward von Seiten der franzöfifchen Gefandtfchaft beim 
Goncilium von neuem auf die Verdbammung der Propofitionen 
gebrungen 2%), und ber König von Frankreich fehrieb wiederholt 
Briefe nad) Conſtanz, welche Öleiched bezwedten. Indeſſen war 
auch der Herzog von Burgund nicht müßig: er bot nicht allein 
Alles auf, durch feine Gefandten und Bifchöfe wie auch durch die 
Bettelmönche eine Spaltung der Meinungen und Anfichten über 
diefe Sache bei den verfammelten Vätern zu bewirken und befons 
derö den Hauptgegner, den Kanzler Sohann Gerfon, in vieler 
Hinficht zu verbächtigen, fondern verfuchte auch den römifchen 
König für fih günftig zu flimmen. Die burgundifchen Gefandten 
übergaben (14. März) in diefer Abficht dem ungarifchen Erzbifchof 
von Colocza, dem Bevollmächtigten Sigmund's beim Goncilium, 
eine Schrift, um fie dem König zuzuſchicken, der damals fich grade 
an den franzöfiihen Hof nad) Paris begeben hatte. In dieſer 
Schrift behaupteten die Vertheidiger des Herzogd von Burgund 
ganz den Erklärungen des franzöfifchen Königs entgegen, daß je⸗ 
ner nur nothgedrungen, zu feiner Rechtfertigung und Ehre diefe 
ärgerliche Streitfache betreibe: er wünfche fie balbigft beendigt 
zu haben. Wenn aber der römifche König fie verfchoben haben 
wollte, fo muͤſſe es bis nach der Bornahme der Papftwahl oder 
erft auf dem nächften Eoncilium gefchehen. Denn die langen 
Befprechungen und Unterfuchungen,, welche über die Doctrin des 
Johann Parvus nothwendig feyen, dürften leicht dad Werk der 
Kirchen» Reformation aufhalten. Auch wurden dem König Sig: 
mund die frühern Verdienſte des burgundifchen Herzogs um das 
Königreich Ungarn im Kampf gegen die Türken in Erinnerung 


24) Oper. Gerson. V. p. 511. Lenfant p. 536. 
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zuruͤckgerufen und zugleich in Ausficht geftellt, daß er von neuem 
für den chriftlichen Glauben gegen die Zürken zu Fämpfen geſon⸗ 
nen fey 2°). 

Da die franzöfifchen Sefandten von den Sigungen der Glau⸗ 
bends Commiffion ausgefchloffen wurden und fie befürchteten, 
daß die Entfcheidung durch den immer fleigenden Einfluß der Ges 
genpartei zu Gunften des Herzogs von Burgund ausfiele, fo legs 
ten fie fchon im voraus Berufung von dem Audfpruche der Com⸗ 
miffion an das Concilium oder an den päpftlichen Stuhl ein und 
verwirrten dadurch die Streitfache noch mehr und gaben zugleich 
den Gegnern einen nicht geringen Vortheil2°), Zwar trat die 
gallicanifche Nation in ihrer VBerfammlung (am 26. März) der 
Erklärung der franzöflfchen Gefandten nicht vollftändig bei; fie 
fuchte einen Ausweg dadurch zu finden, daß fie zu der Glaubenss 
Commiſſion noch Deputirte von der franzöfifchen Nation beor⸗ 
derte, um bie Parteien entweder gütlich zu vergleichen oder bie 
Sache nad) der gänzlichen Wiederherftelung der Kircheneinheit 
vor den Fünftigen Papft zu bringen. Gegen diefe Anordnung 
aber proteflirten die burgundifchen Gefandten, fie drangen nun⸗ 
‚mehr ganz ihren frühen Ausfprüchen entgegen auf bie Befchleus 
nigung des eingeleiteten Proceffe und deflen Veröffentlichung. 
Die Commiſſion aber fand fich in großer Verlegenheit, als fie 
dem Verlangen der burgundifchen Gefandten nachgegeben und den 
Beſchluß gefaßt hatte, ben Proceß zu veröffentlichen: denn bie 
franzöfifchen Gefandten proteflirten nun (15. April) gegen biefen 
Beichluß und appellirten an den Audfpruch des Conciliums. Dass 
felbe thaten auch die Gegner, als die Commiſſion ihren frühern 
Beichläffen entgegen den franzöfifchen Gefandten den Sitzungen 
beizumwohnen und mitzufprechen erlaubten. In berfelben Zeit 
traf auch ein heftiges Schreiben von der Parifer Univerfität ein, 
welches fih über den Gang des Proceffes beklagte und verlangte, 
daß das Goncilium die Entfcheidung der Cardinaͤle für nichtig er⸗ 
klaͤrte 27), 

25) Oper. Gerson. V. p. 518. Lenfant pi 5% . 
26) Oper. Gerson. V. p 540. - 
27) Oper. Gerson. V. p. 848. Lenfent lo, p- ‚Ak 
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Am 30. April wurde eine allgemeine Congregation der Nas 
tionen über die Streitfache gehalten. Da aber die beiden Par: 
teien mit jo wenig Mäßigung und Anftand die Angriffe und Ver: 
theidigung führten, mußte die Sitzung ohne Befchluß aufgehoben 
werben 28), 

Erfi an den folgenden Tagen Fonnte dad Concil die Reden 
des Biſchofs von Arras und ded Kanzler Johann Gerfon hören: 
jedoch entflanden auch dabei häufige Unterbrechungen und arger 
Zumult, fo daß jede ruhige Überlegung und Entſchließung un⸗ 
möglich war 2°). 

Mittlerweile empfingen die Garbindle ein Schreiben von dem 
tömifchen König, worin er verlangte, daß die Entſcheidung der 
drei Gardindle in der Sache des Johann Parvus für nichtig ers 
Hart werde 30), und ein andres vom franzöfifchen König, worin 
diefer auf die Verdammung der neun Propofitionen wiederholt 
drang. Auch an Gerfon hatte der römifche König (von Paris 20. 
März datirt) gefchrieben, welches Schreiben der Kanzler am 3. 
uni dem Concil mittheilte, Sigmund ermahnt barin zum Frie⸗ 
den, druͤckt ſein Mißfallen aus über die Sriedensflörungen, wel: 
che die Bettelmöncye veranlaßten und beflagt fich heftig über die. 
Entſcheidung der drei Eardindle, welche er widerrufen haben will. 
Er erklärt die Lehre des Johann Parvus für eine ganz fehädliche 
und verberbliche in einem noch viel höhern Grabe ald die von 
Huß 21). . Die drei Sardindle aber rechtfertigten in einem Schreis 
ben an König Sigmund ihre Entfcheidung mit den Gründen, die 
fie fchon bei dem Ausfpruc angegeben hatten. 

Auch die burgundifchen Gefandten, welche an dem Beſchluß 
der Glaubens⸗Commiſſion vom 11. April feſthielten, ſchickten an 
ben römifchen König, der fich damals in England befand, eine 
Lange Befchwerdefchrift im Namen des Herzogs, und beklagten 
fi) darin über die Eingriffe der franzöfifchen Gefandten und bes 


28) v. d. Hardt IV. p. 722. 

29) Oper. Gerson. II. p. 319. Lenfant p. 654. 
30) Oper. Gerson. V. p. 592. Lenfant p. 556- 
31) Oper. Gerson. V. p. 594. Lenfant p. 575. 
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Kanzlers Gerfon in den Rechtögang 2). Die franzöfifchen 
Geſandten und die Parifer Univerfität aber fuhren fort, die Ver: 
dammung der neun Propofitionen zu betreiben: auch dad Parifer 
Parlament erklärte fih (19. Sept.) gegen diefelben: und die 
Animofität zwifchen Burgund und Frankreich flieg täglich hoͤ⸗ 
her 28). 

Obwohl das Concilium fuͤr gut gefunden hatte, die Ent⸗ 
ſcheidung in dieſer ihm ſehr unangenehmen Sache (12. Juni) zu 
verſchieben, bis ein neuer Papſt gewählt worden 3%): fo waren 
doch beide Parteien nicht mit diefem Befchluß zufrieden: die Ers 
bitterung beider Parteien gegen einander flieg in dem Grad, daß 
die Hauptftreiter in der Sache ihre Perfon in Conftanz nicht mehr 
gefichert hielten. Ungeachtet der Proteflationen von Seiten 
Frankreichs beharrte die Glaubens » Commiffion (20. Oct.) dabei, 
daß die Sache vorerfi dem Goncilium nicht zur Entfcheidung vor: 
gelegt werbe 35), 

So blieb diefer Rroße Streitpunct ohne Entſcheidung bis zur 
Ruͤckkehr Sigmund's nach Conſtanz, und ſelbſt dann hielt man 
es für Flug die noch fchwebende Frage nicht weiter zu berühren 36), 
um nicht zwifchen den Sranzofen und Burgundern einen offenen 
Krieg hervorzurufen und dadurch die wichtigern Kirchen = Angeles 
genheiten zurüdzufegen 37). 

Auch war ed nicht zu verfennen, daß der römifche König 
feit feiner Anwefenheit in England fich von dem franzöfifchen Koͤ⸗ 


32) Oper. Gerson. V. p. 650. Lenfant p. 585. 

33) Oper. Gerson. V. p. 658. 

34) Oper. Gerson. V. p. 601 u. 668. Lenfant p. 595. 

35) Oper. Gerson. V. 683. Lenfant p. 597. 

36) Juvenal. des Ursins hist. de Charles VI. p. 204: „Enfin apres 
plusieurs debats de la part dudit Jarson (Gerson) et de ses adherens, il 
fut appelld desdits Cardinaux. „Et par ce moyen demeura la matiere in- 
discusse et indecise.“ Unrichtig ift daher die Angabe in der Summa Concilii 
Constant. bei Martene thes. VII. p, 1418: „Damnata est etiam illa pro- 
positio: quilibet tyrannus potest et debet licite et meritorie occidi.“ 

37) Schon wurden die burgundiſchen Prälaten von der gallicanifchen Nation 
getrennt auf Karls VI Befehlt Bymer. act. publ. IV. P. II. p. 192. 


198 Zweites Buch. Zehntes Kap. Das Conc. währ. S. Abweſ. 


nig entfernte und durch die Vermittelung Heinrich's V in nähere 
Verbindung mit dem Herzog von Burgund trat: durch welche 
Veraͤnderung in den politiſchen Beziehungen Letzterer wenigſtens 
ſoviel gewann, daß ſich der roͤmiſche Koͤnig nicht mehr zu Gun⸗ 
ſten Frankreichs in die Sache miſchte. 


— — — — — 








Elftes Kapitel. 
Hieronymus von Prag und die KAuffiten. 1415 u. 1416. 


Eine der wichtigften Angelegenheiten, welche dad Concilium 
in Abwefenheit des römifchen Königs vornahm, war der Proceß 
und die Verurtheilung des Hieronymus von Prag. Zwar griff 
Sigmund in diefe Sache nicht unmittelbar ein, und wir koͤnnten 
fie daher ald nicht zue Gefchichte des Königs gehoͤrend nur mit 
wenigen Worten andeuten.: allein da fie ebenfo innig wie bie 
Berurtheilung des Huß mit.den böhmifchen Kriegen gegen Sig⸗ 
mund’s Regierung verflochten iſt; fo dürfen wir die Hauptmo⸗ 
mente in dem tragifchen Schidfale des zweiten böhmifchen Refor⸗ 
matord nicht unerörtert laſſen, fol die fpätere Gefchichte Sig. 
mund’ in Beziehung zum Königreich Böhmen ganz klar erſcheinen. 

Erft drei Wochen nachdem Huß verbrannt worden, ließ das 
Concilium durch den Bifhof von Leutomifchl die Böhmen und 
Mährer von dem Verfahren der Kirchenverfammlung gegen Auf 
benachrichtigen und daffelbe rechtfertigen. Zugleich wurben big 
Böhmen aufgefordert, die Keberei:in ihrem Lande anszuxottem 
und.die Erwartung ausgeſprochen, daß. der Koͤnig dazu alle feine 
Kräfte -aufbieten werde. Bor allen aber warb der Geiſtlichkeit 
eingefchärft gegen bie Irrlebren ihre ganze Aufmerkſamkeit zu 
richten, im Unterlaffungsfalle aber ihnen mit fchweren Strafen 

wie Ercommunication, Entziehung der Beneficien und Amisent⸗ 
ſetzung gedroht 7). | 

1) Das Schreiben an die Mährer, dat. 26. Juli 1415, in Huss, histor, 

et monum. I. p. 102 sggq. ; an ben Prager Glerns non bemfelben Datum bei 
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Mittlerweile war die Nachricht wie Huß verbrannt worden 
war, fchon nad) Böhmen gefommen. Obwohl der König Wen⸗ 
zel Eurz vorher mit dem Erzbifchof von.Prag Alles aufgeboten 
hatte, die Befchlüffe des Conciliums in Beziehung auf Jacob von 
Mies und den Empfang des Abenbmald unter beiden Geftalten 
für die Laien, in Ausführung zu bringen, fo daß man hoffen 
tonnte die neuen Lehren auszurotten; fo war doch Durch die un: 
erwartete Nachricht, DaB Huß wegen feiner Lehre als Keger vers 
brannt worden, König, Adel und Volk in Böhmen gleich heftig 
gegen das Concilium aufgebradt 2). Der König befchuldigte in 
ftarken Ausdrücken feinen Bruder des Zreubruchd, die böhmifche 
Geiftlichkeit auf dem Conftanzer Eoncilium der Verfolgungsfucht. 
Daher ward der Bifchof von Leutomifchl, als er nach Prag 
mit den Briefen ded Conciliums kam, fehr bel empfangen, fo 
daß er bald wieder die Stadt zu verlaffen gezwungen war ?). 
Wenzel aber hatte, Unruhen fürchtend, fich auf fein feftes Schloß 
Tocznik begeben. Den böhmifchen Herren’aber erlaubte er einen 
Landtag auszufchreiben, und in diefer Sache einen Beſchluß zu 
faffen,, dem er nicht entgegen feyn werde. 

‚Der böhmifche und mährifche höhere wie niedere Adel ver: 
fammielte fi darauf (2. Sept.) fehr zahlreich in Prag und zwar 
in der Kirche zu Bethlehem, wo Huß Prediger gemwefen war. 
Hier befchloffen fie eine Antwort auf dad Schreiben des Concili⸗ 
ums und unterzeichneten diefelbe ſaͤmmtlich. Sie beklagten in 
dem Schreiben, daß das Concilium fo verbiendet gewefen, den 
frommen Sotteögelehrten Johann Huß gefeswidrig und auf die 
Verläumdungen feiner Feinde, die auch zugleich Feinde des Koͤ⸗ 
nigreihes Böhmen feyen, als Keber auf fo graufame Weife hin⸗ 
zurichten. Sie befchwerten fich, daß ihr Brief an König Sigmund, 
in Betreff des Huß, zur Verachtung der Böhmen oͤffentlich ver⸗ 
v. d. Hardt IV. p.485— 490. Labbe Concil. XVI. p.280. Aus Theo- 
doric, de Niem p. 425 erfahsen wir, daß der Bifhof von Leitomifhl mit dem 
Schreiben der Briefe, welche wahrſcheinlich urfprüngli in böhmiſcher Sprache 
abgefaßt worden, beauftragt ward. 

2) Contin. Pulkawae p. 150. „Rex Boemiae \Venceslaus cum suis 
Aulicis et aliis multis nobilibus exinde valde indignatus fuit.“ 

3) Pelgel Wencedlans IT. S. 636 f. 
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brannt worden. Sie behaupteten fodann, daß Johann Huß 
rechtgläubig und ein Mufter der Frömmigkeit gewefen; nie habe 
er einen Irrthum gelehrt. Auch Hieronymus von Prag verdiene 
nicht, daß man ihn mißhandele. Weiter verwahrten fie fich da: 
gegen, daß in Böhmen irgend eine Kegerei herrſche: nur boshafte 
Berläumdung könne ſolche Ausfagen erfunden haben. Zuletzt leg: 
ten fie in ihren Glaubensſachen Berufung an den Fünftigen Papft 
ein und drohten damit, für das Evangelium und deſſen ſtand⸗ 
hafte Lehrer wider alle Untergrabungen durch menfchliche Verord⸗ 
nungen Leben und Gut daran zu wagen *). | 
Um diefem Schreiben noch mehr Nachdruck und Anſehen zu 
geben, verſammelten ſich die boͤhmiſchen Staͤnde wenige Tage 
ſpaͤter (5. Sept.) noch einmal und beſchloſſen eine Geſandtſchaft 
nach Conſtanz zu ſchicken zur Vertheidigung der Ehre des Koͤnig⸗ 
reiches Boͤhmen, welche das Concilium angegriffen habe; ſodann 
aber ſollte ein jeder Herr daſuͤr ſorgen, daß auf ſeinen Guͤtern 
kein Prieſter wegen angeblicher Irrlehren von dem Biſchof zur 
Strafe gezogen werde. Überhaupt wollten fie ſich der Ercommus 
nication inländifcher Bifchöfe nur dann unterwerfen, wenn biefe 
durch die Prager theologifche Facultät geprüft und für rechtmäßig 
gefunden worden. Selbſt dem’ Papft, der noch vom Concilium 
gewählt werden füllte, wollten fie fich nur unterwerfen, wenn er 
nicht vom Worte Gottes abwiche. Zur Aufrechthaltung aller die: 
fer Befchlüffe und zur gegenfeitigen Hülfe und Vertheidigung 
verbanden fie fich auf ſechs Jahre, und der König Wenzel beſtaͤ⸗ 
tigte die Befchlüffe des Landtags wie des Bündniffes. In Boͤh⸗ 
men felbft aber begannen zu gleicher Zeit an mehrern Orten die 
Berfolgungen der Geiftlichen, vorzüglich aber der Moͤnche >), 
Sobald der König Sigmund von diefen Schritten der Böhmen 
‚ Nachricht erhielt, drückte er in einem Schreiben an die böhmifchen 
und mährifchen Großen über ſolche Bündniffe fein großes Miß⸗ 
fallen aus 6); jedoch befümmerte man fich darum fehr wenig. 


4) v. d. Hardt IV. p. 495. u. Labbe Concil. XVI. Lunig Spicil. eccl. 
P. I. p. 208. Histor. Hussi I. p. 98. 
6) Historia Hussi L p. 98. Pelzel Wencedlaus II. S. 641 — 643. 
- 6) Das Schreiben bei Lenfant Concile de Gonstance T. II. Beil. p. 450. 
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Das Schreiben der böhmifchen Herren an das Concilium 
und die Verfolgungen der Geiftlichen in Böhmen durch die Ans 
bänger des Huß, anftatt die verfammelten Väter einzuſchuͤchtern, 
ober in ihrem Verfahren gegen die böhmifchen Reformatoren vor: 
fichtiger zu machen, beflimmten fie zur Vornahme bes Proceffes 
bes feit dem 23. Mai 1415 in Conflanz gefangen gehaltenen 
Hieronymus von Prag. Entweder hegten fie die Hoffnung, daß 
er durch dad Schickſal des Huß erfchredt, widerrufen werde, 
oder fie fahen ficy in der Nothwendigkeit aud) gegen Hieronymus, 
dem Fein koͤniglicher Schuß zugefagt worden, einzufchreiten: 
weil fie denfelben nicht ſtraflos laſſen konnten, da fie Huß verur: 

theilt hatten, troß des koͤniglichen Geleitöbriefs. 

7 Angeachtet einige Prälaten verfucht, die Väter des Concili⸗ 
ums zu einem mildern Verfahren gegen die Keber zu fliimmen und . 
der englifche Bifchof Robert Halam mit bedeutungsvollen Wor⸗ 
ten fich gegen die Verdammung ber Keber zum Scheiterhaufen 
ausgefprochen hatte: „Gott will nicht den Zod des Sünders, 
fondern, daß er fich befehre und lebe;“ fo war doch an eine Ret⸗ 
tung des Hieronymus nicht zu denken, da er an dem König kei⸗ 
nen Zürfprecher hatte, aber die Confequenz des Conciliumd ed 
verlangte, einem Kleber, der dazu ohne koͤniglichen Geleitsbrief 

in feiner Gewalt war, zu verdammen, zumal berfelbe in die 
Kategorie der flrafbarften Keger, nämlich in die ver Ruͤckfaͤlligen 


- gehörte. Wiermonatliche harte Gefangenfhaft in Ketten, Mangel 


an allen gewohnten Lebensbedürfniffen, Krankheit, Zureden der 
Richter, der wohlmeinende Rath, frommer und gelehrter Männer 
hatten des Hieronymus Seftigkeit und Willenskraft in der Weife 
gebrochen, daß er in der 19. Öffentlichen Sigung (am 23. Sept. 
1415) fi) dem Goncilium ganz und gar unterwarf, alle feine 
dem Fatholifchen Glauben widerftreitenden Lehren, namentlich die 
des Sohann Wycliff und des Johann Huß, widerrief und ab⸗ 
ſchwur?). Hätte man ſich mit dieſem Widerruf begnügt, wozu 


ohne Datum gehört hieher: „„Antiquitus sic dedactum est, quod nullus do- 
minorum in regno praeter voluntatem’ regiam deberet aliquas Ligas 'seu 
foederationes inire neque facere.‘“ 

7) v.d. Hardt IV. p.498 eq. Hist. Huss. et Hier. II. p.524. Theo- 
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die Gardinäle von Cambray, von Urfini, von Aquileja und von 
Florenz auf das eindringlichfte aufforderten, fo wären vielleicht 
die auf's höchfte erbitterten Böhmen einigermaßen befchwichtigt 
worden. Aber blinde Verfolgungsſucht verdarb jede Ausföhnung. 
Hieronymus ward nicht nur nicht frei gelaffen, wie feine Richter 
die oben genannten Gardindle verlangten, fondern fie felbft wur⸗ 
den unverholen ald folche bezeichnet, die fich von dem König - 
Wenzel und den Böhmen hätten beftechen laffen, den Keger zu 
begünftigen. Nicht lange nachher wurde der Widerruf des Hies 
ronymus durch die Böhmen Michael de Cauſis und Stephan Pa: 
lecz, als nicht aufrichtig verdächtigt: und diefelben ſetzten mit 
dem Parifer Kanzler Johann Gerfon und dem Patriarchen von 
Antiochien Durch 8), daß durch neue Richter der Proceß des Hie- 
ronymus vorgenommen ward: nachdem man auch fchon vorher 
(24. Febr. 1416) alle erflärten Anhänger der Lehren ded Huß in 
Böhmen vor das Concilium geladen hatte). 

Sn einer allgemeinen Berfammlung der Nationen ward (am 
27. April 1416) Hieronymus von neuem verfchiedener Irrlehren 
angeklagt, und zwar nicht allein folder, die er etwa nach feis 
nem Widerruf, fondern in früherer Zeit vorgetragen habe, Als 
der erfte und wichtigfte Anklagartikel erfcheint wieder, daß er ein 
Wycliffit fey und die Lehren des englifchen Ketzers in Böhmen, 
Polen, Ungarn, Öftreich zu verbreiten gefucht; ferner daß er 
das Anfehen der Kirche mit Füßen getreten, indem er alö Excom⸗ 
municirter das heilige Abendmal empfangen; daß er Schmäh- 
fchriften gegen den Papft, gegen den Erzbifchof von Prag, ges 
gen die Herzoge von Öftreich und Bayern verbreitet; daß er in 
Prag Reliquien mit Füßen getreten und Mönche mit eigener 
Hand gröblich mißhandelt und verwundet; daß er Ercommunis 
ciete geſchuͤtzt; daß er in Rußland und Litthauen, wo kaum der 


dor. Vrie p. 170 sq. Theobald. cap. 21. Das Nähere gibt Lenfant 1. c. 
L 487 — 490. 

8) Histor. et monum. Huss. etc. T.II. p»525. Op. Gerson. I. p.28. 
Theobald c. 23. 

9) Bohuslai Balbin. Miscellan. Hist. lib. VI. p- 144. Rayaald ann. ec- 
cles. ad ann. 1416. p. 479. 
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Katholicismuß eingeführt worden, denfelben wieber zu entfernen 
geſucht; daß er ein eifriger Anhänger des Johann Huß gewefen 
und noch ſey; und daß er zum Aufruhr, befonders gegen bie 
Geiftlichkeit, aufgereiztz daß er das Siegel der Univerfität Or: 
ford nachgemacht habe, und fo angebliche Briefe derfelben zu 
Sunften Wycliff's verbreitet; daß er den böhmifchen Adel zur 
Verfolgung und Verfpottung der Geiftlichfeit und vieler Kirchen: 
Einrichtungen beredet, und endlich daß er auf den Univerfitäten 
zu Parid, Coͤln und Heidelberg nicht nur gottedläfterliche Be⸗ 
hauptungen, befonders gegen die Dreifaltigkeitsiehre aufgeftelt, 
und die Trandfubftantiation nach der Gonfecration geläugnet, ſon⸗ 
dern auch den Iohann Wypcliff für einen Heiligen erklärt habe. 
Diefe und noch mehrere andere Anklageartikel wurden gegen Hie⸗ 
ronymus vorgebradht. Er Iaugnete von den meiften, daß fie 
feine Lehrmeinungen feyen, rechtfertigte ſich auch in Betreff eini⸗ 
ger Puncte, geſtand aber zu, daß er bei ſeinem Aufenthalt in 
England die Schriften des Johann Wycliff ſich geſammelt und 
ſie nach Boͤhmen gebracht habe: und wenn er auch nicht alle 
Lehren dieſes Mannes billige, ſo kenne er doch auch viele vor⸗ 
treffliche von denſelben. Auch in Betreff des Johann Huß be⸗ 
hauptete er, daß man ihn wegen mancher Stuͤcke angeklagt habe, 
woran derſelbe unſchuldig geweſen 10). In gleicher Weiſe brach⸗ 
te das Concilium in einer zweiten allgemeinen Congregation (am 
23. May) gegen Hieronymus aͤhnliche Anklageartikel vor, wo⸗ 
gegen ſich derſelbe auf gleiche Weiſe vertheidigte und keinen 
Punct, der ihn der Ketzerei uͤberwies, zugeſtand, daß er ihn ge⸗ 
lehrt oder behauptet oder demgemaͤß gehandelt habe 11), 

Da er aber auch in dem dritten Verhöre (am 26. May) fah, 
daß er ungeachtet alles Läugnens als ein der Ketzerei Überfuͤhrter 
werde verurtheilt werden und er endlich die Freiheit erhielt zu 
ſprechen, damit er entweder widerrufe oder ſich vertheidige; ſo 
benutzte er die Gelegenheit, vor allen Dingen gegen feine neuen 
Richter zu proteftiren, da feine frühern feine Unfchuld anerkannt 

10) v. d. Hardt IV. 634— 691. Lenfant I. p. 545 — 551. 
19) v. d. Hardt IV. p. 748— 753. Histor. Hieronym. — Hist, et 
monum. Huss. II. 525. 
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hätten. Sodann ging er zur Erzählung der Streitigkeiten zwis 
fehen den Böhmen und den Deutfchen auf der Univerfität Prag 
über, wodurch der Haß der Iektern gegen ihn und den Johann 
Huß, einen heiligen Mann rege geworden, weil fie beide die 
Rechte ihres Vaterlandes vertheidigt hätten. Er gefland ein, 
daß fie beide die unfchuldige Urfache von mehrern blutigen Auf⸗ 
tritten in Prag gewefen; er gefland, daß er in der Abficht nach 
Conſtanz gefommen fey, um ihn zu vertheidigen, und daß er 
erft ald er die Unmöglichkeit diefes Vorhabens eingefehen, ſich 
durch die Flucht entfernt habe. Nachdem er diefe Geftänpniffe 
gemacht, ſprach er mit feſter Stimme: „weiter geflehe ich, und 
ich thue e8 mit Schaudern, daß die Furcht allein vor dem Scheis 
terhaufen mir gegen mein Gewiſſen die Zuflimmung zu der Ver⸗ 
urtheilung der Lehre ded Johann Wycliff und des Huß abgepreßt 
‘hat: und ich erkläre hiermit meinen frühern Widerruf für das 
größte Verbrechen, das ich je begangen habe, bin aber jegt ent= 
fchloffen Wycliff's und Hußen’s Lehre bis in den Tod zu beken⸗ 
nen, als eine reine und heilige Xehre, wie deren Leben felbft hei⸗ 
lig und untadelig gewefen. Hieronymus fchloß feine Rede mit 
einem heftigen Ausfall gegen den Hochmuth, die Habfucht, die 
Sittenlofigfeit derPäpfte, der Cardindle, des ganzen Clerus 12), 

Nunmehr hatte die VBerfolgungsfuht zum Schreden ber 
milder gefinnten Cardinaͤle und Prälaten, welche den Hierony⸗ 
mus hatten retten wollen 12), es dahin gebracht, daß ein zweis 
tes Opfer dem Scheiterhaufen zugeführt werden mußte. Denn 
war- Huß troß des koͤniglichen Geleitöbriefed als Irrlehrer hinge: 
richtet worden, fo konnte Hieronymus als rudfälliger Ketzer dem 
Feuertode nicht entgehen. Er ward dazu in der 21. Öffentlichen 


12) v.d.HardtIV. p.753 sqq. Theodoric. de Niem p. 450. Epistol. 
Pogg. Florent. ad Leonh. Aretin. p. 201. In der Abendmalslehre erflärte 
fi) Hieronymus gegen Wycliff, v. d. Hardt l.e. p. 761. Vrie p. 184. Epist. 
Pogg. Florent. l.c. 

13) Außer den genannten vier Gardindlen waren offenbar noch mehrere Präs 
laten gegen den neuen Proceß: darüber gibt die Mede des Biſchofs von Lodi an 
Hieronymus, kurz vor beffen Hinrichtung, ziemlich deütlihe Hinweiſungen. v. d. 
Hardt T. IH, p. 55 sqg.j 
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Seffion (30. May) verdammt 14). Bon einem Widerruf, wos 
zu man ihn nochmald aufforderte, wollte er nichts wiſſen: er 
zeigte eine folche umerfchütterliche. Feſtigkeit, daß er Durch Feine 
Vorftelung, durch keine Drohung in feinem Entfchluffe wankend 
gemacht werden konnte. Nachdem er auf daß feierlichfte betheu⸗ 
ert, daß er dem Fatholifhen Glauben eifrig zugethan fen; nachs 
dem er bie Richter und Zeugen nochmals als parteiifche verwors 
fen; ‚nachdem er wiederholt Huß ald Martyrer und Heiligen be= 
zeichnet hatte: enbigte er feine Rede an das Goncilium mit ben 
Worten: „Ihr habt befhloffen, mich boshafter und ungerechter 
Meife zu verurtheilen, ohne daß ihr mich eines Verbrechens übers 
führt habt: aber nach. meinem Tode werde ich in eurem Ges 
wifien einen immerwährenden Stachel und Wurm zurüdlafien. 
Ich appellire an den hoͤchſten Richter, vor welchem ihr mir zu 
Rede fleben werdet in hundert Jahren 15), 

Nachdem Hieronymus als rudfälliger Ketzer verurtheilt wor: 
den, wurde er zur Hinrichtung, wie die Geſetze beflimmten, 
dem weltlichen Gerichte überliefert. Es wird erzählt, daß Kas⸗ 
par Stif, fpäter Kanzler des römifchen Königs Sigmund, im 
Namen feines abwefenden Herrn gegen die Verurtheilung und 
die Hinrichtung ded Hieronymus Proteflation eingelegt habe. 
Als darauf feine Rüdficht genommen, fo habe er unwillig die 
Verfammlung verlaffen 1°). 


14) v. d. Hardt IV. p. 763 — 771. Historia et monum. Huss. et 
Hieron. II, p. 531. Theodorit. Vrie p. 183 et 202. Theodoric. a Niem 
p. 419. Epist. Pogg. Florentin, 1. c. bei v. d. Hardt III. p. 68. Theobald. 
c. 25: Cornelii Zantfliet Chr. bei Martene thes. V. p. 403. | 

15) Historia Hussi et Hieron, II. p. 531. in der Narratio de Hieron.: 
„Vobis certum est me inique et maligne condemnare, nulla noxa etiam- 
num inventa. Ego vero post fata mea vestris conscientiis stimulum in- 
figo et morsum, ac appello ad celsissimum simul et aequissimum judicem 
deum omnipotentum, ut coram eo centum annis revolutis respondeasis 
mihi.“ Poggio von Florenz ſchweigt von diefer Rede ded Hieronymus, deßhalb 
meint Lenfant I. p. 564, daß die duch den Druck audgezeihneten Worte, erft 
nad) der Zeit der Neformation hinzugefügt worden. 

16) v. d. Hardt IV. p. 765. Bei Royko Kircheno. zu Koftnig Thl. DI. 
S. 291 wird nad Modheims Kirchengeſch. daffelbe als bei der Berwitheilung des 
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Noch an demfelben Tag, ald Hieronymus verurtheilt warb, 
endigte er an gleicher Stätte und in gleicher Weife, wo unb wie 
Huß verbrannt worden. Geiftliche Lieder zum Lobe Gottes fins 
gend ging er dem ſchmerzvollen Zode mit ſolcher Standhaftigs 
feit und Stärke des Geifted entgegen, daß felbft feine Feinde 
und Gegner einräumen mußten, daß er diefelben in einem be⸗ 
wundrungswürdigen Grade befeflen habe 17). 

Hieronymus, der faft alle Länder Europa’s durchreist, fich 
in den erflen Hauptftädten längere Zeit aufgehalten und auf den 
berühmtften Univerfitäten entweder Studien gemacht hatte ober 
als Disputant aufgetreten war, befaß größere Geifteögaben als 
fein Lehrer und Freund Johann Huß, wenn ihn diefer an eigent: 
lich religiöfem Sinn übertraf. Auch war Hieronymus nicht Prie- 
ſter; Theologie war eigentlich nicht fein Hauptfludium. Auch 
er gehörte zu den entfchiedenen Anhängern Dr und 
war deßhalb befonderd den Sranzofen, den eiffigen Nominali: 
fen, verbaßt. Übrigens wird von Hieronymus außer feinen 
auögebreiteten Kenntniffen in den theologifchen, biftorifchen und 
- philofophifhen Wiſſenſchaften feine hinreißende Beredſamkeit, 
fein treffender Witz, fein fcharfer Verſtand, feine Entfchloffen: 
beit, die Sicherheit feined ganzen Wefens gepriefen. Der Flo: 
rentiner Poggio, der ihn felbft auf dem Concilium gefehen und 
reden gehört hatte, gibt die vortheilhaftſte Schilderung von ſeinen 
großen Geiſtesgaben. 

War Johann Huß mehr der Mann des boͤhmiſchen Volkes 
und uͤbte auf daſſelbe den groͤßten Einfluß, ſo galt Hieronymus 
Alles bei dem Adel. Daher kam es, daß ſeine Hinrichtung in 





Huß geſchehen erzählt. Wenn die Proteſtation ſtattgefunden bat, was keineswe⸗ 
ges gewiß iſt, ſo iſt ſie wohl bei des Hieronymus Verurtheilung gemacht worden. 

17) v. d. Hardt V. p.771—773. Histor. Huss. et Hier. II. p. 531 sq. 
Epistol. Poggii Florent. bei v. d. Hardt III. P. V. Theodor. Vrie p. 202. 
Theodor. de Niem p. 454. Aeneas Sylv. histor. Boh. c. 36. Reichenthal 
f. 25b. Gobelin,. Person. c. 95. Laurent. Bzyzyn. bei Ludewig religq. VI. 
137. Herman. Comer. Chr. p. 1215 sq. Die neufte Monographie über Hie⸗ 
ronymus hat geliefert: L. Heller, Hieronymus von Prag. Luͤbeck 1835. 8. Royko 
bat den größern Theil des 3. Bandes der Koſtnizer Kicchen = Berfammlung der 
u des Pierongmub gewidmet, 
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Böhmen noch größere Wirkung hervorbrachte als die des Huß. 
War durch letztere Böhmen ſchon in eine dumpfe Gährung vers 
fegt und fchlugen fehon hie und da die Flammen des Aufruhrs 
aus, und die Einwohner von Prag fpalteten fich in die fogenanns 
ten Huffiten und Antihuffiten (von ihren Gegnern fpottweife 
Mohamedaner genannt) 18): fo war die Nachricht 19), daß auch) 
Hieronymus auf dem Scheiterhaufen für feinen Glauben geen⸗ 
det, hinreichend ganz Böhmen, die Herren wie dad Volk in voͤl⸗ 
ligen Aufruhr zu bringen. 

Doffenungeachtet trug das Goncilium Feuer zu, indem «8 
am 4. Sept. vierhundert Böhmen nach Conſtanz citirte, fich hier 
über den Glauben zu verantworten. Da fie nit kamen, wurde 
ber Bann über fie ausgefprochen. Ia felbft der König Wenzel 
und feine Gemahlin welche offenbar die Huffiten begünftigten 2°), 
wurden mit einge Citation bedroht. Es fcheint, daß die Gardis 
näle mit —— nicht ganz einverſtanden waren, indem 
ſie in die Verſammlung, worin dieſes beſchloſſen ward, erſt nach 
der Beſchlußnahme kamen 21). 

Auch konnte der roͤmiſche Koͤnig nicht mit dieſem Verfahren 
zufrieden ſeyn, da es offenbar das kaum eingeleitete gute Ver⸗ 
nehmen mit ſeinem Bruder Wenzel wieder ſtoͤrte. Zudem hat⸗ 
ten die boͤhmiſchen Herren das Privilegium, wornach ſie nicht 
verbunden waren vor dem Gerichte fremder Biſchoͤfe zu erſchei⸗ 

18) Pelzel Wenceslaus II. S. 646. 

19) Der böhmiſche Herr Heinrich von Laczenbock, welcher entweder freiwil⸗ 
lig oder, was wahrſcheinlicher iſt, aus Furcht vor dem Scheiterhaufen die Lehre 
des Huß und des Hieronymus abſchwur, erhielt den Auftrag vom Concilium, die 
Briefe über des Letztern Verurtheilung und Hinrichtung nach Böhmen zu bringen. 
Reichenthal fol. 27. Dacher bei v. d. Hardt IV. p. 795. bezweifelt die Auf⸗ 
richtigkeit des Schrittes des böhmiſchen Herrn, wie auch, daß er die ihm uͤber⸗ 
gebenen Briefe beforgt babe, 

20) Pelzel J. c. „Er gab die Erlaubniß den böhmifhen Herren fogenannte 
huſſitiſche Priefter ein= und bie, welche dad Abendmal nit unter zwei Geftalten 


mittheilen wollten, abzufegen.”’ 

21) v. d. Hardt IV. p. 823. Epistola Sigismundi R. ad Wencesl. R. 
bei Pelzel Urkb. CCL. Winde c. 69 behauptet, daß Wenzel und feine Ge= 
mahlin wirklich vorgeladen worden: Theobald berichtet unriätig, daB damals 
fon über das ganze Königreihd Böhmen der Bann ausgeſprochen worden. 













Hieronymus von Prag und die Huſſiten. 209 


nen 22). Durch die Vermittlung ber beiden Burggrafen von . 
Nürnberg und des Erzbifhofs von Mainz war eine Art Ausfähs 
nung zwifchen den beiden Eüniglichen Brüdern zu Stande gekom⸗ 
men 22): daher übertrug Wenzel dem römischen König das Recht 
die von der Oberpfalz durch König Ruprecht abgeriffenen Orte, 
“welche damals der pfälzifche Herzog Johann von Neumarkt bes 
faß, wieder an dad Königreich Böhmen zurüdzubringen 2%), fo 
wie auch die Hetzogthümer Luremburg und Brabant, und die 
Landvogtei im Elfaß 25), 

Da die verfammelten Väter in Conſtanz fahen, daß die Hins 
richtung Einzelner und ihre Decrete nichts halfen. zur Unterbrüs 
ung der neuen Lehren in Böhmen, richteten fie ein eindrings 
liches Schreiben an den römifchen König. Sie berichteten zuerft 
über die Nachrichten, welche von der Verfolgung der Geiftlichkeit 
und der Kirche ergebener Männer in Böhmen eingelaufen was 
ren; daß die huffitifchen Priefter fich verehelihten, daß die Boͤh⸗ 
. men ben Erzketzern Huß und Hieronymus die Ehre von Martys 
rern und Heiligen erwiefen. Vorzüglich aber Elagten fie darüs 
ber, daß ungeachtet das Concilium die Lehre von Huß und Wy⸗ 
cliff verdammt, doch diefelbe in Böhmen vertheidigt und gerechts 
fertigt, daß das Abendmal unter beiden Geftalten den Laien 
gereicht, die Geiftlichkeit ihrer Güter beraubt, dad Concilium 
in Schmaͤhſchriften beleidigt werde. Die Univerfität Prag aber 
fey ganz in Verfall gerathen. Um diefem betrübten und jams 
mervollen Zuftande Böhmend und der Verfolgung der Kirche das 
ferbft abzuhelfen, rufe dad Goncilium den Beiftand und den 
Schuß des römifchen Königs an gegen die Ungläubigen, die er 
verbunden fey mit dem Schwert auszurotten. Er fey verpflich⸗ 
tet die vertriebenen Geiftlichen wieder in ihre Güter einzufeßen, 
den Gotteövienft wieder herzuftellen und dad Anfehen der Kirche 
wieder aufzurichten. Von König Wenzel, feinem Bruber, aber 


22) Pegel II. &. 650 und urkb. m. CCLVII. 
23) Pelzel Urkb. n. CCXLIV. Die Urkunde von Wenzel, wornad er die 
Bermittlung den genannten Zürften aufträgt ift dat. Prag 30. May 1416. 
24) Pelzel Urkb. n. CCXLV. Die Urk. ift dat. Prag 13. Juli 1416. 
25) Die Urk. von demfelben Datum bei Pelzel Wencesl. I. &. 652. 
Aſchbach K. Sigmund. 1. 14 
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lafle fich gar Feine Hülfe erwarten, da derfelbe fich bei der Vers 
breitung der neuen Lehren in feinem Königreiche nicht nur nachs 
fichtig und ımthätig, fondern auch offenbar begünftigend und ers 
munternd gezeigt habe 2°), 

Daß Sigmund unmittelbar darauf den Böhmen und feis 
nem Bruder Wenzel gefchrieben babe, ift wahrfcheinlich: doch 
find diefe Briefe, welche aus England oder den Niederlanden 
gefchrieben feyn müfjen, nicht befannt geworden. Nach andern 
Schreiben bie er nach Böhmen erließ, zu urtheilen, fcheint er 
beftige Worte an die Anhänger des Huß gerichtet zu haben, was 
aber nur mehr dazu beitrug die Gemuͤther zu erbittern. 

26) v. d. Hardt IV. p. 1078. Das Wenzel den Huffiten günftig gefnnt 


war, ſcheint aus vielen Thatfachen unzweifelhaft. Die Stelle, welche Royko IV. 
&, 146 aus Aeneas Sylv. hist. Boh. c.36 dagegen vorbringt, beweist nichts, 











Bwölftes Kapitel, ' 
Des Conciliums politifche Bedeutung zu den europälfchen Staas 


ten: feine Vervollfiändigung durch die fpanifche Nation und 
Abſetzung Benediet's XIII. 1416 u. 1417. 





Da wir bie Theilnahme des Coneiliums an deutſchen Ange⸗ 
legenheiten, namentlich ſein Einſchreiten gegen den oͤſtreichiſchen 
Herzog Friedrich, im naͤchſten Abſchnitt beſonders behandeln 
werden; ſo verfblgen wir im gegenwaͤttigen ſeine Bedeutung und 
ſeinen Einfluß auf europaͤiſche Zuſtaͤnde im Allgemeinen, und he⸗ 
ben das beſonders heraus, was theils während bes roͤmiſchen Koͤ⸗ 
nigs Abweſenheit, theils unmittelbar nach ſeiner Ruͤckkehr von 
dem Concilium in dieſer Beziehung vorgenommen worden und 
wobei Sigmund's Theilnahme oder Anregung nicht zu verkennen 
iſt. Die Bedeutung der Kirchenverſammlung mußte natürlich 
dutch den Beitritt der fpanifchen Nation noch gewinnen, je mehr 
der Wirkungskreis fi ausdehnte, und fie nach der-Beendigung 
bes päpftlichen Schisma's allgemein ald Verwalterin des Stuhles 
Sct. Petri angefehen werben mußte, Da diefes jedoch Alles uns 
ter der Mitwirkung des Schirmvogts der. Kirche, des römifchen 
Königs, ſich machte, fo ift Sigmund-dabei als Hauptperſon zu 

betrachten. 
"Die damaligen Zuſtaͤnde Europas, welche in der Einleitung 
zu dieſem Buche in kurzem Abriß angedeutet worben, hatte ſich 
ſeit dem Beginn des Conciliums nicht guͤnſtiger fuͤr den Frieden 
geſtaltet, wohl aber in einigen Laͤndern noch groͤßere Verwicklun⸗ 


gen und Friedensſtoͤrungen erlitten. Die Verhaͤltniſſe Frankreich's 


14 * 
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und England’s zu einander haben wir fhon befprochen: den Krieg 
zwiſchen beiden Staaten konnten felbft die perfönlichen Unter: 
bandlungen Sigmund’3 mit den Königen Karl VI und Heinrich V 
nicht ſchlichten: das mächfige Burgund, welches faft die ganzen 
Niederlande in fich faßte, wurde allmalig immer mehr in biefen 
feanzöfifch s englifhen Krieg hineingezogen, und dadurch nicht nur 
der Hader zwifchen den gallicanifchen und englifchen Prälaten auf 
dem Concilium vermehrt, fondern auch bei der gallicanifchen Na⸗ 
tion, wozu die Burgunder gehörten, eine offenbare Spaltung 
hervorgerufen 1). 

Indem der Welten Europa’ in verderblichen Kriegen lag, 
war der Oſten von einer großen Gefahr bedroht. Die Osmanen 
breiteten ihre Eroberungen in Griechenland und an der untern 
Donau immer weiter auß: auf der einen Seite drohten fie dem 
Schwachen griechifchen Kaiferteihe den Zobesftoß zu geben, auf 
der andern benugten fie die Zerriffenheit und Uneinigkeit unter 
den flavifchen und magyarifhen Nationalitäten, ihre Streifzüge 
bis an die Grenzen des römifchen Reichs auszudehnen. Indeß 
Sigmund den Frieden zwifchen Frankreich und England zu ver- 
mitteln fuchte, war fein Königreich Ungarn faft eine Beute der 
Tuͤrken geworben, welche damals im Vereine mit den Bosniern 
und andern chriftlihen Völkern des Hämus bis tief in Ungarn 
eindrangen?). Zwar hatte dad Concilium Alles aufgeboten, was 
in feiner Macht fland, das Land zu fohligen: es ſchickte nach dem 
in ber 18. algemeinen Seffion gefaßten Beſchluß (17. Aug. 1415) 
ben Bifchof von Afti nady Ungarn, und ermahnte die magyari- 
fchen Großen zum Gehorſam und zur Treue gegen ihren König ?): 
es fchrieb ferner dem König Wladislaus Jagello von Polen, ihn 
auffordernd feine Streitkräfte zum Schuß des ungarifchen Reichs 
herbeizuführen gegen die Feinde bes chriftlichen Glaubens. Da 


4) Rymer. act. public. Angl. T. IV. P. II. p. 192. 

2) Theodoric. a Niem vita Joh. XXIII. lib. III. c.9 p. 415 u. Mar- 
tene thes. anecd. If. p. 1632 et 1640. Hammer Geſch. des Dsm. Reiches 
erwähnt nicht der Züge ber Türken im 3.1415: er ſpricht erft von denfelben im 
J. 1416. 

3) v. d. Hardt IV. p. 491 sqq. Theodoric. a Niem p. 416. 
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aber deflenungeachtet die Zürken im füblichen Ungarn ihre Vers 
heerungen fortfegten, und der König von Polen den Aufforbes 
rungen des Conciliums zum Krieg gegen die Osmanen Feine 
Bolge leiftete; wurden Wladislaus Iagello und fein Bruder Wis 
tolt, der Großfürft von Kitthauen, von den verfammelten Vaͤ⸗ 
tern befchuldigt, als ftänden fie in geheimem Einverftändniß mit 
dem Sultan zur Bekriegung der Magyaren. Um fich gegen diefe 
ſchwere Anklage zu rechtfertigen ſchickten die fürftlichen Brüder 
(im Det. 1415) Gefandte nad) Conſtanz. Sie ermunterten die 
verſammelten Vaͤter in dem Unionswerke eifrig weiter zu gehen, 
verfprachen die Heiden und Irrgläubigen in ihren Ländern zum 
katholiſchen Glauben zu befehren mit dem Beiftand des Concili⸗ 
ums, und verficherten endlich, daß fie den Türken gegen die Uns 
garn keinesweges Unterflügung geleiftet, im Gegentheil verhindert 
hätten, daß jene nicht weiter vorgedrungen wären, indem man 
dem Sultan die Drohung habe zukommen laffen, daß: Polen 
und Litthauen nicht duldeten, daß die Laͤnder König Sige 
mund’s, ihres Bundesgenoffen, feindlich überzogen würden. Ob⸗ 
wohl auch die Brüder ihre Vermittlung anboten einen dauerhafs 
ten Frieden zwifchen den Türken und Magyaren berzuftellen, fo 
trauten die legtern Doch weniger den Anerbietungen zweifelhafter 
Freunde als ihren eigenen Anftrengungen, wodurch fie die Os⸗ 
manen von ihren Grenzen zuruͤcktrieben *). 

Die Gefahr vor den Türken hatte-auch den griechifchen Kais 
fer Emmanuel Paldologus geneigt gemacht, trog des Widerwillens 
. der Griechen gegen die römifch=Fatholifche Kirche Gefandte (25. 
März 1416) an das Goncilium zu ſchicken zur Unterhandlung wer 
gen einer Vereinigung beider Kirchen und eined wirkfamen Beis 
flandes gegen die gemeinfamen Feinde. Wegen der Abwefenheit 
des römifchen Königs aber wurden-die fchon angelntipften Unters 
handlungen ausgefeßt auf feine Nüdkehr >). 

Auch die bamaligen Zuftände in Italien befchäftigten das 


4) Martene thes. anecdot. H. p. 1652 et 1665. Theodoric. a Niem 
l.c. v..d. Hardt IV. p. 548. Dlegoss. hist. Polon. XI. p. æi. Ham⸗ 
mer Geſch. d. Dsman. Reiches I. 371 fü. 

5) Martene thesaur. anecd. T. II. p. 1661. 
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Goncilium, und ber römifche König blieb denfelben nicht fremd. 
Ohne bier von Oberitalien zu fprechen, von defien Zerfplitterung 
in viele Derrfchaften und gegenfeitigen Reibungen und Umtrieben 
in einem ber folgenden Abfchnitte gehandelt werben fol, betrach⸗ 
ten wir hier nur den Kirchenflaat und das Königreich Neapel. 
Sn lesterm Lande berrichte feit dem. Zode ihres Bruders 
Ladislaus (1414) Sohanna , nicht ohne. Widerfpruch des Ludwig 
von Anjou, der die Provence befaß. Das fchwache, leidenfchafts: 
volle Weib, frühe Witwe von dem Herzog Wilhelm von Öftreich, 
war eine Zeit lang ganz von ihren Sünftlingen beherrfcht, indem 
Parteiungen das Land zerriffen. Die Heirath der Königin Jo⸗ 
banna mit Jacob Bourbon, Graf de la Marche, endigte nicht 
diefen Zuftand. Die Parteien, welche biöher fich feindlich gegen= 
über geftanden, verbanden ſich zum Sturz Jacob's. Allein die⸗ 
fer kam dem verbrecherifchen Verſuch zuvor , beftrafte die Haͤup⸗ 
ter der Verſchwoͤrung, und bemächtigte fich allein der Regie 
rungögewalt, indem er feiner Gemahlin nicht: traute. Die Ent» 
fernung der Königin von der Regierung und die Strenge womit 
fie von ihrem Gemahle behandelt ward, rief gegen diefen einen 
neuen Aufftand hervor, wodurch der König genöthigt ward bie 
Regierungdgewalt wieder an Johanna abzugeben und der ehrgei= 
zige und herrfchfüchtige Condottiere Franz Sforza aus dem Ge: 
fängniß an die Spitze des Heeres geftellt ward (13. Sept. 1416) ®). 
Um dieſe Zeit war eine zweite neapolitanifche Gefandtfchaft beim. 
Concilium eingetroffen, um imNamen der Königin Johanna und 
ihres Gemahles die Erflärung abzugeben, daß fie ſich der Obedienz 
Benedict's XIII entzogen und jede Verbindung mit ihm abgebro= 
chen hätten. Daß fie beabfichtigt hätten, demfelben zur Herr 
fchaft in Rom zu verhelfen, wie man fie befchuldigt habe, fey 
eine arge Verlaͤumdung?). Schon früher (9. Jan. 1416.) was 
ten von Neapel Gefandte in Conftanz eingetroffen, welche dad 


6) Leodrisii Cribellii de vita Sfortiae bei Muratori XIX. p. 664. An- 
nales Bonincontrii Miniat. bei Muratori XXI. p. 107. Giornali Napolet. 
ib. p. 1076. Bgl. Sismondi hist. des republig. Ital. Vol. VII. c..62. 
p- 259 sgg. 

7) v. d. Hardt IV. p. 861. Labbe Concil. XVI. p. 448. 
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Concilium in feiner vollen Gültigkeit anerkannten; auch hatte 
König Jacob in mehrern Schreiben feine Ergebenheit gegen das⸗ 
felbe ausgedrüdt 8). 

Bei diefer Gelegenheit Fam es zu mehrfachen Proteftationen. 
Da bie neapolitanifchen Gefandten ihrer Gebieterin nicht nur den 
Zitel einer Königin von Neapel, Sicilien und Serufalem, fondern 
auch von Ungarn, Croatien und Dalmatien beilegten, To protes 
flirte einer der Advocaten des römifchen Königs im Namen feines! 
Herrn gegen legtern Titel, gegen erftern aber trat der Carbinal 
von S. Marcus im Namen Ludwig's von Anjou auf, indem als 
lein diefem der Zitel König von Neapel, Sicilien und Serufalem 
zulomme ?). 

Da die Sefandten der Königin Johanna und des Königs 
Jacob erflärten, daß fie nicht zur Entfcheidung diefer flreitigen 
Anfprüche, fondern zur Mitwirkung ander Wiederherftellung der 
Kirchenunion zum Eoncilium gelommen feyen, daher die gegebes 
nen Proteftstionen den Rechten ihrer Gebieter nicht zum Nachtheil 
gereichen dürften, fo gaben die verfammelten Väter eine diefer 
Forderung entfprechende Erklärung 19). So ließ man die Entfcheis 
dung in dem Streit um die neapolitanifche und ungarifhe Krone 
unberührt und erkannte flilfchweigend das Recht der Befiker an. 

Mittlerweile Johann XXIII in Conftanz war und dafelbfl 
die dreifache Krone verlor, gingen auch im Kirchenſtaate große 
Veränderungen vor. Die Stadt Bologna. machte fich von dem 
päpftlihen Statthalter unabhängig und erlangte wieder ihre alte 
Freiheit. Auch Perugia hatte fich frei gemacht. Aber ed währte 
nicht Tange , fo ward fie ungeachtet. der Hülfe, welche ‚fie von 
Karl Malatefla, Herren von Rimini und Paul Urfini, . ‚dem Das 
maligen Befiger von Rom 11) erhielt (19. Iuli 1416), von dem 

" 8) v. d. Hardt IV. p. 559. In der Epist. orator. wnivers. Colon, v. 
26. März 1446 bei Martene thes. anecd. II. p. 1661 wird auch eines Schrei⸗ 
bens des Koͤnigs Jacob erwaͤhnt. 

9) v. d. Hardt 1. c. Schon im April 1416 ſchrieb der römiſche Koͤnig 
vorn Paris aus an das Goncilium: „Jacobo comiti Marchiae, vel Joannae 
ejus uxori, nihil concederent, nihil confirmarent.“ v. d. Hardt IV. p. 780. 

10) v. d. Hardt IV. p. 865. | 

11) Er ftand unter der Oberhoheit der Königin Johanna von Neapel. 
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mächtigen Gonbottiere Braccio de Montone befeßt, den bald ganz 
Umbrien ald Gebieter anerlantıte. Dadurch ward berfelbe ermus 
thigt feine Herrſchaft nod eiter auszubreiten; noch vor ber 
Mitte des Jahres 1417 war er auch in den Befiß von Rom ge- 
langt 12), So war der Kirchenftaat in die Gemalt eined Sols 
daten gefommen: faft grade in derſelben Zeit als das Concilium 
die Abſetzung Benedict's XIII ausgeſprochen hatte und die Chri⸗ 
ſtenheit ohne geiſtliches Oberhaupt war. 

Zur gaͤnzlichen Beendigung des paͤpſtlichen Schisma's hatte 
aber das Concilium nicht eher gelangen koͤnnen, als bis die ſpani⸗ 
ſche Nation ſich mit ihm vereinigte, was erſt vollſtaͤndig nach faſt 
anderthalbjaͤhrigen Unterhandlungen mit den ſpaniſchen Regierun⸗ 
gen erfolgte. 

Bald nach dem Abſchluß der Narbonner Artikel und ihrer 
Genehmigung durch das Concilium war der Cardinal von Foir, 
der ſich von Benedict XIII abgewendet hatte, nach Conſtanz ge⸗ 
kommen (5. Febr. 1416) 12). Einige Wochen ſpaͤter traf auch 
ein Geſandter des aragoniſchen Koͤnigs Ferdinand mit Briefen 
von feinem Herrn und dem roͤmiſchen König ein 10). Alles ſchien 
einen guten Gang zu nehmen, zumal der König Zerdinand von 
dem größten Eifer für die Kirchenunion /befeelt war und fein 
mächtiger. Einfluß bei den andern fpanifchen Regierungen den 
beßten Erfolg verfprach. Doch fein unerwarteter Tod (2. April) 1°) 
Theodoric. a Niem l.c. p. 435. Doch 'erfannte der römifche König diefe Ab⸗ 
bängigfeit nit an. Daher fehrieb Sigmund den 5. April 1416 von Paris an 
die verfammelten Bäter (bei v. d. HardtIV.p.780): „Ne bona ecclesiae Ro- 
manae occuparentur, providerent: cum etiam neque ipse quicquam vo- 
luerit concedere aut permittere aliquibus ea petentibus, quinimo propo- 
suerit tanguam advocatus ecclesiae illa defendere.‘“ 

12) Theodoric. a Niem 1. c. p. 435. — Vita Brachü Perusini a 
J. Campano bei Muratori XIX p..502. Chronic. Foroliviens. Fratr. Hie- 
ronym. ibid. 884. Platina vit. Joh. XXI. p. 286. Chronic. di Bologna 
bei Muratori XVIII. p. 606. Diarium Roman. ant. Petri bei Murat. XXIV. 
P. 1061. Bel. Sismondi I. c. p. 266. 
13) Theodoric. de Niem vita Johaunis xxm bei v. d. Hordt IL 
p- 438. | 
14) v. d. Hardt T. IV. p. 607. 
15) Zurita annal. de Aragon. XII. c. 56. Martene then, I. p. 1662. 


— 
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vereitelte die allzugroßen Hoffnungen der verfammelten Väter. 
Zwar hegte Ferdinand's Sohn und Nachfolger Alfonfo V gleiche 
GSefinnungen wie fein Vater gegen dad Concilium, und verficherte 
diefes auch in befondern Schreiben), die er nach Conftanz 
überfandte; aber es fehlte ihm das Anfeben, welches Ferdinand 
in diefer Sache in Gaftilien und Navarra gehabt hatte. Auf die 
Einladungsbullen des Conciliums 17) kamen aragonifche Prälaten 
in großer Zahl nach Gonftanz, aber bie feierliche Gefandtfchaft Als 
fonfo’8 blieb lange aus, zur Bermunderung der verfammelten Vaͤ⸗ 
ter, obwohl ed der König nicht an Entfchuldigungen fehlen ließ, 
daß diefelbe fich verzögerte 18), Wahrfcheinlich wartete Alfonfo 
die endliche Entfchließung der caftilianifchen Regierung ab, wels 
che durch die Umtriebe der Erzbifchöfe von Sevilla und Zoledo, 
bie fich noch immer für Benedict XIH erflärten, veranlaßt warb, 
in der Ausführung der Narbonner Artikel noch einige Zeit zu zau⸗ 
dern 10). Endlich als ſich Gaftilien bereit erflärt hatte, das 
Concilium mit_einer feierlichen Gefandtfchaft zu beſchicken, Fam 
der aragoniſche König feinem Derfprechen nach. Seine Gefandts 
ſchaft traf (im Sept. 1416) in Conflanz ein und warb in einer 
_ allgemeinen Gongregation zur Audienz des Conciliumd gelaf- 
fen 2°). . Doch wollte fie fich nicht eher mit demfelben vereinigen, 
als bis die Gaftiliener eingetroffen wären. Es koſtete große Mühe 
fie von dieſem Entfchluß abzubringen. . Sie gab aber endlich 
nach, als fie vernahm, daß die Gefandten von Caſtilien ſchon 

unterwegs fıyen 21) und fo vereinigten ſich in der 22. allgemeinen 
Seſſion (15. Det. 1416) die Aragonefen mit dem Concilium 22). 


46) Martene thesaur: anecdot. II. p. 1664. 

17) v. d. Hardt T. IV. 'p. 775. Lenfant Concile de Constance I. 

18) ». d. Hardt IV. p. 801. 

19) Schelstrat. Acta et gesta p. 250. Vrie bei v. d. Hardt T. I. p.202 | 
u. v. d. Hardt IV. p. 920. 

20) v. d. Hardt IV. p. 852. Vrie p. 204. Schelstrat. Le. & Len- 
fant I. 582 u. Royko IV. ©. 29 u, 35. | 

. 21) .Martene- thesaur. anecd. II. p. 1666. Ä 

22) Schelstrat. Acta p. 251. Theodoric. Vrie p. 20%. v.d.HardtIV. 
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Diefe Aufnahme 309 fogleich Streitigkeiten im Schuoße der 
Kirchenverfammlung nach fih. Der König Johann von Portus 
gal, weicher mit feinem Lande bis in den Anfang des Sahres 
1416 fich unter die Obedienz Johann's XXIII geftelt und bie 
Intereſſen diefed abgefegten Papftes vertheibigt hatte, ſchickte noch 
vor dem aragonifhen König eine feierliche Gefandtfchaft nach 
Conſtanz, um fich mit dem Goncilium zu vereinigen und demſel⸗ 
ben die Botfchaft eines glänzenden Sieges der Portugiefen über 
die Mauren in Africa zu überbringen. Diefe Gefandtfchaft traf 
im Juni 1416 in Conftanz ein, und warb mit großen Ehren und 
Feierlichkeiten aufgenommen 2°). 

Als nun die Aragonefen mit dem Concilium unter dem Na⸗ 
men der fpanifchen Nation ſich vereinigten, wollten die Portugies 
fen darunter nicht begriffen feyn und proteflirten gegen folche An= 
maßungen. Auch die Engländer geriethen mit den Aragonefen in 
Rangftreitigkeiten: beide machten einander ftreitig eine befondere 
Nation für fih zu bilden: im Falle aber diefes ftattfinden dürfe, 
nahmen die Engländer wie die Aragonefen den Vorrang für fich 
in Anfpruch 22). Es währte nicht lange, fo geriethen über ben 
Vorrang auch die Engländer mit den ihnen feindlichen Franzoſen 
in Streit 25). 

Diefe feindlichen Elemente, welche i im Schooße des Concili⸗ 
ums ſich allmaͤlig entwickelten, drohten bald noch gefahrvoller 
für das Beſtehen der Verſammlung zu werden. Die Caſtilianer 
kamen nicht fo bald als man erwartet hatte. Noch vor Ablauf 
des Jahres 1416 aber traf vom Regenten von Schottland, bem 
Herzog von Albanien, (König Robert war feit zwölf Jahren in 
englifcher Gefangenſchaft) die erfreuliche Nachricht in Conftanz 
ein, daß er Benedict's XII Obedienz verlaſſen wollte: auch m mel⸗ 


> 


p. 85 u. 909. Reichenthal £. 27 et34. cf. LenfantI. p. 695 u. Rost 
@. 38. Marten. I. c. 

23) v.d. HardtIV. p. 786. Herman. Corner. Chronic. J 1218. au. 
NRoyko IV. S. v ER a 

24) v. d. Hardt IV. p. 962. Martene Lo. Lenfant I. 1508. 

25) Oper. Gerson. V. p. 692. Martene thes. II. p. 1667.39. Royko 
IV. S. 117. | 
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dete er fein Vorhaben eine feierliche Gefandtfchaft an die Con⸗ 
flanzer Congregation zu ſchicken, um ſich mit ihr zu einem allge: 
meinen Concilium zu vereinigen 2°). 

Faſt um diefelbe Zeit trafen auch die Abgefandten des Gra⸗ 
fen von Foix 27) und des Koͤnigs von Navarra ein, welche in Ge⸗ 
maͤßheit der Narbonner Artikel (in der 25. und 26. allgemeinen 
Seffion im Decbr.) ihre Vereinigung mit dem Concilium mach⸗ 
ten 23). Dagegen blieben noch immer die Caſtilianer aus und 
der Graf von Armagnac, der auch den Narbonner Artikeln beige: 
treten war, bot Alles auf, den König von Frankreich wieber für 
die Obedienz Benedicys XII zu gewinnen 2°), 

Die Vereinigung der Navarrefen mit dem Concilium regte 
die Rangftreitigkeiten unter den Nationen von neuem wif: je 
mehr ſich das Concilium vervollftändigte, und dußerlich ein all: 
"gemeines wurde, deſto mehr lief es Gefahr feiner Auflöfung ent: 
gegen zu gehen. Es fehlte ihm ein Haupt, eine Auctorität, wel⸗ 
che die Streitigkeiten befeitigte, noch ehe.fie zum Ausbruch fas 
men. Zwar boten der Pfalzgraf Ludwig, der Protector des Con⸗ 
ciliums, und der Burggraf Friedrih von Nürnberg Alles auf 
den Frieden zu erhalten und ohne ihre Dazwiſchenkunft (24. 
Dechr. 1416) wäre es zwifchen den Franzofen, Engländern und 
Spaniern zu blutigen und ärgerlichen Auftritten gefommen 3°): 
allein ihr Anfehen war doch nicht fo groß, daß fie bei der wach⸗ 
fenden Spannung und Rivalität unter den Nationen die Einigkeit 
auf dem Eoncilium fichern fonnten. Auch die Streitfache in Bes 
treff des Sohann Parvus wurde von Johann Gerfon, der von 
neuem auf Verdammung antrug, wieder angeregt, und bie oh⸗ 
nebin ſchon große Reibung zwifchen den franzöfifchen und bur⸗ 


26) Schelstrate Acta p. 251. Martene l. c. p. 1669 | et 1674. v.d. 
Hardt IV. p. 1086. Bu 

27) v. d, Hardt IV. p. 996. Martene l.c. p. 1669. 

28) v. d. Hardt IV. p. 1025. Martene 1. c. cf. Lenfast I. p. 604. 
Royko IV. ©, 137. 

29) Epistol. ducis Burgund. bei Gergon. "Oper. V. p. 672. v. d. Hardt 
IV. p. 1349. 

30) v. d. Hardt IV. p. 1025. Reichenthal £. 27. 
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dundifäen Prälaten noch vermehrt 2). Daher war ed Beit, baß 
der römifche König zuruͤckkehrte. Blieb er noch einige Monate 
länger vom Drte des Conciliums entfernt, fo würde fich baffelbe 
ohne Zweifel unverrichteter Dinge in großem Hader und Zwiefpalt 
getrennt haben. . 

Schon in den erſten Wochen feiner Ruͤckkehr hatte Sigmund 
Gelegenheit die Uneinigkeit”und den Hader der Nationen unter 
einander zu bemerken: je mehr fich die Engländer an die deutfche 
Nation anfchloffen, defto heftiger traten die Sranzofen gegen -fie 
auf und wenbeten ſich auf die Seite der Gegner bed roͤmiſchen 
Koͤnigs, zu den Italienern. 

In der 28. allgemeinen Sitzung (am 3. März 1417) 22) 
proteftirten die Franzofen Dagegen, daß die Engländer dad Recht 
hätten für fich eine Nation zu bilden. Ohne Zweifel wollte man 
durch Entziehung einer Stimme den Einfluß des römifchen Koͤ⸗ 
nigs auf das Concilium noch mehr fchwächen: denn früher hatte 
Sigmund dadurch, daß er ganz liber die Stimmen der Engläns 
ber und Deutfchen verfügte einen großen Vortheil bei den Abſtim⸗ 
mungen in den allgemeinen Sisungen, worin nach Nationen abs 
geflimmt ward. Es war daher natürlich, daß die zahlreichen 
Freunde des römifchen Königs auf dem Concilium, welche die Abs 
fiht der von ben Franzofen abgegebenen Proteftation durchſchau⸗ 
ten, fogleich fich dagegen erhoben. Noch ehe die Proteftation 
ganz zu Ende gelefen war, entitand gegen diefelbe ein ſtarkes 
Gemurmel ald gegen eine fchändliche und gefährliche Intrigue. 
Bor beiden Seiten erhigte man fich fo fehr, daß es zu ärgerlichen 
und beleidigenden Äußerungen kam. Den Sturm zu beſchwich⸗ 
tigen, legte ſich endlich der römifche König in's Mittel. Da bie 
Proteftation vorher nicht in den Congregationen, wie die Ge: 
ſchaͤftsordnung es vorfchrieb, zur Berathung war vorgelegt wors 
den, fo ließ er ihre unmittelbare Ablefung oder Abgebung. in einer 
allgemeinen Sitzung für ungültig erfiären. Zugleich verlangte er 
als Schirmvogt des Conciliumd und der Kirche, u man fih in 

81) v. d. Hardt IV. p. 1087. 


32) v. d. Hardt IV. p. 1123 qq. et T. V. p. 66 — — 58. ®gl, Len- 
fant II. p. 37. 
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Zukunft von jeder Seite nad) den getroffenen Anorbnungen richte, 
wie er felbft in allen Stüden ihnen nachkomme. 

Mit diefer Erklärung waren bie Engländer noch nicht zufries 
den geftellt: fie glaubten die Angriffe der Franzofen nicht uners 
widert laſſen zu Dürfen. Noch in bemfelben Monat (31. März) 
vertheidigten fie ihre Rechte in einer langen Abhandlung und 
übergaben dieſe in der 31. allgemeinen Seffion. Das Concilium 
erkannte fie auch im Beſitze ihres. Rechtes an, und fie bildeten 
weiter unangefochten bie fünfte Nation, wie fie vor der Vereini: 
gung der Spanier mit dem Goncilium die vierte gewefen was 
ren 33). — 

Kaum war dieſer Streit beſeitigt, ſo erhoben ſich andere. 
Am 29. Maͤrz 1417 war endlich die feierliche caſtilianiſche Ge⸗ 
ſandtſchaft nach langer Zoͤgerung beim Concilium eingetroffen: 
die Unterhandlungen uͤber ihre Vereinigung mit dem Concilium zo⸗ 
gen ſich aber noch nahe an drei Monate hinaus: ſie erhoben For⸗ 
derungen, welche weder die verſammelten Vaͤter noch der roͤmi⸗ 
ſche Koͤnig zugeſtehen konnten. Vorzuͤglich wollten ſie die kuͤnf⸗ 
tige Papſtwahl und die Conſtituirung des Cardinal⸗Collegiums 
nach ihrem Sinne geregelt haben. Man hatte vielfache Gründe 
zu vermuthen, daß die Gaftilianer heimlich noch Benedict XII 
anhingen, und daher durfte man ihnen Feine Rechte einräumen, - 
wodurch fie das ganze Werk der Kirchenunion wieder zerftören 
konnten 280). Als fie fahen, daß alle ihre Bemühungen vergebs 
lich waren, fo vereinigten fie fich in der Weife wie die übrigen 
fpanifchen Staaten (in der 35. allgemeinen Seffion 18. Zuni 
1417) 260) mit dem Concilium, in Gegenwart des römifchen Koͤ⸗ 
nigs, der fi) außerordentlich freute, Daß endlich ſaͤmmliche chrifts 
liche Völker des Abendlandes zu dem Werke der: Kirchenunion 
zufammengetreten waren. Doch waren ed. grade die Caſtilianer, 
welche in der Folge uͤberall dem römifchen König entgegen wirk⸗ 


33) v. d. Hardt V. p. 77— 102. Bgl. Lenfant II. p. 44 — 49, 

34) Schelstrat. Compend. 58. v.d. Hardt IV. p. 1216 et 1220. Zurita 
Anzal. XII. c. 66. Martene thesaur. anecd. Il. 1675. 

35) Neidhenthal fol. 34. v. d. Hardt IV. p. 1336 sqq. . 
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ten: auch veranlaßte ihr Stolz, daß ſich wieder Rangſtreitigkeiten 
unter den Nationen erhoben. In welcher Weiſe manchmal dieſe 
gefuͤhrt wurden, kann ein Beiſpiel zeigen. Bei einer Congrega⸗ 
tion war der caſtilianiſche Biſchof Diego von Cuenca mit einem 
engliſchen Geſandten über den Borfig in Streit geratben: ber 
ruͤſtige Prälat faßte feinen Gegner, der ein Eleiner, fchmächtiger 
Mann war, um den Leib, trug ihn aus der Kirche und warf 
ihn in eine.offenftehende Gruft. Nachdem der Bifchof auf feinen 
Sitz zurüdgelehrt war, wandte er fich zu dem Grafen. Don Mars 
tin Fernandez von Cordova mit den Worten: „Als Priefter habe 
ich den Engländer zur Erde gebracht; thue du jetzt das abeige 
als Ritter und Kriegsmann 26).“ 


Erſt nach der Vereinigung der Caſtilianer mit dem Conci⸗ 
lium nahm man die Abſetzung Benedict's XII vor. Die Ins 
ſtruirung ſeines Proceſſes war ſchon in der 23. allgemeinen Seſ⸗ 
ſion (5. Nov. 1416) beſchloſſen worden. Die zwoͤlf Commiſſa⸗ 
rien, welche man dazu ernannt hatte, führten den Proceß fo raſch 
weiter, daß Benedict noch in demfelben Monat (28.) öffentlich 
vorgeladen ward, nach zwei Monaten und zehn Zagen vor dem 
Concilium zu erfcheinen um fich dafelbft zu verantworten 37). 
Diefe Citation ſchickte man durch zwei Benedictiner = Mönche dem 
Namenpapfte auf feine Veſte Peniscola im Königreihe Valencia 
zu29). Benedict empfing (gegen Ende Ian. 1417) die Abgeord> 
neten. des Conciliums mit der Entfaltung feiner kleinen Militär- 
macht. Umgeben von feinen drei Gardindlen und feiner Geiftlich= 
keit, vertheidigte er, im vollfiändigen päpftlichen Ornate, feine 
Rechte an dem Pontificat ; rechtfertigte fich gegen die Anſchuldi⸗ 
gung der Kegerei und der Beguͤnſtigung des Schisma’s, ſprach 
fodann der Conſtanzer Verſammlung alles Recht ab ſich als ein 


36) Lenfant II. p. 59 nad der hist. de la Salamanca ib. IIL c. 14. 
Cf. Martene thesaur. II. p. 1676. 
37) In der 28. u. 24. Situng. v. d. Hardt IV. p. 952 980. Theo- 
dor. Vrie_p. 204 — 210. cf. Lenfant I. 597 — 603. 
38) Martene thes. anecdot. II. p. 1669 sqq. v. d. Hardt IV. p- 986. 
1140. . 


} 











Des Conciliums politifche Beheutung. 223 


allgemeines Goncilium zu betrachten, ‚und wieberholte zuletzt ſeine | 
Bannflüche gegen daffelbe 3°); 

Demgemäß fonnte man erwarten, daß Benediet weder ſelbſt 
vor dem Concilium erſchien noch Bevollmaͤchtigte ſchickte. Deſ⸗ 
ſenungeachtet beobachtete man alle moͤglichen Formalitaͤten bei 
der weitern Proceßfuͤhrung, was man hauptſachich aus Ruͤcſicht 
fuͤr die Spanier that. 

Nach Ablauf des beſtimmten Termins, al8, Benedict nicht 
erfchienen war, fo erklärten ihn (den 8. März 1417) die verfams 
melten Väter in ber 29. ;allgemeinen Sitzung für widerſpenſtig: 
doch Iuden fie ihn nach dem üblichen. Rechtsbrauch von neuem vor 
und festen ihm eine Friſt zur Erfcheinung 49%). Als auch diefe 
ohne Erfolg abgelaufen war, wurde die Widerfpenftigkeitserkids . 
rung beftätigt (am 1. April) in der 32. Seffion und zugleich wurs 
de aus dem Gardinald = Collegium und. aud den Nationen eine 
Commiſſion ernannt, welche: bevollmächtigt ward. die Auflagen 
zu hören, die Zeugen zu beeidigen und zu vernehmen-und Bericht 
über das Ganze in einer öffentlichen Sigung zu erflatten 1), 

Deffenungeachtet zögerte man noch zur eigentlichen Vor⸗ 
nahme des Procefjes zu fchreiten, weil damals die Gaftilianer - 
noch nicht eingetroffen waren. Kaum waren diefe angelangt, fo 
begann die Commiſſion ihre Thaͤtigkeit (im April 1417): fie begrüns 
dete die Anklagen gegen Benedict XIII, beeidigte und vernahm 
die Zeugen 42), worunter auch ber römifche König war, und 
ſtattete in der 33. allgemeinen Seffion (12. März) Bericht ab *2): 
wobei Sigmund zugegen war. Um alte Förmlichkeiten zu beob⸗ 
achten ward. Benedict noch einigemaal vorgeladen, um ſich gegen 
die Anklagen zu vertheidigen 4%). | 


30) v. d; Hardt IV. p. 1124: u.4162. Raynald ann, eccl. ann. 1417. 
n. 4. Martene I, c. 1674. cf. Lenfant II. p. 4—6. 41 — 44. 

: 40) v.d. Hardt IV. p. 1128. 1132. Epistol. XXXI. orator. univ. Co- 
lon. bei Martene thes. II. p. 1674. J 

41) v. d. Hardt IV. p. 1206. 1220. Cf. Lenfant IT. p- . 57. 

42) v. d. Hardt IV. p. 1225 sqg. 1280sqg. CA. Lenfant II. p. 69. 

43) v. d. Hardt IV. p. 1310 sqq. 1323. 

44) Ibid. p. 1318. - 
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Selbſt als der letzte Termin (25. May) verfloſſen war und 
Alles zur Verurtheilung Benedict's vorlag #5), zoͤgerte das Con⸗ 
cilium den legten Ausſpruch zu tbun, da die Gaftilianer eifrig 
für Benedict wirkten. Die verfammelten Väter mochten fuͤrch⸗ 
ten, daß, wenn fie ohne die Caftilianer die Abfegung Benedict's 
ausfprächen, diefe von der Bereinigung mit dem Goncilium nicht 
nur zuruͤckgeſchreckt, fondern auch zur Unterftügung des Namen» 
papſtes angeregt wuͤrden. Ohnehin bot der Graf Armagnac, 
der von der Theilnahme an der Narbonner Convention zuruͤckge⸗ 
treten war, Alles auf, Frankreich wieder fuͤr Benedict zu gewin⸗ 
nen. Sobald aber endlich die Caſtilianer dem Concilium förms . 
lich beigetreten waren, wurbe mit ihrer Zuſtimmung (am 22.. 
Zuli) in der 36, allgemeinen Seffion die Vorladung Benedict's 
zur Anhörung feines Abfegungs - Urtheild veröffentlicht, und alle 
Bullen, bie er feit dem 9. November 1415 gegen irgend jemand 
erlaſſen, erklärte man für nichtig *%). Vier Tage fpäter erfolgte 
endlich in der 37. allgemeinen Situng der Ausfpruch der Abfes 
gung. Bor der Seffion hatte der römifche König Öffentliche Ges 
bete in der Stadt Conftanz angeorbnet für den guten Ausgang 
«der Sache. Er felbfi fand fih in Perfon bei dem Ausfpruche 
bes Urtheild ein. Mit großen Zeierlichleiten ward bie Sigung 
gehalten. - Der König faß auf feinem Thron, umgeben von den 
Stoßen feines Reiches: der Kurfürft Friedrich von Brandenburg 
hielt den Scepter, der Fuͤrſt Albrecht Herzog von Sachfen = Ans 
halt die Krone, der römifche Graf von Urfini das Schwert, der 
Graf Ludwig von Öttingen den Reichdapfel. Der ältefte Carbis 
nal, der Bifchof von Oſtia, präfidirte der Verfammlung. Die 
Gefandten der fpanifchen Könige waren fämmtlich zugegen. Nach 
ber Beobachtung aller Förmlichkeiten warb durch den Cardinal 
von S. Marcus das Abfegungsurtheil feierlich verfündigt; Be⸗ 
nedict, jeßt wieder Petrus de Luna genannt, ward ald ein mein: 
eidiger, hartnädiger, verflodter Schismatiter und Ketzer des 
Pontificats und jeder kirchlichen Würde verluftig erklärt und mit 
| 45) v. d. Hardt IV. p. 1331. Cf. Lenfant II. p. 73. 


46) v. d. Hardt IV. p.1357sqg. Bzov. Annal. ad ann. 1417. p. 536. 
Martene thes. II. p. 1679 sqq. 
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Androhung großer Strafen wurde verboten dem Abgeſetzten ir⸗ 
gend zu gehorchen oder in irgend einer Sache Unterſtuͤtzung zu 
gewähren. Diefed von der Verfammlung einftimmig beftätigte 
Urtheil ließ Sigmund noch denfelben Tag durch alle Straßen von 
Gonftanz ausrufen und durch befondere Schreiben im römifchen 
Reiche und in Ungarn bekannt machen #7), 
‚So war endlich, hauptfächlich durch Sigmund's raftlofe Bes 
muͤhungen *28), das paͤpſtliche Schisma beendigt. Nachdem Gre⸗ 
gor XII cedirt hatte und Johann XXIII und Benedict XIII abs 
gefeßt worden, Eonnte man hoffen, daß dem Papft, welcher burch 
dad Concilium der abendlänbifchen Chriftenheit gegeben ward, 
von allen Fatholifchen Ländern die Obedienz geleiftet werde, 
Zwar fuhr Benedict XIII fort fich auf feiner Felfenburg für 
den rechtmäßigen Papft und das Oberhaupt der allgemeinen Kirs 
che zu halten 20). Selbft ald von feinen wenigen Cardindien 
ihn noch zwei verließen und fich dem Goncilium zumwandten, ließ 
er fich nicht beugen und den Drohungen der fpanifchen Könige ihn 
mit Waffengewalt oder mit Hunger zu befriegen, wozu fie ber 
sömifche König aufforderte, antwortete er mit Bannflüchen. Bes 
nedict XIII war durch nichts zur Nachgiebigkeit zu bewegen: er 
war feft in feinen Entfchlüffen wie die Felfen der uneinnehmbaz 
ren Burg Peniscola 59). 


® 

47) v. d. Hardt IV. p. 1367 sqq. Reichenthal fol. 34 u, 28b. Bzov. 
1. c. Theodoric. Vrie p.210— 213. Gobelin. Person. Cosmod. VI. c. 96. 
Zurita Annal. de Aragon. XII. c. 56. Cuspinian. de Caesar. p. 396. Cf. 
Lenfant II. p. 91 sqq. Royko IV. S. 376. 

48) Darin ftimmen faft alle Schriftfteller der Zeit überein. Ganz Purz fagt 
es auch Aeneas Sylvius in der vit. Sigismundi: „Labore atque industria Si- 
gismundi schisma extinctum est paxque facta.“ 

49) Platina vit. Johann. XXIII gibt an, daß die Schottländer und der 
Graf Armagnac noch eine Zeit lang Benedict XI anerkannten. 

50) v. d. Hardt IV. p. 1509. Raynald annal. T. XVII. p. 3. Cf. 
Lenfant IL. p. 19. 
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Deutſche Reichsangelegenheiten, die von Sigmund in Eonftanz 
nach feiner Ruͤckkehr in der erften Hälfte des Jahres 117 
vorgenommen wurden. 





As Sigmund nach anderthalbjähriger Abwefenheit nach) 
Deutfchland und zum Concilium zurüdigetehrt war, fand er nicht 
nur bei den verfammelten Vätern einen feinen Planen entfremde⸗ 
ten Geiſt, der hauptfächlich Durch die fpanifchen Prälaten hervor- 
gerufen und durch die Garbindle und Italiener unterhalten ward, 
fondern auch die günflige Stimmung der deutfchen Reichöfürften 
gegen ihn hatte fich hie und da merklich geändert. Es war noth= 
wendig, daß der römifche König durch einen Act der Kraft feine 
Macht bemerklich machte und fein geſchwundenes Anfehen wieder 
aufrichtete. War. er unter den weltlichen Großen wieber im 
Slanze der Majeftät aufgetveten und batten diefelben ſich feinen 
Machtgeboten gefügt, fo mußte diefed auch auf die verfammelten 
Vaͤter und die Cardinaͤle einwirken, daß fie den beablichtigten 
Kirchenreformen des römischen Königs weniger widerſtrebend ent⸗ 
gegentraten. Solches mag Sigmund berechnet haben: doch bes 
dachte er nicht, daß bier größere Schwierigkeiten zu überwinden 
waren. Auch war bie höhere Intelligenz offenbar nicht. auf Sei⸗ 
ten des Königs. ' 

Durch die Eräftige Einſchreitung gegen den von neuem 
flüchtigen Herzog Friedrich von Öftreich hoffte Sigmund eines⸗ 
theild den verlorenen Einfluß beim Concilium wieder zu gewin⸗ 
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nen, anberntheils auc hie aufrührerifchen Verſuche widerfpenftis 
ger Vaſallen niederzubalten, 

Das wichtigfte Ereigniß in Conſtanz während der Abweſen⸗ 
heit Sigmund's war Dis abermalige Flucht des Herzogs Friedrich 
vonÖftreih. Derfelbe hatte bei feiner Ausfähnung mit dem Koͤ⸗ 
nig verfprochen, folange in Conſtanz gleichſam ald Geißel zu 
bleiben, bis er Alles wozu ex ſich in Dem abgefchloffenen Vertrag 
verpflichtet, erfuͤlt habe. Friedrich hatte auf dem Concilium 
mächtige und unverfühnliche Feinde, weil er große Gewaltthätige 
Feiten gegen die Bifchöfe in Zyrol und Rhätien auögelibt hatte. 
Nicht nur hatte er die Bilchdfe von Briren und Chur duch Kranz 
tung ihrer Rechte gegen fich aufgebracht, fondern auch den Tri⸗ 
dentiner Bifchof Georg von Lichtenftein gemaltthätig behandelt. 

Die Urſachen zu biefem Zerwuͤrfniß Friedrich's mit dem Tri⸗ 
dentiner Biſchof rührten aus der Zeit bes Krieges des bayerifchen 
Herzogs Stephan II von Bayern gegen bie Habsburger zur Mies 
bereroberung dieſes Landes (1410 — 1412). Der Lanbeshaupts 
mann an ber Etſch, Heinrich von Rotenburg, hatte bucch Ders 
rath dem baysrifchen Herzog das Land zuwenden wollen, In 
diefe Sache fcheint auch der Bifchof von Zrient verwidelt gemes 
fen zu ſeyn: damals zegte Rubolf vom Bellenz gegen ben Bis 
fehof die Einwohner von Zrient auf, bemächtigte ſich ber Herr⸗ 
ſchaft und vertrieb den Biſchof. Aber der mächtigere Landess 
hauptmann Heinrich von Rotenburg eroberte dem Bifchof bie 
Stadt wieder und ſchreckte die Einwohner durch bie Hinrichtung 
Rudolf's von einer neuen Empörung ab. Deffenungeachtet währs 
te die Herrſchaft der Sieger nicht lange. Herzog Friedrich fah 
in Heinrich von Rotenburg nur einen Rebellen unb in bem Bi: 
ſchof won Zrient einen Berbünbeten beffelben. Mit überlegenen 
Streitkräften uͤberfiel ex Erſtern und nahm ihn gefangen. Den 
Bifchof aber vertrieb er aus Zrient und nahm Stadt und Gebiet 
in Befig. Nicht lange darauf gerieth ber Prälat ſelbſt in Ges 
fangenfchaft feines Gegners, der ihn nach Wien in Verwahr brin- 
gen ließ, wo er ihn zwingen wollte einen Vertrag voll harter 
Bedingungen zu unterzeishnen 2), 

1) Vie Arenpsok 0.60. insel a. Ab. p. nr de reb. Anstr. 
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So flanden die Dinge, als das Conftanzer Concilium bes 
rufen ward und noch vor deſſen Eröffnung Friedrich mit Papſt 
Johann XXI den Freundfchaftsbund errichtete, nicht ohne Ruͤck⸗ 
ſicht auf diefe bifchöfliche Streitigkeit, um eine günftige Entfchei- 
dung für fi in Diefer Sache zu bewirken, Die Flucht des Pap- 
ſtes aus Conſtanz, die Theilnahme, welche der Herzog daran 
hatte, die Rache des römischen Königs, die er fich durch die 
Störung des Kirchenfriedend zugezogen, verwidelten ben Her: 
zog in folche Bedrängniffe und Verlegenheiten, daß fein ſtolzer 
Sinn ſich beugen und er die Gnade und Verzeihung des Königs 
anflehen mußte, um nicht Alles zu verlieren. Bei feiner Unters 
werfung, die fchon oben erzählt worden ift, mußte er verfprechen 
und eidlich geloben, alle geiftlichen und weltlichen Perfonen, ge⸗ 
gen welche er ſich Bedruͤckungen und Ungerechtigkeiten erlaubt 
batte, zufrieden zu fielen und zu entfchädigen. Da aber Tyrol, 
welches Friedrich wie feine übrigen Länder, Städte und Schloͤſ⸗ 
fer in des Königs Macht zu ftellen verfprochen hatte, von feinem 
Bruder dem Herzog Ernft von Steyermark befegt worden, und 
ſich weigerte dem König die Huldigung zu leiften, fo war Fried: 
rich nicht im Stande, den Zridentiner Bifchof wieder in fein 
Bisthum und in feine Rechte einzufegen. Wenigftens hatte er 
eine gute Entfchuldigung, daß er ed nicht that. Selbft den Bes 
fehlen, die er nach Zyrol ſchickte, wurde Feine Folge geleiftet, 
indem die Zyroler erklärten, daß fie den in der Gewalt fei- 
ner Feinde befindlichen Herzog nicht als frei handelnd betrachten 
tönnten 2). | 

Indem Friedrich in Conſtanz wirklich wie ein Gefangener 
lebte, denn es war ihm nicht erlaubt die Stadt zu verlaffen, fos 
lange noch ein Punct des abgefchloffenen Vertrags unerfült 
war 3); ließ der Tridentiner Bifchof, der noch immer in öftreicht> 


IV. p. 147 sq. Zugger öftr. Ehrenfpiegel IV. c. 5. Mannert Gef. v. Bay⸗ 
ern J. S. 419, Kurz K. Albrecht IE Thl. J. ©, 130. 
2) v. d. Hardt IV. p. 162. Reichenthal £. 20b u, 596. Theodoric. a 
Niem lib. II. c. 19. Sinnacher Geſch. von Saͤben und Brixen Bd VI. S. 53. 
3) Epistol. Joh. Monsterol. bei Martene Coll. Ampl. T. I. p. 1445: 
„Sigismundus cum praetenderet.ducem ipsum nullatenus impedire, cum 
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fcher Sefangenfchaft fi befand, durd) einen Anwalt (am 6. Nov. 
1415) beim. Concilium die Klage einreichen, daß ihm noch nicht 
Recht widerfahren. Die verfammelten Väter befahlen darauf 
Cam 21. Nov.) dem Herzog bei Strafe des Bannes und Ver: 
Yuft aller Lehen den Bifchof innerhalb dreißig Tage in feine Rech 
te und Befißungen vollfländig zu reftituiren %).. 

Dieſes war von dem Herzog mehr verlangt, ald irgend in 
feiner Macht ſtand zu leiften. Selbft in Tyrol wurde der Stand 
der Dinge jeden Zag für Zriedrich bedenklicher. Der habfüchtige 
Herzog Ernft hatte das Land mehr befegt, um es flr ſich zu ger 
winnen, als ed dem Bruder zu erhalten. Schon hatte er den 
Adel auf feine Seite gebracht: nur die Städte und das Lands 
volk, welche beiden Stände Friedrich treu verblieben‘, verhinders 
ten, daß er nicht das ganze Rand an fich riß °). 

Damald, wo Herzog Friedrich in großer Erniebrigung in 
Eonftanz lebte und im Elend fchmachtete, damals, wo er den 
fchmähenden Beinamen „mit der leeren Tafche erhielt, war ber 
‚Habsburger fo heruntergefommen und hatte fo fehr allen Grebit 
verlören,. daß niemand dem armen, mittellofen Fürften Geld- 
vorſchuͤſſe machen nod) etwas borgen wollte 6). Auch ſelbſt feis 
ne Einreden .und Vorftellungen beim Goncilium wurden nicht 
angehört. Die Geiftlichkeit ſchien ſich mit Dem römifchen König 
und den deutfchen Zürften zum Untergange des Habsburgers ver: 


tamen urbem Constantiam exire quoquo pacto non sinebat.‘‘ Zwar ift Jo⸗ 
hannes Monfterolio fonft Fein bejonderer Gewaͤhrsmann, allein bier ift fein An» 
gabe nicht zu bezweifeln. 

4) v.d. HardtIY. p.533 —545. Labbe Concil. XII. p. 174. Stumpf 
& 122. 

5) Kurz K. Albrecht Th. I. 8,249. Zugger öfter. Ehrenfpiegel Bud IV. 
c. 5: p. 426. Roo de reb: Austriac. IV. p. 142. 

6) Reichenthal £. 60b „Alſo Fam er in den Bann, fo tief, daß ihm nie 
mand zu geben wolt, noch Fein Gemeinfchaft mit ihm haben. Da reit er heim⸗ 
lih aus der Stadt.“ Stumpf f. 128: „Do fing er an je Ienger, je mer zu 
Goftniz nit allein bey der Geiſtlichkeit, fondern auch bey den andern Leuten ver« 
haßt zu werden, daß niemantd mer mit ihm Gemeinihaft haben, nod ihm etwas 
zu kaufen geben wolte.“ Eberndorfer: ‚‚Coactus est in Constantia degere 

cam pudore et dedecore.““ 
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ſchworen zu haben: ja ſogar ging die Sage beim Volke, daß 
Friedrich noch zu ſchwereren Pruͤfungen, vielleicht gar zur Hin⸗ 
richtung aufbewahrt werde 7). 

Der drohende Verluſt Tyrol's, die Ernledrigung unter ſei⸗ 
nen Feinden, die Parteilichkeit des Conciliums in der Streitſache 
mit dem Tridentiner Biſchof fuͤr dieſen, brachte den oͤſtreichiſchen 
Zuͤrſten zu dem Außerſten. Er vergaß was er dem König, was 
er dem Goncilium befchworen. Nachdem er in öffentlichen Anz 
ſchlaͤgen fich beklagt, daß feine Sachwalter nicht gehört, baß ihm 
das Recht verweigert worben ®), verließ er heimlich am 30. März 
1416 Conſtanz und floh an die Etſch, von dort in das Innthal, 
wo er von feinen getreuen Tyrolern mit Freuden und Jubel aufs 
genommen warb 9). Niemanden war diefe Flucht unangenehs 
mer ald dem Herzog Ernft, der gern das Land Tyrol für fich 
behalten hätte. Da er aber nur den Adel auf feiner Seite hatte, 
Oetmochte er nicht dem zahlreichen Bürger: und Bauernflande 
degenüber, welche treu an Friedrich hingen, fich zu behaupten, 
Nachdem er in einem demüthigen Schreiben an das Gonkilium, 
worin er feines Bruders Flucht hoͤchlich mißbilligte, die Väter - 
für ſich zu gewinnen gefucht hatte (3. May) 1°), aber feinen 
Zweck doch verfehlte, Indem man an ber Aufrichtigkeit feiner Er⸗ 
klaͤrungen zweifeltez war er, nach manchfachen fruthtlofen Vers 


7) Vitus Arenpeck im Chronic. gibt biefes an: aud berichtet er und 
Ebendorfer, daß der Herzog bewacht worden. 

8) Theodorie. Vrie p. 200. 

9) Reichenthal f. 600 und f.26 „Am Montag vorm eingehenden April ritte 
Herz. Friderich — one Urlaub und Erlaubniß von der Stadt Gofteng, und ritte 
nur feldft vierdt über feinen Eid und Fam des taged gen Feldkirch 0.” Theodor. 
a Niem lib. III. c. 28. p. 443 fegt die Flucht unrichtig den 30. May, Of v. 
d. Hardt IV. p. 626. Roo de reb. Austriac. 1. c. p. 155 Bgl. Joh, v. Mül- 
ler Geſch. ſchweiz. Eidgen. III. &, 91. nad Hormayr's Darſtellung. Die Sage, 
wie Iriedtich ſfich Anfangs im Geheim in Tyrol herumgetrieben und wie er an 
verſchiedenen Drten Sufluhtsorte gegen Die Rachſtellungen feiner Feinde gefunden 
habe, beweist Sinnacher Geſch. v. Gäben und Brisen Bd VI. &, 56. uld Fa⸗ 
beiy diefelbe Haben aber Hormayhr und Mrandid Friedrich v. Oftr. in Tyrol 
&, 129 als geſchichtliche Angabe aufgenommen. 

10) vı d. Hardt IV, p. 723 Die Antwort des Goncitinmd an Herzog 
Ernft bei v. d. Hardt V. p. 179. 
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fuchen Tyrol zu behaupten, genöthigt, das Land feinem Bruder 
zu überlafien und nad) Steyermark zurüdzugehen. Ganz Tyrol. 
aber erkannte Friedrich als feinen rechtmäßigen Fuͤrſten an, troß 
dem Verbote des römifchen Königs und des Conciliums 11), 

Dad Concilium verfchob fein weitered Verfahren gegen Fried» 
rich, obwohl er die Wiedereinfegung des Zridentiner Bifchofes 
unterließ und ſich auf die an ihn ergangene Vorladung nicht ftells 
te, bis auf die Zuruͤckkunft des römifchen Könige. 

Kaum war. biefer in Conſtanz eingetroffen, fo warb der Pros 
ceß gegen den Herzog in aller Form eingeleitet. Am 20. Febr, 
1417 ward in der 27. Öffentlichen Sitzung in Gegenwart Sig⸗ 
mund's Friedrich wegen feines Nichterfcheinend des Ungehorfams 
angeklagt 22), und nach ber Beobachtung der üblichen Formali⸗ 
täten wurde in der folgenden Öffentlichen Sisung (am 3. März), 
welcher Sigmund mit den deutſchen Reichöfürften beiwohnte, ber 
Herzog ald ein Meineidiger und Frevler gegen der Kirche aller 
Ehren und Würden verluflig erklärt, und nicht nur er allein, ſon⸗ 
bern auch feine männliche Nachkommenſchaft bis in bas zweite 
Geſchlecht des Fürftenrechtes beraubt. So wollte ed der römis 
ſche König haben, daß Friedrich beftraft werde. Zugleich ward 
über den Herzog der Kirchenbann auögefprochen und des Kös 
nigs Beiftand angerufen, Kaifer Karl's IV Geſetz, wornach Fried⸗ 
rich lehensfaͤllig war, an ihm zu vollſtrecken, und zur Beſtra⸗ 
fung des Excommunicirten und Aller derer, die ihm noch anhaͤn⸗ 
gen würden, die Waffengewalt zu gebrauchen 13). | 

Demgemaͤß ſprach Sigmund die Acht und Aberacht über 
den Herzog aus und erklärte (am 4. April) 1%), daß alle deſſen 


1) Roo l.c. Kurzl.c. 8.250. Joh. v, Müller 1, c, nad Vitus Aren- 
peck , Fugger u. Zuͤrcheriſchen Nachrichten. Bgl. Sinnacher Geſch. v. Saͤben 
u. Brixen Br VI. S. 54 fll. 

12) v. d. Hardt IV. 821. 829. und beſonderb 1002. 

13) v. d. Hardt IV. 1103 — 1123. 

14) Reichenthal £.298 „(Am Palmtag) ſchlug — der König Brief an über 
8. Frichrich, erzelet aber fein Recht umd wie feine Schloͤſſer zu feinen Handen 
und dem Reich kommen weren 2c. und gebot allen denen, die Lehen oder Pfandt⸗ 
ſcheſt von ber Herrſchaft von Hſterreich hetten, daß fie die von ihm emıpflngen nad 
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Güter, Schlöffer und Städte nicht mehr dem Herzog, fondern 
ihr dem König gehorfam feyn und deßhalb ihm von neuem hul⸗ 
digen müßten. Wer biefeö verfäume, verfalle in große Strafe 
und verliere Rechte und Freiheiten. Diefe Achtderkiärung ward 
an die Kirchenthüren von Conſtanz angefchlagen, und an alle 
Reichöftände in Eöniglichen Schreiben mitgetheilt zur Kenntniß 
und Beachtung 15). | 

Auf Sct. Georg (33. April) ertheilte der König die Beleh⸗ 
nungd= und Beftätigungsbriefe 1%), verkaufte und verpfändete 
nah Gutduͤnken die vorderöftreihifchen Landfchaften,. Staͤdte, 
Schlöffer und Dörfer und traf zugleich Anftalten gegen Tyrol 
mit anfehnlicher Heereömacht zu ziehen. 

Am 30. April belehnte der König auch die neuen Lehns⸗ 
leute 27), Jedoch fand er fich einigermaßen in feinen Erwartuns 
gen getäufcht. Keinesweges fprach fich unter den deutfchen Für: 
ften, Herren und Städten ein fo feindlicher Sinn gegen den oͤſtrei⸗ 
hifchen Herzog aus wie früher. Selbft die, welche Vortheil 
davon ziehen Eonnten, wie die Schweizer und die fehwäbifchen 
Herren und Städte zeigten ſich faumfelig. Aber auch felbit meh⸗ 
rere andre Öftreichifche Länder, Herren und Städte leifteten dem 
Gebote des Königs Feine Folge, Sie verlangten, daß man fie 
zuerft von der Rechtmäßigkeit des Verfahrens gegen ihren Hers 
zog unterweife und überzeuge 18). Ja der mächtige Graf zu 
ihm buldeten auf den naͤchſten S. Walpurgentag 20.” So auch Dacher bei v.d. 
Hardt IV. p. 12%. 

15) Chronic. Paltrami s. Vatzonis bei Pez Scriptt.1. p. 731. „Rex scri- 
psit literas suas cum pictura passionis S. Crucis ad civitates Rom. Im- 
perii.“ Pfiſter Geh. v. Schwaben II. S. 299 meint, die Briefe Fönnten viel- 
leicht mit Holzſchnitten geziert geweſen ſeyn. Zreiburg ward am 12. April 1417 
von Nadolfszell aus vom König aufgefordert in die Hände des Landgrafen Hans 
von Zupfen zu Etüblingen zu buldigen Schreiber Urk. d. St. Freiburg II. 273: 
den 27. May ernennt Sigmund den Marfgrafen Bernhard von Baden zum Lands 
vogt im Breisgau, Schoepflin Zaringo - Bad. VI.84. Cf. Schreiber 1. c. 276. 

16) Eberh. Windel c. 47. p. 1107. Iſchudi II. ad ann. 1417. S. Georg. 

17) Eberh. Winde 1. c. Reichenthal f. 29, Zſqchudi II. 70. 

18) Eberh. Windel 1. c. „doch haben fih etlihe — Graffen, freien, rit⸗ 
ter, knechte, burgermaifter,, rete und gemeinde darwider gefazet und (ire lehen 
und Pfandtfchaft von dem — Fonige zu empfangen und zu erfennen) biöher (Febr. 
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Toggenburg trat mit Friedrich über die Rüdgabe ber öftreichis 
fchen Herrfchaften, welche ihm der König verkauft hatte, in Uns 
terhandlung 29); der Bifchof von Briren, welcher bis dahin auf 
ber Burg Feldkirch von Friedrich's Burgvogt in Gefangenfchaft 
gehalten worden, verföhnte fich mit feinem Herzog 29) und ſelbſt 
der Herzog Ernſt von Steyermarf fing an fi) uneigennüßig. der 
Sache feines Bruders anzunehmen. "- | 
Noch ehe der Streit mit Herzog Sriedrich zu Ende geführt 
war, mußte ed dem König wichtig feyn, etwaige Verbündete 
beffelben bei Zeit zu entwaffnen. Der Erzbifchof Johann von 
Mainz, der bei der Flucht des Papftes Iohann XXIII ſich auf 
Seiten der Gegner Sigmund’ geftelt 21), jedoch nicht gewagt 
hatte, offen die Sahne des Aufruhrs aufzupflanzen 22), war 
immer ein gefährlicher Feind im Herzen von Deutfchland, wenn. 
die Umftände fich irgend ungünftig für den römifchen König ges 
ftalteten. Daher war Sigmund bedacht, wie er den ränkefüch- 
tigen Prälaten entweder durch Furcht niederhalten, oder durch 
. Ounftbezeigungen gewinnen koͤnne. Da er beides zugleich ver: 
fuchte, zeigte er Unficherheit in feinem Handeln und vereitelte 
daher die beabfichtigten Folgen. In Furcht wollte er den Erzbis 
fchof ſetzen, ald er der Reichsſtadt Mainz befohlen, ber mit Jo⸗ 
hann eingegangenen Einigung zu entfagen und fich dafür mit dem 
1418) verzogen. So haben Ar ettlihe gejagt, das fie des nit tun wolten, fie 
wurden denne des mit recht untermweifet.’’ 
19) Rad Zuͤrcher'ſchen Nahrihten bei Joh. v. Müller III. S. 92. n. 198 
u. 203. Der König bot (mie ed ſcheint vergeblih) dem Grafen für 3000 
Gulden Feldkirch und ganz Wallgau an (21, Zebr. 1417) den 26. May 1417 
übergab er ihm Feldkirch. Pfiſter Geſch. v. Schwab. II. 2. S. 319. Für 3000 
Gulden wollte er den Zürdern Sargand und einige andere Orte geben. Das 
Landgeriht von Thurgau ward auch zuerft an Zürd verpfändet, fpäter aber 
übernahm die Stadt Gonftanz die Pfandſchaft Reichenthal f 60b, damit es 
ſtreich wieder loͤſen Fönnte, 
20) Fugger J. c. p. 427. 
21) Gobelin. Person. Cosmodrom. VI. p. 331. Naucler. p. 1046. v.d. 
Hardt IV. p. 148. 
22) Am Tage der Citation des Papſtes Johann XXHL ließ er eine Recht⸗ 
fertigungöfhrift dem Goncilium ‚abgeben und feine Abweſenheit durch Kranfjeit 
entſchuldigen. 
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Pfalzgrafen zu verbinden 2°). Ganz in fein Interefie aber hoff: 
te er ihn zu ziehen, als ev bald nachher, weil ber ſchlaue Kur: 
fürft Verföhnung heuchelte 2°), feinen erlaffenen Befehlen ent: 
gegen den Mainzer Bürgern (9. Ian. 1416) gebot, wieber zur 
Einigung mit ihrem Erzbiſchof zuruͤckzukehren und dad mit dem 
Pfalzgrafen gefchloffene Bündniß aufzufagen 2°), Als Johann 
erlangt hatte, was er wollte, war er wieder in feinen Ränfen 
und Umtrieben gegen den König thätig. Daher mußte fchon -ei- 
nige Monate fpäter Sigmund die Hülfe des Conciliums gegen 
den ehrgeizigen, unruhigen Prälaten anrufen. In einem Schreis 
ben von Paris an die verfammelten Väter druͤckt er feine Beforgs 
niß aus, daß Johann während feiner Abwefenheit Unruhen in 
Deutfchland erregen möchte 26). Diefe mußten aber ebenfo be⸗ 
denklich für das Concilium feyn, da man dem Erzbifchof die Ab: 
fiht zutraute, daß er damit umginge, den auf dem Schlofje zu 
Heidelberg bewachten Balthafar Coſſa zu befreien und ihn wies 
ber als Johann XXI auf den päpftlichen Stuhl zu ſetzen. So⸗ 
lange der Pfalzgraf Ludwig mit dem König und dem Goncilium 
einig war, hatte man freilich eine Bürgfchaft für die firenge Be: 
wachung des abgefegten Papftes: gelang es aber dem raͤnkeſuͤch⸗ 
tigen Erzbifhof den Pfalzgrafen mit dem König zu entzweien 
und ihn in fein Intereſſe zu ziehen, fo konnte er ſolche ‚Plane 
zur Ausführung bringen. 
Während der Abwefenheit des römifchen Köuigs in Frank: 
reich und England gelang dem Erzbifchof eine Annäherung an 
den Pfalzgrafen nicht. Im Gegentheil gerieth er mit demfelben 
in heftige Streitigteiten. Daher wanbte fi) Johann auch wie⸗ 
der dem Goncilium zu: er ließ nicht nur durch einen Abgeordne⸗ 
23) Darüber fpricht die Erfiärung der Mainzer Bürger an ihren Erzbiſchof 
(vom 11. Aug. 1415) bei Würdtwein nov. subsid. diplomat. IV. p. 331. 
Das Bündniß der Stadt mit dem Pfalzgrafen findet fi ebenda p. 335 ange 
eben. 

— 24) Sqhon am 13. Aug. 1415 nach dem Actenſtͤcke bei Würdtwein 1. c. 
. 333. 

ü 25) Würdtwein 1.c. p. 345 oder bei Senckenberg Select. jur. IL. p. 178. 

26) v. d. Hardt IV. p. 780. „Archiepiscopo Moguntino prohiberetar 


et quibuscungue aliis, ne bellum moverent in partibus Alemannise,“ 
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ten, ben er nach Gonftanz fchidte, fich von dem. Verdacht reis 
nigen, ald ginge er mit einer Befreiung des Balthafar Coffa 
um 27), fondern er zeigte ſich auch von diefer Zeit an fügfamer 
gegen das Concilium und rief ſelbſt deffen Entfcheidung in feis 
nen Streitigkeiten mit dem Pfalzgrafen an 2°), Es währte aber 
nicht lange, fo war der Erzbifchof auch noch mit andern Zürften 
und felbft mit dem Goncilium in Widerſpruch. Obwohl diefes 
bei der Geffion Gregor’ XII verfügt hatte, daß befjen frühere 
Bullen in feiner ehemaligen Obedienz volle Gültigkeit haben ſoll⸗ 
ten, fo wollte der Mainzer Erzbifchof fich doc an den Verfüs 
gungen Johann's XXIII halten, der diefe Bullen verworfen 
hatte. Dadurch Fam er in ärgerliche Streitigkeiten mit den Kur- 
fürften von Zrier und Coͤln, mit den Bifchöfen von Speier und 
Worms, mit den Herzogen von Braunfchweig und Lüneburg, mit 
dem Landgrafen von Heſſen. Diefe Bifchdfe und Fürften, wel: 
che fämmtlich zur Obedienz Gregor's XII gehört hatten, wende⸗ 
ten fich In einer Befchwerdefchrift (19; Sept. 1416) an das Eons 
eilium, vwoelches Durch einen befondern Beſchluß alle Verfuͤgun⸗ 
gen Johann's XXIII gegen die Obedienz Gregor’ XII bis auf 
weitere Anordnungen fuspendirte 29). 

As Sigmund aud England nah Deutfchland zuruͤckgekehrt 
war, befchied er den Erzbifchof von Mainz nach Conflanz, das 
ſelbſt die Belehnung der Negalien von ihm zu empfangen; benn 
bis dahin hatte er fie noch nicht erhalten. Diefer Föniglichen 
Vorladung mußte der Erzbifchof, wollte er nicht Rebell feyn, 
Folge leiften, um fo mehr, weil er ohnehin viele und heftige 
Feinde hatte und felbft. damals mit feinem eigenen Kapitel in 
Streitigkeiten lag 3%), Am 23. Sebr. 1417 ward er vom König 
belehnt 81), jedoch nicht Öffentlich, wie es fonft üblich war, uns 





27) Theodorie, a Niem p. 458. Joann, rer. Mogunt. V. p.731. Len- 
fent Como. de Gonstance 1. p. 57% 

28) v. d. Hardt IV. p. 744. Lenfanutl. c. 

29) v. d. Hardt IV. p. 897. Lenfant 1. c. p. 586. 

'30) Würdtwein nov. subsid. dipl. IV. sub fin. 

31) Dacher bei v.d. Hardt IV. p. 1102. u, V. m 188. Joann. ad Ser- 
rar: p- 732. 
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ter freiem Himmel, fonbern im Saale des Auguftinerkiofters, 
wobei der Kurfürft, weil er ein geiftlicher Fürft war, nicht nies 
derfniete, fondern ſich nur tief verbeugte. Diefer Feierlichkeit 
wohnten nur die in Conftanz anmwefenden Kurfürften, der Pfalz- 
graf, der Herzog von Sachſen und der Markgraf von Branden> 
burg bei. Dem Erzbifchof aber fcheint es nicht in der Nähe bes 
Königs wohl gewefen zu feyn: bald Eehrte er wieder in feine 
Didcefe zuruͤck, neue Umtriebe gegen feinen Herrn erregend.. - 

Der Mainzer Erzbifhof war nicht der einzige Fürft, ber 
damals die Belehnung in Conftanz empfing. Es hatten viele 
Keichöftände und geiftliche und weltliche Corporationen von dem 
König fich bis dahin weder belehnen noch ihre Freiheiten und Pri⸗ 
vilegien beftätigen laffen. Zwar hatte Sigmund im Laufe feiner 
erſten Regierungsjahre, befonderd feit feiner Königs - Krönung 
nicht nur in Aachen und Conftanz, fondern aud) an manchen an= 
dern Orten Belehnungen ertheilt, und zahlreiche Beftätigungen 
ber Privilegien gegeben 32), aber immer noch im fiebenten Jah⸗ 
re feiner Regierung gab es nicht wenige Reichöglieder, welche 
dem König noch nicht die übliche Huldigung geleiftet und die 
Beftätigung ihrer Lehen, Rechte, Freiheiten ꝛc. eingeholt hatten, 
Daher erließ der römifche König wenige Zage nach feiner Rüd: 
kehr zum Concilium (am 9. Febr. 1417) Schreiben an ſaͤmmt⸗ 
liche Reichöftände, lud fie ein zu einem Reichstag auf die folgen: 
den Dftern nach Conflanz zu fommen, und forderte fie auf ſich 
belehrien zu laſſen. Wer ed verfäume, er ſey geiftlich oder welt: 
lich, bis zu den naͤchſten Pfingften die Regalien oder Lehen von 
ihm zu empfangen, werde derfelben verluflig erklärt werben 33), 
Diefer königlichen Aufforderung zu genügen, fanden fich vor und 
nach Oſtern des Jahres 1417 die Lehensträger des Reiches in 
großer Zahl ein. Da viele Fürften und Herren mit anfehnlichem 
Gefolge kamen, fo mag wohl während der ganzen Dauer des 
Conciliums zu Feiner Zeit eine folche Menfchenmenge in Conſtanz 
zufammengebrängt gewefen feyn ald grade damals, wo biefe Be⸗ 
VehnungsfeierlichFeiten vor fich gingen, und der zugleich flattfin« 

32) ©, die Regeften von K. Sigmund. 
33) Beilage XVU im Anhang. 
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dende Reichstag alle Reichöftände oder ihre bevollmächtigten 
Abgeordneten verfammelte. 

Nachdem fi) Sigmund einige Zage vom Goncilium entfernt 
und die flile Woche wie auch die Ofterfeiertage in Radolfszell 
am untern See zugebradht hatte 2%), Fehrte er nach Conſtanz 
zuruͤck, zum Reichstag und zu den Reichögefchäften. Als ein 
Freund von Feftlichkeiten und Schaugepränge, wo er im Ölanze 
feiner Majeftät erfcheinen und alle Pracht entfalten Eonnte, machte 
er die Belehnungen der Fürften und Grafen, welche unter freiem 
Himmel in Gegenwart vieler taufend Menfchen flattfanden, fo 
feierlich als möglich. 

Die feierlichfte war die Belehnung, welche am 18. April 
dem neuen Kurfürften Friedrich, Burggrafen von Nürnberg, 
über die Mark Brandenburg ertheilt ward 35), Die beiden Aus 
genzeugen Dacher und Reichenthal 36) befchreiben diefelbe über: 
aus genau; aus ihrer Befchreibung geben wir hier bad Wichtig- 
fie. Die Zeierlichkeit fand auf dem obern Markt in Conſtanz 
ftatt. Hier war eine hohe, geräumige, mit golbbordirten Tuͤ⸗ 
hern behangene und belegte Zribüne errichtet. Darauf fland 
der reichverzierte Thron des römifhen Königs. Er felbft faß 
darauf im vollen Glanze feiner Majeftät, im Purpurgewand, 
mit ber goldenen Krone auf feinem Haupte, umgeben von dem 
Pfalzgrafen Ludwig, der das Scepter hielt, und dem ‚Herzog 
Rudolf von Sachfen, welcher das Schwert in der Hand hatte. 


34) Reichenthal £.29:: „Am Palmenabend nad Imbiß ritt der König von 
Goftens gen Rudolfszell vnd vermeint da die heilge Zeit zu bleiben, darum, daß 
die Pfoffheit defter rümiger were.’ So auch Dadyer beiv.d. HardtIV. p. 1218. 
Die Urkunden weifen ebenfalls den Aufenthalt Sigmund’ in der heiligen Woche 
des Jahres 1417 zu Radolfszell nad: den 5. April gibt er hier der Stadt Do⸗ 
naumörth einen Freiheitsbrief Lunig P. S. Cont. IV. Thl. I. p. 405. u, am 
12. April ebenda erläßt er an die breisgauifhen Städte den Befehl feinem Land⸗ 
vogte zu huldigen. Schreiber Urkundenb. der St, Freiburg I.1. S. 273. Am 
14. April war der König wieder in Gonftanz, mo er dem Grafen Hand von 
Zreiburg einen Schugbrief wegen Badenweiler ertheilt. Schreiber 1. c. S. 281. 

35) Buchholz Gef. der Churmark Brandenburg. IL Anh. S. 182 ff. 
I. S. 21. 

36) Dacher bei v. d. Hardt V. p. 185 — 188. Reichenthal £. 29. 
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Hinter bem König zur rechten Seite fland ber oberfie Kanzler 
mit einem gefiegelten Brief in der Hand. Zuerſt Fam die foge: 
nannte Berennung bes Föniglichen Stuhle: Markgraf Friedrich 
zog an der Spite einer Reiterfchaar von gegen zweitaufend Rit⸗ 
teen, Herren, Grafen und Zürften, welche ihn unter Poſaunen⸗ 
und Zrompetens Schall von feiner Wohnung abgeholt hatten, . 
auf den obern Markt vor den koͤniglichen Thron. Den Zug 
eröffneten zwei Ritter, von welchen der eine dad Panier mit dem 
Mappen ber Marl Brandenburg, der andere dad mit dem Schil- 
de der Burggrafen von Nürnberg trug. Saͤmmtliche, welche fi 
dem Zuge zu Pferde angefchloffen hatten, d. i. welche mithalfen 
den Eöniglihen Stuhl zu berennen, trugen ein kleines Faͤhnlein 
von rother Farbe. Als der zahlreiche Zug vor die Tribüne ge: 
kommen war, folgte die Anfuchung um das Lehen. Der Mark: 
graf Sriebrich näherte füch zu Fuß mit den zwei Rittern, welche 
die Wappen Paniere trugen, den Stufen ber Zribine und fie 
beftiegen diefelben. Auf der oberfien Stufe Enieten fie alle drei 
nieber: erhoben fich fodann und gingen gu dem Zhrone hin, vor 
dem fie abermals nieberfnieten. Darauf befahl ber König dem 
Kanzler den Lehenbrief vorzulefen, ber befagte, was für Vor⸗ 
rechte, was für Pflichten der Markgraf erhielte und übernähme 
und wie er ſchwoͤren follte. Nach der Verlefung des Briefes 
fragte der König: „Herr Kurfürft des heiligen römifchen Reis 
ches und lieber Oheim, wollt She das beſchwoͤren ?“ Da er 
wiberte der Markgrafs „Mächtiger König! gern!" und fchwur, 
Darauf folgte die eigentliche Belehnung. Der König nahm dem 
Ritter, welcher das brandenburgifche Wappen mit dem Speere 
trug, die Fahne aus der Hand und Üiberreichte fie dem Mark: 
grafen. Ferner gab er ihm das Scepter und den Apfel mit dem 
Kreuz, welche Inſignien er aus den Haͤnden des Pfalzgrafen 
nahm. Sodann uͤberreichte ihm ber König das zweite Panier 
mit dem Wappen der Burggrafen von Nürnberg, welches ber 
andere Ritter getragen hatte, Zulegt Iegte der Herzog Rudolf 
von Sachſen das entblößte Schwert, welches er während der 
Cärimonie in der Hand gehalten hatte, dem Markgrafen, ber 
noch auf einem. Kniee ſich nieberbeugte, in den Schoß und seich> 
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te es ihm ſodann zum Kuſſe dar, indem die zahlreichen Pfeifer 
und Poſauner mit der ſtaͤrkſten Muſik einfielen. 

Nach Beendigung dieſer feierlichen Belehnung, welcher auf 
der geraͤumigen Tribuͤne mehrere Cardinaͤle und Biſchoͤfe, und 
auf dem freien Platze eine ungeheuere Menſchenmenge beige⸗ 
wohnt hatten, gab der Markgraf dem roͤmiſchen Koͤnig, den 
Reichsfuͤrſten, einer großen Zahl Biſchoͤfen, Praͤlaten, Grafen, 
Rittern, Doctoren ein großes, glaͤnzendes Gaſtmal. Nur von 
den Cardinaͤlen erſchien keiner bei dieſem Feſte, weil ſie nie bei 
einem weltlichen Herrn fpeisten 27). 

Des andern Tags befchenkte der Markgraf den koͤniglichen 
Kanzler, die Pofauner und andern Spielleute wie auch alle die 
bei der Belehnungöfeierlichfeiten Dienfle geleiftet hatten, auf das 
reichlichfte. | 

In aͤhnlicher Weife wurden bei mehrern Belehnungen an: 
derer Reichöfürften die Ablichen Sormalitäten ber Berennung be 
koͤniglichen Stuhles, der Lehensanfuchung, der Niederkrieung, 
der Vorführung der Lehenöfahne, des Leheneides, der Lehens⸗ 
reichung , des Schwertlüffens beobachtet, nur mit dem Unter: 
fihiede, daß dabei nicht fo große Feierlichkeiten flattfanden als 
bei der Belehnung des Markgrafen von Brandenburg. Es wird 
daher genügen nur die bedeutendſten diefer Belehnungen aufge: 
zählen. 

Am 28. April erhob Sigmund den Grafen Abolf von Eleve 
zum Herzog und belehnte ihn noch an bemfelben Tag mit feinen 
Ländern Cleve und Mark 39), 


37) Daher 1. c. Dieſem widerſpricht Reichenthal 8.295: „Und faffen zu 
Tiſch XXI rechter Zürften, viel Gardindi und Erzbiſchofe und bei XXVI 
Grafen.“ Doch mag Reichenthal ſich leicht geirrt haben, da er öfters in feinen 
Angaben ungenau ift, 

38) Reichenthal £. 336. Dacher bei v.d. Hardt IV. p. 1279: „And wa⸗ 
ven da zugegen H. Rudoif von Sachſen, der hub ihm das Schwert um das Haupt, 
und da er ihn zum Herzog macht, ta legt er ihm das Schwerd im den Schos. 
Der Markgraf von Brandenburg Hub das Scepter, den Apfel, und Herzog Dans 
(&rmfit) von Baiern von Muͤnchen den Gilgen anftatt feines Wetters Herz. Abs 
wigs, und der Kanzler las ihm den Wrief vor.“ Die Belehnungẽurkunde vei 
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Faft fämmtliche Wittelöbacher waren damals in Conflanz 
verfammelt. Der Kurfürft Ludwig, dad Haupt der pfälzifchen 
Linie, und fein gleichnamiger Vetter, der Herzog von Oberbays 
ern⸗Ingolſtadt waren ſchon längere Zeit beim Goncilium anwes 
fend. Am 13. April trafen die beiden Herzoge von Oberbay: 
ern: München, die Brüder Wilhelm und Ernft mit ihrem Better 
bem Herzog Heinrich von Niederbayern = Landöhut ein 39), Auch 
die Brüder des Pfalzgrafen Ludwig, die Herzoge Iohann von 
Neumarkt und Otto von Mosbach kamen. Hintereinander em⸗ 
pfingen die genannten Wittelöbacher ihre Lehen von dem König: 
zuerft die bayerifchen Wittelöbacher 0), ſodann (den 11. May) 
der Pfalzgraf Lubwig *) und (13. May) ſein Bruder der Her⸗ 
zog Johann *2). 

Einige Tage ſpaͤter wurden (16. May) der Kurfuͤrſt Ru⸗ 
dolf von Sachſen und der Herzog Wratislaus von Pommern be⸗ 
lehnt: auch der Biſchof von Camin empfing die Regalien mit 
dem Scepter aus den Händen des Königs 4°), 

Daß der König auch den Herzog Karl von Lothringen, ber 
fi mit feinem Bruder und feinem Sohne in Conftanz eingefun= 
den hatte, belehnte, findet fich nicht ausdruͤcklich angegeben, doch 
iſt es hoͤchſt wahrſcheinlich. 


Teschenmacher Annal. Cliv. Cod. dipl. n.77. p.80 u. Domont C. D. II. 2. 
p- 85. hat das unrichtige Datum XVII April. anftatt XX VIII April. 

39) Reichenthal 1. c. „Am Ofterdinftag ritten zu Goftenz mit groffer Zierde 
ein drei Herren von Baiern: nemlih H. Heinrich, H. Wilhelm und H. Ernſt.“ 

40) Dadyer bei v. d. Hardt V. p. 188. 

41) v. d. Hardt IV. p. 1303 nad) dem MS. Salemitan. Merfwürdig ift 
ed, daß fowohl der Kurfürft von der Pfalz ald audy der Herzog Rudolf von Sach⸗ 
fen wiederholt belehnt werden: denn ſchon bei der Krönung in Aachen empfingen 
fie von Sigmund ihre Zehen. 

42) Reichenthal f. 33b. Der andere Bruder Pfalzgraf Otto wer aud in 
GSonftanz zugegen nach Dadyer bei v. d. Hardt V. p. 32. und der Unterfehrift 
der Belehnungsurfunde des Herzogs von Gleve J. c. 

43) v. d. Hardt IV. p. 1322. Reichenthal f. 33b gibt den 26. May als 
Belehnungstag der drei genannten Zürften an. Den 24, Zuli 1417 erließ Sig⸗ 
mund eine Erklärung, daß die Belehnung der meklenburgiſchen Herzoge den Rech⸗ 
ten des Kurfürften von Brandenburg Feinen Eintrag thun folte, Baumer Cod. 
diplom. Brandenburg. continuat. p. 88. 
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Beſonderes Auffehen erregte ed, daß Sigmund den unmuͤn⸗ 
bigen Lanbgrafen Ludwig von Heffen, der mit vierhundert Pfer⸗ 
ben und einem anfehntichen Gefolge von Herren, Nittern und 
Knechten nach Konftanz gekommen war, troß feiner Leibess 
fhwachheiten und großen Iugend (er war erft zwölf Jahr alt) 
belehnte. Wo Seldfummen floffen, nahm e8 Sigmund in ber 
Negel nicht genau. Daher Eonnte er auch nicht dem Spotte fei- 
ner Zeitgenoffen entgehen, welche in fcharfen Spottliedern ſolche 
Ungebuͤhr rügten **). 

Die Belehnung des unmünbigen Landgrafen beleidigte vor⸗ 
zuͤglich deſſen Verwandten, den meißniſchen Markgrafen Fried⸗ 
rich den Streitbaren, welcher gehofft hatte, daß, wenn der ſchwa⸗ 
che Ludwig zur Regierung des Landes untauglich gefunden, er 
als der naͤchſte Verwandte mit Heſſen belehnt werde. Er war 
zum Empfang der Lehen (am 15. April) nach Conſtanz gekommen, 
und mit ganz beſondern Ehren von Sigmund empfangen worden. 
Derſelbe war ihm mit den Kurfuͤrſten von der Pfalz, von Sach⸗ 
ſen, und von Brandenburg, den bayeriſchen Herzogen, dem 
- ihlefifchen Herzog von Brieg und vielen Herren entgegen geritten. 
Der Markgraf hatte Alles aufgeboten, feinen ganzen Reichthum 
zu entfalten und in vollem Glanze zu erfcheinen. In feinem Ges 
folge, welches einundzwanzig Padwägen und fünfhundert prachts 
vol gerüftete Pferde nachführte, befanden fich zehn Grafen aus 
Meißen und Thüringen mit vielem Rittern, Knappen und Dies 
nern; Es war einer der glänzendften. Aufzüge fürftlicher Perfos 


44) Die Belehnungsurkunde dat, Gonftenz 25. May 1317 bei Estor. Orig. 
jar. public. Hass. p. 144. — Gerstenberger Monum. Hass. T. II. p. 521 
läßt den römifhen König bei Gelegenheit der Belehnung zu dem jungen Land⸗ 
gtafen fagen: „Gin jeglich unflätig Kind, | 
Es fen von Phlegma oder Grind, 
Und junge, lappichte Pferde 
Sollen nit verfämähet werde.“ 
Offenbar find diefe Worte einem Spottliede entnommen. Rommel, hefſ. San 
desgeſch. II. &, 193 in den Anmerkungen, ereifert fi) darüber gegen Gerftens 
berger. Gr findet die Angabe lächerlich und fabelhaft. Auch Horn (Leben Friede 
rich's des Streitbaren S. 135) gibt nad einer Mitteilung aus dem heſſiſchen 
Archio die obigen Worte an, als habe fie Sigmund vor der Belehnung geſprochen. 
Aſchbach K. Sigmund. IL 16 
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nen in Conſtanz während des Conciliums. Nicht allein bie beab⸗ 
fichtigte Belehnung des jungen Landgrafen von Heflen, fondern 
auch andere wichtigere Urfachen veranlaßten, daß der Markgraf 
mit dem römifchen König ſich entzweite. Er verlangte nämlich 
nicht nur die Belehnung über feine meißniſchen und thuͤringiſchen 
Länder, fondern auch über mehrere in einem fruͤhern Kriege ges 
gen Kimig Wenzel eroberte böhmifche Orte, Diefes letztere Eonnte 
Sigmund nicht thun ohne feinen Bruder auf das hörbfte zu belei⸗ 
digen. Auch wollte er als präfumtiver Erbe der Krone Böhmen 
von feinen fünftigen Rechten und Anfprüchen nichts vergeben. 
Daher wies er dad Anfinnen des Markgrafen zurüd Diefer war 
darüber fo aufgebracht, daß er auch die Belehnung über feine 
Markgraffchaft Meißen und die Landgrafichaft Thüringen ver: 
ſchmaͤhte. Mit großem -Unwillen gegen den König verließ er 
nlöglich (am 12. May) Conſtanz mit der firafbaren Drohung: 
der ihm die Belehnung in Conſtanz verweigert, werde fie ihm auf 
- dem. Schlachtfelde gern ertheilen *°). 

‚Übrigens findet man nicht, daß die Drohungen Friedriche 
des Streitbaren Folgen gehabt. Eine ernſtliche Entzweiwag 
zwifchen ihm und dem König entftand ungeachtet dieſer feindlichen, 
Zrennung nicht. Es währte nicht lange, fo maren ‚beine wieber 
die beten Freunde. Der König brauchte den Markgrafen; die 
fer beftand nicht auf die Belehnung der böhmifchen Orte, und fo 
glich fich der Streit bald um fo eher aus, ald der König dem 
Markgrafen vielleicht ſchon Damals die Ausficht auf die fächfifche 
Chur eröffnete. 

Daß außer dem Grafen von Cleve Sigmund auch damals 
den Grafen Eberhard von Wirtemberg in Conftanz zum Herzog 
erheben wollte, wie in einer alten Nachricht angegeben feyn fol*®), 


45) Reichenthal f. 29 u. 33b. Dacher bei v. d. Hardt IV. p. 1221 u. 
4309. Horn (Frideric. Bellicos. &, 136. fl.) fießt es ald eine Berläumdung 
an, daß man Friedrich beſchuldigte, er habe nach dem Beſitz von Heflen geftrebt. 
Er führt n. 231. S. 826 eine Einigung an, melde Furz zuvor 17. März zwi- 
ſchen diefem und dem Landgrafen abgeſchloſſen worden. Daß aber einige Streitig- 
Feiten zwifdgen ihnen beftanden, ift gewiß. Bel, Ropmmel a, a. O. 

46) Datt de pace publica.c. XII. p. 611 behauptet ed nach einem Din- 
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iſt moͤglich, doch ſchweigen darüber die uͤbrigen Quellen. Wels 
leicht, daß die ploͤtzliche Erkrankung des Grafen ihn verhinderte 
nach Conſtanz zu kommen und ſein bald darauf erfolgter Tod die 
Sache nicht zur Ausführung brachte 7), da ber gleichnamige 
Nachfolger in der Graffchaft mit dem römifchen Koͤnig won fruͤ⸗ 
herer Zeit her nicht im heßten Vernehmen ſtand *8). 

Richt nur deutſche Reichsfuͤrſten, ſondern auch ungariſche 
Große belehnte Sigmund damals in Conſtanz: doch wird dem 
Koͤnig vorgeworfen, daß er auch hier einen der koͤniglichen Majes 
flät unwuͤrdigen Gewinn gefucht habe, um auf ber andern Seite 
feinem Hang zur Verſchwendung nachgeben zu koͤnnen. Mer 
bezabite, wurde belehnt 29); wobei oft nicht aͤngſtlich unterfucht 
ward, ob alle Erforderniffe zum Empfang des Lebens irfuüllt 
waren. Befonbered Aufſehen und gewiß auch Unwillen erregte «8, 
daß er eine reiche Erbgraͤfin aus dem Lande Burgund, bie ‚nicht 
echt bei Sinnen war, belehute und unter bie Zahl der Reichsra⸗ 
ſallen aufnahm *0). 

Bon den deutſchen Grafen die damals in Conftanz belehut 
wurden, wird zwar ame nur ber Graf Eberhard von Des 





rium MS. concilii C nt.. im Klofter Dttobeusen, Sattler Geſch. vor Wire 
temberg unter den. Graven III, ©, 58 hält diefes Dierium für eine Abſchrift des 
Reichenthal, der jedoch nichts von dem ſagt, was Datt angibt. | 

47) „Am 27. Tag im Mayen (1417) begingen die von Goftenz Graff Eber⸗ 
barten von Würtenberg feligen Dpfer zum Thum und ‚gingen die Raͤht zu allen 
Atären. Der. Graf ſtarb 16. May 1417 im Bad Sbppingen. Crüsii Annal. 
Suev. Je pP 3. . . . 

48) ©. oben Kap. VIIE. not. 38. 

#9) v. d. Hardt IV. p. 1304 nad dem MS. Salemit. „Bex etiam ai 
garos certos regalibus infeudavit, nemisem tahten, nisi obsonil et dsct@ 
lenti quidpiam offerentem, utpote ovem, gallinas, pavonem vel’aliud 
ejasmodi.“ 

50) v. d. Hardt l.c. „Per certos dominos de Burgundia ollerru⸗ regi 
Romanornm virgo quaedem nobills, fatua tamen, ad quam jure häcredi- 
tarjo possesäiones devokutae erant multae, petenfes eam regalibus cond+ 
mmuuirl.. Rex annuens, genubus hixam nanzero Yasalloram inseribi .fecit, 
sarngueg confirmavit.“ Dffenbar bezieht ſich anf dieſe fatua die Abbildung dei 
Meiyanthat $. 32 Ir, worunter ‚die Worte: „Ok war einet Thorn om Bu 
lieben.‘ 


% * 
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lenburg, Landgraf in Hegau, angeführt 1): Dacher aber be: 
merkt, baß noch viele, (wahrfcheinlich faft ſaͤmmtliche in Conſtanz 
anwefende deutfche Srafen und Herren) dem König huldigten 
und ihre Lehen von ihm empfingen 52). 

Nachdem die Belehnungsfeierlichkeiten vorüber waren, wid⸗ 
mete fich der römifche König ganz dem wichtigen Gefchäfte, bie 
Streitigkeiten unter den deutſchen Reichsſtaͤnden, welche in ver: 
fchiedenen Gegenden Deutfchlands den Landfrieden geflört hatten, 
mit Zuziehung des Rathes und Beiſtandes der Fürften und 
Städte zu fhlichten. Immer noch waren Hauptveranlaffungen zu 
den vielen Zehden und Landfriedensftörungen 53), welche damals 
überall in den deutſchen Rändern beftanden, die Eiferfucht der 
Reichsfuͤrſten untereinander und die Bündniffe des höhern Adels 
und der Städte gegeneinander; dazu kam noch der Luxus, bie 
Verſchwendung, die Habfucht vieler Bifchöfe, wodurch der nie⸗ 
bere Abel und die Bürger gegen fie aufgeregt wurden. Die lange 
Abwefenheit Sigmund’ aus Deutfchland hatte dazu beigetragen 
diefen Kriegszuſtand noch zu vermehren. Der König hatte den 
ernftlichen Willen dem Unweſen zu feuern, und wo geiftliche Fuͤr⸗ 
ften dabei betheiligt waren, fuchte er felbft die Mitwirkung des 
Conciliums, den Frieden wieder herzuftelleng Eine ſolche Fehde 
war bie, welche der Straßburger Bifchof mit feinem Gapitel und 
ben Bürgern der Stadt hatte5%), Der Bifchof Bilhelm, ein 

51) Dacher bei v. d. Hardt IV. p. 1303. 

62) Dader 1. c. und bei v. d. Hardt T. V. p. 188 u. p. 33 sqq., wo 
die in Gonftanz anmwefenden Grafen aufgezählt werden. Nur die gefürjteten d. i. 
unter Feinem Herzog 26, ftehenden Grafen empfingen thre Zehen vom König mit 
gewiſſen Feierlichkeiten. Mehrere Grafen und Herren empfingen ihre Lehen auch 
aus den Händen des Hofrichters Guͤnther von Schwarzburg. S. Anhang Bei⸗ 

53) Wir übergehen die Erzählung derfelben im Einzelnen, weil fie ganz der 
Specialgeſchichte angehören. 

- 54) Bon biefer Sache findet man die nähern Berhandlungen bei v.d. Hardt 
IV. p. 551..610...630 ... 691 ... 719 ... 735..784...788 ++ 791.» 
821 ...1460. LabbeX VI. p. 375 sqq. Theodoric. a Niem vit. Joh. XXIII. 
lib. III. c. 14. p. 420 sqq. Juſtinger Berner » Ghronit S. 307. Spondan. 
ad ann. 1417. Of. Lenfant Conc. de Constance I. p.507 u. 579. Häbers 
lin deutſch. Reichsh. V. &, 236. 
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Herr von Dieft, lebte wie ein weltlicher Fürft, der ganz feinen 
Vergnügungen nachhängt. Um bie geiftlichen Angelegenheiten 
feines Stiftes befümmerte er fi) wenig. Seine Anmaßungen, 
feine Verfchleuderungen geiftlicher Güter, feine ruͤckſichtsloſen 
Handlungen verwidelten ihn endlich mit feinem Dom = Capitel 
und den Bürgern der Stadt (bekanntlich war Straßburg Reichs: 
ſtadt) in fehr ernftliche Streitigkeiten, welche in offenbare Fehden 
übergingen. Mehrmald waren diefe wieder vermittelt und beis 
gelegt worden. Als aber derBifchof damit umging, an den Hers 
309 Karl von Lothringen die Stadt Elfaß = Babern und das Schloß 
Born zu verkaufen, fo waren mehrere Domherren: fo fehr darüber 
aufgebracht, daß fie zu dem Außerften fchritten, um den Bifchof 
an feinem Vorhaben zu verhindern. Sie ließen ihn nämlich (7. 
Dec. 1415) zu Molsheim gefangen nehmen und nad) Straßburg 
bringen, woſelbſt er anfangs dem Stadtmagiftrat zur Bewahrung 
übergeben ward. 

Der Bifchof, von feinem mächtigen Freunde, dem Pfalzs 
grafen Ludwig, in Schug genommen, wandte fich durch einen 
Sachmalter an das Concilium, Plagend über die an ihm veruͤbte 
Gewaltthätigkeit. Zu gleicher Zeit aber fchicten auch die Doms 
herren und die Bürger von Straßburg Abgeordnete nad) Conftanz, 
um ihre Schritte zu rechtfertigen. Der Pfalzgraf, ald Stellver: 
treter des römifchen Königs und Schirmvogt des Conciliums, be: 
tief (11. Dec.) einige Cardinaͤle und Deputirte der vier Nationen 
zu einer VBerfammlung , worin die Befchwerdepuncte und Rechts 
fertigung beider Parteien angehört wurden. Der bifchöfliche Ans 
walt verlangte ungefäumte Freilaffung des Prälaten, weil bie 
Gefangennehmung wider die kirchlichen Freiheiten ging. Die 
Gegenpartei fuchte ihr gewaltfames Einfchreiten Dadurch zu recht: 
fertigen, daß fie behauptete, daß die Straßburger Diöcefe die 
hoͤchſte Gefahr lief noch größere Einbußen zu erleiden, wenn bet 
Biſchof länger die Freiheit behalten hätte zu fchalten und zu wals 
ten, wie e8 ihm beliebte. Denn bereit feyen. viele Schlöffer 
und Befigungen des Stifted veräußert und der Bifchof habe fich 
für das Geld Allodial⸗Herrſchaften erkauft. Da Wilhelm von 
Dieft noch nicht die hoͤhern Weihen empfangen hatte, fo fürchtete 
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man, daß er aus dem geifttihen Stande wieder zurüdtreten 
möchte, nachdem er fi Reichthuͤmer und Herrſchaften erwor⸗ 
ben 58). 

Die Eongregation befchloß nad) Bernehmung ber Parteien 
zur weitern Unterfuchung und Entfcheidbung der Sache fechözehn 
Commifjarien aus den Nationen zu ernennen. Bor allen Dingen 
aber müffe, verlangte fie, der Bifchof in Freiheit gefegt werben, 
gegen welchen Beichluß der Anwalt des Dom⸗Capitels proteflirte, 
weil daburd die Straßburger Kirche leicht in Schaden kommen 
koͤnnte. Daß die Gegner des Biſchofs entfchloffen waren, ihre 
Sache mit aller Kraft weiter zu betreiben, ließ fi) daraus ab: 
nehmen, daß (ſchon am 22. Dec, 1415) dad Dom: Eapitel eine 
feite Verbrüderung gegen Wilhelm errichtete, weldyer Einigung 
auch bald die übrige Geftlichkeit des Bisthums beitrat. 

Zwar verfuchte man im Anfange des folgenden Jahres durch 
den Erzbifhof von Mainz und den Markgrafen Bernhard von 
Baden, welche ſich perfönlich nach Straßburg begaben, bie 
Streitigkeiten zu vermitteln, aber vergeblich waren diefe Bemuͤ⸗ 
bungen. Auch die Abgeordneten des Conciliums kehrten unver: 
richteter Dinge nach Gonftanz zurüd. Das Concilium verlangte 
gebieterifch vor allen Dingen die Freilaflung des Bifchofs: das 
Dom = Capitel glaubte nur durch weitere Gefangenhaltung deſſel⸗ 
ben vor Schaden und Verluft gefichert zu ſeyn. Selbft als bie 
verfammelten Väter mit dem Banne drohten, ließ man den Bis 
ſchof nicht frei, fondem appellirte an den papftlichen Stuhl und 
an ein beſſer zu unterrichtendes Goncilium und an ben Fünftigen 
Papft. 

Diefe Appellation ward von dem Concilium mit Indignation 
zuruͤckgewieſen: ſchon war man im Begriff das Dom⸗Capitel 
und die Buͤrger von Straßburg als Widerſpaͤnſtige zu verurthei⸗ 
len (5. May) und den Bann uͤber ſie auszuſprechen, als der 


55) Theodoric. a Niem 1. o. p. 420 ſpricht von einer Sponsa, welcher 
das Geld zugewendet werben ſollen. Biſchoͤfe, welde nicht die vollftändigen Wei- 
ben hatten, Tonnten wieder in den weltlichen Stand zurüdtreten und heirathen: 
fo in der damaligen Zeit Wilhelm von Berg, Viſchof von Paderborn und Jo⸗ 
hann won Bayern, Biſchof von Luͤttich. 
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Propft von Fuͤnfkirchen gemäß eines vom römischen König erhal: 
tenen Schreibens die Erklärung abgab, daß derfelbe den Aus: 
fprud wider das Dom=Gapitel und die Stadt Straßburg bis 
auf feine Ruͤckkehr wolle verfchoben haben. Inzwiſchen aber 
ſollte der Bifchof mit feinen Leuten freigelaffen werden, damit er 
ſich perfönlich beim Goncilium ftellen und verantworten Eönne. 
Dem Dom :Capitel aber möge im Namen des römifchen Königs 
. amd des Conciliums die Zufiherung gegeben werben, daß fie 
durch die Freilaffung des Bifchofs an ihren Gütern Eeinen Scha⸗ 
den erlitten. Das Bönigliche Schreiben warb auch in der nächften 
Öffentlichen Generals Congregation (8. May 1416) dem Conci⸗ 
lium übergeben von bem Böhmen Heinrich von Latzenbock. Dem⸗ 
gemäß und einem Befchluß des Concilium& zufolge wurden Coms 
mifjarien nach Straßburg gefendet, die Freilaffung des Bifchofs 
erwirkt, der (27.3 uni) unter dem Geleite des obengenannten boͤh⸗ 
mifchen Ritterd nach Conſtanz kam. Er mußte verfprechen diefe 
Stadt nicht vor Beendigung der Streitfache zu verlafien. Das 
Concilium ernannte zur weitern Betreibung bed Proceffes eine 
befondere Sommilfion, welche (23. Zuli) nach gegebener Genug⸗ 
thuung das Dom⸗Capitel und die Stadt Straßburg von dem 
Banne, in welchen fie verfallen waren, losfprachen und Das Ins 
terdict was über das Stift und die Stadt auögefprochen war, 
auf längere Zeit fuspendirten. Im diefem Stande fchwebte die 
Sache ohne Entſcheidung bis zur Ruͤckkehr Sigmund’s, der fo: 
dann die Sache im 3. 1417 von neuem vornehmen ließ. 

Erft den 6. Nov, 1417 wurbe das Urtheil in der Straßbur: 
ger Sache gefällt. Sigmund nahm fi fichtbar des Bifchofs 
an: er mochte es ald eine Verlegung des fürftlichen Anſehens be: 
trachten, daß Untergebene und Unterthanen ihren Vorgeſetzten 
und Fürften gefangen nahmen. Er ſprach daher auch fich dahin 
aus, daß, wenn Straßburg in der Sache nicht Genugthuung 
leiſte, fie in die Reichsacht Fame. Diefer zu entgehen bezahlte 
die Stadt 6000 Gulden an die apoflolifche Kammer und dem roͤ⸗ 
mifchen König eine noch viel größere Summe ald Strafe des 
Friedensbruches. Außerdem mußten das Dom : Eapitel und Die 
Stadt die Koften des Proceffed tragen. Beſondere kirchliche 
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Strafen aber wurden über die Hauptanftifter zur Gefangenneh⸗ 
mung bed Bifchofs ausgefprochen. Merktwürbig ift aber, daß 
Papſt Martin V Furze Zeit nachher (9. Dec.) die Verbrüberung 
der Geiftlichkeit des Hochfliftes Straßburg, welche gegen ben 
Bifchof gerichtet war, beftätigte. 

Kein weltliche Streitigkeiten ließ der roͤmiſche König durch 
fein Hofgericht entfcheiden. Zum Hofrichter hatte er den Grafen 
Günther von Schwarzburg gefest: viele Streitigkeiten zwifchen 
Fürften, Herren und Städten wurden bier gefchlichtet 90) : fie 
alle aufzuzählen ift nicht möglich, auch nicht nöthig. Sie gehös 
ren zum Theil ganz der Specialgefchichte an. Doch follen einige 
Faͤlle, in welche der römifche König unmittelbar eingriff, bier 
mitgetheilt werden. Einer der wichtigften umd bedeutendften ift 
ber Lübeder Streit in Betreff der Einrichtung des Stadtrathes. 

Die Zünfte in Luͤbeck, aufgebracht, daß ihnen fo wenig Ans 
theil an der fädtifchen Verwaltung eingeräumt ward, hatten 
(noch zur Zeit des römifchen Königs Ruprecht) einen. Aufftand 
gegen den Rath gemacht, ihn vertrieben und neue Rathöherren 
gewählt, welche größtentheild aus dem Handwerksſtande ent> 
nommen waren 57) Der vertriebene alte Rath aber bot Alles 
auf, wieder in feine Rechte eingefegt zu werden, indem er feine 
Klagen Sigmund vortrug, der damals grade zum römifchen Koͤ⸗ 
nig gewählt worden war. Diefer verfchob die Entfcheidung ber 
Sache auf die Zeit des Conſtanzer Conciliums. 

Wenn in irgend einer Sache, fo zeigte Sigmund in biefer 
Lübeder Angelegenheit fich als Fäuflihen Richter und leichtfinni= 
gen Fürften, der aus Liebe zum Gelde feine Ehre Preiß gab. 

Im Jahre 1415 ſchickte der neue Rath von Luͤbeck vier Ab⸗ 
geordnete nach Conftanz, um vor dem König feine bisherigen 

56) Zuftinger Berner» Chronif 8.313: „Der Küng geftatt da menglichem 
des Rechten, wann er fin Hofgeriht da hatt. Und war Graf Günther von 
Swarzenberg Hofrichter. Da warent auch viele Zürften und Herren die des 
‚Rechten mit einander pflagmet.“ S. im Anhange Beil, XIX, Dffenbar laffen 
fi Schon hier die erften Spuren des Reichſskammergerichtes nachweiſen. 

57) Herman. Corner. Chronic. ad ann. 1408 — 1410 p- 1192 sqgq. 
Bol. Br IL ©. 401. der Geſch. K. Sigmund's. | 
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Schritte zu rechtfertigen, wie auch die ftädtifchen Privilegien be: 
ftätigt zu erhalten und neue Zreiheiten und Rechte zu erwerben. 
Zwar erlangte man nicht, was man gehofft, doch Fonnte fchon 
als großer Gewinn angefehen werben, daß vorerft Feine Entfcheis 
dung gegen den neuen Rath gegeben wurde Der König ſchickte 
aber einen Ritter, den Herrn von Sidow, als Föniglichen Abs 
georbneten mit den vier flädtifchen Deputirten nach Lübel, um . 
die Stadt von dem Stand der Verhandlungen in der Sache, wie 
fie in Conftanz betrieben würden, in Kenntniß zu fegen. Der 
Zönigliche Commiſſaͤr ließ fih von feinen Begleitern durch Geld> 
verfprechungen bewegen, einen der Wahrheit ganz zumwiberlaufen: 
den Bericht der Bürgerfchaft zu machen, mornach der neue Rath 
vom König nicht nur beftätigt worden, fondern auch ſogar meh⸗ 
rere Privilegien erhalten haͤtte. 

Die Luͤbecker Buͤrger blieben nicht lange in der Taͤuſchung. 
Bald erfuhren ſie, daß das koͤnigliche Hofgericht gegen den neuen 
Rath entſchieden und die Stadt ſelbſt in die Reichsacht verur⸗ 
theilt habe. 

Der neue Rath kannte den faulen Fleck von Sigmund's Re⸗ 
gierung: mit Geld kounte man von ihm faſt Alles erhalten. Da⸗ 
mals war der Koͤnig grade in England und er brauchte viel Geld, 
ohne daß er wußte, woher er es nkhmen ſollte. In dieſer Ver⸗ 
legenheit war ihm das Anerbieten der Luͤbecker ſehr willkommen. 
Sie baten um Aufhebung der Reichsacht und verſprachen fuͤr 
dieſe Verguͤnſtigung fuͤnfundzwanzigtauſend Gulden dem Koͤnig 
zu bezahlen. Sigmund willfahrte der Bitte und ſchaͤmte ſich nicht 
in einer Urkunde (15. Juni 1416) ganz der ſchon gegebenen Ent⸗ 
ſcheidung entgegen, einen neuen Ausſpruch zu thun, daß die al⸗ 
ten Rathsherren auf ewige Zeiten aus der Stadt verbannt ſeyn, 
die Zuͤnfte aber Antheil an der ſtaͤdtiſchen Regierung haben ſollten. 
Freilich war noch die Bedingung beigefuͤgt, daß dieſer koͤnigliche 
Gnadenbrief nur dann in Wirkſamkeit verbleiben ſollte, wenn der 
Koͤnig die erhaltene Geldſumme nicht bis Georgi 1417 zuruͤckbe⸗ 
zahlt habe. 

Ungeachtet dieſer der koͤniglichen Majeſtaͤt ſo unwuͤrdigen 
Zugeſtaͤndniſſe, erhielt der alte Rath doch zuletzt ſein Recht. 
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Das Hofgeriht, an deſſen Spige der edle Graf Gimther von 
Schwarzburg ftand, hatte beflere Begriffe von Recht und Ehre 
als der König: es hielt unerfchätterlich feſt an feinem fruͤhern 
Ausfpruh. Nach achtjährigem Exil kehrte der alte Rath, mit 
großem Jubel der angefehenern Bürger, nach Luͤbeck zurüd. Sig: 
mund durfte nicht verweigern koͤnigliche Commiſſarien mitzufens 
den: auch war ber König Erich von Dänemark hülfreich bei der 
Hand ben zurüdgelehrten Rath gegen jede Gewalt zu fichern. 
Die Zünfte verloren durch diefe Anderung der Dinge wieder ihr 
ven Antheil an der flädtifchen Regierung: vier Mitglieder von dem 
aufgelöäten neuen Rath wurben nach Conſtanz gebracht und dort 
einige Zeit in gefänglicher Haft gehalten 58). 

Rechtlicher und ehrenvoller handelte der römifche König in 
einer andern Streitfache, welche die Eidgenoffen betraf und wel: 
he er ſelbſt ald Richter entfchied. Schweizer Kaufleuten, welche 
Zücher von ber Frankfurter Meſſe durch das Elſaß heimführten, 
nahm der Graf Hans von Lupfen, Eöniglicher Vogt in Enfisheim, 
unter dem Vorwande, daß das Geleitgeld nicht bezahlt worden, 
in Otmarsheim die Waaren weg. Darüber erhoben die Beſchaͤ⸗ 
digten in Eonftanz bei Dem König Klage. Diefer faß mit den Für: 
ſten und den Abgeordneten der Städte im Barfuͤßerkloſter über 
die Sache zu Gericht. Die Beraubten klagten, daß ihnen ihr 
Gut auf freier Straße, wo fle unter des Königs Geleit waren, 
weggenommen worden. Der Vogt entfchuldigte die Wegnahme, 
weil der Fuhrmann das Geleit von Enfisheim überfahren habe. 
Dagegen erklärten die Abgeordneten der Städte Straßburg, 
Baſel, Colmar, Schlettfiadt, daß zu Enfisheim nie ein Ge: 
leit geweſen. Nach Anhörung der Rede und Widerrede der Par: 
teien und Vernehmung der Zeugen, verlangte der König von 
dem Beifigenden des Gerichts, dem Markgrafen Friedrich von 


58) Hauptquelle ift Hlermen. Corner. an mehrern Stellen zu den Jahren 
mit ift zu vergleihen Albert Kranz Saxon. lib. X. p. 206. Winde c. 52. 
und ein bisher ungebrudttes Kapitel deſſelben. &. im Anhang ungedrudte Stüde 
des Winde, Die Urk. Sigmund’3 vom 15. Iuni 1416 befindet fi bei Lunig 
P. Spec. Contin. IV. T. I. p. 1337. 
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Brandenburg zu fagen, was Mechtens ſey. Da urtheilte bies 
fer: „Den Himmel bat Gott, unfer Herr, für fich und bie 
Heiligen vorbehalten, die Erde aber den Menſchen, den Armen 
wie den Reichen zugetheilt, zum Nuten, zur Ernährung, zum 
freien Verkehr. Deßhalb von göttlichem Recht wegen folen Alle 
ihrem Erwerb, ihrer Nahrung , ihren Gefchäften nachgehen duͤr⸗ 
fen auf den Reichöftraßen geleitöfrei: es müßte denn feyn, daß 
einer im offenen Krieg mit jemand lebte. Daher ift es Recht, 
daß der Graf von Lupfen die Tücher zuruͤckgebe und alle Koften 
und jeglichen Schaden erſetze.“ Diefem Urthgile gaben alle Fuͤr⸗ 
ften, die dem Gericht beifaßen, ihre Zuſtimmung: nur in Betreff 
des Schadenerſatzes behielt fich der König das Nähere vor 5°). 
Auch der Städte Angelegenheiten wurden in Conftanz viel: 
fach befprochen. Die Reichsftädte hatten fämmtlich ihre Abgeorb- 
neten zu einem Tag fchon auf den 17. May 1415 dahin gefen- 
det 80). ‚Allein damals konnte der römifche König wegen ber 
Flucht des Papſtes und feiner Reife nach Perpignan den Wuͤn⸗ 
fhen und Heifchungen der Städte Beinen Zag halten, wie er. 
verfprochen. Derfelbe ward auf feine Ruͤckkehr verfchoben: uns 
terdeffen follten fie in Provincials Conventen die von ihm beab⸗ 
fichtigten Einrichtungen über die beffere Handhabung des Lands 
ftiedens berathen. Diefes gefhah auch: in Schwaben, Elſaß, 
Franken und in den Nheinlanden wurden Städte: Connente ges 
halten 61), worin man fich über den Landfrieben, das Gericht: 


59) Zuftinger Berner» Ghronit S. 307 fl, Der Chroniſt fügt noch am 
Schluß die treffenden Worte hinzu: „das Gut ward ledig. Das mar ein göttlich 
Urteil, Der von Zupfen hätte gern dad Tuch uögemeffen mit langen Spießen.“ 

60) Wencker Apparat. Archiv. p. 312. und nad Stäptefhreiben im 
Zranffurter Archiv. | | 

61) Ein Stäptetag von Schwaben auf Weihnachten 1416 In Conſtanz na 
Schreiber Urk.buch der St. Zreiburg IL’ 1. S. 2713 ein andrer in Ulm, (20. 
April, 2. Juni 1416 u. 20. März 1417) nad Pfifter Geſch. von Schwaben 
1. 2, S. 331. u. Gemeiner Regensb. Chronik IL. 3. 1417. Jaͤger Geſch. v. 
Helbron I. S. 180.: ein Städte - Gonvent auf den 5. Zebr, in Bafel von den - 
elfapiihen Städten gehalten bei Schreiber Urkundenbuch der Stadt Freiburg IE. 
S. 271. wobei ausdruͤcklich erwähnt wird, daß über den koͤniglichen Gntwurf 
des Landfriedens gehandelt werden follte, 
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wefen, bie Münze, bie Zölle, das Geleitöwefen, die Suben und 
und andere ftäbtifche-Angelegenheiten berieth. 

Die beabfichtigten Einrichtungen Sigmund’s zur Erzielung 
eines allgemeinen Landfriedens aber waren auf folgende Grund: 
lagen bafirt: 

Deutfchland ſollte, foweit ed nicht unter Herzogen und 
mächtigen Fürften flände, fich in vier Kreife theilen. Die Her: 
ren und Städte am Rhein, zu Elfaß und in der Wetterau (aljo 
Rheinfranken) follten einen Kreis bilden; den zweiten die Herren 
und Städte in Schwaben; den dritten die Herren und Städte in 
(Oft :) Franken; den vierten bie Herren und Stäbte in Thüringen, 
Meißen und Heſſen 62). 

In diefen vier Kreifen folten fich ferner aud die Stände 
in der Weife theilen, daß die geiftlichen Fürften für fich und ihre 
Nachfolger und ihre Capitel eine Vereinigung fehlöffen; die welt: 
lichen Fuͤrſten für fich und ihre Erben; die Reichsſtaͤdte für fich 
und ihre Nachlommen: verfteht fih mit Wiffen und Willen des 
römifchen Königs 6°), 

Zur Handhabung des Landfriedens follte jeder Kreis ein 
Obergericht mit einem Hauptmann haben: den Hauptmann follte 
der König feßen, der fodann drei Beifiger ernenne; drei andere 
Beifißer wären von den Ständen zu ernennen, welche zu dem 
Kreife gehörten. Bor diefem SKreiögericht müßte jedermann 
ohne Ausnahme, der zum Kreife gehöre, zu Recht ftehen: wer 
fih deffen weigerte, habe mit dem ganzen Kreife den Zrieden 
gebrochen und der Hauptmann koͤnne gegen denfelben die Execu⸗ 
tion.ded ganzen Kreifes aufbieten. 

Über die vier Kreife follte außerdem der König einen Ober- 
mann feßen, welcher von dem Hauptmann eines Kreifes oder 
Birfeld angerufen um Hülfe gegen. einen Friebensftörer, die 
Streitkräfte eines benachbarten Kreifes zur Handhabung des Land⸗ 
friedend aufbieten Zönnte. Überhaupt fey ein Friedensſtoͤrer in 


62) S. Beilage XXI im Anhang und die dafelbft angegebene Stelle aus 
Wencker Apparat. Archiv. p. 312. Man vergleiche damit in der Neuen Samm⸗ 
lung der Reichsabſchiede Frankf. 1747. T. I. p. 111 ein ähnliches Actenftüd, 

63) Wencker App. Archiv. p. 315. 
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einem Kreife auch zugleich als ein Geächteter und Verfolgter in 
den andern Kreifen anzufehen, wo er weder Aufnahme, noch 
Schutz, noch Beiftand erhalten dürfte. 


Ferner follte eine vom römifchen König ausgehende Anwei⸗ 
fung des Proceßganges, der Urtheilsfällung, der Strafen ıc. 
erlaffen werben, und eine Appellation von folchen Öerichten bürfte 
durchaus nicht geſtattet ſeyn. 


Solcher gemeiner Landfrieden ſollte vorerſt auf drei Jahr 
verſuchsweiſe errichtet werden: dadurch aber den Freiheiten und 
Privilegien niemandes zu nahe getreten werden 6%), 


In Bezug auf Sicherheit ver Straßen, den freien Handels⸗ 
verkehr, die Ermäßigung der Zölle, die Regulirung der goldes 
nen und filbernen Münzen, follte noch befonderd das Nöthige 
verhandelt werden °°), 


Diefer fchon im Jahr 1415 zur Berathung auf einem Reichs⸗ 
tag in Conftanz gemachte Entwurf warb erft auf Oftern 1417. 
den deutfchen Reichöfländen von neuem vorgelegt 60). Auch 
waren fowohl Sürften und Herren ald auch Städte aufgefordert 
worden, alle Befchwerden und Klagen, welche fie hätten, vor⸗ 
zutragen, damit man denfelben fo viel möglich abhelfe 67), An 
Klagen und -Befchwerden fehlte. ed nicht: Zürften und Herren 
Hagten über die Beeinträchtigung ihrer Rechte durch die Städte; 
dieſe hinwiederum fahen fich in ihren Privilegien vielfach gekraͤnkt 
von jenen. Bornehmlich befchwerten fie fich über das Erbauen 
neuer herrfchaftlicher Burgen und Schlöffer in. der Nähe der 
Städte, über die Beſchraͤnkung der freien Fifcherei in den Reiches 
ſtroͤmen, über die Belaftung ihrer Güter wider Recht mit Steu⸗ 
ern, über willfürliche Zollerhebungen bei der Durchfuhr von 
Gütern und den nöthigften Lebensbebürfniffen, über Erhöhung 


65) ©, Anh. Beil, XXI. am Schluſſe die nachtraͤglichen Artikel aus Wen⸗ 
cker's und Goldaſt's Sammlungen. 

66) S. Anh. Beil. XXI. u, XVI. 

67) ©. Anhang Beil, XVIL 
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des Geleitgeldes, über Eingriffe in die ſtaͤdtiſche Gerichtsbat⸗ 
keit: ꝛc. 08). 

Da die Fürften und Herren ſich beſonders der Eintheilung 
in Kreifen und Segung von Hauptleuten ald einer ihren Rech⸗ 
ten und ihrem Anſehen gefährlichen Neuerung abgeneigt zeigten, fo 
änderte der römifche König feine Anfichten. Er nahm obigen Ent: 
wurf wieder zurüc und arbeitete daran einen allgemeinen Land: 
frieden zu beftellen, wobei zwar eine Scheidung der drei Stände 
in geiftliche und weltliche Fürften und Herren und in Reichsſtaͤdte 
ftattfinden, aber den lestern für fich eine große Vereinigung zu: 
geftanden werden follte, ohne Rüdficht auf die bisherigen pro⸗ 
vineiellen Unterfcheidungen, mit dem römifchen König ald Haupt 
des Bundes 6°). Diefer Vorſchlag fand bei den Städten durchs 
aus Feinen Beifall. Saͤmmtlich flimmten fie darin überein, daß 
die Provincial= Vereinigungen und Buͤndniſſe beizubehalten fey: 
en, weil eine allgemeine Vereinigung weder nüglich noch leicht 
ausfuͤhrbar fey. Die rheiniſchen, wetterauifchen und elfagifchen 
Städte wollten auf den Landfriedens- Entwurf vom 93. 1415 
und die Eintheilung in vier Kreife zuruͤkkommen: der römifche 
König aber folle zur beſſern Ausführung deffelben einen Vicarius 
feßen, damit, wenn er im Lande nicht zugegen ſey, die oberſte 
Handhabung des Landfriedens nicht auögefegt werde. Die fräns 
kiſchen Städte beriefen fich auf den erſt feit wenigen Sahren in 
ihrem Lande durch den römifchen König errichteten Landfrieden, 
welchem fie getreu bleiben wollten; die meiften fchwäbifchen 
Städte aber erktärten, daß fie deßhalb nicht in ein allgemeines 
Buͤndniß eingehen könnten, weil fie ſich fehon in einem befondern 
Bündniß mit Herzog Ludwig von Ober» Bayern und dem Gras 
fen von Wirtemberg vereint hätten dem Meiche zur Ehre und 
ihnen felbſt zum Nutzen. Heilbton und Wimpfen hatten fi 
kurz vorher (5. März) mit dem Pfalzgrafen Ludwig zur Behaups 
tung ihrer Rechte verbunden. Am ftärkften fprachen fich die Abs 
georbneten von Aachen gegen das allgemeine Städte ⸗Buͤndniß 


68) Die Beſchwerden der Stadt Brankfurt fr Khan Bei xx 
69) &. Anhang Beil, XXI on 
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aus: ſolange der Herzog. von: Burgund, der Herzog von Bra⸗ 
hant, bar Herzog von Berg und andere Fuͤrſten, Grafen und 
Herren dem roͤmiſchen Koͤnig den Gehorſam verſagten, verſpraͤ⸗ 
chen ſie ſich nichts von einem allgemeinen Landfrieden, den nie⸗ 
mand hielte 70). 

Da Sigmund's Vorſchlaͤge zur beſſexn Einrichtung der deut⸗ 
ſchen Verfaffung und Aufrechthaltung des Landfriedens theils an 
dem Widerſpruch und der Selbſucht der Fürften, theils an dem 
Argwohn und der Engherzigkeit der Städte fcheiterten, fo mußte 
Alles bei der faft fhon gewohnten Unordnung bleiben, Jedoch 
ging der Verfuch nicht ganz fpurlos vorüber. Kafpar Schlid, 
damals ſchon Secretär des römifchen Königs, und vielleicht nicht 
ohne Antheil an der Abfafjung des Landfriedend » Entmwurfes, 
brachte denfelben ald Kanzler unter den Kaifern Albrecht II und 
Sriedrich IV wieder in Vorfchlag, aber erft durch Kaifer Marimi- 
lian I trat er, freilich mit einigen Veränderungen, in's Leben. 
Konnte auch Sigmund wenig für den Landfrieden thun, fo 
fuchte er doch den gerechten Forderungen der Städte fo viel in 
feinen Kräften fland zu entfprechen, daß den Bedruͤckungen ber 
Sürften und des Adels gegen fie ein Damm entgegengefegt wurs 
be, Ex verbot denfelben neue Burgen im Gebiete der Städte 
anzulegen, neue Zölle zu erheben und irgend die Sicherheit auf 
den Reichöftraßen zu gefährden ? 1). Die Neichöftädte gewann 
er ferner durch Ertheilung neuer Privilegien, befonders durch 
Verſicherungen, daß fie nicht verpfändet werben folten 72); den 


70) Wencker Apparat. Archiv. p. 315. und Beil. XXII. im Anbange: 
Pfifter Geſch. v. Schwaben II. S. 332. Stetten Gef, der St, Augsburg I. 
S. 147. Jaͤger Geſch. v. Heilbron Br I. &, 181. 

71) &o gebot Sigmund (Gonftanz 22. April 1417) dem Herzog Adolf von 
Berg die neuen Zoͤlle und Vefeftigungen gegen die Stadt Coͤln zu unterlaffen 
Goldast Constit. Imp. 1.393. und an demfelben Tag erließ er in diefer Hinficht 
ein allgemeines Verbot. Goldaſt R. Sag. II. p. 96. 

72) ©. Anhang Beil, XXIII. und Frankfurter Privilegien u. Pacta S. 260. 
Die Urk. für Frankfurt dat. Gonftanz 7. May, und viele andere ähnliche Urkun⸗ 
den |. die Megeften K. Sigmund’s, Freilich war auf folhe koͤnigliche Verſiche⸗ 
rungen wenig zu bauen: denn nicht felten geſchah es, daß an demfelben Tag, an 
welchem eine Reichsſtadt die urkundliche Berfiherung erhielt, d. h. erfaufte, daß 
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Reichöfürften aber ficherte er zu, baß ihre Streitſachen nur 
durch deutfche Fürften in beutfcher Sprache nach deutſchem Rechte 
entfchieben würden 7°), 


fie nicht verpfändet merden folte, eine andere Urkunde des roͤmiſchen Königs bie 
Berpfändung ausfprady. 

73) Goldaſt R. Sag, II. p. 98. Die Urkunde ift dat, Gonftanz 2. Aug. 
1417. 
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Der Streit zwiſchen dem deutſchen Orden und Polen zur Ent⸗ 
ſcheidung vor dem roͤmiſchen Koͤnig und dem Con⸗ 


cilium. 1417. 





Ungeachtet des Friedens von Thorn, ungeachtet des ſchieds⸗ 
richterlichen Ausſpruches des roͤmiſchen Königs in Ofen 1) waͤhr⸗ 
ten die Streitigkeiten zwifchen dem deutfchen Orden und Polen 
fort und drohten jeden Tag in einen blutigen Krieg auszubre⸗ 
chen, Dffenbar war der Hochmeifter Heinrich von Plauen, miß- 
vergnügt, daß die Entfcheidung für den Orden nicht günftiger 
lautete, bereit den Krieg wieder anzufangen und reizte dadurch 
den König von Polen und deffen Bruder den Großfürften von 
Litthauen zu Kriegsrüftungen 2). Sigmund war höchft unzufrie⸗ 
den über den Orden, einestheils, weil er dem Schieböfpruche fo 
wenig nachfam 3), anderntheild auch deßhalb, weil derfelbe in feis 
nen Verpflichtungen der Geldzahlungen an ben tömifchen König 
ſich fo fäumig zeigte, und ihn dadurch in Verlegenheit brachte *). 


1) S. Kap XVI. des erften Bandes der Geſch. K. Sigmund's. m 

2) Boigt Geſch. Preuffens VII. S. 193 fl. ſucht dad Gegentheil zu bes 
weifen, daß der König von Polen den Hochmeiſter zum Krieg drängte 3 allerdings 
behauptete dieſes Heinrich von Plawen, jedoch nicht mit Grund, Selbſt die Or⸗ 
denögebietiger beſchuldigten ja ihren Hochmeiſter des muthwilligen Anreizens zum 
Krieg. 

. 3) Auch verwarf der Hochmeiſter alle Verhandlungen des Föniglichen Bevoll⸗ 
mädtigten Benedict von Macra über die Grenzen ald gänzlih ungültig. Schrei⸗ 
ben des Hodmeifterd an den röm. König, dat. Neidenburg Sonnab, vor Re- 
miniöcere 1413. bei Voigt S. 197. 


4) war geſchahen Abſchlagszahlungen der dem röm, König ſchuldigen Sum- 
Aſchbach K. Sigmund. IL 17 
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Als von beiden flreitenden Theilen die größten Kriegsan- 
falten getroffen und benachbarte wie ferne Fuͤrſten zum Beiſtan⸗ 
de aufgefordert wurden, verhinderte der roͤmiſche König durch 
ein Machtgebot den Ausbruch des Krieged, indem er dem Hoch⸗ 
meifter, welcher um jeden Preiß die Zeindfeligkeiten beginnen 
wollte, diefes mit allem Ernſte unterfagte. Zwar fuchte fich der 
Hochmeifter in einem Schreiben an Sigmund zu rerhtfertigen, 
und betheuerte, daß Sriede fein höchfter Wunfch fey, wenn da: 
bei Die Landesgrenzen, die Rechte und Hreiheiten des Ordens un- 
verkürzt und ungefcehmälert blieben: aber er fuchte auch darzu⸗ 
tiyın, daß weder der Stiede von Thorn, noch der Pönigliche 
Schiedsſpruch zu Ofen dem Orden den geringften Vortheil ge⸗ 
bracht, indem im Gegentheil er in großen Schaden gekommen, 
wie die fo häufige Niederlegung, Beraubung, Mißhandlung, Er: 
morbung feiner Unterthanen auf freier. Handelöftraße in Polen, 
die Vorenthaltung der Kriegögefangenen wie des Verficherungs: 
briefed über Samaiten, ber Aufbau der Vefte Welun, das Her: 
beiziehen von Kriegsvoͤlkern an die Grenzen des Drdenögebietes 
und vieles Andere genugfam bewiefe °). 

Es war nicht zu verfennen, daß bei der feindlichen Stim: 
mung bed Hochmeifterö gegen Polen und feinem Eigenwillen Als 
(ed durch das Schwert zu entfcheiden, Tein dauerhafter Friede zu 
Stande gebracht werben konnte. Schon hatte ber Hochmeifter 
ben Drbenögebietigern den Befehl zum Anfang der Feindſelig⸗ 
keiten zugeſchickt, als er Durch jene, an ihrer Spitze der Ordens⸗ 
marfchall Michael Kuchmeifter von Sternberg, wegen feiner ei» 
genmächtigen Regierungdweife und feiner Kriegsluſt, Die den 
Orden nur in's Verderben flürzen könnte, (14 Det. 1413) abge: 
me in der erften Hälfte des Jahres 1413 (vergl. Boigt a. a. D. S. 195 u, 199), 
aber der Drden ſchuldete ihm noch 13,000 Schock böhmifder Groſchen. Schrei⸗ 
ben Sigmund’s dat, Friaul 17, May, Felters 18. Juni, Chur 28. Aug. 1418. 
u. Schreiben des ungarifhen Kanzlerd Johannes Strigonü 17. April 1413, bei 
Voigt S. 203 und 209. Auch Sigmund's Gemahlin hatte noch 15,000 Gulden 
on dem Orden zu fordern und konnte nicht zu ihrem Gelbe gelangen. Boigt 
&, 202. 

5) Schreiben des Hochmeifterd an den rim, König det, Morienburg 19. Juli 
1413, bei Boigt &. 206 fl. 
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feat warb. Der neue Hochmeifter Michael Kuchmeifter zeigte 
fih frieblicher gefinnt, fuchte auch mit Polen in freunblichere 
Verhältniffe zu treten: aber wegen ber vielen noch abwaltenben 
Streeithändel zwiſchen biefem Reiche und dem Orden war ein 
gutes Einverſtaͤndniß uͤberaus fehwierig. Um aber bie noch un⸗ 
entfchiedenen Streitpuncte auszugleichen und jede neue VPeran⸗ 
laffung zum Kriege zu befeitigen, folte ein von dem roͤmiſchen 
König zu Ofen auf den 14. April 1414 angeordneted.Gericht den 
Ausſpruch thun ©), 

Allein Mißtrauen gegen Sigmund's Raͤthe und manche an- 
dere Umſtaͤnde erfchwerten nicht nur die Verfländigung, fondern 
vereitelten auch ganz die guten Abfichten des römifchen Königs. 
Der polnifche König, der wußte, ein wie gefährlicher Feind ber 
Orden feinem Lande geweſen, wollte die Bedrängniß feines Geg⸗ 
ners benutzen, benfelben für alle Seiten den Polen gefahrlos zu 
machen. Daher fleigerte er bei allen Friedensunterhandlungen 
feine Forderungen und zwang daher ben Drben wider Willen 
boggpenem eine feindliche Stellung gegen Polen zu nehmen, 
wodurch Wladislaus Jagello fi) veranlaßt ſah, den Krieg zu 
erflären, (18. Juli 1414) und in's Ordensgebiet einzufallen. 
Segen die Übermacht des Feindes blieb dem Hachmeifter nichts 
übrig, als die Hülfe der benachbarten Fuͤrſten, vor Allem aber 
den Schuß des roͤmiſchen Königs anzurufen 7”). 

Neun Wochen lang hatten die Polen und ihre äftlichen Nach⸗ 
baren in Preußen gewüthet, geraubt, gemorbet, als dem König 
Wladislaus von Sigmund ein ernftes Schreiben zulam: er falle 
unyerweilt fein Heer aus Preußen zuruͤckziehen und feine Streit 
fache an das Gonkilium in Conflanz zur Entfcheibung bringen a). 
Bugleich warb auch Der Hochmeifter borthin gewiefen ?), Durch 





6) Das Gitationsfgreihen des röm. Königs dat, Cremome 15. Jan. 1444. 
bei Boigt ©. 229. 

T) Boigt &.247 nach yinem Schreiben des Hndmeifiere. Mont. vor Petri 
Vincul. 1414. . 

) Dlogoca. I, p- 262 ang, Liadenblatt @. Na ſll. Soigt S. 244 

253, 

9) Sigmund's Schreiben an den Hochmeiſter dat. goblenz 4, Bert. Meist 

17 * 
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Vermittlung bed päpftlichen Legaten, des Bifchofs von Lau⸗ 
fanne, kam es (7. Oct.) im polnifchen Lager vor Strasburg zu 
einem Waffenſtillſtand auf ein Iahr mit der Beflimmung: daß 
in biefer Zeit die Streitfache beider Theile im Conftanzer Conci⸗ 
lium durch den Papfl und den römifchen König, durch die in der 
Kicchenverfammlung vereinigten Väter und durch weltliche Fuͤr⸗ 
ften ſolle verhandelt und auögeglichen werden 1°), 

Wenn auch der Hochmeifter, der eine glänzende Geſandt⸗ 
fchaft mit dem Johannes Erzbifchof von Riga an der Spige zum 
Concilium abgeſchickt hatte, nicht erlangte, daß fogleich die Streit: 
fache dafelbft vorgenommen wurde, fo fanden die Abgeordenten 
doch bei Sigmund wie beim Papft einen fehr freundlichen Em⸗ 
pfang. : Auch erfreute er fich der befondern Verwendung des ein= 
flußreichen Verweſers der Mark Brandenburg, des Burggrafen 
Friedrich von Nürnberg, und deffen Fürfprache hauptfählich 
hatte er ed zu verdanken, daß Sigmund die Fürften Dtto und 
Kafimir von Stettin und drei pommerifche Städte, welche ſich 
Zeindfeligkeiten gegen die Neumark erlaubt hatten, in die Rgehs- 
acht erflärte (10 May 1415) 11). Bald nahmen auch der He: 
309 Ludwig von Bayern: Sngolftabt, der Bifchof von Regens- 
burg und mehrere andere weltliche und geiftliche Fuͤrſten fich eif- 
rigft ded Ordens an, und mahnten den römifchen König zur 
Befchleunigung der Streitfache. 

So guten Willen auch Sigmund dazu hatte 12), fo konnte er 
bei den wichtigern Firchlichen Angelegenheiten doch nicht eine bal- 
dige Entfcheidung der Sache bewirken: beſonders ftörend aber 
trat die Flucht des Papſtes Johann XXI dazmifchen, wodurch 
die Vornahme der Streitfadhe bis in den May 1415 verfchoben 


6. 253. Daß damals ſchon Sigmund mit dem litthauiſchen Großfürften Witold 
gegen den polnifden König geheime Umtriebe gemadt babe, wie Kojalowicz 
hist. Lithaan. I. p. 99 angibt, möchte zu bezweifeln ſeyn. 

10) Boigt S. 254 nad dem Driginal des Documents über den Waffen⸗ 
ſtillſtand. 

11) Boigt S. 262. uot. 2. Häberlin deutſch. Reichshiſt. V. p. 206. 

12) Schreiben Sigmund's an den Hochmeifter dat, Koſtenz 27. April 1415. 
Boigt S. 267. not. 4. 
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ward 13), Das Concilium ernannte dann erft (11. May) dafür - 
eine Commiffion von zwet Abgeordneten aus jeder Nation unter 
dem Borfige des Cardinals Zabarella. 

Da ber polnifche König befürchtete der. Orden möchte durch 
feine zahlreichen und mächtigen Freunde einen für ihn nachtheiliz 
gen Einfluß beim Concilium ausüben, fo bot er Alles auf die 
verfammelten Väter fich günftig zu flimmen. Er richtete bemit- 
thige Schreiben an fie; verfprach das Chriftenthum unter: feinen 
heidnifchen Nachbaren immer mehr zu verbreiten und die Schiös 
matiter in den Schoo8 der Kirche zuruͤckzufuͤhren; vechtfertigte 
fich gegen die Anlagen feiner Feinde, als habe er ſich mit den 
Tuͤrken gegen die Ungarn verbunden, und betheuerte fein aufrich⸗ 
tiges Vorhaben mit dem ungarifchen König vereint die Dömanen 
zu bezwingen 1%). Hauptfächlich aber ließen die beiden fuͤrſtli⸗ 
chen Brüder Wladislaud und Witold durch ‚Paul Wladimir, 
Rector der Univerfität Krakau, Kiage beim Concilium gegen den 
Drden führen (5. Juli), daß derfelbe mit Gewalt der Waffen 
zum chriftlichen Glauben Ungläubige zu bringen fuche, felbft wenn 
diefe dem Rechte nach Unterthanen chriftlicher Zürften feyen 1°). 
Der deutfche Orden behauptete, daß ihm diefes Recht zuftünde 
und zeigte Faiferliche Briefe und päpftliche Bullen vor, wornach 
ihm erlaubt war und die Ordendeinrichtung es fogar gebot, daß 
jährlich zweimal, auf Maris Lichtmeß und Maris Himmelfahrt, 
Kriegszuͤge gegen die Heiden gemacht würden. Einen jeben ſol⸗ 
hen Kriegszug in ihre Länder wollten der polnifche König und 
litthauifche Großfürft ald Zriedensbruch angefehen haben. Um 
aber dem Concilium zu beweifen, daß Samogitien Feinesmeges 
ein. ganz heidnifches Land fey, wie der Orden oft behauptete, 
ſchickte der Großfürft Witold eine zahlreiche famogitifche Gefandt- -. 
fchaft, welche ganz aus Chriſten beſtand, nach Conſtanz (gegen 
33) v.d. Hardt IV. p- 164. 

14) Schreiben des polnifhen Königs an das Goncilium v. 11. Aug» 1416 
bei Raynald ann. 1446. n.29. (ift wahrſcheinlich v. 3.1415) u. vom 418, Ott. 
4415, bei Martene thesaur. anecdot. II. p. 1650 sqq. ober v. d. Hardt IV. 
p: 548 sqq. Bergl. Beigt S. 271." 


15) v. d. HardtIV. p. 388, III. P. II. p. 10sqq. Lenfant Concil. de 
Constance I. p. 391. 
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Ende Nov. 1415) !*) und bat vereinigt mit dem polnifchen Koͤ⸗ 
nig, baß bie verfammelten Väter den Ordensrittern bie verhees 
renden Kriegäzüge gegen die Samaiten unterfagten und Miſſio⸗ 
naͤre ſchickten, um durch friebliche Verkündigung des Evangeli- 
ums die Belehrung bed Landes zu vollenden. 

Indem ber Orden die Friebensliebe bed polniſchen Könige 
auf jede Weife zu verbächtigen fuchte 17), und ihm jede Untreue 
und Auflehnung eigener Unterthbanen zufhrieb, wollte die Or⸗ 
dendgefandtfchaft in Conſtanz dem Concilium Glauben machen, 
daß Polen ſich dem Ausfpruch weder des Gonciliums noch bed 
römifchen Königs unterwerfen würde und daß feine ganze Hand: 
lungsweiſe wie auch feine Worte Trug und Lug feyen 1°). 

Ohne ſich von den Vorftelungen der Orbendabgeorbneten 
irre machen zu laffen, willfahrten die verfammelten Väter der 
Bitte Witold's und feines Eöniglichen Bruders und ſchickten (9. 
Febr. 1416) den Garbinal Johannes Dominic von Raguſa mit 
zwei Biſchoͤſen und drei Dortoren des geiftlichen Rechts nad 
Samogitten 1%), Daruͤber war der Orden fehr aufgebracht und 
legte der Miffion viele Schwierigkeiten in den Weg. Um bie 
Neubelehtten gegen die Angriffe ihrer Eriegsluftigen Nachbaren 
fiher zu ſtellen, mußte dad Concilium den Ausſpruch thun, daß 
in Zukunft Samogitien in weltlichen Dingen unter dem roͤmi⸗ 

16) Theodoric. a Niem vita Joh. XXIII. p. 422. v.d. Hardt IV. p. 548. 
Reichenthal £. 266. Diagoss. XI. p. 361 u. 373. 

17) Boigt (8.272) der ſehr Für den Orden Partei nimmt, ſtellt die Sache 
freilich anders dar, 

18) Aus dem Schreiben des Hochmeiſters an den Erzbifyof von Riga (bei 
Boigt a, a. D,): „Tragt diefe Geſchichte (wie zwei Ordenöverrätber mit 200 
Pferden Soldau zu überfallen ſuchten — angebli) vom polnifhen König gewon⸗ 
nen) dem römifhen Könige und dem Goncdilium vor: denn wir haben darüber fo 
gute Beweiſe, dab wir ihre Wahrheit wohl bewähren Könnten, Ihr feht, wie 
mislich ed mit dem Zrieden ſteht. ES ift uns auch in Wahrheit gejagt, daß die 
Polen, wenn ihnen bie Pommeriſche Seite nicht gugefproden wird, fidh an den 
Audſpruch des Gonciliums weiter gar nicht ehren und keinen Frieden halten wol⸗ 
len, Darum bittet den röm. König, daß er den Orden bei feinen Grenzen 
ſchuͤtze.“ 

19) Dacher bei v. d. Hardt IV. p. 606. Die Abreiſe war den 1. März, 
1416. 
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fhen König, in geifllichen aber unter feinen Bifchöfen ſtehen 
folte 2°), 

Da Sigmund ſchon in der Mitte des Jahres 1415 Con⸗ 
flanz verlaffen hatte, und er in feiner Abwefenheit nichts in. der 
Streitfache zwifchen dem Orden und Polen entſchieden baben 
wollte, fo mußte er darauf denken, wenigflens vorerſt bie Ver: 
längerung bed Waffenftillfiandes zu bewirken. Mit Hülfe bes 
franzöfifchen Königs brachte er dieſes auch bei feinem Aufenthalt 
in Paris dahin (6. April 1416), daß die Waffenruhe bis zum 
12. Iuli 1417 verlängert wurde. Dabei ward beftimmt, daß 
der Orden einige flreitige Orte in die Hände des römifchen Koͤ⸗ 
nigs übergäbe, welcher fie einftweilen dem polnifchen König eins 
räumen könnte, Die Bürgfchaft des Friedens warb dem Conci⸗ 
lium übertragen 21), 

Mit diefem Waffenflilftand zeigten fich beide Theile in ber 
erften Zeit zufrieden: am 10. Juli fchrieb der Hochmeifter an das 
Concilium und bat daffelbe um Vermittelumg eined dauerhaften 
Sriedend mit Polen, damit er fodann feine Waffen gegen die 
Zeinde der Kirche richten Fünnte 22); einige Wochen fpäter (2. 
Aug.) ſchickte der polnifche König ein Schreiben nach Conſtanz, 
worin er erklärte, daß er die durch Sigmund und ben franzöfl- 
{hen König vermittelte Waffenftiliftands » Verlängerung gewiſ⸗ 
fenhaft halten werde, aber das Goncilium bitte, dahin zu wir: 
ten, daß ein dauerhafter Friede mit dem Orden zu Stande kaͤ⸗ 
me 2°), Ungeachtet der friedlichen Gefinnungen des polnifchen 
Königs umd feined Bruders bed Großfürften, welche fogar auf 
neue Friebendunterhandlungen antrugen, zeigte doch der Hoch⸗ 
meifter, daß es ihm nicht Ernſt war, den Waffenftilftand zu 
halten, Unter nichtigen Vorwaͤnden erfüllte er nicht die Beſtim⸗ 
mungen des in Paris abgefchloffenen Vertrags 24). Dieſes 

20) Dacher bei v. d. Hardt IV. p. 790. 

21) Schreiben des röm. Königs dat. Paris v. 6. u. 8. April bei Boigt 
S. 284.286. und die dafelbft befindlichen andern archivaliſchen Quellen, Epistol. 
orator. univ. Col. bei Martene thes. II. p. 1663. 

22) v. d. Hardt IV. p. 872. 

23) v. d. Hardt IV. p. 868. 

24) Boigt S. 289 fl. 
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mußte den römifchen König um ſo mehr gegen den Orden auf: 
bringen, als er grade um. dieſe Zeit ihm ein wichtiged Privis 
legium beftätigte, wornach der Orden leicht Unterthanen frem= 
der Fürften gewinnen, aber er felbft Feine an biefe verlieren 
tonnte 25), 

Beide Zheile fuchten auf mancherlei Weife Die verfammelten 
Väter und die Gardindle für fich zu gewinnen. Doc mochte e8 
dem polnifchen König und feinem Bruder nicht verborgen bleiben, 
daß es ihnen, ungeachtet ihrer eifrigen Bemühungen und Ge: 
ſchenke doch nicht gelang, den überwiegenden Einfluß des Ordens 
bei den Zürften und der Geiftlichkeit zu Lähmen. Daher fuchten 
fie wenigflend den römifchen König zu gewinnen. Mit fehr grel- 
len Farben, aber nicht ganz unwahr, fchrieb (28. Dec. 1416) der 
polnische König an Sigmund, wie alle Sriedendunterhandlungen 
wegen des Übermuthes des Hochmeifters fich verfchlagen, wie zu 
ben frühern Beleidigungen derfelbe neue hinzufügte, und felbft 
den einzelnen Puncten des verlängerten Waffenſtillſtandes entge⸗ 
gen handelte 26), 

Sobald Sigmund nach langer Abwefenheit im Anfang des 
Jahres 1417 nach Conſtanz zuruͤckgekehrt war, wurden die mei⸗ 
ſten der bis auf feine Ruͤckkehr ausgeſetzten Angelegenheiten wie⸗ 
der vorgenommen. Vorerſt veranſtaltete er, daß der Waffenſtill⸗ 
ſtand, welcher in der Mitte des Jahres 1417 ablaufen ſollte, wie⸗ 
derum auf ein Jahr verlaͤngert wurde 27). Fruͤher ſchon hatte er 
den Herzog Ludwig von Bayern-Ingolſtadt und den Markgrafen 
Friedrich von Brandenburg beauftragt, vor Allem die Klagfache Des 
Bifchofs von Leslau gegen den Drden zu verrichten 2°), Zur res 


25) Lenfant Concil. de Constance I. p. 531 nady einem MS. Lips. 

" 26) Boigt S. 293 ſtellt dieſes aus Parteilichfeit für den Drden ganz an⸗ 
ders dar: „Noch nie, fagt er, hatte der König feine Meifterfchaft in Züge, Arge 
lift und Berleumdung beffer befundet als in diefem durdy und durch unmwahren und 
unwürdigen Berichte.’ — Beide Theile übertrieben in ihren Berichten: der Or⸗ 
den nicht weniger als feine Gegner. Auch Dlugoss. XI. p. 372 sqg. ift freilich 
parteiiſch für feine Landsleute, doch bei weitem nicht fo fehr ald Voigt angibt, 

27) Die Urkunde Sigmund's darüber Constantie XIV. Maji 1417 erwähnt 
Boigt S. 304. 
28) Boigt S. 300 u. 305 fl. 
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geren Betreibung der Sache aber hatte der Hochmeifter neue Be⸗ 
vollmächtigte zum Concilium abgefendet, welde im Verein mit 
dem Erzbifchof von Riga Alles aufboten endlich eine Entſcheidung 
zu erlangen 2°). 

Nachdem ber Orden einigermaßen den Bifchof von Leslau 
zufrieden geſtellt, fich durch Gefchente überall einflußreiche Freunde 
gewonnen und auch den römifchen König ſich günftiger geftimmt 
hatte, kam am 12. Juli 1417 endlich Die Klagfache zum erſten⸗ 
male zur Öffentlihen Verhandlung vor das Concilium. In Ges 
genwart des römifchen Königs, ber geiftlichen Abgeordeneten der 
Nationen und mehrerer Fürften wurden die Verhandlungen ge: 
führt. Der Bifchof von Pofen ald Bebollmächtigter des polnis 
ſchen Königs verlangte zuerft, daß der Dfener Ausſpruch des roͤ⸗ 
mifchen Königs in Bezug auf den Bifchof von Leslau vollführt 
werde; ber Ordensfachwalter wollte aber nichts von einer Voll: 
führung einzelner Puncte des Ausſpruchs hören, fondern daß der: 
felbe in allen Stüden und Puncten, fo wie auch der Thorner 
Triede, vollzogen werde. Da legte Sigmund den flreitenden 
heilen die Frage vor: „Erkennet ihr allzumal das Reich ald eue⸗ 
ren Oberften an?" Die Polen fuchten der directen Beantwor⸗ 
tung diefer Frage auszuweichen; fie antworteten: „ihr König fey 
von jeher und immerdar ein freier König." Bu den Orbendge- 
fandten fprach hierauf der römifche König: „Über euch ift hier 
viel geklagt, daß ihr euch eigentlich zu Feinem Rechte verſtehen 
wollet; lade man euch vor den Kaifer, fo fprächet ihr: ihr ge: 
höret der Kirche und dem Papfte zu; würbet ihr aber vor dem 
Papſt befchuldiget, fo fey euere Ausrede: ihr gehöret unter das 
Reich. Jetzt faget klar und offen heraus: mollet ihr euch unter 
daB Gericht der Kirche, des Conciliums und des Reiches fielen? 
Darauf erwiderte ein DOrdendgefandter: „Der Orden, von jeher 
der römifchen Kirche und dem römifchen Reiche untergeben und 
gehorfam, unterwirft fi) in allen Stüden dem Gerichte der 
Kirche, des Conciliums und des Reiches und wir Sendboten des 
Ordens haben zu Beidem Vollmacht, zum Gerichte und zu 
. freundlicher Vergleichung.“ 

29) Zindenblatt S. 321 und die archivaliſchen Quellen bei Voigt S. 300. 
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Der König, wie die Verfammlung über die Antwort Höchft 
erfreut, nannte fie eine Fuge, weife und heilige: mit Unwillen 
aber vernahm man die Erflärımg ber polnifchen Gefandten: „fie 
würden ihre Sache keinesweges zum Gerichte ſetzen; fie hätten 
einen Friedensbrief zu Strasburg ausgeftelt, den wollten fie 
halten.“ Daher trat Sigmund zu den Ordendgefandten hin und 
fagte: „Fuͤrwahr, ihr habt heute eine That gethan, die euch 
mehr frommt, ald wenn ihr einen mächtigen Sieg erfochten 
haͤttet 20). u 

Wie der König und die Abgeorbneten der Nationen, waren 
auch die meiften Garbindle und Prälaten nunmehr fehr günflig 
für den Orden geſtimmt, ba fie die früher fehr in Zweifel gezos 
gene friedliche Gefinnung deffelben vernahmen. Defjenungeachtet 
über konnte man boch nicht zu einem entfcheidenden Urtheil kom⸗ 
men. Sigmund aber erklärte ben Ordensgefandten: „er allein 
koͤnne zwar nichts vollführen, was dem Orben einen feften Sries 
ben verfihern möge; fobald aber der Kirche ein neues Oberhaupt 
gegeben fey, werbe er mit aller Kraft des Ordens Beßtes zu bes 
fördern fuchen 22).“ 

So ward Alles auf bie Zeit nach der Wahl des neuen Pap- 
ſtes verfchoben. 


30) Boigt S. 309 fl. nad den fpeciellen Verhandlungen, wie fie im Haupt⸗ 
Ordensarchiv fi befinden, In den Actis Concil. Constantiens. bei v. d. 
Hardt findet fi darüber nichts angegeben, 

31) Rach dem Berichte des Komthurs von Balga bei Beigt S. 311. 
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Sigmund's vergebliche Bemähungen um die Vornahme der Kits 
chenreformation vor der Papſtwahl. 1417. 





Es laͤßt ſich nicht verkennen, daß bis um die Zeit der Abſe⸗ 
tzung Benedict's XIII der Einfluß des roͤmiſchen Koͤnigs auf den 
Gang der Verhandlungen beim Concilium der vorhetrſchende ge⸗ 
weſen. Allein grade damals, als alle Schwierigkeiten, welche 
der Kircheneinheit entgegenſtanden, aus dem Weg geraͤumt wa⸗ 
ten, erhob ſich aus dem Schooſe des Conciliums ein kraͤftiger 
Widerſtand gegen Sigmund. Indem der Koͤnig nunmehr vor 
allen Dingen die Verbeſſerung der Kirche an Haupt und Gliedern 
betrieben haben wollte, behaupteten die Cardinaͤle, welche durch 
den Beiſtand der ſpaniſchen und italieniſchen Nation taͤglich mehr 
vor dem verlornen Anſehen wieder gewannen, daß ohne Ober: 
haupt der Kirche in dieſer Sache nidhtd vorgenommen werben 
könnte und daher es unumgänglich nothwendig fen, vorerft die 
Wahl eined neuen Papſtes vorzunehmen. Ganz im Wiberfprus 
de damit wollten Die Gegner der Cardinäle, welche die Kirchen 
teformation für das dringendſte und erſte Gefchäft des Conci⸗ 
liums erklärten, nicht nur bei det Kirchenverbeſſerung an Haupt 
und Gliedern, fordern auch bei der darauf vorzuncehmenden 
Papſtwahl das Cardinalscollegium audgefchloffen wiſſen ?). 

Zwar ftellte niemand die Nothwendigkeit der Neformation 
in Übrede und grade die angefehenften und gelehrteften Theolo⸗ 


1) Martene thesaur. anecdot. II. p. 1633 sy. ®. 1680 syq. 
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gen ber fünf Nationen handelten oft in Reben und Predigten vor 
den verfammelten Vätern und in den Kirchen von biefem Gegen⸗ 
ſtand: jedoch herrfchte in Rücficht der Art und Weife, wie und 
von wem bie Kirche reformirt werden follte, eine große Verſchie⸗ 
denheit der Anfichten. Vielen war ed anflößig, daß der weltli= 
che Einfluß des römifchen Königs dabei der vorherrfchende feyn 
ſollte: theils fürchteten fie, Daß dadurch der geiflliche Standpunct 
der Sache verrüdt werde, theild wollten fie zum Nachtheile ber 
übrigen Nationen und Fürften den Deutfchen und dem römifchen 
König nicht einen Vorrang und ein Vorrecht zugeflehen, woraus 
Veicht neue Verwicklungen und Mißhelligkeiten entfliehen Fonnten. 
Alle diefe Befürchtungen fchienen befeitigt, wenn bie Kirche ein 
Oberhaupt hatte, und von diefem Die Reformation ausging. 
Daß aber der neue Papft dem allgemeinen Verlangen nach Befs 
ferung der firchlichen Einrichtungen wiberftehen, oder dieſelbe 
ganz verfagen follte, dachten fich die Nationen nicht möglich: um 
fo leichter war es daher den Gardinälen, die Mehrzahl derfelben 
für ihre Anfichten zu gewinnen. Ganz befonders förderlich aber 
war es ihrer Sache, daß der für die Reformation fo eifrig und 
oft in Reden und Schriften aufgetretene Cardinal von Cambray 
die Wahl eines neuen Papfted vor ber Kiechenreformation auf 
das Dringendfte empfahl, und die, welche es anderd haben woll: 
ten, als felbfüchtig und gegen bad Wohl der Kirche handelnd 
darftellte 2). Gleiche Anfichten fprach auch fein Freund der Pa⸗ 
rifer Kanzler Johann Gerfon aus, was hinreichte die Franzofen 
für Die Cardinaͤle zu gewinnen. 

Der Kampf um diefen wichtigen Punct, der fchon mehrere 
Wochen vor Benedict's Abfegung begonnen hatte 3), ward auf das 
Heftigfte von beiden Seiten geführt. Die Sranzofen, fehon ganz 
auf Seiten der Garbinäle, beklagten fih (17. Juni), als Sig: 
mund auf die Vornahme der Kirchenreformation vor der Papſt⸗ 


2) v. d. Hardt IV. p. 1330. 

3) v. d.Hardt IV. p.1287. Die Rede des Mauritius von Prag für bie 
Reformation gehalten am 9. May 1417. Das Verlangen der Gardindle am 29, 
May, einen Modus für die Ermählung des Papftes feftzufegen v. d. Hardt IV. 
p. 1329 u. II. P. XX. p. 586. 
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wahl beftand *), daß ber römifche König die Freiheit des Conci- 
liums verlege, und die Heftigkeit und Exbitterung, wie man fich 
gegen einander äußerte, ſchien eine nahe Auflöfung der Kircherk 
verfammlung anzudeuten®). Sigmund hatte nur die Deut: 
ſchen und Engländer für fih 6): die übrigen Nationen hatten fich 
ihm entgegen gereiht für die Cardinaͤle. Deffenungeachtet wollte 
der König feinen Willen durchſetzen. Er ließ.daher durch einige 
Theologen dad dringende Bedürfniß der Reformation, die Vers 
dorbenheit des Clerus und die Menge der Firchlihen Mißbräu- 
che darftellen ?). Diefes bewog hinwieberum die Gardinäle und 
die mit ihnen verbundenen Nationen darauf zu bringen, daß 
das Concilium uͤber die Papſtwahl Verfügungen treffe und den 
Beſchluß fafle, daß der römifche König ein Recht habe in kirch⸗ 
lichen Sachen Borfchriften zu erlaffen oder fich in jene einzumis 
fhen®), Man ftritt fi von. neuem mit aller Heftigfeit ohne 
zu einem Befhluß zu kommen. Dod gab Sigmund darin 
der Forderung der Cardinaͤle nach, daß er einige Tage fpäter 
(2. Juli) erlaubte, daß Öffentliche Andachtökbungen in Conſtanz 
zur Erlangung einer glüdlihen Papftwahl gehalten würden, 
Auch darin zeigte er fich nachgiebig, daß er für das Conclave vors 
läufig ein geräumiges Gebäude, dad fogenannte Kaufhaus, ans 
wies). 
Kaum war die Abfegung Benedict's XII erfolgt und das 
gute Vernehmen unter den Nationen einigermaßen wieder herges 
fielt, als der auf kurze Zeit auögefegte Streit fich wieder er: 


4) v. d. Hardt IV. p. 1335. Schelstrat. Comp. p. 60. 

. 5) v.d. Hardt 1. c. Reichenthal f. 33b: „Waren die fünf Nationes bei 
einander und ward fo hart geftritten, daß man forchte, es würde alles zerſchla⸗ 
gen und Famen in großen Unwillen von einander.’ 

6) Reichenthal f. 34: „die Germanici und Anglii wolten, daß man Refor⸗ 
mationed machte und darnach wehlte (einen Papſt).“ So auch Dacher bei v. d. 
Hardt IV. p. 1397. 

7) v. d.HardtIV pn. 1354. Am 27. Zuni auch durch Stephan chalecz 7) 
von Prag. v. d. Hardt I. P. XVI. p. 823. 

8) v. d. Hardt 1. c. Schelstrat. I. c. 

9) Dacher bei v..d. Hardt IV. 1355 u, 1394. Cf. Lenfant Conc. de Con- 
stance II. p. 79. 110. 
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newerte. Der ganze Monat Auguſt ging mit Unterhandlungen 
bin, indem man dadurch auf beiden Seiten hoffte Vortheile zu 
gewinnen. Die Deutfchen und Engländer aber hielten feſt an 
den Borfchlägen bes römifchen Königs: dagegen gelang es dieſem 
nicht eine von den übrigen Nationen zu feiner Anficht heruͤber zu 
ziehen, foviele Mühe er ſich auch gab, und obfchon es nicht an 
einzelnen italienifchen, franzöfifchen, fpanifchen hochſtehenden 
Praͤlaten fehlte, welche die Reformation vor der Papftwahl vor⸗ 
genommen haben wollten, und in diefem Sinne öffentlich fich in 
Reden vernehmen ließen 19), Befondern Eindrud machte aber 
die Rede, welche dagegen der Cardinal von Cambray hielt. Er 
gefland zu, daß eine Kirchenverbefferung nothwendig ſey, aber 
er beftritt, daß fie flattfinden Eönnte, wenn bie Kirche Fein Ober: 
haupt habe: am wenigflen aber dürfe unter Den Umftänden, wie 
fie auf dem Concilium beftünden (er meinte ben Einfluß des roͤ⸗ 
mifhen Könige) an eine Reformation gedacht werden. Auch 
wuͤrde diefelbe nicht nur ungerecht fondern auch unwirkſam fepn. 
Endlich vergaß er nicht auf die vielen Widerſpruͤche und Gefah⸗ 
ren aufmerffam zu machen, welche aus einer unzeitig vorgenom- 
menen Reformation erfolgen Eönnten und müßten 11), 

Bald ging man noch weiter: Schmähfchriften wurben in 
Umlauf gefest: diefe erklärten den König und die,beiden ihm ans 
hängenden Nationen der huffitiichen Lehren verbächtig, da fie 
eine Reformation der Kirche ohne Papft nicht nur für möglich, 
fondern auch für rathfam hielten. Auch wurden die Gefahren 
für die Kirche mit grellen Farben gefchildert, wenn das Concilium 
ohne vorgenommene Papftwahl fih fehnell auflöfen follte, was 
bei dem Streit bes römifchen Königs mit den drei Nationen, und 
bei den Zwiſtigkeiten der Geſandtſchaften mehrerer Fürften und 
den Kriegen zwifchen ihren Ländern leicht gefchehen Fonnte 12). 

10) v.d. Hardt IV. p. 1395 sqq. Die Rede des Erzbiſchofs von Genua gibt 
v.d. Hardt T.I. P.XV.; andere Reden für die Reformation, ebenda P. XVII. 
p: 879. u. P. XIX. p.808. Doder bei v.d. Hardt IV. p- 1397. Gobelin. 
Person. Cosmodr. VI. c. 96. 


11) v. d. Hardt IV. p. 1399 sqgq. 
12%) v. d. Hardt IV. p. 1414. 1. P. XX. p. 922. Martene thes. anecd. 


U. 1684. 
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+ Der Ausbruch einer Ruhrkrankheit in Eonflanz und in der Umge⸗ 
gend, welche nach der Meinung der Ärzte, bei der großen ver- 
fammelten Menfchenmenge leicht feuchenartig fich verbreiten konn⸗ 
te, trug dazu bei, die Wahrfcheinlichfeit ber nahen Auflöfung des 
Gonciliumd und "die Beforgniffe über deren Folgen noch zu ver _ 
größern 1°). N 

Als der römifche König durch Alled dieſes in feinem Ents 
fchluffe, das Reformationswerk zu betreiben, fich nicht wanfend 
machen ließ, traten die Cardinäle (9. Sept.) in einer allgemeinen 
Berfammlung der Nationen von den Italienern, Spaniern und 
Franzoſen unterflüßt, mit einer Proteflation gegen das Verfahren 
des Königs auf. Sie befchwerten fich darin, daß feit drei Mo- 
naten die Deutfihen alle Vorfchläge zur Vornahme einer Papſt⸗ 
wahl zurücwiefen. Durch die Verzögerung berfelben aber liefe 
die Kirche Gefahr wieder in das Schiöma zurüdzufallen oder doch 
wenigftens theilweife in Verwirrung zu gerathen. Bereits haͤt⸗ 
ten fich grade über diefen Punet ſolche Streitigkeiten auf dem 
Concilium erhoben, daß zu befürchten flünde, daß fich dad Con⸗ 
cilium ſchnell auflöfe. Auch zur Abhülfe des verwaiſ'ten und 
traurigen Zuſtandes des Kirchenftaates fey eine ungefäumte Papſt⸗ 
wahl nothwendig. Übrigens fey durchaus nicht ihre Meinung, 
daß Feine Meformation nothwendig ſey; fie wollten fie nur nach 
ber Papftmahl vorgenommen haben. Wenn man aber gegen fie 
den Einwurf vorbringe, daß felbfl Cardinaͤle und einzelne italies 
nifche, fpanifche, franzöfifche Prälaten mit den Anfichten der _ 
deutfchen Nation in Betreff der Verfchiebung ber Papftwahl übers 
einftimmten , fo beweife diefes nur, daß der römifche König fich 
allzuſehr in Kirchenfachen mifche, und auf alle mögliche Weife 
von den verfammelten Vätern Einzelne in fein Intereffe zu zie⸗ 
ben fuche. ‚Ungeachtet feiner Anftrengungen habe er doch nicht 
Viele für fich gewinnen koͤnnen. Bon den 24 Carbindlen feyen 
nur zwei von ihren Amtsbruͤdern abtrünnig geworben. 

Der römifche König, welcher der Verſammlung beiwohnte, 


13) Martene 1. c. p. 1678 aus einem Schreiben der Gölner Univerfitätt« 
abgeordneten. 
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war über dieſe Proteflation fo aufgebracht, daß er in großem 
Unwillen noch ehe fie zu Ende gelefen war, mit dem Patriarchen 
von Antiochia und einigen andern Prälaten fchnell die Kirche ver: 
ließ. Indem fie weggingen, warb ihnen noch von einer Seite 
laut nachgerufen: „Laßt die Keger gehen 1%)." 

Da der König mit großem Unmwillen und Zorn gegen bie 
Cardinaͤle erfüllt war, fo fürchteten diefe ernftliche Verfolgungen. 
Als aber Sigmund ihnen am folgenden Zage unterfagte, ſich an 
ihrem gewöhnlichen Vereinigungsorte zu verfammeln, fo waren 
fie entfchloffen fi) von Gonftanz zu entfernen. Denn da ihnen 
das Münfter und der bifchöfliche Palaft verfchloffen worden, fo 
hielten fie auf den Stufen zu dem legtern Gebäude eine Sigung 
und erfuchten den Magiftrat von Conſtanz und den Markgrafen. 
Friedrich von Brandenburg ihnen ficheres Geleit zur Abreife zu 
geben, um an einem andern Orte, wo ihre perfönliche Sicherheit . 
nicht gefährdet fey, die Papſtwahl vorzunehmen 15), Daß ber 
König zu folhen Seleitöbriefen feine Genehmigung verfagte, war 
natürlich. Überhaupt zeigte er in diefen Tagen, daß er felbfl 
mit Gewalt feinen Willen durchzufegen gefonnen war. In ber: 
felberi Verſammlung, in welcher bie Garbindle gegen den König 
bie Proteflation abgegeben hatten, war ed noch zu einem andern 
ärgerlichen Auftritt gefommen. Die Gaftilianer waren wieder 
mit den Aragoniern über den Vorfig in Streit gerathen. Da 
leßtere den Sieg bavongetragen, fo benusten die Gaftilianer die⸗ 
fen Vorfall, um ſich vom Goncilium zurüdzuziehen, indem fie 


14) v. d. Hardt IV. p. 1415. I. p. 946. Schelstrat. Comp. c. 63. u, 
Act. p. 253. p. 266 behauptet Scheljtraten nady feinen MSS. Romanis, es ſey 
Berläumdung, daß Sigmund und die Deutſchen haeretici und schismatici von 
den Gardinälen genannt worden: doch möge gerufen worden feyn von jemand: 
Becedant haeretici. Of. Lenfant 1. c. II. p. 115. 

15) Reichenthal £.34b: „Den Garbinälen ward das Münfter und die Pfalz 
befäloffen und hatten dad Collegium auf dem obern Hof: auf der fteinern Stie- 
gen faßen die Cardinäle und befandten die Räht und auch Markgrafen Friedrich 
von Brandenburg und begerten frei Seleit hin und ber zu zihen und zu mehlen, 
in welcher Stadt fie wolten. Da gingen die Näht, der Markgraf und vil Bi⸗ 
ſchoͤf mit Thaͤding entzwiſchen und man gab unferem Herrn dem Könige etwas 
die Schuld. So auch Dacher bei v. d. Hardt IV. p. 1415 sq. 
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vorgaben, wegen der Zurüdfegung würden fie an den Verfanms 
lungen feinen Theil mehr nehmen. Ja fie gingen foweit, daß 
fie von Gonftanz abreisten. Der römifche König aber, welcher 
einfah, daß die Gaflilianer das Vorfpiel zur Auflöfung des Con⸗ 
ciliums machen follten, fchicte ihnen Bewaffnete nach und zwang 
fie mit Gewalt zum Concilium zurüdzufehren 1*). 

Durch die Vermittlung mehrerer Bifchöfe und Fürften wur⸗ 
den die Cardinaͤle wieder zu den General⸗Congregationen zuge⸗ 
laſſen. Anftatt fich nachgiebiger zu zeigen, traten fie zwei Tage 
fpäter von neuem mit ber fchon abgegebenen Proteftation, welche 
aber nicht vollftändig abgelefen worden, auf und ließen fie mit als 
len den römifchen König verlegenden Ausbrüden ablefen 17), 
Darüber entfpann ſich eine fehr ſtuͤrmiſche Sitzung: man ereiferte 
‚fich von beiden Seiten in den heftigften Ausdruͤcken. Der Cardinal 
von Florenz, früher ein warmer Anhänger Sigmund’8 und feiner 
Kirchenverbefferungsplane, war jegt an der Spiße feiner Gegner. 
Er alterirte fich fo fehr bei dem Streit, daß er plößlich in der 
Verſammlung erkrankte und wenige Wochen nachher farb 18), 
Sigmund war Über die wiederholten Angriffe der Cardinaͤle auf 
feine Perfon fo erbittert, daß er Befehl gab die von ihnen, wels 
che die Proteftation verfaßt und fich als bie eifrigften Vertheidiger 
berfelben audgefprochen hatten, in's Gefängniß zu werfen 1), 

16) Dacher bei v.d. Hardt IV. p. 1415. Reichenthal £. 34. Schelstra- 
ten. Act. p. 266: „Recesserant legati Castellae et Navarrae, praeter ali- 
quot doctores, qui remanserunt. Sed nulli ex iis potuerunt transire ul- 
tra unum milliare (id Stedborn nah Dacher), prohibiti per Regem ultra 
transire.‘“ 

17) Schelstrat. Comp. p. 63. v. d. Hardt IV. p. 1417 u. I. P. EX. 
p- 917 u. 921. 

48) v. d. Hardt IV. p. 1417. Er ftarb ven 26. Sept. 78 Jahre alt. 
v. d. Hardt IV. p. 1430. Die Leichenfeierlichkeiten beſchreiben ausführlich Reis 
chenthal und Daher. Die Leichenrede hielt der berühmte. Ziorentiner Poggio: fie 
findet fi mit noch einer andern bei v. d. Hardt I. f 537 sqq. 

19) Schelstrat. Comp. p. 65 u, Act. 267 nad den MSS. Romanis: 
„Rex proponebat et deliberaverat aliguando capere omnes Cardinales. Et 
postea restrinxit ad sex. Et consequenter posuit octo: et alios Praela- 
tos.“ Joh, de Monsterolio in feiner Epistola bei Martene Collect. ampl. Il. 


p- 1448 und beſonders p. 1451: „Nisi cives Constantienses virilias resti- 
Aſchbach K. Sigmund, IL 18 
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Doc) da er die Sache reiflicher überlegt hatte, nad, der erften 
Hitze, nahm er die erlaffenen Befehle wieder zurüd, indem er 
bedenken mochte, daß er nicht wagen durfte, dad den verfams 
melten Vätern verfprochene und beſchworene fihere Geleit zn 
brechen. 

Die hartnädige Verfolgung feiner Plane und die geringe 
Schonung geiftlicher Perfonen entfremdete dem König aber tägs 
lich mehr feine Anhänger und führte fie den Cardinaͤlen zu, wels 
the uͤbrigens auch Fein Mittel, das ihnen zu Gebot fand, unvers 
ſucht ließen, die Begenpartei zu ſchwaͤchen. Schnell hintereinans 
der wandten fi) von Sigmund ab zuerft die beiden einzigen 
Gardindle, welche ihm bisher angehangen hatten, die Cardinaͤle 
von Siena und Bologna, dann der Patriardy von Antiochia, der 
Erzbifhof von Mayland, der Bilhof von Atri. Bald aber er: 
folgten noch empfindlichere Abfälle 29). 

Ein wahrhaftes Unglüd für den König war es, daß grade 
damals ihm der Bifchof Robert Halam von Salisbury durch den 
Tod entriffen wurde (4. Sept.) 21). Er war einer ber eifrigften 
Vertheidiger der Kirchenreformation vor der Papftmahl, Haupt: 
fählic feinen Bemühungen verdankte der römifche König die 
Fräftige Unterſtuͤtzung, die er von ber englifhen Nation gegen die. 
Cardinaͤle und deren Anhänger erhielt. Wieviel er an Robert 
verlor, machte erft Der Tod dieſes Prälaten recht fihtbar. Denn 
kaum war berfelbe geftorben, fo zeigten fich die Engländer ſchon 
nicht mehr fo eifrig für Sigmund's Anficht: und es währte Feine 
vierzehn Tage, fo traten fie (16. Sept.) zu den Cardinaͤlen fiber 


tissent,, jusserat (Rex) sexdecim de excellentioribus concilii, tam fcardi- 
nalibus, tum praelatis aliis facto capiet quo libuisset traduci, ut de papa 
eligendo, immo intrudendo pro suo nutu princeps iste — valeat ordinare.’ 

20) Schelstraten. Act. p.267. Die Cardinaͤle fiyienen das Martyrerthum 
erlangen zu wollen: fle gaben nicht nachz wie Schelstrat. Comp. p. 66 nach 
romiſchen Quellen erzählt: „„portabant capellum rubeum in signum martyrii, 
sl opus esset, pro ecclesia dei, nec de aliquo terrebantur.* 

21) v. d. Hardt IV, p. 1414. Schelstrat. Act. p. 268. Er wurde mit 
großen Feierlichkeiten, welche Dacher und Reichenthal ausführlich befähreiben, am 
65. Sept. in dem Muͤnſter begraben, 
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und erklärten fi) auch dafür, daß die Papſtwahl vor der Kirchen 
verbefferung vorgenommen werden müfje 22). | 
Die deutſche Nation fuchte noch eine Zeitlang den unglei- 
chen Kampf gegen die Cardinaͤle und bie übrigen Nationen wei- 
ter. zu führen. Sie überreichte (13. Sept.) dem Concilium eine 
Schrift 209), worin fie ſich gegen die Anfchuldigung, daß fie 
wycliffitiſche und huffitifche Lehren hege und das Schiäma beguͤn⸗ 
flige , verteidigte. Außerdem, daß fie ein Bekenntniß ihrer 
friedlichen, frommen, demüthigen Gefinnungen ablegte, babei 
aber doch nicht vergaß an ihre Größe und Macht zu erinnern 22), 
fuchte fie nochmals die Einwürfe, ‚welche gegen die Vornahme 
der Reformation vor der Papſtwahl gemacht wurden, zu wider 
legen und auf die Gefahren hinzuweifen, welche eine voteilige 
Papſtwahl bringen konnte. Denn die Kirchenunion fey gewiffers 
‚maßen durch die Kirchenverbefferung an Haupt und Gliedern bes 
dingt. Das Schiöma würde ohne die Verborbenheit des Glerus, 
ohne die kirchlichen Mißbräuche nicht eingetreten feyn. Wollte 
man die Wirkungen vermeiden, fo müßten die Urfachen entfernt 
werden. Berner behauptete man in der Schrift, daß die Paͤpſte 
and den Örenzen ihres früheren Wirkungskreiſes herausgefchritten 
feyen, und gebieterifch das verlangten, was früher ihnen nur 
freier Wille gegeben hätte. Diefes Verberbniß und diefe Ans 
maßlichkeit hätten feit anderthalbhundert Jahren befländig zus 
genommen. Anftatt der Sorgen dem Himmel Seelen zu gewins 
nen, beberrfchten Habfucht, Ehrgeiz, Sinnlichkeit den päpftlis 
chen Hof und führten ihn zu jeder Ungerechtigkeit und Gewalt. 
Daher die Quellen der Mefervationen, der Commenden, ber 


29) Schelstrat. I. c. v.d. HardtIV. p. 1426 nad einer Mainzer histo- 
ria fatorum Concilii Constantiensis (im J. 1440 gefäprieben) : „Die Engliſche 
Ratio ließ der Gardindie Begehren zu, als ihr Biſchof Garlöburienfis geſtor⸗ 
ben war.” 

23) v. d. Hardt IV. p. 1419 — 1426. 

24) Die Deutſchen nennen fi „Deo devotam, patientem et humilem 
nationem germanicam, per Dei gratiam non magis impotentem, sed prae- 
ter imperialem monarchiam , octo regna inclyta, ducatus, marchionatus, 
et alios principatus, potentatus, dominiaque et communia proxima, in- 
confracta viribas, parsute Domino , cohtinentem,“ 

oo 18* 
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rechtswidrigen Gollationen der Beneficien, der Erfpectanzen, ber 
anticipirten Daten, der während der Vacanzen erpreßten Annas 
ten; daher die Anmaßungen der Päpfte, alle Arten von Rechts⸗ 
fachen ſowohl Firchliche als weltliche vor ihren Gerichtshof zu zie= 
ben; daher die zum Nachtheil der Staaten und einzelnen Perfo: 
nen unnöthigerweife verlängerten Proceſſe; daher ber fchändliche 
und ärgerliche Ablaßkram und die neuen Indulgenzen; daher bie 
Aufnahme fchlechter und übelberüchtigter Perfonen gegen Geld 
in geheiligte Orden; daher die Sucht der geiftlihen Perfonen jes 
den Grades Geld zufammen zu häufen und ihre Verwandten vor 
allen Andern zu erheben und zu bereichern; daher der Verfall der 
‚Kirchen, Klöfter, wiflfenfchaftlichen Inftitute, des ganzen geiftlis 
chen Standes und die Verachtung, worin er beim Volk herabges 
funten fey. Das Concilium zu Pifa, weldhes aus diefen Ruͤck⸗ 
fichten eine Kirchenverbefferung für nothwendig erachtet und fogar 
befhworen habe, hätte deßhalb das Schisma nicht beendigen 
tönnen, weil ed nicht zuerft die Hand an das Neformationswerf 
gelegt. Das einzige Mittel der Kirche wieder Anfehen und Würde, 
Einheit und Zeftigfeit zu geben, fey die Reformation vor der 
Papftmahl, damit die Wähler wie der Gewählte an die Gefege 
diefer Reformation gebunden wären. Nur auf diefem Wege 
Eönne ein ficheres, erfprießliches Ergebniß erzielt werden; fchlüge 
man aber wider den Willen der deutfchen Nation einen andern 
ein, fo wolle diefelbe feinen Theil an einem ſolchen Entfchluffe 
haben, welcher offenbar nur zum Nachtheil der Kirche gereichen 
müßte. | 

Es war ber legte Verfuch, das letzte Manifeft des römifchen 
Königs für das Reformationswerk. Sobald die Engländer zu 
den Cardinaͤlen Übergetreten waren, fland die deutfche Nation 
vereinzelt, und als auch in ihren Reihen felbft der Abfall eintiß, 
fo konnte Sigmund nichtd mehr ausrichten. Am meiften mußte 
ihn fchmerzen, daß der Rigaer Erzbifchof Johann von Wallens 
rod und der Bifchof Johannes Abundi von Chur, welche bisher 
das volle Pönigliche Vertrauen befeffen und Sigmund's Anfichten 
über die Kirchenreformation ganz getheilt hatten, ſich von den 
Cardinaͤlen gewinnen ließen (20. Sept.), indem ber erftere das 
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Fürftbisthum Lüttich, der andere das Erzflift Riga ald Preiß für 
feinen Übertritt verfprochen erhielt 2°). Das Beifpiel des Abs 
falle, von ſolchen einflußreichen Prälaten gegeben, wirkte auf 
die deutſche Nation: fie folgte ihnen bald nach: nur wenige böhs 
mifche und ungarifche Prälaten beharrten noch treu bei dem roͤ⸗ 
miſchen König. Allein die Zahl war zu gering, um noch Hoff: 
nung auf einen Erfolg bei der Fortfegung des Kampfes zu has 
ben. Daher war. Sigmund gezwungen den. unnügen Widerftand 
gegen die Papſtwahl vor der Reformation einzuftellen. Er flimms 
te endlich in die Vornahme der Papftwahl ein, unter der Bebins 
gung, daß der neue Papft unmittelbar nach. feiner Wahl und 
noch vor feiner Krönung in Gemeinfchaft mit dem Concilium das 
Reformationswerk vornehme und zu Ende führe. Auch die deut: 
ſche Nation trat diefem Verlangen Sigmund’ bei und die Cars 
dinaͤle fagten die Erfüllung deſſelben zu 2°). 

So glaubte man endlidy zur Einigkeit und zum Ziel gelangt 
zu ſeyn. Bald aber zeigte es fich, daß beides noch keinesweges 
fo nahe war. Nachdem man in mehrern Gongregationen die auf 
die Reformation bezüglichen Puncte befprochen hatte, verſam⸗ 
melte fich dad Concilium (9. Det.) zu einer Öffentlichen allgemeis 
nen Sigung (der 39.), worin einige wichtige Befchlüffe gefaßt 
wurden. €8 follten fünftighin zuerſt alle fünf, fodann alle fies 
ben, fpäter alle zehn Jahre allgemeine Goncilien gehalten wer⸗ 
den zur Verhütung oder Ausrottung von Kegereien, zur Entfers 
nung eingefchlichener Firchlicher Mißbräuche, überhaupt zur Wohl: 


25): v. d. Hardt IV. p- 1427 na& der Mainzer kurzen Geſchichte des 
Gonftanzer Conciliums: „Da der Bifhof Sarisburienfis geftorben war, da lagen 
die Gardindle an Biſchof von Kiga, daß er feinen Willen dazu mochte geben, 
daß man einen Papit koͤre: er follte für das Bisthum zu Riga haben, wenn ein 
Papſt gekoren würde, das Bisthum Lück. Deögleihen Bifhof Johannes Abundi, 
der ein Flein Bisthum hatte, folte dafür ein Erzbifchof zu Riga werden, — Diefe 
zwene Biſchoͤfe alfo gebroden und überwunden mit Berfprehungen, machten daß 
die deutſche Nation der Gardinäle Begehrung zuliß.“ 

26) Schelstrat. Act. p. 268. Martene thes. anecd. II. p- 1685. v. d. 
Hardt IV. p. 1431. Schon die beiden Biſchöfe von Riga und Chur hatten fich 
bei ihrem Übertritte daffelbe von den Gardinäien zufichern laffen: „daß der Pabft 
— follte zu Goftnig bleiben, bis das heilige. Kirche gerechtfertigt würde,‘ 
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fahrt der Kirche. Berner wurde die Anordnung feflgefeht, daß 
bei einem Schisma das Concilium ſich außerordentlich verſam⸗ 
meln Bönnte, um es zu beendigen. Endlich ward noch das Glau- 
benöbefenntniß vorgefchrieben, welches der neuerwählte Papft 
den Cardinaͤlen abzulegen habe 27). 

AS die Nationen aber von den Garbindlen verlangten, daß 
fie über ihre Zufage und die vorzunehmenden Reformationspuncte 
eine fchriftliche Erklärung zu den Acten gäben, traten fie von 
ihren Verfprechungen wieder zuruͤck, weil dem Papft weder ets 
was vorgefchrieben, noch derfelbe durch irgend etwas gebunden 
werden dürfe 2°), Nach diefer Erklärung der Garbinäle traten 
der König und die deutfche Nation wieder in ihrer Oppofition ges 
gen jene auf. 

Gluͤcklicherweiſe zeigte fich unerwartet eine Auskunft aus 
biefen Verwidlungen. Der Bifchof Heinrich von Winchefter, 
Dheim des englifchen Königs, war, auf einer Pilgerreife nach) 
Serufalem begriffen, damals nad) Ulm gefommen. Auf den 
Vorſchlag der englifchen Nation wurde diefer Pralat von beiden 
Seiten zum Vermittler auderfehen. Die Cardindle und der Koͤ⸗ 
nig fchrieben ihm nach Gonftanz zu kommen, und die Schlichs 
tung der obwaltenden Streitpuncte zu übernehmen, welcher Bitte 
auch der fromme Pilger willfahrte. Er Fam unverweilt. Der 
König und drei Sardindle waren ihm entgegengegangen. In bie 
auten Gefinnungen und in die Weisheit des Vermittlerd ward 
von beiden Seiten gleich großes Vertrauen geſetzt. Nur bie Gar: 
dindle mit wenigen Deputirten der fünf Nationen und der König 
verkehrten über die Sache mit dem Bifchof von Wincheſter. Schon 
in einigen wenigen Zagen 2°) war man durch feinen Eifer und 
feine Weisheit zum Verfländnig gekommen: Abgeordnete des 
Conciliums follten die Papſtwahl näher regeln; die Reformation 
müßte fogleich nach der Erwählung des Papftes vorgenommen 





27) v.d. Hardt IV. p. 1432 — 1440. Cf. Lenfant Conc. de Gonstance 
IE. p. 122 sqq. 

28) Schelstrat. Act. p. 269. v. d. Hardt IV. p. 1447. 

29) Dffenbar nod vor dem 20. Dectober. v. d. Hardt IV. p.1447 ift hier 
in der chtonologiſchen Angabe nicht genau. 


! 
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werden und zwar ſollten diejenigen Reformationsartikel, wor⸗ 
uͤber die Nationen einig geworden, ſchon im voraus naͤher be⸗ 
zeichnet werden 20). 

Der roͤmiſche Koͤnig gab dieſer Entſcheidung ſeine Zuſtim⸗ 
mung, obwohl ſie nicht ganz ſeinen Beifall haben mochte: denn 
offenbar hatten die Cardinaͤle den Sieg davongetragen. Auch 
war es nicht zu verkennen, daß jede weltliche Einmiſchung in 
dieſe Sache von dem Vermittler als nicht an ihrem Orte abge⸗ 
wieſen wurde. Sigmund benutzte daher einen Vorfall, auf einige 
Tage, waͤhrend die Nationen die Art der Papſtwahl und die 
Reformationsartikel beriethen, ſich vom Concilium zu entfernen. 


30) Schelstrat. Act, nach den roͤmiſchen Quellen p. 269. 
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Bayeriſcher Streit und Sigmund's Reife zu den Eidgenoffen. 
1417. 





Unter den bayerifchen Wittelsbachern, welche mit zahlreichen 
Gefolge und großer Pracht in Conſtanz erfchienen, zeichnete fich 
vorzüglich der Herzog Ludwig von Ingolftabt, mit dem Beinas 
men der Bärtige, durch glänzenden Aufwand und großen Reichs 
thum aus. Er war bei dem Eoncilium nicht nur ald deutfcher 
Reichsfuͤrſt, fondern auch an der Spige der franzöfifchen Ges 

fandtichaft erfchienen: und in diefer doppelten Eigenfchaft war 
fein Einfluß nicht unbedeutend. Man behauptet, der römifche 
König habe gewünfcht dem ritterlichen, veichen Kürften in feine 
befonderen Dienfte zu nehmen oder an den Hof feiner Zochter, 
die freilich Damals erft ſechs Jahre alt war, zu bringen. Er habe 
ihm daher öfters vortheilhafte Anerbietungen gemacht, welche 
auc nicht ganz abgelehnt wurden. Denn Sigmund ftellte dem 
Wittelsbacher den 4. Juni 1415 in Conflanz eine mit den Sie: 
geln des Nürnberger Burggrafen Friedrich und mehrerer ungaris 
ſchen Großen verfehene Verfchreibung von dreiundzwanzigtaufend 
Ducaten aus, wovon die größere Hälfte für verfallenen 
Jahrgehalt, das übrige für empfangenes Anlchen bezeichnet 
war 1). 

Seitdem der Herzog Lubwig bei dem König fo hoch in Gunft 
fland, verbanden fich feine ihm feindlich gefinnten Vettern, bie 


1) Windel c. 64. Lang, Ludwig der Bärtige S. 81 nad der Urkunde, 
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übrigen bayerifchen Wittelöbacher nebft dem Pfalzgrafen Herzog 
Johann von Neumarkt (8. Iuli 1415) auf's neue gegen ihn, und 
- boten Alles auf, jeden feiner Angriffe mit Gewalt der Waffen 
abzuwehren oder ihm Schaden zuzufligen. Zwar muß Ludwig 
feine Gegner nicht fehr gefährlich gehalten haben, daß er im Ans 
fange des Jahres 1416 auf einige Zeit Deutfchland verließ und 
fich zu feiner Schwefter, Kr franzoͤſiſchen Koͤnigin Iſabelle, nach 
Paris begab, wo er im April mit dem roͤmiſchen Koͤnig zuſam⸗ 
mentraf. Doch um ihrem weitern Umſichgreifen wirkſam vorzu⸗ 
beugen, ſchloß er (29. Sept. 1416) mit dem Erzbiſchof Eberhard 
von Salzburg und den beiden Öftreichifchen Herzogen Friedrich 
und Ernſt ein Buͤndniß 2). 

Als Ludwig im Anfange des Jahres 1417 nach Conſtanz, 
wohin auch die uͤbrigen Wittelsbacher damals gekommen waren, 
zuruͤckkehrte, erlebte er daſelbſt viel Verdruß. Beſonders vers 
letzte ihn, daß der Burggraf Friedrich von Nuͤrnberg mit der Chur 
Brandenburg belehnt ward, worauf er wenigſtens das Recht des 
Vorkaufs zu haben vermeinte, da Kaiſer Karl IV das wittels⸗ 
bachiſche Haus auf eine ſo ſchmaͤhliche Weiſe um die Mark ge⸗ 
bracht hatte. Ludwig's Haß und Erbitterung gegen den Burg⸗ 
grafen aber ſtieg noch hoͤher, als dieſer, der eine Schweſter des 
bayeriſchen Herzogs Heinrich von Landshut geheirathet hatte, 
dem Bunde ber bayeriſchen Herzoge gegen ihn beigetreten war ®). 

Diefes mag ihn beflimmt haben, fein Bündniß mit den beis 
den Öftreichifehen Herzogen Kriedrich und Ernft, welche vermöge 
einer frübern Erbverbrüderung auch Anfprüche an Brandenburg 
hatten 2), noch enger zu fchließen, ungeachtet Damals erfterer im 
Bann und in der Reichsacht war®). Sigmund, der. von diefem 
Bündniffe Kenntniß erhalten haben mochte, zeigte ſich von diefer 
Zeit an dem Herzog weniger zugethan und ſchenkte den Befchwer: 


2) Dad Nähere gibt Lang a. a. D. S. 85. Die Chronologie ift dafelbft 
ober nicht genau: denn im Jahr 1417 konnte Ludwig mit dem römifhen König 
in Paris nicht zufammentreffen, wohl.aber im Jahr zuvor, 

3) Annal. Boic. P. II. lib. VII; f. 144. 

4) Lunig Cod. Germ. diplom: I. n. 266. p. 1391. 

5) lang a. u O. ©. 85. 
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ben von deſſen Gegnern williges Gehör, zumal der neue Kur: 
fürft von Brandenburg, ber bei dem König Alles galt, fich 
denfelben zugereiht hatte, 

Indem Ludwig über die Belehnung Friedrich’8 mit der Marl 
Brandenburg fchmähte, und gegen feinen Vetter Heinrich von 
Landshut an vielen Orten öfters hoͤchſt beleidigende Reden führte, 
ihn einen Räuber, einen Baftard °), Onen Heger von fchlechten 
Menfchen 7) nannte, wuchs die Zahl feiner Feinde täglich mehr, 
welche bei dem König Recht gegen ben Herzog fuchten. Es waren 
in Allem breiundachtzig Klagepuncte, welche durch den Herzog 
Heinrich von Landshut, den Bifhof von Regensburg, den Abt 
von Geſeſſe, die Stadt Donauwörth und viele andere Herren, 
Ritter und Städte dem König gegen Herzog Ludwig vorgetragen 
wurden. Als Sigmund ein Fürftengericht nieberfegte zur Unters 
ſuchung und Entfcheidung der Klagen und Befchwerben, erklärte 
Herzog Ludwig: da er feine Länder (zum Xheil) in Frankreich 
liegen habe 8), fo brauche er nicht dem römifchen Reiche zu Recht 
zu ftehen. Diefe Beftreitung der Competenz verdroß den König 
fehr: er brachte auch die Entfcheidung der Competenzfrage vor 
dad Fürftengericht, welches füch dahin ausſprach: da der Herzog 
von dem und in Dem Reiche Land und Leute vom König zu Les 
ben empfangen, fo müfje er auch vor bem Reiche zu Rechte fles 
ben, Als Ludwig fah, daß er auf dieſem Wege ſich der Ankla- 
gen nicht entziehen konnte, werfuchte er ed auf einem andern. 
Er verlangte durch feinen Fürfprecher,, den Grafen Ludwig von 
Öttingen, daß ihm der Termin, wann er zu Recht ſtehen follte, 
verlängert werde. Bei einigen Streeitpuncten, wo entfernte 


6) Annal. Boic. 1. c. 

7) Georg von Gmmdelfingen, ein rebellifher Vaſall Ludwig's, erhieft non 
Herzog Heinrich Wolfftein, von wo aus er das Land Ludwig's befehdete. Vergl. 
Mannert Geſch. v. Bayern I. ©. 428. 

8) Bergl, Lang S. 73. Bon jeiner weiten Gemahlin Katharina von 
Alenqon, Tochter des Grafen Peter von Mortagne, hatte er fraczoſtſche Befi⸗ 
gungen, und nannte ſich darnach auch Herzog von Mortagne (Dux Moretanas). 
Er war von dem franzöfifhen König Karl: VI fon im 3. 1409 feierlich belehnt 
worden, da ed herkoͤmmlich war, den Brüdern der Königin vorzügliche Gnaden 
zu erweifen und damit er als Bafall defto fefter au Frankveich gekmwpft wäre. 
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Zeugen und fchriftliche Beweiſe beizubringen waren, ward ihm 
dieſes zugeflanden, bei andern aber, wo man biefer nicht bes 
durfte, beftand man auf fofortige Vornahme derfelben 9). 

Nachdem bie minder wichtigen Klagen, meiftens nicht zu 
Bunften Ludwig's entfchieden worden 19), indem faft überall nach⸗ 
gewieſen werden Eonnte, baß der Herzog gewaltthätig, gefeßwis 
drig, eigenmächtig gehandelt, faß endlich der König 6. Juli 1417 
im Auguftinerktofter zu Conftanz in der Ötreitfache zwifchen 
Herzog Heinrich von Landshut und Herzog Ludwig zu Gericht. 
Die Anklage Heinrich’8 lautete: Lubwig habe den Sreifinger 
Schugbrief vom 3. 1408 (in Bezug auf aus der Theilung Ober: 
und Niederbayerns entfiandene Streitigkeiten, Anfprüche, Ent⸗ 
ſchaͤdigungen, Abtretungen unter den Witteldbachern) 10b) nicht 
vollzogen: die Einigung der Ritterfehaft vom 5. Juni 1416 fey 
von Ludwig geftiftet worden, um ihn zu befehden. fiber Alles 
verlange er Red’ und Antwort. 


9, Windel c. 60. p. 1120 fl. 

10) Eberhard Windel c. 60 p. 1122. „Den andern Klegern den mufte der 
berzoge allen genug thun, dem Biſchof von Regensburg eine gute vefte wider 
geben anf dem Norkewe (Hohenburg), dem apt von Sefle Rewntauſent gulben 
bereit und dem clofter feine guter widergeben, und fuft jederman nad des ges 
richts urtail cin gleiches tun.“ — Am 14. Ian. 1418 erließ Sigmund ein Man- 
dat über die zum Hocftift Regensburg einzulöjende Befte Hobenburg. Ried. cod. 
dipl. Episc. Ratisbon. II. p. 979. In ter Streitfahe Ludwig's gegen bie 
Stadt Donauwörth, welche er einige Zeitlang befehdete, war Bartholomäus 
della Scala von Berona Fürfpreder Ludiwig’s, der Markgraf Friedrich von Bran⸗ 
denburg führte das Wort für die Wörther, Schon am 5, Aprü 1447 hatte 
Sigmund zu Radolfszell ein Schreiben erlaffen, dab Herzog Ludwig die Wör⸗ 
ther nicht weiter mit Schagungen und Beſchwerniſſen bedrängen folle, wo nicht, 
fo werde Wörth zur Reichsſſtadt erhoben werden (Lunig Par. Sp. Cont. IV. 
TIhl. I. p. 405), und den Ausfprud des Fürftengerihts zu Gunften der Stadt 
Wörth gegen Herzog Ludwig beftätigte Sigmund in Gonftanz 9. März 1418 
(Lanig 1. c. p. 411). Aber Ludwig bekümmerte fi) weder um Fürftengeriäht, 
noch um koͤnigliche Beſchlüſſe, fondern fuhr fort feindfelig gegen Wörth zu han⸗ 
dein, BVergl. außer Lang a. a. D. S. 93. Königsdorfer Geſch. des Kloſters 
- zum heiligen Kreuz in Donnuwoͤrth. 1. Band S. 161 — 164. (Donauwörth 
1819 8.) 

105) Das Kähere gibt Lang, Ludwig der Baͤrtige S. 65 — 70. 


’ 
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Nachdem der König durch die Fürfprecher, Graf Ludwig von 
Öttingen für Herzog Ludwig, Graf Günther von Schwarzburg 
für Herzog Heinrich, die Streitfache verhandeln, die Möringer 
und Freifinger Spruch⸗ und Anlaß s Briefe und andere Actenftüs 
de vorlegen laſſen, fchloß er dann nach deutfcher Rechtsgewohn⸗ 
beit auf Red’, Antwort, Widerred’ durch Ausfpruch des von den 
Fürften gefundenen Urtheild, welches dahin lautete, daß die 
Sace in weitern Terminen verhandelt werden müßte. 

Drei Tage fpäter war weitere Verhandlung, wobei Kurfürft 
Friedrich Fürfprecher Heinrich's und Ulrich Ryedrer Anwalt Lud⸗ 
wig's war 11). 

Indem Herzog Heinrich darauf drang, daß die Sache ohne 
Verſchub entſchieden werde, ſuchte Herzog Ludwig weitere Ter⸗ 
mine zu erhalten und dadurch die Entſcheidung, von welcher er 
vorausſah, daß ſie nicht guͤnſtig ſuͤr ihn lauten wuͤrde, hinauszu⸗ 
ſchieben. 

Daher trat am 27. Auguſt Herzog Heinrich's Fuͤrſprecher 
der Kurfuͤrſt von Brandenburg im Fuͤrſtengericht vor den Koͤnig 
in Gegenwart der beiden oberbayeriſchen Herzoge Wilhelm und 
Ernſt und des Pfalzgrafen Johann Herzogs von Neumarkt, wie⸗ 
derholte die frühern Klagen gegen Herzog Ludwig und verlangte 
nunmehrigen Ausſpruch des Rechtes. Da antwortete Ludwig's 
Zürfprecher, daß der Herzog fein Negifter und feine Briefe, die 
er zum Beweife nothwendig habe, nicht alle bei fich hätte, und 
daß er deßhalb um einen Verzug bitte. Diefer follte nad) Aus⸗ 
ſpruch des Fürftengerihtd dem Beklagten zugeflanden werden, 
wenn bderfelbe mit aufgehobenen Zingern leiblich zu Gott und feiz 
nen Heiligen den ihm vorgelefenen Eid nachſchwoͤre, daß er ben 
Verzug von rechter Nothdurft wegen begehrte ohne alle Hinterlift. 

Am nädften Gerichtötag, an welchem Ludwig den Eib 
fhwören follte, erlaubte er fich bei dem Schwören Mancherlei, 
wodurch er die üblichen Formalitäten verlegte, 


11) Lang S. 86 fill. nady Urkunden. Chronic. Andreae Presbyter. ad 
ann. 1417. p. 2139. Vit. Arenpeck. Chronic. Boj. bei Pes thesaur. anecd. 
T. III. p. 377. 
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Als man nämlich den Eid ihm vorgelefen hatte, bob er die 
Hand auf und ſchwur ohne die Erlaubniß des römifchen Königs, 
redete in dem Eide Anderes dazwiichen, legte die Hand wieder 
nieder ohne Erlaubniß des Gerichte. Deßhalb trug Heinrich’s 
Sürfprecher darauf an, daß das Gericht den Ausfpruch thun 
möchte, weil Herzog Ludwig auf eine gefewidrige Weiſe ge: 
fchworen, er den Proceß verloren habe. Aber die Fürften, 
vom König zum Ausſpruch ihrer Meinung aufgefordert, erklaͤr⸗ 
ten, keinesweges habe Herzog Ludwig feine Sache durch den den 
üblichen Formalitäten zuwiderlaufenden Eid verloren, ſondern 
nur den Verzug verwirkt, fo daß er ohne weitere Friftverlänges 
rung fich verantworten müßte vor Gericht. 

Über diefen Ausfpruch warb Ludwig gar zornig und fchrie, 
daß ihm das Recht verweigert werbe. Da verlor der König auch 
die Gebuld und im heftigen Zorn machte er dem Herzog Vors 
würfe über feine Beleidigungen gegen dad Gericht. Der Erzbis 
fchof von Riga aber, ein Beifiger des Gerichs, fagte, wenn er 
ein weltlicher Fuͤrſt wäre, fo müßte ihm Ludwig Genugthuung 
für die Shmähung geben. Auch der Kanzler Johannes Kirchen 
befchwerte ſich, daß ihn der Herzog befchuldigt, anders geſcheie⸗ 
ben zu haben alö das Urtheil gelautet. Daher mußte Lubwig 
nicht nur einen Verweis von dem König hinnehmen, fondern 
auch, da er im Ärger darüber erblaßte, das Gefpött des Kurs 
fürften von Brandenburg leiden, der ihn mit feiner böfen Farbe 
aufzog und fie dem Faften zufchrieb. 

Erf diefer bittere Spott des Kurfürften ftillte den Unmuth 
Des Königs: als die ftürmifche Aufregung fich gelegt hatte, fragte 
Sigmund das Fürftengericht, in welche Strafe Ludwig verfallen 
fey, daß er den Rechtögang geftört und bie königliche Majeftät 
beleidigt.. Die Mehrheit der Fürften war fo Elug und einſichtsvoll 
unter dem Vorwand ber weit vorgerüdten Tagszeit dad Urtheil _ 
auf einen andern Tag zu verfchieben. Mittlerweile ward der Koͤ⸗ 
nig ruhiger und den Vorftellungen der Freunde Ludwig's zugaͤng⸗ 
lich. Obwohl anfangs von hunderttaufend Gulden gefprochen 
wurde, welche der Herzog ald Strafe dem König bezahlen müßte, 
fo verftanden fich doch Beide, ohne daß diefe Sache weiter vor 
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Gericht kam. Doc warb nicht daran gezweifelt, daß Ludwig 
eine nicht unbedeutende Summe dem König bezahlt babe 12). 

Diefer Vorfall machte den heftigen, aufbraufenden Ludwig 
etwas vorfichtiger und nachgiebiger. Er fah ein, daß vor dem 
Fürftengericht Feiner fich felbft Recht nehmen durfte wie im Krieg. 
Er ließ daher die gerichtlichen Verhandlungen ihren weitern 
Sang geben. 

Erſt nach faſt zweimonatlihen Verhandlungen Fam es ben 
19. October zum Hauptſpruch. Das Gericht ward in ber Woh⸗ 
nung des Biſchofs Georg von Paflau' gehalten. Geiſtliche Bel: 
figer waren: die Bifchöfe von Riga, Paflau, XZrient, Lebus, 
Regensburg, Merfeburg, Brandenburg, die Äbte von Ellwan⸗ 
gen und Pegau und ein Bevollmächtigter des Biſchofs von Chur. 
Nach Beendigung der Reden und Antworten der Fürfprecher der 
Parteien gingen die Beifiger des Gerichts auf die Seite, vernah: 
men den Rath weifer, rechtsfundiger Männer, befprachen ſich 
fodann miteinander und fanden darauf folgendes Urtheil: „Daß 
der Zreifinger Spruchbrief, da ihn Herzog Ludwig's eigener Vater 
Stephan und andere Fürften befiegelt, in Kraft zu belaffen fey 
umd Herzog Heinrich folange den Beſitz feiner Länder behalten 
foßte, als Herzog Ludwig denfelben nicht nach deutfchem und 
bayerifchem Fürftenrecht Fraftlos. zu machen vermöge 13), 

Des andern Tags (0. Dct.), als fi) Sigmund mit den Fürs 
ften beim Frühftüd im Hofe des Kanzlerd Georg, Bifchofs von 
Paſſau, befand, Fam Herzog Ludwig, warf fi vor dem König 
auf die Kniee und bat um Recht. Da brängte fih Herzog Hein⸗ 
rich fchnell herbei und rief aus: „Das bedarf es nicht. Die Sa- 
che fleht in Recht." Der Markgraf von Brandenburg aber bat 
feinen Schwager zu fchweigen, weilihm als feinem Fürfprecher 
das Reden zukomme, und wandte fi) dann an den König: Her⸗ 
309 Ludwig babe Herzog Heinrich verläumdet und vorgegeben, 
daß er von demfelben falfche Briefe in Händen habe: er habe 
ihn ferner treulos und wortbrüchig geſcholten. Das ginge gegem 


12) Alles nad Eberhard Windel c. 60 p- 1121 fl. 
19) Lang ©. 88 nach urkundlichen Nachrichten. 
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die Ehre feines Schwagers. Herzog Ludwig folle feine Behaup- 
tungen beweifen. Darauf entgegnete Ludwig in Heftigkeit: 
„Dem Markgrafen brauch? ich nichts zu beweifen: was ich Herzog 
Heinrich gefchrieben habe, will id wahr machen, mit meinem 
Leib und meiner Hand.” Nun Fonnte ſich auch nicht Heinrich 
mehr zuruͤckhalten: ein Wortwechſel entfpann fich zwifchen den 
beiden Wittelöbachern, der zu den erbittertften Ausfällen gegen⸗ 
einander flieg. Herzog Heinrich forderte feinen Gegner zum, 
Kampf: „Da du fo gern fühlft, zieh’ in mein Land, oder ich will 
in deines ziehen; wähle!" Ludwig erwidert ihm: „Komm' al: 
lein gegen mich, ich weiß, du haft nicht Muth dazu." Vergeb⸗ 
lich verfucht der König die erbitterten Fürften zu verföhnen. Zu 
Ludwig fpricht er: „Herr Oheim, was wollt ihr fechten? ihr habt 
boch einen böfen Zuß!" Ludwig befteht auf den Kampf: „Ich 
will doch mit ihm fechten heute oder morgen." — Den Herzog 
Heinrich), der darauf antworten will, fchiebt der Markgraf von 
Brandenburg zum Saal hinaus, aber noch unter der Thür ruft 
er rudwärtd gewandt Ludwig zu: „Da du nicht5 als Fechten 
willſt, fo foüfl du des Fechtens noch genug befommen. Des laß 
ich dich befehen 12).“ 

Bol Wuth im Herzen gegen ben Better, ber ihn fo belei⸗ 
Digt und in feinen Rechten befchädigt hatte und nur an Rache 
denkend, eilt Heinrich in feine Herberge, nimmt funfzehn von 
feinen gewappneten Leuten, und lauert vollfommen zum Kampf 
gerüftet, bis Ludwig von dem Male bei dem Paffauer Bifchof, 
mo auch der König zugegen war, zurüdkehrt. Sobald Heinrich 
des heimreitenden Gegners, der nur zwei-Pagen bei fich hatte, 
anſichtig ward, flürzt er von hinten mit dem Degen auf ihn ein. 
Ungeachtet Ludwig ſchwer verwundet war, wendet er fich raſch 
um, entwindet dem meuchelmörberifchen Vetter die Waffe, je 
Doc die Menge von Heinrich’8 Leuten, welche auf den Ingols 
fladter Herzog einhauen und ihm mehrere ſchwere Wunden beis 
bringen, überwältigt ihn: er flürzt wie tobt vom Pferd und Hein: 
rich mit feinen Begleitern ergreift, um der Strafe des Friedens⸗ 


14) Lang a, a, ©. Annal. Boic. 1. c. 
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bruched und ded Mordes zu entgehen, eilends die Flucht aus 
Conftanz in fein Land. Ludwig aber, mit Blut und Wunden 
bedeckt, ward mehr todt al& lebend weggetragen: niemand dachte 
an fein Auflommen 15). 

Sogleih ward Sigmund von dem meuchlerifchen Überfalle 
in Kenntniß geſetzt. Da derfelbe in feinem und des Conciliumd 
Geleit geſchah, und auf diefe Weife die allgemeine Sicherheit für 
weltliche wie geiftliche Perfonen gefährdet fchien, fo mußte ihm 
überaus viel daran gelegen feyn den böfen Eindrud, den ein fol 
cher Borfall erregte, zu verlöfchen und Alles aufzubieten den 
Friedendftörer zu beftrafen. Der König befahl daher auf der 
Stelle die Thore der Stadt zu fchließen, Bewaffnete zu verfam: 
meln 1°) und dem flüchtigen Herzog Heinrich fogleich nachzureis 
ten, um ihn gefangen nad) Gonftanz zurüdzuführen. Er felbft 17) 





45) Die Chroniken erzählen hauptfählidy nur von dem mendhlerifhen Übers 
falle, obne die eigentliche Beranlaffung des Streites zu erwähnen: des Anonymi 
Chronic, Suevo - Bavaricum (bei Würdtwein nova subsid. T.X. &, 297): 
A. D. 1417: „am Mitwoch vor den aylf taufend mayt do bett Fünig Sigmund 
den H. Ludwig von Bajern geladen, das er mit jm äß, und ald er von tiſch 
reit an fein Herberg nur felb dritt, do wartet H. Hainrih uff in, ſelb XVI 
gewappnet und H. Hainrich ſtach ein fiwert hinten In in. Da rayd ſich H. Lud⸗ 
wig nach dem ftih umb und nam 9. Hainrichen das fwert aus der hand, darzu 
wurden Im III wunden geſchlagen von 9, Hainrichs Diener 20.” Eberh. Win 
deck c. 56. p. 1118. ‚Mit dem Fam H. Ludwig geritten. Do er In fah, do 
ritt H. Heinrid) gegen H. Ludwig unter fein augen und ſprach: „Ludwig waiſtu 
was du gerett haſt“ und zudet von ſchaiden. „Nu were dich“ und ſtach In in 
zwei ftihen auf den tot wunt, das Herzog Ludwig und er von dem pferde vl 
auf die erden, und wolte In faft geftohen haben, do viellen die Ritter und 
knechte dorunter und ſprachen „Herre er hat fein genud.” Alſo rannte H. Hein- 
ri zu den oberntor aus Coſtenz.“ Ebenſo Iautet auch der Bericht bei Vitus 
Arenpeck lib. V. c. 60. Sürzer erzählen den Überfall Reichenthal f. 358 Da⸗ 
cher bei v. d. Hardt IV. p. 1445. Quftinger Berner» Chronif S. 313. Die 
Annal. Boic. ]. c. Joh. Ebran de Wiltenberg bei Oefele I. p. 311. 

16) Reichenthal 1. c. Windel 1. c. 

17) MS. Vindobon. Dorrian. bei v. d. Hardt l. c. „(Ducem Heinri- 
cum) secuti fuerunt D. Sigismandas Rom. Rex cum multis nobilibus, Ba- 
ronibus etc. sed praedictus dux evasit.“ Nach den Annal. Boic. befehligte 
ber König nit die Schaar der Berfolger felbft: „Guntherus Schwarzenbur- 
gius, Praetor Caesareus, cum expedito equitatu ejus haesit vestigiis.““ 
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mit Herren, Nittern und Bürgern ritt den folgenden Tag aus 
der Stadt, um die Auffindung des Herzogs Heinrich nody mehr 
zu betreiben. Allein entweder hatte Heinrich einen zu großen 
Borfprung, oder wußte die ihm Nacheilenden von dem rechten 
Weg abzubringen: er entkam glüdlich feinen Verfolgern. Sig: 
mund aber war fo voll Zorn über Heinrich, daß er fchwur nicht 
eher nach Conſtanz zurückzukehren, bis der Frevel beftraft fey. 

Verſchiedene Gründe bewogen den römifchen König damals 
Conſtanz zu verlafien: außerdem, daß die Achtderfiärung bes 
Landshuter Herzogs noch ausgeſetzt werden Fonnte (fo betrieb es 
der Markgraf von Brandenburg der Meinung der übrigen Reichs⸗ 
fürften entgegen) 1°), war ihm auch daran gelegen, daß die vers 
fammelten Väter mit den Gardinalen fih über die Papftwahl 
vereinigten, und zwar auf die Grundlage hin, wie man durch des 
Bifchofs von Winchefter Vermittlung ‚übereingelommen war. 
Da die Cardindle häufig den Vorwurf erhoben, die Berathung 
ſey durch des Königs Einmifchung überall gehemmt und nicht frei, 
fo wollte er durch eine zeitlange Entfernung diefe Klagen befeitigen. 

Um aber diefe Zwifchenzeit auf. das vortheilhaftefte anzuwen⸗ 
den, entfchloß er fich zu den Eidgenofien zu gehen, ohne Zweis 
fel vorzüglich in der Abficht, von ihnen wirffamere Hülfe gegen 
den geächteten öftreichifchen Herzog zu erhalten. Die eigentliche 
Abſicht der Reife Eonnte durch den Befuch des berühmten Schweis 
zer Wallfahrtortes, des Klofterd Einfiedeln, der Beobachtung 
entzogen werden. 

Mit ungefähr zweihundert Pferden ritt Sigmund am 22. 
October längs des ſuͤdlichen Ufers des Bodenſee's hinauf, fodann 
durch das Rheinthal bis nach Feldkirch, wo er von dem Grafen 
von Toggenburg ehrenvoll empfangen und feftlich bewirthet ward. 
Dann ging er auf das linfe Rheinufer zuruͤck, zog Uber Wer: 
benberg die rauher werdenden Berge an den Wallenftädter See 


18) Annales Boicae gentis II. lib. VII. f. 144. Vit, Arenpeck Chro- 
nic. Bojoar. lib. V..c. 61. bei Pez thes. anecd. T. III. p. 381: „Rex cum 
principibus in campum exivit sedens ibi pro tribunali volens per senten- 
tiam Principum Almaniae Hainrico duci ducatum abjudicare.‘“. Friedrich 
von Brandenburg bittet Inieefällig den König um Aufſchub und erhält ihn. 

Aſchbach K. Sigmund. II. 19 


290 Zweites Buch. Sechzehnutes Kapitel. 


nach den Ruinen von Wefen an ber Grenze ber Glarner, wo ihn 
‚deren Botfchaft erwartete. An Näfeld vorbei, wo die Glarner 
fo tapfer dreißig Jahre früher gegen Öftreich geftritten, wallfahrte 
der König die Pferde zurüdlaffend dur die March die Pfade, 
welche nach Einfiedeln führen, die ſchon vor ihm von fo vielen 
Zaufenden von frommen Pilgern betreten worden. An dem Wall: 
fahrtöorte empfingen ihn die Abgefandten von Schwyg. Nach⸗ 
dem der König feine Andacht verrichtet, flieg er zu dem Zürcher- 
See herab, und fuhr mit feinem Gefolge in vielen Schiffen von 
Rapperswyl den See nad Zürd hinab 19). Man führte ihn 
in die Stadt unter einem Eoftbaren Himmel mit der Proceffion 
aller geiftlichen Orden, des Rath und der Bürgerfchaft, nach 
Zünften geordnet. Die Stadt fchenkte dem König einen filbernen 
Pokal’ angefüllt mit Ducaten: außerdem noch viel Wein, Haber 
und Fiſch' 29%). Ungeaphtet diefer feftlihen Aufnahme wollten 
die Zürcher dem König doch Feine befondere Hülfe gegen Herzog 
Friedrich von Öftreich leiften: im Gegentheil baten fie ihn (28. 
Dct.), er möchte fie des Zuges an die Etfch entlaffen: fie feyen ar⸗ 

19) Tſchudi II. p. 82. (wornach Joh. v. Müller III. Cap. 1. S. 96 die 
Beſchreibung der Reiſe gibt): „Morndes am Donſtag des 21. Tags Octobris 
für der Rom. Kunig von Eoftenz binuff gen Veldkirch, dahin Fam er am Fry⸗ 
tag, und blib da über Naht, morndes nahmittag fur er gen Werdenberg, da 
bleib er im Schloß über Naht, am Sontag Fam er gen Walaftad, und am Mon- 
tag des 25. Tags Dctobris was er zu Rapperſchwil über Naht, und am Bin- 
ftag vor Simonis u, Judae ded 26, Oct. fur er in-Schiffen uff den See hinab 
gen Züri.” — Bon hier aus läßt Tſchudi den König von den Zürchern gelci« 
tet, nad Einfiedeln reifen: „darnach fur er ze unfer Lieben Zrowen gen Ein- 
fivien, und ward durch die von Zürich erlich geleitet, al dahin Famend Im ze 
Eren etlicher andrer Drten von Schwytz, von Zug, und von Glarus erbere B0« 
ten.’ 

20) „Vmb den XXIX tag Octobris ift K. Sigmund in die Eydgenoff- 
ſchaft geritten gen Zürych vnd Lucern. Er kam den Zurychſee nider von Einfid- 
In. Do ward er von den Bürgern von Zürych gar eerlih vnd wol empfangen. 
Man fürt in in die ftatt onder einem Toftlihen himmel mit der Proceffion ond 
aller Zünfften Ferzen, biß an dic herberg. Bnd ſchankt im die ftatt einen fübe- 
rinen vergülten Kopf vol gulden, darzu vil Wein, haber und viſch. Aber er 
fumpt fih nit lang vnd fur widerumb gen Gojtenz zum Goncilio.“ So aud 
Tſchudi 1. c., welcher aber den König von Zuͤrch aus nad) Einfiedeln, von dort 
erft nach Lucern reifen läßt. 
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me Leute und vermoͤchten nicht ohne die gefammten. Eidgenoſſen 
Huͤlfe zu leiften 22). Anch die Büchfen, welche fie dem König ges 
gen den Herzog geliehen, forderten fie zurüd: und Sigmund flellte 
fie damit zufrieden, daß er ihnen eine Verfchreibung der Zuruͤck⸗ 
flattung ausfertigte 22). Demnach fah fih Sigmund in diefer 
Hinficht in feiner Erwartung getäufht. Doc mochte er hoffen, 
die Lucerner zu einem Kriegszug gegen ben Öftreichifchen Herzog 
mehr geftimmt zu finden... Er begab fich daher fhon am folgen: 
ben Zag (29, October) 23), von den Zürchern Über den Albis- 
Berg ehrenvoll begleitet, nach Lucern, -. Schon bei Ebikon war 
ihm zur Bewillkommnung die Lucerner Rathöbotfchaft, mit dem 
Schultheiß Johannes von Dierifon an ihrer Spige entgegen ge⸗ 
yitten, und hatte ihn in einer kurzen Anrede bewillkommt, wobei 
ihm zugleich die Bitte vorgetragen ward, daß feine Ankunft in 
der. Stadt weder die. aus Lucern Verwiefenen zurhdführen noch 
den Gefangenen die Freiheit geben möchte. Denn es. war ein 
altes Herkommen, daß römifche Könige und Kaifer das Recht 
hatten, Geächtete in's Vaterland zurüdzuführen und Eingeker⸗ 
kerte zu befreien, Sigmund verfprach von diefem Vorrecht Feinen 
für die Stadt nachtheiligen Gebrauch zu machen, und zog von 
einer zahlreichen Bürgerfchaft zu Pferd begleitet in die Stadt ein, 
wo er am Thore von der Geiftlichkeit mit Monftranz und Fahnen 
empfangen in Proceffion in den S. Leodegar's Münfter geführt 
wurde. Seine Wohnung nahm er im Barfüßerktofter, wo ihn 
die Stadt, wie ed für einen König gebührte, auf ihre Koften 
wohl bewirtben ließ 2%). Doch fcheint er auch die Lucerner zur 
neuen Hülfe gegen Herzog Friedrich nicht geneigt gefunden zu 

21) Rach dem Zuͤrcher Stadtbud unter dem 28. Det, 1417 dei Müller a. 
a. D. 

22) Tſchudi S. 88. dat. des königl. Schreibens: Gonftanz S. Elifabeth 
1417. 

23) Nach dem Protocol der Stadt Zucern, wovon v. Balthafar in ben 
Merkwürdigkeiten Lucerns Thl. J. S. 135 einen Theil hat druden laſſen. Vergl. 
J. 2. Müller a. a. D. not. 216 u. 225. Tſchudi irrt, wenn er des Königd 
Ankunft in Zucern auf den Allerheiligentag den 1. Nov. ſetzt. 

24) Nach dem Lucerner = Protocol: der Aufwand Foftete der Stadt 600 
Pfund (Heller), Nah Iſchudi S. 82 blieb Sigmund drei Tage in Lutern. 

19 * 
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haben. Während der drei Tage, welche er in Lucern zubrachte, 
hielten die Eidgenoffen eine Zagfahrt daſelbſt; Sigmund fuchte 
auf jede Weife fie an fich zu feffeln: nicht nur ertheilte und beſtaͤ⸗ 
tigte er freigebig Privilegien, fondern er verfprach ihnen auch 
feine Hülfe oder Vermittlung bei ihren Streitigkeiten mit dem 
Mayländer Herzog. Auch bat er fie, daß fie dem Herrn von 
Raron gegen die Wallifer behülflich feyn wollten. Aber neue 
Hülfe gegen Herzog Friedrich erhielt er nicht 2°). Er verweilte 
fi deßhalb nicht lange bei den Eidgenoffen, die er fo zähe in 
Kriegsrüftungen für Reichsangelegenheiten kennen lernte. Doch 
wollte er auch die Urfantone nicht unbefucht laſſen. In den er: 
ſten Zagen bed Novemberd durchritt 2%) er Unterwalden, kam 
dann wieder an den Vierwaldftädter See, da wo er fich gegen 
Uri hineinzieht, fchiffte nad) Brunnen hinüber in das Land Schwytz, 
wo ihn die einfachen, biedern Männer treuberzig empfingen und 
nach beßten Kräften bewirtheten: der edle Ital Reding, in Res 
den wohlbewandert, ihm die Zeit mit Erzählung von der Vor⸗ 
fahren Thaten fürzte 27). 

25) Tſchudi S. 82: „Zu Lucern handelt (der König) mit den Eydgenoflen, 
fo allda dazemal ein gemeinen Tag bieltend, von Herzog Philippen von Mais 
lands wegen und erbott fih Inen bebülffen ze fin, damit das Land ze Eſchen⸗ 
thal durch rechtmäßigen Titel den fiben Drten Zürih, Zucern, Uri, Schwig, 
Unterwalden, Zug und Glarus fürbaß in gemein belyben mocht, und bat aud 
die Eydgenoſſen, daß fi Herr Sigharten von Raren welteid behülfen fin, daß die 
von Wallis gewiſen würdint Ime Widerfernuge ze tunde.“ — Wallis gerieth 
auch mit Bern in Kriegs um denfelben beizulegen, ward der Erzbifhof Andreas 
von Colocza vom Goncil nad Sitten gefendet. Zuftinger ©. 35. 

26) Dbwohl im Lucerner= Protocol das Wort geritten gebraudt if, 
läßt Joh. v. Müller den König die Reife von Lucern nah Brunnen zu Schiff 
machen, weil man in alter Zeit auch fagte: zu Schiff reiten anftatt fadren, 
Wir haben vorgezogen dad Wort in feiner gewöhnlidhen Bedeutung zu nehmen, 
obwohl der Weg zu Land ein bedeutender Umweg für den König war. 

27) Zucerner = Protocol, Tſchudi S. 82, welder die Reiſe des Königs 
von Einfiedeln aus durch Schwytz und dann nad Zucern geben läßt: „Er ward 
im Lande ze Schwytz und in der Statt Zucern hoch gegrüßt, und wol empfan- 
gen, und an beiden Orten zog Im die reifig Mannſchaft molgerüft mit Geweeri⸗ 
nen, Trummen und Pfyffen entgegen und bezalt auch jetweders Drt alles das, 
was der Künig und fin Hof bi Im verzartend und ward Im allenthalben in 
Eydgenoſſen groß Ser erbotten.’” 
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Die Nachricht, daß die verfammelten Väter des Conciliums 
auf feine Rückkehr harrten zur Vornahme der Papftwahl, und daß 
der Markgraf Friedrich von Brandenburg fchon in Zürch feiner 
wartete, ihm über den Herzog Heinrih, den Flüchtling, und 
Herzog Ludwig, den Schwerverwundeten, Mitteilungen zu ma: 
hen, veranlaßte ihn von Schwy& den nächften Weg über Ein: 
fiedeln nach Zürch zuruͤckzukehren 28). 

Hier vereinigten der Markgraf Friedrich und die franzoͤſiſchen 
Geſandten ihre Bitten, daß Sigmund nicht laͤnger wegen des 
Friedensbruches des Herzogs Heinrich von Conſtanz ſich entfernt 


halte. Auch warb ihm vorgeſtellt, daß Herzog Ludwig keines⸗— 


weged fo ſchwer, wie man anfangs geglaubt, verwundet wor: 
den. Seine Genefung fhritt fchon rafch vorwärts. Diefes war 
ein günftiger Umftand den König zu befänftigen: die mächtige 
Fürbitte des Markgrafen, der fogar durch einen Fußfall für ſei⸗ 
nen Schwager bei dem König ſich verwendete, vollendete, Sig: 
mund zur fofortigen Ruͤckkehr nad) Conftanz zu flimmen und bie 
Achtserklärung gegen Herzog Heinrich, die man allgemein als 
unaudbleiblich erachtete, zu unterlafien aus Liebe zu dem Mark: 
grafen von Brandenburg 2°). 


23) Vergl. Joh. v. Müller a, a. D, not. 225. Tſchudi a, a D.: „(der 
Künig) Fam am Samstag nad) Allerheilgentag des 6. Tag Novbris wider gen 
Gofteng, als er 17 Tag herumb gereifet was. Er eylt gen Eofteng, dann man 
ein Pabft wellen wolt.“ 

29) Lang, Ludwig der Bärtige S. 91. Annal, Boicae gentis 1. c.: „Cum 
Caesar, urgente comitio, Henricum, ut rei publicae hostem, pacis ac 
securitatis publicae turbatorem et reum laesae Majestatis pronuntiaturus 
sederet, Fridericus humi fusus, prensare jamjam dicturi genua , pedibus 
advolvi, per sacra omnia orare, id daret modo sacra majestas suae cle- 
mentiae , ut ne Henricus damnaretur indicta causa, neve fratricida au- 
diret, antequam fratrem occidisse: nondum enim expirasse Ludovicum 
et ei spem convalescendi superesse.‘“ 


⸗ 





Siebzehntes Kapitel. 
‚Erhebung Martin’s V auf den päpftlihen Stuhl. 1417. 





Sobald durch die Vermittlung des Bifchofs von Winchefter 
der Vergleich zwifchen dem römifchen König und den Garbinälen 
flattgefunden hatte, verfammelten ſich die Nationen in Congre⸗ 
gationen, um die Artikel der Reformation zu beflimmen, worun- 
tet auf ausdrüdliches Verlangen def deutfchen Prälaten auch der 
Punct vorgenommen wurde, in welchem Falle ein Papft könnte 
zu Recht gewiefen oder abgefeßt werden. Da den Gardindien fo: 
viele und fo wichtige Gonceffionen gemacht, dem römifchen Kö: 
nig aber jede directe Einmifchung in die Eirchlichen Angelegenhei= 
ten verfagt worden, fo ward dem letztern nur eine geringe Ent⸗ 
fchädigung für den verlornen Einfluß zu Theil, daß er ‚die De: 
putirten ernannte, welche beftimmen folten, auf welche Art die 
Papſtwahl ftattfinden follte, 

Sn den erften Gongregationen konnte man fich wenig vereis 
nigen. Die Garbindle, welche feit dem elften Sahrhundert allein 
das Recht hatten, die Papftwahl vorzunehmen, beftanden darauf, 
daß diefelbe in der bis dahin üblihen Weife flattfinde. Die 
Mehrheit der verfammelten Väter aber war dieſer Anficht entge: 
gen. Eine Anzahl Prälaten verfochten fogar Sigmund’s Mei: 
nung, daß die Cardinaͤle Beinen Theil an der Wahl nehmen duͤrf⸗ 
ten in ihrer Eigenfchaft, fondern nur ald Abgeordnete der Natio- 
nen. Aber felbft die fonft nachgiebigften Cardinaͤle festen fich mit 
allen Kräften-gegen diefen Vorſchlag. Daher mußte man einen 
Ausweg finden, um nicht von Neuem in die frühern Verwicklungen 
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zurüczufallen. Am 28. October vereinigte man ſich dahin, daß 
ſechs Deputirte von jeder Nation, alfo in Allem dreißig das 
Wahlgeſchaͤft mit den Cardinaͤlen gemeinfchaftlih vornehmen 
folten 1. 
In der zwei Tage fpäter gehaltenen 40. öffentlichen allge: 
meinen Sigung, welcher viele weltliche Herren und die Gefandten 
faft aller Könige und Staaten Europa's beimohnten (Sigmund 
war noch abwefend auf der Reife bei den Eidgenofjen); — in dies 
fer Sigung wurden über den Modus der Papftwahl und die Res 
formation die Befchlüffe gefaßt: der Fünftige Papft wird in Ge: 
meinfchaft mit dem Concilium oder mit feinen Bevollmaͤchtigten 
die Kirche am Haupt und. den römifchen Hof reformiren, ber 
Billigkeit und einer guten Kirchenregierung gemäß, in den Puns 
cten, welche in dem Reformations » Collegium beſchloſſen wor⸗ 
den 2): dieſe aber find, wie folgt): 
1) Über die Zahl, Eigenfchaft, Nation der Cardinaͤle. 
2) Über die Refervationen des apoſtoliſchen Stuhles. 
3) Über die Annaten. 
4) Über die Collationen der Beneficien und die Antwartſchaft 
darauf. | 
5) Über die Beftätigung dev Wahlen. 
6) Über die Rechtöfachen, welche vor den roͤmiſchen Hof; ge: 
hoͤren. 
7) Über die Appellationen. an den roͤmiſchen Hof. 
8) Über die Ämter der paͤpſtlichen Kanzlei und der Pönitenzia= 
rien, 
. 9) Über die Eremtionen und Incorporationen, welche zur Zeit 
des Schiöma’s gemacht worden. 

1) Schelstrat. Comp. 68"sq. v. d. Hardt IV. p. 1448. 

2) v. d. Hardt IV. p. 1449 nad den Xcten: „— Statuit et decernit, 
quod futurus summus Pontifex — cum hoc sacro concilio vel deputandis 
per singulas nationes, debeat refarmare ecclesiam in capite et Curia Ro- 
- mana, secundum aequitatem et bonum regimen ecclesiae, antequam hoc 
sacrum concilium dissolvatur, super materüs articulorum, alins per na- 
tionea in reformatorio oblatorum.“ 

3) v. d. Hardt l. c. u, p. 1452. T. I. p. XX. p. 929. Reichenthal 
f. 35 u. 39. 
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10) Über die Commenden (d. i. Verwaltungen der Einfünfte ei⸗ 
nes erledigten Beneficiums). 

11) Über die Einkünfte der ledig ſtehenden Beneficien. 

12) Über die Unveraͤußerlichkeit der Kirchenguͤter. 

13) Aus welchen Urfachen und auf welche Wrife ein Papſt zu⸗ 
rechtgewieſen oder abgefeßt werben koͤnne. 

14) Über die Ausrottung der Simonie. 

15) Über die Dispenfationen. 

16) Über den Unterhalt des Papftes und der Gardindle. 

17) Über die Indulgenzen. 

18) Über die Zehnten. 

Er waren demnach höchft wichtige Puncte nicht berührt wor= 
den, wie die Gumulation der firchlichen Ämter, die Refidenz der 
Bifhöfe, Äbte, Pröpfte, die Anordnung der Provincial= und 
Didcefan: Synoden, die Herftellung der Kirchen= und Klofter: 
zucht ıc. 

Nachdem die Reformationds Artikel feftgefegt worden, gab 
das Concilium in Übereinftimmnng mit den Cardindlen in derfel: 
ben Sigung ein weitereö Decret über die Art der vorzunehmen: 
den Papftwahl: binnen zehn Zagen follten von jeder Nation ſechs 
Prälaten ausgewählt werden, damit diefe für dießmal in Gemeins 
fchaft mit den Cardinaͤlen zur Papſtwahl unter den fonft üblichen 
Formalitäten und Beftimmungen fchritten: und zwar follte der 
von zwei Drittheilen der Deputirten und zwei Drittheilen der 
Garbindle Gewählte als der wahre Papft von der ganzen Kirche 
betrachtet werden *). 

Sobald alle Einrichtungen im Conſtanzer Kaufhaufe, das 
zum Conclave beflimmt worden, zur Aufnahme der Wähler ge⸗ 
troffen waren und der wieder zum Concilium zurüdgekehrte rö- 
mifche König die gemeffenen Befehle gegeben hatte, daß auch 
von außen dad Wahlgefchäft Feinerlei Störungen erleiden oder ir⸗ 
gend Einflüffen ausgeſetzt feyn Fönnte5), ward am 8. Nov. die 


4) v. d. Hardt IV. p. 1452 sqg. 

5) v. d. Hardt IV. p. 1460 sq. nad Dacher. Reichenthal £. 35: „Da 
Ve der Konig Brief an alle Kirchen zu Gofteng anflaben, und gebot bei Leib 
und Gut, daß niemand fortbin gehen folt zu dem Gonclavi, zu dem Kaufhauß, 
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41. Öffentliche allgemeine Sigung in Gegenwart des römifchen 
Königs gehalten. In diefer Seffion befywur Sigmund mit den 
andern fürftlichen Perfonen, welche zu Wächtern des Conclave’s 
beftimmt worden, alle zu einer regelmäßigen Wahl getroffenen 
Anordnungen gewiflenhaft aufrecht zu erhalten 6): und nachdem 
auch die Wähler beeidigt worden waren”), verfügten fich noch 
an bdemfelben Tag die in Conftanz anwefenden dreiundzwanzig 
Gardinäle®) und die dreißig Deputirten der Nationen 9) in das 
Gonclave. 

Noch ehe fie dafjelbe betraten, begaben fie fich in den bis 
fhöflihen Palaft, wo fie am Eingang der römifche König zu 
Pferd erwartete. Bei ihrer Ankunft flieg er ab und empfing 
fie mit fovielen Zeichen der Ehrerbietung und der Frömmigkeit, 
dag mehrere davon bis zu Thränen gerührt waren. Indeſſen die 
Mähler noch in der bifchöflichen Pfalz verweilten, waren bie uͤbri⸗ 
gen Väter des Conciliums im Münfter, um bier den Beiftand 
bes Höchften zur Erlangung einer guten Wahl anzuflehen, und 
das in überaus großer Zahl verfammelte Volk lag auf dem Plabe 
vor der Kirche auf den Knieen in großer Andacht. Es erhob ſich 
erft, als der Patriarch von Antiochia an der Spitze der Geiftlich- 
Leit in feierlicher Proceffion mit brennenden Kerzen aus der Kir: 
che getreten und den Segen ertheilt hatte. Dann erft verfügten 
ſich die Wähler in das Conclave. An der Zhür noch begrüßte fie 
dann die darzu gegeben waren — vnd folt audy niemand Fein Geläufft nicht ma⸗ 
chen, noch Geſchrei, und folt aud niemand darzwiſchen fpielen, weder heimlich 
noch öffentlich.’ 

6) v. d. Hardt IV. p. 1461. 

7) v. d. Hardt IV. 1465 sqgq. 

8) Die Namen finden fih angegeben bei Reichenthal fol. 35. u. v. d. 
Hardt IV. p. 1479. Daß es nur 23 Gardindle geweſen, darüber handelt aus: 
füsrlid) Lenfant Conc. de Constance II, p. 149. Vergl. Royfo IV. &, 460. 

9) Die Namen gibt Reichenthal fol. 36 u. v. d. Hardt IV. p. 1474, Die 
ſechs Deputirten von Seiten deutfher Nation waren: Johannes von Wallen- 
rod, Erzbifhof von Riga, Nicolaus, Erzbifhof von Gnefen, Simon, Bifhof 
von Trau, der Benedictiner Prior Lambertus de Stipite, (von Stod, aus 
Luͤttich) die beiden geiftlichen Doctoren Nicolaus von Dindelfpüel (von Wien) 


und Gonrad de Sufato (Profeffor an der Univerfität Heidelberg). v. d. Hardt 
IV. p. 1478 nady dem MS. Vindob. Dorr. 
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der König, fie bis in das Innere des Gebäudes begleitend und 
fie inftändigft bittend, einen würdigen Papft zu wählen, und es 
ſich von ihnen befchwören laffend 29). Hierauf verließ Sigmund 
das Haus und die Thüren wurden verfchloffen. Zur Sicherheit 
des Conclave's hielten von den funfzehn Wächtern aus den fürfl: 
lichen und adligen Perfonen der fünf Nationen abwechfelnd im: 
mer drei mit ihrem zahlreichen Gefolge Wache Tag und Nacht: 
und die Speifen, die in dad Conclave kamen, mußten zuerft eis 
ner Commiffion von Prälaten und Ärzten zur Prüfung vorgeſtellt 
werden, ob fich Beine fchädlichen Ingrebienzen dabei befänden, 
oder auch ob Feine Briefe und fonftige fchriftliche Mittheilungen 
darunter verſteckt feyen 11). 

In den erften Zagen zeigte fich viel Thaͤtigkeit und Eifer 
unter den Wählern. Keine Nation wollte der andern nachftehen : 
jede wollte den Papſt aus ihrer Mitte gewählt haben. Denn ed 
konnte auch gegen ben feit dem elften Jahrhundert üblichen Ges 
brauch, ein Prälat auf den Stuhl ©, Petri erhoben werden, der 
nicht Cardinal war, 
| Die, welche in den beiden erſten Zagen auf fich die meiften 

Stimmen vereinigten, waren die vier Cardindle von Oftia, von 
Saluzzo , von Venedig und Otto von Colonna, außerdem zähl- 
ten die Bifchöfe von Genf und Chichefter ziemlich viel Stimmen 
für fih 12), Auch der Erzbifchof Nicolaus von Gnefen war in 
der Wahl 12). Bald aber mußten die Abgeordneten der Natio⸗ 
nen einfehen, daß fie als fünf. einzelne nicht Harmonirende Cor: 
porationen dem ganz einigen Cardinald = Collegium gegenüber zu 
feiner Wahl gelangen konnten. Anfangs ſchien es ald vereinig- 
ten fi) alle Stimmen zur Erhebung des Genfer Bifhofs. Doch 
war bald erfichtlich, daß die Gardindle Feine andere Wahl zulie: 
Ben, als eine aus ihrer Mitte. Daher würde dad Conclave lange 
gedauert haben, hätten beide Wahl: Collegien auf ihrem Sinn 


10) v.d. Hardt IV. p. 1479 nad den Acten und Dacher. Reichenthal F. 35. 

11) v. d. Hardt IV. p. 1467. 1470 sg. u, 1481. Reichenthal f. 40. 

12) Zurita annal. de-Aragon. T. UI, lib, XII. c. 66. fol. 131. und 
darnach Bzov. annal. eccles, ann. 1417. n. IV. 

43) Dlugoss. hist. Polon. lib. X. p. 384. 
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beharrt. Auf Betreiben der beiden Erzbifchöfe. von Riga und 
Gnefen , welche zu der deutfchen Nation gehörten, gab dieſe zu> 
erft ein Beifpiel der Nachgiebigkeit. Sie trat den mit den Ita⸗ 
lienern verbundenen Gardinälen bei, um fchneller eine Wahl zu 
erzielen, und öpferten fo dem Frieden der Kirche die. Senugthuung 
einen Papft von ihrer Nation gewählt zu haben. Sobald die 
Engländer den Entfchluß der Deutfchen erfahren ‚hatten, gaben 
auch fie den Verfuch einen englifchen -Prälaten auf ven Stuhl ©. 
Detri zu erheben auf: und: vereinigten ſich mit den Stalienern. 
Am längften beharrten die Franzofen und Spanier darauf die 
Mahl eines Papftes aus ihrer Nation durchzufeßen, und alle 
Borftelungen und Bemühungen, welche ihnen zur Nachgiebigfeit 
gemacht wurden, wiefen fie zuruͤck. Endlich erklärte man ihnen, 
man würde ed .aller Welt unverhofen bekannt machen, daß bie 
Branzofen und Spanier eine einftimmige Wahl verhindert hätten 
und fo die Störer des Friedens und der Einigkeit der Kirche ge: 
wefen 14). 

Es mag feyn, daß diefe Erklärung der Cardinaͤle und der ihnen 
beigetretenen Nationen ihre Wirkung nicht verfehlt hatz vielleicht 
auch, daß die Franzoſen und Spanier die Erfolglofigkeit ihrer 
Bemuͤhungen einfahen, da fie für ihre Gandidaten zur Wahl Feine 
zwei Drittheile der Stimmen vereinigen konnten; kurz am brit- 
ten Tage, (am 11. Nov.) in einer fpäten Morgenftunde, als der 
römifche König mit den Fürften und der Geifllichkeit vor dem 
Eonclave in Proceffion und andaͤchtigen Gebeten die Hülfe des 
heiligen Geiftes zur baldigen Erlangung einer glüdlichen Wahl 
anriefen und die deutfchen Abgeordneten in der Wahlcapelle zur 
Berzichtleiftung nationaler Intereffen zum allgemeinen Beßten 
der Kirche wiederholt aufforderten: vereinigten ſich wie durch 
göttliche Eingebung bei dem Darauf vorgenommenen Wahlgefchäft 
die Stimmen auf den Garbinals Diacon Otto von Colonna, fo 
daß die lange ſchwankende Wahl plößlich entfchieben war 15), 


14) Dacher bei v. d. Hardt IV. p. 1481. Reichenthal f. 40. 
15) Reichenthal f. 40. v. d. Hardt IV. p.1482 eq. Dad Chronic. Con- 

stant. bei v. d. Hardt T. I. Prol. 14. Theodoric. Vrie p. 220. Gobelin. 

_ Person. VI. c. ult. Herman. Gorner. Chr. p. 1226. Diagoss. hist. Polon. 
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Der Erwählte, ein Mann in kraͤftigem Lebensalter 10), aus 
einer der mächtigften und vornehmften römifchen Familien, hatte 
durch Einfachheit, Nüchternheit, Gelehrſamkeit im Fanonifchen 
Recht, Thätigkeit, Gerechtigkeitöliebe und manche andere Tugen⸗ 
den fich ausgezeichnet, und fi) von allen Parteifragen ziemlich 
entfernt gehalten 7). Was ihm allein zum Vorwurfe gemacht 
werben konnte, war, daß er ein eifriger Anhänger des Papftes 
Johann XXIII gewefen, demfelben auf der Flucht aus Conſtanz 
am frübften nachgefolgt und am fpätften dahin wieder zuruͤckge⸗ 
fehrt war. Otto von Colonna nannte fich ald Papft nach dem 
Heiligen ded Tages feiner Wahl Martin V. 

Sogleich nach der Wahl warb er von den Wählern mit 
neuen Gemwändern befleidet und auf den Altar geſetzt. Hier wur: 
den ihm Hände und Füße gekuͤßt 18). Darauf ward die getrof- 
fene Wahl verfündigt, welche Nachricht fogleich ganz Conſtanz 
und die zahlreich dafelbft verfammelten Prälaten und Fremden in 
freudige Bewegung feste. Alles ftrömte dem nunmehr geöffne: 
ten Gonclave zu. An achtzigtaufend Menfchen follen daS Gebäude 
umftanden haben. Viele waren durch das freudige Ereigniß fo 
bewegt, daß fie Faum fprechen, fonnten 19). Unter den Herbeiei: 


XI. p. 384. Die Briefe Martin’ V. von der Meldung der Wahl bei Mar- 
tene thes. anecd. II. 1692 sqq. Trithem. ann. Hirsaug. ann. 1417. Lau- 
rent. Byzyn. p. 142. Cuspinian. de Caesarib. p. 396. Cf. Lenfant Cone. 
de Constance II. 151 — 156. 

16) Nady Spondan. ad ann. 1417. n. VIN. u. Baluz. Miscell. VII.p. 90 
war er 50 Jahre alt, Auftinger Berner» Chroni? S. 318 nennt ihn einen 
60jaͤhrigen. 
17) So ſchildert ihn Platina de vit. Pontific. p. 287. Dagegen ſpre⸗ 
chen weniger vortheilhaft über ihn Leonard. Aretin. comment. rer. suo tem- 
pore gestar. bei Muratori XIX. p. 930. und Windeck c. 55. p. 1117. 3war 
räumt ibm der erftere ald Cardinal Sanftmuth und Leutſeligkeit ein, aber er 
ſchreibt ihm Verſchlagenheit und Arglijt zu. Der deutſche Ghronift dagegen fagt 
von ihm: „Im ward zugegeben, daß er der armeft und einfaltigifte Gardinal were 
— dornach wart er der allerreiheft und der allergutigifte (allergeizigfte?) das mon 
- meinte mon funde einen burnen vol golden und Dudaten hinter Am ald er ſtarb.“ 
(In den Handfchriften fehlt der Zufas von „dor nach“ bis zu Ende) 

18) Bzov. ann, eccl. ann. 1417. n. IV. 
19) v. d. Hardt IV. p. 1483 nad) Dader, Platine, Nauclerus. Mei 
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lenden war auch der römifche König. Da die Wahl fo fchnel 
entfchieben und-auf einen Mann gefallen war, der für ganz ans 
ſpruchslos galt, und Feine Partei gegen fich hatte, fo war Gigs 
mund doppelt erfreut, daß fie fo glüdtich für den Kirchenfrieden 
und das zu erwartende Reformationswert ausgefallen, Ohne 
zu überlegen, ob es feiner Töniglihen Majeftät angemeflen, ob 
er dem Faiferlichen Beftätigungsrechte der Päpfte nichts vergäbe, 
eilte er unverweilt in's Conclave, warf fich vor dem neuen Papft 
nieder und kuͤßte ihm ehrerbietig die Süße, indem er zugleich für 
die glücklich getroffene Wahl feine Freude und feinen Dank den 
Wählern ausſprach. Martin V erwiderte des Königs Ehrenbezeis 
gung mit einer herzlichen Umarmung und warmen Dankfagung 
für den Eifer, den er fo wirkſam für die Wiederherftelung des 
Kirchenfriedend gezeigt hatte 20). | 

Noch an demfelben Tage in der Nachmittagszeit fand unter 
großem Pomp die Inthronifirung des neuen Papftes ſtatt. Der 
römifhe König, die deutfchen NReichöfürften und ein zahlreicher 
Abel, die Gefandten faft aller europäifchen Zürften, der Magis 
firat und die Bürger von Conftanz holten mit der gefammten 
Geiftlichkeit den Papft aus dem Conclave ab und führten ihn nach 
dem Münfter. Iedermann war zu Fuß, nur Martin ritt auf 
einem fchneeweißen Pferde, das mit rothem Tuche bedeckt war. 
Der römifche König führte es am Zaume zur rechten Seite, zur 
linken der Kurfürft von Brandenburg. Der Papſt ertheilte Allen 
den Segen und reichte den ihm zunaͤchſt gehenden Fürften und 
Prälaten freundlich die Hand ?!). Der Jubel und die Freude 


chenthal f. 40b erzählt au von einem Augurium als glüdlihe Vorbedeutung 
des Pontificats Martin’s V.: ‚Und kamen alle Fleine Böglein, die in der ganzen 
Gegend waren und flogen auf das Gonclavi, daß das Dach umbgeben ward mit 
eitel kleinen Bögelin, und Fein Rab, noch Fein SKrde, noch Thole, noch Fein 
ander großer Vogel: und diefes fehen ob zwensig taufend Menſchen.“ 

20) v. d. Hardt I. c. 

21) Dader bei v. d. Hardt IV. p. 1485. Reichenthal f. 39. Dader 
nennt anftatt des Kurfürften von Brandenburg den Pfalzgrafen Ludwig, was 
offenbar unrihtig ift. Denn nad einem Schreiben des Pfalzgrafen an Papft 
Martin vom 15. Nov. bei Raynald ann. 1417. war derfelbe damals nidt in 
Gonftanz zugegen. 
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As diefe-Feierlichkeiten beendigt waren, hielt der Papſt, wie 
es die Sitte erheifchte, feinen Umzug durch die Stadt. Der Zug 
war folgendermaßen geordnet: Boraudgeführt wurde der Stuhl 
©. Petri auf einem mit Scharlach überdedten weißen Pferde : 
unmittelbar darauf wurden zwölf rothe, feidene Fahnen und zwei 
feurige Engel getragen, worauf die Elerifei in Proceffion heran 
gezogen kam. Dann folgten hundertundzwälf Bifchöfe und Äbte 
alle zu Pferde mit weißen Deden. Sodann ritten zwanzig Car⸗ 
dindle vor dem im vollen Drnate gekleideten Papft felbft, deffen 
fehneeweißes Pferd mit rothfeidener Dede behängt war. Neben 
dem Papft auf der rechten Seite ging zu Fuß der römifche König, 
das Pferd am Zügel führend: auf der linken Seite ging der Mark: 
. graf von Brandenburg. Darauf folgten die übrigen weltlichen 
Herrfihaften: FZürften, Grafen, Gefandten ıc. alle zu Fuß; dann 
kamen noch zwanzig Biſchoͤfe. Eine unüberfehbare Volksmenge 
ſchloß den Zug 27). 

Waͤhrend dieſes Umzuges kamen auch die Conſtanzer Juden, 
in ihrer Feierkleidung, mit brennenden Kerzen in der Hand und 
nach ihrer Art ſingend, dem Papſt entgegengezogen. Der Papſt 
hielt ein wenig. Die Juden uͤberreichten ihm die zehn Gebote 
und Buͤcher Moſis und baten ihn, ihre Geſetze zu beſtaͤtigen, 
wie es andere Paͤpſte fruͤher auch gethan haͤtten. Man erzaͤhlt, 
daß Martin das uͤberreichte Geſetzbuch nicht angenommen habe; 
aber der roͤmiſche König nahm es und ſagte zu den Juden: „Mo: 
ſis Geſetze ſind recht gut: keiner von den Unſrigen ſoll ſie verach⸗ 
ten. Ihr aber wollt ſie nicht verſtehen, und beobachtet ſie nicht, 
wie es ſich gebührt." Darauf gab er ihnen dad Buch zuruͤck. 
Der Papft aber fagte in Iateinifcher Sprache: „Lernet dad Gefeg 
verftehen: der Allmächtige nehme weg die Binde von euren Augen, 
damit ihr fehen Forint das Kicht des ewigen Lebend. Amen 28), 

27) S. im Anbange die Beilagen XXIV— XXVI. die aus Handſchriften 
gefammelten Nadrihten bei v. d. Hardt IV. p. 1490 sq. Reichenthal f. 43: 
‚And führet in unfer Herr der König zu Fuß bei dem Zaum und hat einen Tre⸗ 
mel in der Hand und wehret dem Volke.“ 

28) Dacher bei v. d. Hardt IV. p. 1491. und Reichenthal f. 43, ftim- 
men ziemlidy überein. Letzterer gibt an, daß er als Ohrenzeuge dabei gewefen, 
aber einige Worte des Papftes nicht habe verftehen Fönnen. Diefe gibt das MS. 
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Schon am Zage der Krönung und in den naͤchſtfolgenden 
Tagen hatte Martin Veranflaltungen getroffen, daß er durch 
Umlauffchreiben und Abgefandte feine Erhebung auf den Stuhl 
S. Petri den abendländifchen Königen und der Fatholifchen Chris 
fienheit befannt machte 29). Ein befonderer Abgeordneter ward 
zu dem König Alfonfo von Aragonien gefendet, um ihm nicht 
nur die Erhebung auf den päpfllichen Stuhl anzuzeigen, fondern 
auch von neuem den Verſuch zu machen, den Peter von Luna, 
der fich auf der Burg Peniscola im Königreich Valencia noch 
immer Papft Benebict XIII nannte, zur Niederlegung bed ange⸗ 
maßten Pontificatd zu bewegen. Obwohl Alfonfo dem Wunfche 
Martin’ entfprach, fo waren doch auch dieſe wiederholten Schrits 
te, wie vorauszufehen,, erfolglos 30). 

‘Die von Martin an den franzöfifchen Hof abgeorbnete Ges 
fandtfchaft ward nicht fehr gut aufgenommen. Die Wahl eines 
Stalienerd war nicht nach dem Sinn des franzöfifchen Königs: 
er hätte gern einen Sranzofen auf dem Stuhl ©. Petri gefehen. 
Nicht nur hielt die franzöfifche Regierung darauf, daß bie galliz 
canifche Kirche ihre Freiheiten bewahrte, fondern man befchwerte 
fih auch darüber, daß der römische König, in beffen Gewalt 
Conſtanz und wie ed ſcheine das Concilium felbft fey, die Fran⸗ 
zofen feindlich behandelt und ungeachtet der ehrenvollen Aufnahme 
in Paris ſich mit den Engländern gegen Frankreich verbunden 


Vindob. Dorr. bei v. d. Hardt ]. c. „Eis dixit: Legem habetis: sed non 
intelligitis. Ecce vetera recesserunt; nova sunt omnia.“ ad) diefer 
Quelle nahm der Papft das überreihte Buch an, welder Angabe Dadyer und 
Reichenthal gradezu widerſprechen. Bon einem ähnlichen Auftritt der Juden in 
Bafel fpriht Aeneas Sylv. Concil. Basil. p. 117. Cf. Lenfant Conc. de 
Constance Il. p. 167. 

29) Schreiben der Gardindle an die Univerfität Göln: Martin’d Schreiben 
an die Univerfität Heidelberg und an die Uniwerfität Coͤln: ſämmtliche Schreiben 
bei Martene thesaur. anecd. II. p. 1688 — 1694. Über die Schreiben an 
England und Schottland handelt Lenfant 11.173. Ludewig Relig. MSS.T. V. 
p- 422. 

30) Raynald ann. eccles. ad ann. 1417. n.5. Bzov. annal. 1417. n. 10. 
nady Zurita’d Bericht Annales de Aragon. lib. XII. c. 67 £ 132 > , wel 
her fih aud hei v. d. Hardt IV. p. 1486 angegeben finbet, 

Aſchbach K. Sigmund. IL 
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habe. Es waͤre daher moͤglich, daß dieſer ſo treuloſe Fuͤrſt auch 
das Conclave gezwungen habe, einen Papſt nach ſeinem Sinne 
zu waͤhlen. Daher werde der franzoͤſiſche Koͤnig dem erwaͤhlten 
Cardinal Otto von Colonna, der ſich Papſt Martin V nenne, 
erſt dann die Obedienz leiſten, wenn er von ſeinen heimkehrenden 
Geſandten beim Concilium die Überzeugung erhalten, daß bie 
Wahl frei und ohne Zwang flattgefunden 3), 

Defto freudiger nahm die übrige Chriftenheit die Erhebung 
Martin's auf: von allen Seiten erhielt er Gluͤckwuͤnſchungsſchrei⸗ 
ben 32), Die Königin Iohanna von Neapel fchidte ihm eine 
Gefandtfchaft und ließ ihm als ihrem Oberlehensheren huldigen, 

und zugleich nicht nur die Auslieferung der Engelöburg und der 

Hafenftadt Oftia, welche fie dem Condottieri Braccio de Mon: 
tone entriffen hatte, anbieten, fondern auch Hülfe verfprechen, 
zur Wiedereroberung des ganzen Kirchenftaates 32). 

Mie wenig man von Martin V fir die Sache der Kirchen: 
reformation zu erwarten hatte, zeigte der Umftand, daß er fchon 


31) Lenfant II. p. 169 nad) Maimbourg (hist. du gr. Schisme), der die 

Urkunde im Driginal felbft eingefehen haben will. So berichtet auch Bulaeus 
‘ (Boulay) in ber histor. Univers. Paris. T. V. p. 316 sqg. 

32) Epistolae Comitis Palatini u, Ducis Rainaldi Juliacens. bei Ray- 
nald ann, eccles. ann. 1417. n. 4. Der Herzog Rainald von Züli u, Gel- 
dern rühmt fi in dem Schreiben vom Haufe Golonna abzuftammen, Martin V 
felbft nennt fi einen Verwandten der Burggrafen von Nürnberg und ded dama⸗ 
ligen Marfgrafen Zriedrihd von Brandenburg in einem Schreiben v. 3. 1424 
an den polnifhen König Wladislaus bei Dlugoss. hist. Polon. lib. XI. p. 480: 
„Sicut ab antiquis accepimus, qui priscam Originem nostram per manus 
traditam ab antiquioribus retulerunt, nostra de Columna Romana et prae- 
sentium Burggrabiorum Norimbergensium domus, quae etiam Romana 
fuisse dicitur, ab eodem stipite derivatae sunt.“ Über die römifhe Fami⸗ 
lie Golonna handeln vorzüglich Claud. du Molinet hist. metallique des Papes 
u. Bonanni hist. metall. Papar. *esterer widerlegt die Meinung des erjtern, 
dag die Familie im Befige der Säule (Columna) gemwefen, woran Ghriftus ges 
geißelt worden und fi darnad) benannt babe, Wahrſcheinlich verleitete die An⸗ 
nahme, daß Zollern von Säule Fäme den Papft Martin V zu der Bermus 
tbung, daß die Golonna’5 und die Nürnberger Burggrafen aus dem Geſchlechte 
Zollern diefelbe Abftammung hätten. 

33) Bzov. ann. eccles. bei v. d. Hardt IV. p.j1492. Jannone Istoria 
eivile di Napoli lib. XXV. c. 2. 
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am Zage nad) feiner Wahl (12. Nov.) feine Kanzleiregeln durch 
den Cardinal⸗Biſchof von Oſtia abfafjen ließ 3%), welcher auch 
die feines Vorgängers Johann XXIII abgefaßt hatte?5). Bon 
diefen waren fie auch im Ganzen nicht fehr verfchieden, und es 
fand fi) daher in diefen Kanzleiregeln Alles wieder aufgenoms 
men, wa5 man biöher auf dem Goncilium fo oft als Mißbräus 
che am römifchen Hofe bezeichnet hatte, wie Refervationen, An⸗ 
wartfchaften, Verleihungen der Bisthümer, Confirmationen ber 
Gewählten, Dispenfen, Eremtionen, Vacanzen, Commenden, 
Annaten, Indulgenzen ꝛc. 26). Zur Entfchuldigung koͤnnte frei: 
lich angeführt werben, daß in der Kanzlei bis das Reforma⸗ 
tionswerf in diefen Puncten vorgenommen ward, eine Norm 
beftehen mußte, und Daß grade, deßhald fie ſich an die des legtern 
Papftes ziemlich genau anfchloffen. Immer aber war e8 für die 
Freunde der Kirchenreform ein trauriges Zeichen, als diefe Kanz⸗ 
leivegeln (am 26. Febr. 1418) publicitt wurden, daß am Schlufs 
fe derfelben noch befondere ſchwere Strafen gegen die audgefpros 
chen wurden, welche dagegen handeln würden. 

Nach der Krönung des Papftes folgten ſich viele Feſtlichkei⸗ 
ten und Feierlichkeiten in Conſtanz, denen faſt immer der roͤmiſche 
König beiwohnte. Der Papſt ertheilte öfters den Segen und 
Sndulgenzen, wobei fich viele taufend Menfchen einfanden. Je⸗ 
des wichtige und frohe Ereigniß für die Kirche, das inner= oder 
außerhalb Conftanz vorfiel, ward mit Proceffion, Glodengeläute 
und andern Feierlichkeiten begangen. Dem frühern Papſt Gres 
gor XII zu Ehren, der (18. Oct. 1417) zu Recanati in der Mark 
Ancona ald Gardinallegat geflorben war, wurden am 26. Nov. 


34) v. d. Hardt IV. p. 1486. 

35) Sie ftehen bei v. d. Hardt I. P. XXI. p. 954 — 964. 

36) Martin’s V Kanzleiregeln find volftändig abgevrudt bei v. d. Hardt 
1. p. 955— 991. und bei Lenfant IT. p. 415 — 426. Über die päpftlichen 
Ganzleiregeln im Allgemeinen, welche erft feit Zohann XXI im Anfang des vier⸗ 
zehnten Jahrhunderts aufgefommen ſeyn follen, handeln Lenfant II. p. 173 
Le Bret Magazin der Staaten= u. Kirchengeſch. Thl. II. u. I. Rigantius 
Comment. in regulas, constitutiones et ordinationes cancellariae aposto- 
licae Rom. 1751. 


20* 











308 Zweites Bud. Siebzehntes Kapitel. 


zu Conſtanz prachtvolle Erequien gehalten”). Einige Wochen 
fpäter fanden diefelben für den erften Kanzler des römifchen Koͤ⸗ 
nigs flatt, der am Schluß des Jahres 1417 in Conftanz geftors 
ben war 38), Die ernften Seierlichkeiten wechfelten auch mit fröh: 
lichen Zeften ab: Turniere wurden gehalten. Am 1. Dec. 1417 
veranftalteten die deutfchen FZürften zu Ehren ber neugewählten 
Gonftanzer Bürgermeifter ein Zurnier. Jedoch gab der Papft 
nicht feine Bewilligung dazu, daß daſſelbe, wie beabfichtigt war, 
im Bifchofshof gehalten ward, wo fo eben erft feine Krönung 
flattgefunden: man mußte daher den Fiſchmarkt für diefe Feſt⸗ 
lichkeit nehmen 29). Ein zweites Zurnier, welches auf Zaftnacht 
1418 auf dem fogenannten Brüel gehalten wurde, beehrte der 
römifche König mit feiner Gegenwart. Er fam Allen unbekannt, 
mit verfchloffenem Viſir, in die Schranken: machte neun Ritte 
und hob einen Ritter und einen Knappen aus dem Sattel, wor: 
auf er fich entfernte 9). 

Wichtiger und ernfter waren die Befchäftigungen des Pap⸗ 
fies. Dem Reformationswerke, welches unmittelbar nach ber 
Krönung vorgenommen werben ſollte, ſuchte er ſoviel als moͤglich 
auszuweichen. Dagegen hielt er (29. Nov.) ſein erſtes Conſiſto⸗ 
rium. Hier forderte der Anwalt des bayeriſchen Herzogs Lud⸗ 
wig von Ingolſtadt Gerechtigkeit gegen ſeinen Vetter Heinrich 
von Landshut wegen des meuchelmoͤrderiſchen Überfald. Der 
Papft war fo Hug diefe Streitfache, welche dem römifchen König 


37) v.d. Hardt IV. p. 1444 u. 1496. 

38) Dadyer bei v. d. Hardt IV. p. 1502 und Reichenthal f. 44. nennen 
den Kanzler Sigismundus: es ift wahrfdeinlih ein Irrthum; nad Wencker 
Coll. Archiv. p. 407 hatte Sigmund Feinen Kanzler diefes Namens. Der 
Name war Johannes, Archiepiscop. Strizoniensis. Royko IV. 8, 496 irrt 
fehr, wenn er meint der Kanzler, der in Conſtanz ftarb, wäre Kafpar Slik ges 
weſen. Diefer Iebte noch unter der Regierung K. Friedrich's IV. 

.. 39) Dader bei v. d. Hardt IV. p. 1496. 

40) Ein Schreiben d. d. Gonftanz 15. Zebr. 1418 (im Frankfurter Stadt⸗ 
archiv) berichtet: „Vff die Faſtnacht flad der Konig im fremden Gezüge zwei 
darnyder, daz man nit wifte, daz ez der Konig were, biz daz er den Helme, 
ald er den erften nyderftah US det vnd waz große Zreude mit Pfiffen vnd Bes 
ſunen.“ Dacher bei v.d.Hardt IV. p. 1510. Reichenthal f. 45. 
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zu entfcheiden gehörte, nicht vor fein Forum zu ziehen. Dage: 
gen ließ er den Streit des Bifchof3 von Straßburg mit feinem 
Gapitel in feiner Gegenwart ausführlich verhandeln. Nachdem 
die Parteien zwei Stunden lang mit vieler Hiße ihre Sache ver: 
fochten hatten, ernannte Martin einige Cardinäle zu Commilfe: 
rien, den Proceß näher zu unterfuchen. Es war paflend, aber 
gewiß auch nothwendig die Ermahnung des Papſtes, welche ex 
am Schluß des Confiftoriums an die Anwälte richtete, in ihren 
‚Reden Mäpigung, in ihrer Kleidung Anſtand zu beobachten #1), 
Einige Wochen fpäter hielt er ein geheimes Conſiſtorium, worin 
er das fogenannte Bonifacifche Glaubensbekenntniß befchwor 42): 
und zehn Zage fpater (28. Dec.) präfidirte er zum erftenmale den 
verfammelten Vätern in der 42. öffentlichen allgemeinen Seffion, 
welcher auch der römifche König beimohnte. In diefer Sigung 
ward eine Bulle des neuen Papftes vorgelefen, mornach mit Ges 
nehmigung des Gonciliums der abgefegte Papft Johann XXIII 
oder Balthafar Coſſa aus dem Verwahr des römifchen Königs 
und des Pfalzgrafen Ludwig in die Hände Martin's V überlie- 
fert werden follte 43), 

Am Weihnachtfefte wie am Neujahrstage celebrirte der Papſt 
felbft das Hochamt im Münfter und ertheilte dem Volke den Se: 
gen. Am leßtern Tage fchlug der römifche König vor dem Als 
tare in Gegenwart des Papftes und der Gardindle den Heinrich 
von Ulm, Bürgermeifter von Conſtanz, zum Ritter, um feine 
vielfachen Verdienſte, welche er dem Eoncilium durch feine vor: 
trefflichen Anordnungen in der Stadt geleiftet, zu belohnen. Dar: 
auf bewirthete der Papft den neuen Ritter und den König und 
viele weltliche Herren in feinem Palafte **), 

Wegen einer Unpäßlichkeit Sigmund’8 #5) verfhob Martin 


41) MS. Vindob. Dorr. bei v. d. Hardt IV. p. 1495. 

42) v. d. Hardt IV. p. 1497. 

43) v.d. Hardt IV. p. 1497 — 1501. Sigmund’s Brief an den Pfalzgra⸗ 
fen über Balthaſar Coſſa's Auslieferung d. d. Conſtanz 7. Jan. 1418 bei Lu- 
nig P. Sp. c. II. p. 144 und bei Rymer foeder. T. IX. p. 538. 

44) Dacher bei v. d. Hardt IV. p. 1502. Reichenthal f. 44. 

45) Daher 1. c. p. 1503. Reichenthal l. c. Daher war Sigmund (am 


⸗ 
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einen feierlichen Act auf einige Wochen. Es war dieſes die An⸗ 
erkennung des roͤmiſchen Koͤnigs: ſonſt war gewoͤhnlich auch die 
Kaiſerkroͤnung mit dieſem Act verbunden; was Urſache war, daß 
dieſe unterblieb, theilt keine Nachricht mit. Entweder war Sig⸗ 
mund noch durch ein ſeinem Bruder Wenzel gegebenes feierliches 
Verſprechen, nicht die Kaiſerkrone anzunehmen, ſolange dieſer 
lebte, gebunden, oder ſah man Conſtanz nicht als den Ort an, 
wo dieſe Krone empfangen werden konnte. Am 24. Januar 1418 
verfammelte der Papft eine Congregation der Cardinaͤle und Praͤ⸗ 
laten, die aus den Nationen deputirt worden: auch die Fürften 
und den höhern Adel zog er mit in die Verfammlung. Hier er: 
Fannte er Sigmund feierlich) ald rechtmäßigen römifchen König 
an. Sigmund ließ fich vor dem Papft auf die Kniee nieder 
und Diefer erklärte vermöge feines apoftolifchen Anſehens, daß 
er Alles ergänze, was vielleicht bei der Königswahl unvollſtaͤn⸗ 
dig und mangelhaft gemelen. Hierauf überreichte er eine gols 
dene Krone den Gardindlen von Oftia und Urfini, welche fie dem 
König auf dad Haupt festen. Sigmund verfprach Treue dem 
apoftolifchen Stuhl und befchwur es: Martin reichte darauf dem 
König die Hand mit dem Verfprechen, die Achtung und Rüd: 
fihten für ihn zu haben, die ihm als weltlihem Oberhaupte der 
Chriftenheit gebührten. Gleiches gelobten fodann die Gardindle 
und die Übrigen Prälaten. Olodengeläute am ganzen Tage vers 
Fündigte der Stadt die flattgefundene Feierlichkeit +6). \ 
Menige Tage fpäter in den lebten Tagen des Monat Ja⸗ 
nuar kam eine Gefandtfchaft von zwei Cardinaͤlen des abgeſetz⸗ 
ten Papftes Benedict XII, welche nach vergeblihem Verſuch ih: 
ven Heren zur Anerkennung des Conciliums und Martin’s V zu 
bewegen, fich von dem ftarrfinnigen Manne abwandten und Be: 
6. Ran.) bei dem feierlihen Empfang der Patriarchen Ludwig von Aauiteja nicht 
ugegen. 
ius 5 v. d. Hardt IV. p. 1506. Reichenthal 1. c. Lenfant Conc. de Con- 
stance II. p. 200 ift im Irrthum, wenn er dieſes die Kaiferfrönung nennt: dieſe 
empfing Sigmund erft im 3. 1433 zu Rom. Auch möchte die Meinung Len⸗ 
fant’5 unrichtig feyn,, daß von diefer doppelten Krönung der doppelte Adler im 
Paiferlichen Wappen berrühre, der erſt feit Siomund aufgekommen. Derſelbe 
fommt fon früher vor. 





8% 
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vollmächtigte nach Conſtanz ſchickten. Diefe leifteten Papft Mars 
tin am 31. San. den Eid der Treue und ded Gehorſams. Auch 
diefes frohe Ereigniß warb ber Stadt durch Glodengeläute ver: 
Fündigt #7). 

Bald nachher (18. Febr.) ſchickte der Papſt und das Conci⸗ 
lium den Alamanus Adimar, Cardinal von Pifa, aus Florenz, 
nach Spanien: auch der roͤmiſche König gab ihm Schreiben an 
die fpanifchen Könige mit. Man wollte diefelben dahin flimmen, 
den Petrus de Luna, der fich Papſt Benedict nannte, mit Ges 
walt zur Unterwürfigfeit unter des Goncilium und den Papft 
Martin V zu bringen. Aber aud die Sendung des Cardinald 
von Pifa war ohne Erfolg. Benedict beharrte in feinem Wider: 
fpruche und achtete nicht ber Bannftrahlen, die der Gardinal im 
Namen des Papftes Martin und des Eonciliums gegen ihn fchleus 
derte, vorzüglich wohl deßhalb, weil er an dem aragonifchen 
König erſt insgeheim, ſpaͤter Öffentlich einen Schüger fand #8), 
als demfelben Martin die gehofften Vergünftigungen in feinem 
Reiche nicht ertheilte #9). Denn Alfonfo verlangte einestheils 
für feine vielen während des Schisma's gemachten Auslagen die 


47) Dacher bei v. d. Hardt IV. p. 1509. Platin. vit. Martini V. Es 
blieben damald nur noch zwei Cardinaͤle dem Benedict XIII; andere geben drei 
an: Epistol. orator. univ. Colon. bei Martene thes. anecd, II. p. 169. 

48) Dadyer bei v. d. Hardt IV. p. 1511 sg. Reichenthal f. 45. Platina 
vit. Martini V. Zurita annal. de Aragon. 1. c. c. 69. f. 134, wornach 
Bzov. ann. eccles. 1418. n. XI. feinen Bericht entlehnt hat. Benedict XII 
beharrte bis an feinen Tod, der erft 1424 erfolgte, auf feinem Widerfprud. 
Kad Joh. Niderus im Formicarius oder in der Schrift de visionibus et re- 
velationibus lib. III. c. 1. hatte Benedict eine Weiffagung, „quod plura pas- 
surus esset ab adversariis, quod obsideri deberet, — sed tandem Romam 
iturus esset, et in unione ecclesiae ibidem — sedato schismate quietu- 
zus.“ Daher erflärte man fich die Unbeugfamkeit Benedict's. No Purz vor 
feinem Ende nahm Benedict von feinen wenigen Garbindlen noch einen feierlichen 
Eid ab, daß einer von ihnen fein Nachfolger werben müßte, Diefe waren ih⸗ 
rem Eide getreu, Tonnten fi aber über die Wahl nicht vereinigen, fo daß eine 
doppelte zu Stande Fam und Clemens VIII und Benedict XIV fich über den an« 
gemaßten Pontificat ſtritten. Raynald ann, eccles. ann. 1423. n. 7. ann. 1427. 
n. X. - 

49) Bzov. ann. 1417. n. 11. Royko Koſta. Kichenv. IV. S. 522. 
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Bewilligung eines Kirchenzehnten, anderntheils nahm er das Recht 
in Anfpruch, ale in Sardinien und Sicilien gelegenen Benefi⸗ 
cien ald Landesfürft ohne irgend eine Abgabe an den römifchen 
Stuhl zu entrichten, verleihen zu dürfen. Diefen Forderungen 
entſprach Martin V nicht, daher die Spannung des aragenifchen 
Königs mit ihm. 


1.D° 








Achtzehntes Kapitel, 


Staubensfahen von Papft Martin V und dem Concilium 
vorgenommen. 1418. 





N 


Das Concilium zeigt nach der Erhebung Martin’8 V auf den 
Stuhl S. Petri einen ziemlich verfchiedenen Character von feiner 
frühern Wirkſamkeit. Der römifche König, deffen Einfluß in 
der erfien Zeit des Conciliums fo mächtig gewefen, tritt ganz zu⸗ 
rüd und wird faft unbedeutend. Der Papft Martin ift Haupt: 
perfon: nach feinem Willen handelt das Goncilium und nimmt 
die Gefchäfte vor. Die für die Reformation eifrigften Redner, 
fowohl unter den Gardinälen als unter den Prälaten verſtum⸗ 
men: nur die Nationen treten noch mit einer gewiſſen Kraft, aber 
ohne innere Einheit und daher ohne Erfolg auf. 

Um nicht gar zu Verfihiedenartiges zufammenzubringen, muß 
der fireng chronologifche Verlauf der Vorfälle und Gefchäfte auf 
bem Concilium in den legten Monaten verlafien werben: es wirb 
daher zufammengefaßt erſtens was ſich auf den Glauben bezieht, 
fodann fol dad, was das Neformationdgefchäft angeht, darge⸗ 
ftelt werden, endlich find noch vor dem Schluffe der Kirchen: 
verfammlung die politifchen Zuftände, mit welchen der Papft und 
der römifche König zu thun hatten, zu berühren. 

Wir wollen wenig bei der Befchreibung der kirchlichen Feſt⸗ 
lichkeiten verweilen und daher nur kurz melden, daß der Papft 
am 2. Febr. am Feſte Marid Lichtmeß gegen 1500 Lichter und 
Kerzen weihte und biefelben von einer hoben Bühne herab zur 
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Bertheilung unter das Volk werfen ließ 1); daß er am 4. Faften: 
fonntage (Lätare) für den römifchen König die goldene Rofe 2) 

. und am Sonntag vor dem Ofterfefte die Palmzweige®) und am 

-Samftag nach demfelben die Agnus Dei*) einfegnete. Am gruͤ⸗ 
nen Donnerötage ließ der Papft in dem bifchöflihen Palafte in 
Gegenwart des römifchen Königs und der Gardindle die Excom⸗ 
munications = Bulle verlefen gegen die Heiden, Häretifer, Schis⸗ 
matifer, Griechen, Juden, den Peter de Luna (Benedict XIII) 
und im Allgemeinen gegen alle von der römifhen Kirche Abge⸗ 
fallenen, endlich gegen Falſchmuͤnzer und Verfälfcher päpftlicher 
Bullen und Siegel, Nach Verlefung der Bulle warf der Papft 
eine brennende Kerze durch das Fenfter des Palaftes: ebenfo war⸗ 
fen die Garbindle elf brennende Kerzen hinaus. Nach einem Eurs 
zen Gebete für die treuen Diener der Kirche und bes römifchen 
Königs gab ver Papft den Anwefenden den Segen. Den gan 
zen-Zag beging er weiter mit Firchlichen Zeierlichkeiten: zulegt 
ertheilte er dem Volke Ablaß und Segen. Am Charfreitage gab 
er ein Mal dem König und ben Gardindlen, wobei er lestern 
die Füße wuſch 5). 

Unter den Sefandtfchaften, welche im erſten Viertel des Jah⸗ 
res 1418 nach Conſtanz kamen, machte die griechifche , welche 
der Kaifer Manuel Paläologus und der Patriarch‘ Sofeph von 
Conftantinopel zur Vereinigung der lateinifchen und griechifchen 
Kirche ſchickte, am meiften Auffehben. Sie traf den 19. Febr. 
am Ort des Conciliumd ein. An ihrer Spige fland der Erzbi- 
fchof Georg von Kiew. Er war von neunzehn griechifchen Bi: 
ſchoͤfen begleitet und hatte in feinem Gefolge mehrere tartarifche 
und türkifche Zürften und Herren. Der römifche König mit den 
Praͤlaten des Conciliums und den deutfchen Fürften empfing diefe 


1) Daher bei v. d. Hardt IV. 1510. 

2) Derfelbe p. 1532. 

3) Dader 1. c. p. 1533. 

4) Dacher 1.c. p. 1544. Agnus Dei werden Fleine waͤchſerne laͤnglich runde 
Hätten genannt, worauf ein Lamm mit einem Kreuz auögebrüdt iſt. Der 
Papft weiht fie im Jahre feiner Inthronifation. 

5) Dacher 1. 6. p. 1541. Reichenthal f. 49. 
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Geſandtſchaft mit vielen Ehren 6). Es fchien ihm ein großes 
Anliegen zu feyn, daß die Vereinigung der beiden Kirchen zu 
Stande kaͤme?). Man glaubte auch, daß fie möglich gewefen, 
wenn bie Reformation in dem Sinn und Umfang wie fie Sig- 
mund gewollt flattgefunden 8). Übrigens hatte die griechifche 
Geiſtlichkeit während der Zeit ihres Aufenthalts in Gonftanz volle 
Freiheit den Gottesdienft nach ihrem Ritus zu celebriren 9). 
Diele Gefandtfchaft war nicht ganz ohne Folgen. Nicht 
allein wurden einige Unterhandlungen, welche bei einer längern 
Dauer des Conciliums vielleicht zu einem erwünfchten Refultat 
geführt hätten, eingeleitet 19), fondern den Maßregeln zufolge, 
welche man als Vorbereitung zu einer Vereinigung beider Kir- 
chen für dienlich bieit, trat Martin V nicht lange hernach mit dem 
griechifchen Hof in einen Briefwechfel, worin man die Mittel 
auffuchte, den Nationalhaß der Griechen gegen die Lateiner, und 
umgefehrt diefer gegen jene, ein Haupthinderniß der Vereini⸗ 
gung, zu befeitigen. Man erkannte von beiden Seiten als das 
befte Mittel Heirathen zwifchen fürftlichen Perfonen griechifchen 
und römifch = Fatholifchen Glaubens zu begünftigen 21): und wirt: 
ich Famen bald darauf auch einige folche Heirathen zu Stande: 


6) Reichenthal £. 45 u. 201. Dader bei v. d. Hardt IV. p. 1511. 

7) Epistol, Sigismundi ad reg. Franc. dat.;25. Jun. 1413. (Cf. Len- 
fant II. p. 206.) Gerson. Op. II. p. 141. v. d. Hardt I. p. 507. 

8) Reichenthal f. 201: „Man meint, weren bie Neformationes für fich 
gangen, fo weren fie au in unfern Glauben kommen.“ So auch Dader 1. c. 
p- 1125. Epist. XXXIX oratorum univ. Colon, bei Martene thes. II. 
p- 1695: „Venerunt certa nova — — de firma spe reversionis Graeco- 
rum ad obedientiam eccles. Rom,“ 

M Reichenthal (F. 45 fll.), liefert davon eine vollftändige Beſchreibung mit 
Abbildungen. 

10) Theodoric. Vrie p. 161. 

11) Bei Raynald 1418. n. 17 ſchreibt der Papft Martin V. an den 
‚Sohn des griechiſchen Kaifers: „Annuendam censuimus devotioni charissimi 
in Christo filii, Manuelis Imperator. Constantin., qui nobis humiliter 
supplicavit, quatenus vobis filiis suis et cuilibet vestrum cum mulieribus 
fidei ac devotionis et obedientiae sanctae Romanae ecclesiae matrimonia 
contrahendi liberam indulgeamus facultatem,.“ Cf. Du Pin Bibl.: eccles. 
XV. p. 27. Lenfant Conc. de Const. II. p. 206. 
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unter Anderm wurde die Zochter bes Markgrafen von Montferrat 
an Johann Paläologus und die Tochter des Herzogs von Urbino 
an Theodor Paldologus, deffen Bruder, verheirathet. 

Indem Martin V hoffte die griechifche Kirche zur Iateinifchen 
zurüdzuführen, war er auch darauf bedacht, unter den Unglaͤu⸗ 
bigen in Africa das Chriftenthum zu verbreiten. König Sohann 
von Portugal, der Ceuta und einige andere Orte in Africa ero: 
bert hatte, fuchte, in der Abficht feine Herrfchaft in diefen Ges 
genden weiter auszubreiten, Hülfe bei den chriftlichen Fürften des 
Abendlandes und glaubte fie am erften durch Vermittlung des 
neuen Papſtes zu erlangen, weßhalb er zu ihm eine Gefandtfchaft 
nach Conſtanz ſchickte. Martin V entfprach auch dem Wunfche 
des portugiefifchen Königs: er erließ eine Bulle, worin er zu 
einem Kreuzzug gegen die Moslems in Africa und zum Beiftand 
der Portugiefen in ihrem Unternehmen alle chrifllichen Fürften 
aufforderte und den für den Glauben Kämpfenden vollfiändigen 
Ablaß verſprach. Allein weder bei dem römifchen König, der 
ohnehin fchon mit den Zürfen an der Grenze feines Reiches Un⸗ 
garn zu kaͤmpfen hatte, noch bei den andern Fürften des Abend: 
landes fand dieſer Aufruf zum Kreuzzug Anklang 12). 

Wichtiger für die Verbreitung des Chriftenthums im öftli= 
hen Europa waren die Beftrebungen der beiden Sagellonifchen 
Fürften, des polnifchen Königs Wladislaus und des Größfürften 
Witold von Litthauen. Sie waren felbfl vom Heidenthum zum 
hriftlichen Glauben übergetreten und hatten den Eifer der erften 
Belenner für die Verbreitung des Evangeliumd. Deßhalb be- 
flätigte auch Martin die Privilegien, welche ihnen vom päpftli= 
chen Stuhle früher ertheilt worden waren, und ernannte fie zu 
feinen Oeneral=Bicaren in ihren Ländern. Auch in der Strei- 
tigkeit des polnifchen Königs mit der Geiftlichkeit über die Beſe⸗ 
tzung bes Bisthumsd Cracau fchonte er Wladislaus auf jede Wei- 
. je13): und inBezug auf die langen Streitigkeiten mit dem deut⸗ 
fchen Orden bot er im Verein mit dem römifchen König Alles 


12) ®gl. Lenfant Conc. de Constance II, p. 207. 
43) Diugoss. lib. XI. p. 384. Raynald 1418. n. 18 et 19. 
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auf, diefelben beizulegen. Da dieſes aber vorerft nicht möglich 
war, fo brachten Martin und Sigmund wenigfiend doch foviel 
zu Stand, daß fie zwifchen den Streitenden auf der Grundlage 
des Parifer Vertrags vom 3. 1416 die Verlängerung des Waf⸗ 
fenftilftandes vom 12. Iuli 1418 auf ein Jahr weiter erwirk: 
ten 1%), 

Um fo auffallender iſt ed, daß der Papſt die für die Ver- 
breitung des Chriſtenthums in ihren Ländern fo eifrigen Jagel⸗ 
lonen in einer andern Sache, gegen den Willen des römifchen 
Königs und der Mehrzahl der verfammelten Väter des Conciliums, 
fo fehr verlegte. Das Benehmen bes Papſtes, welches offen- 
bare Partheilichkeit für den deutfchen Orden verräth, mag theils 
der Vorliebe für denfelben zuzufchreiben feyn, theils aber will 
man es auch dadurch erflären, daB Martin durch große Geld: 
fpenden des Ordens gewonnen worden fey 15), 

Die Sache aber felbft war folgende. Eine mit der Lehre 
des Johann Parvus über den Zyrannenmord ähnliche Schrift ver⸗ 
faßte der Dominicaners Mönd) Iohann von Falkenberg. Er 
fohrieb fie, von dem deutfchen Orden dazu angeregt, gegen den 
polnifhen König Wladislaus Jagello und deſſen Reich. Er rich: 
tete fie ald Sendfchreiben an alle Fürften und die ganze Ehriftens 
beit und ſtellte es als ein höchft verdienftliches, ewiger Beloh⸗ 
nung wuͤrdiges Werk auf, wenn ſich die Chriftenheit gegen den 
polnifchen König, das Scheufal der Schlechtigfeit, der mit ſei⸗ 
nem ganzen Volke in arger Keberei befangen fey, verbände. Es 
fen daher ebenfo verdienftlich die Polen und ihren König zu toͤd⸗ 
ten ald wenn man gegen die Heiden und Ungläubigen zu Felde 
zöge. Alle die, welche fich des Fegerifchen Königs und feines 
Volkes annähmen , würden fich der ewigen Verdammniß ſchul⸗ 
dig machen. — Der Erzbifchof von Gneſen fand diefe Schmäh- 


14) Voigt Geſch. Preuff. VII. S. 319 fll. nah ardivalifgen Quellen. 

15) Das erfte GEhrengeſchenk, welches der Hocdmeifter dem Papft überfen- 
dete, Foftete taufend Ducaten, dad zweite ebenfoviele Gulden. Boigt a, a. D. 
©. 312 u. 319. Unmittelbar darauf drohte Martin V dem polniſchen König 
mit Bann und Interdict, wenn er und feine Verbündeten irgend Feindſeligkei⸗ 
ten gegen den Drden verübten. - 
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fchrift, als er fich im Gefolge des römifhen Königs im Jahr 
4416 zu Paris aufhielt, in diefer Stadt. Sobald er zum Con⸗ 
cilium zuruͤckgekehrt war, ließ er den Verfaffer, der fi) Damals 
in Conftanz befand, in gefaͤngliche Haft bringen und trat im Nas 
men des Königd von Polen klagend beim Concilium gegen die 
Schrift und den Johann von Falkenberg auf. Die Glaubens 
Gommiffion erflärte die Schrift ald gegen den Glauben und die 
guten Sitten gehend, für aufrührerifh, gottlos, beleidigend, 
ketzeriſchh. Im Juni 1417 fprachen die Abgeoroneten der Natios 
nen und die Gardinäle die Berdammung aus, daß die Schrift 
verbrannt, der Verfafler in immerwährender Gefangenfchaft ge⸗ 
halten werben follte. Der Gardinal von Florenz, welcher ihm 
das Urtheil mittheilte, eröffnete feine Rede mit den Worten: „Du 
Sottlofer, wie konnteſt Du gegen Deine Verpflichtungen als 
Priefter und Mönch Dich unterflehen den Ruhm und die Ehre 
eined durch feine Zugenden und feinen Glaubendeifer fo ausge⸗ 
zeichneten Königs zu befudeln und. zu fchänden 16) 2" 

Mas Urfache war, daß der Befchluß der Congregation der 
Nationen nicht in einer Öffentlichen Seffion beftdtigt und fodann 
ausgeführt ward, wird nicht angegeben. Offenbar bot der deut: 
fche Orden Alles auf, feinen Schügling zu retten. So ward 
die Sache verfchoben bis auf die Wahl eined neuen Papftes. Bei 
diefem brachte ed der Drden dahin, daß Martin V eine Revifion 
des Proceffed oder eine Milderung des Urtheild vornehmen zu lafs 
fen verſprach. Als die Polen davon Kenntniß erhielten, waren 
fie Höchft aufgebracht und befchloffen an ein Fünftiges Goncilium 
zu appelliven (19. Febr. 1418). Zu gleicher Zeit drangen auch die 
Franzofen auf die Verurtheilung der Lehre des Johann Parvus 
in einer Öffentlichen Sigung des Gonciliums 17). Der Papft 


16) v. d. Hardt IV. 1091. Schelstrat. Compend. p. 53. Diugoss. 
histor. Polon. lib, XI. p. 376 sqq. Moͤglich ift, daß Johannes de Prussia, 
aud) Johannes de Mulkaw de Prussia genannt, von deſſen Ketzerei in den Epi- 
stolis oratorum univers. Colon. bei Martene thes. anecd. II. p. 1665. 
1708 sqq. gefproden wird, Johannes von Zalfenberg iſt. Voigt S. 320 folgt 
allzuſehr den parteiiihen Ordensberichten. 

17) v. d. Hardt IV. p. 1513 u. 1531 nad) Joh. Gerson. Dialog. Apo- 
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aber ließ fich weder den Polen willfährig finden, noch gab er ven 
Forderungen ber Sranzofen nach, weil die Ausführung der früs 
bern Befchlüffe große politifhe Verwicklungen eineötheild zwifchen 
dem deutſchen Drden und Polen, anderntheild zwifchen Frank⸗ 

reich und Burgund herbeiziehen koͤnnte. Dieſe Schonung, wel⸗ 
he Martin V gegen zwei fo gefährliche Lehren bewies, veran⸗ 
laßte den Parifer Univerfitätöfanzler Johann Gerfon auf das uns 
gleiche Verfahren aufmerkfam zu machen, welches man gegen 
die Böhmen beobachtete 12). Mit Recht, fagte er, können fich 
diefe darüber beffagen, daß man fie mit Parteilichkeit und ganz 
befonderer Strenge behandele, indem viel gefährlichere und groͤ⸗ 
Bere Irrlehren ald je von Huß und Hieronymus aufgeftellt wor: 
den, ungeftraft blieben. 

Aber grade damals hatten das Concilium und der Papft neue 
Maßregeln der Strenge gegen die Anhänger der huffitifchen Leh⸗ 
ren in Böhmen ergriffen und den Beweis geliefert, daß man ge: 
fonnen war den einmal betretenen Weg, mit Gewalt die neuen 
Lehren audzurotten, weiter zu verfolgen. 

Es hatte fich mittlerweile in Böhmen die Lehre des Huß 
nicht nur immer weiter ausgebreitet, fondern auch viele Lehrſaͤ⸗ 
Be, welche vom Fatholifchen Glauben abwichen und Huß ganz 
fremd. gewefen waren, wurden in bie fogenannte huffitifche 
Lehre aufgenommen. Befonders zur Verbreitung derfelben diens 
te, daß der böhmifche Adel und die Prager Univerfität fich ent: 
ſchieden dafür erklärten. Der in großem Anfehen ftehende Rector 
der Prager Univerfität Johann Cardinalis von Reinftein fchien 
anfangs für das Concilium zu feyn. Er hatte fehr beftimmt ge- 
gen die Lehrmeinungen der damals aus der Markgraffchaft Meif- 
fen vertriebenen Deutfchen, welche dad Fegfeuer, das Gebet für 
die Verftorbenen, die Verehrung der Heiligen und Bilder, bie 
Meihung des Waſſers ıc. verwarfen 19), ſich ausgefprochen und 
fie als unfirchliche bezeichnet. Als aber der böhmifche Adel und 


log. und Schelstrat. Dlugoss. hist. Pol. XI. p. 376 sq. 395., Cf. Lenfant 
Conc. de Const. II. p. 245 sqq. 

48) Joh. Gerson. Dialog. Apologet. in Oper. T. V. p. 1014. 

19) Pelzel Wenceslaus II. 654 u, Urk. n. 246. 
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die Prager Buͤrgerſchaft bei der Univerſitaͤt anfragten, ob die 
Layen das Abendmal unter beiden Geſtalten empfangen koͤnnten, 
gab er mit den Univerſitaͤtslehrern, den Beſchluͤſſen des Conſtan⸗ 
zer Conciliums entgegen, eine bejahende Antwort (10. März 1417); 
doch follte denen, die dad Abendmal nur unter einer Geftalt em: 
pfangen wollten, ed unvermwehrt feyn 20). Seit diefer Erklärung 
der Univerfität, welcher der König Wenzel nichts entgegenfegen 
wollte oder konnte, ließ der böhmifche Adel faft allgemein den 
Genuß des Kelches beim .Abendmal auf feinen Gütern einfuͤh⸗ 
ren; alle Pfarrer, welche fich dagegen erflärten, wurden ver⸗ 
trieben und ihre Stellen Männern anvertraut, welche den neuen 
Lehren zugethan waren. So ward das ganze böhmifche Volk in 
furzer Zeit von der Kirchenlehre entfremdet. Am meiften trug 
dazu bei, daß einige hochftehende Geiftliche, welche früher eif- 
tig gegen den Kelch gepredigt hatten und für die Befchlüffe des 
Conciliums geweſen waren, fich auch der neuen Lehre anſchloſ⸗ 
fen. Unter diefen Perfonen verdienen befonderd genannt zu wer⸗ 
den der Dominicaner= Mönd, Peter von Unczow und der erzbis 
fopöfliche Generalvicar Hermann, Bifchof von Nicopolis. Leg: 
terer weihte fogar die huffitifchen Priefler ein 21), 


Diefer Zuftand der Dinge mag den römifchen König bewo⸗ 
gen haben, verfchiedene Schreiben: an den König Wenzel, an 
die Barone und die Städte des Königreiches Böhmen zu ſchi⸗ 
den 22). Er ſpricht davon, daß die Kirchenverfammlung fchon 


20) Pelzel Wencesl. II. &. 655. Cochlaei hist. Hussit. IV. p. 159. 
Hist. Hussi etc. II. p. 539. Theobald Huffitenfr. p. 173. Bzov. ann. 1417. 
n. 15. Lenfant hist. de la guerre des Hussites etc. T. J. u. überf. v. Hirſch 
I. S. 174 ff. 

21) Pelzel a. a, D. nad den böhmiſchen Ghroniften. Cochlaeus p. 169. 

22) Der Brief Sigmund’ vom 3. 1417 Ohne Angabe des Tages, der ſich 
bei Lenfant Conc. de Constance IT. p. 450 in den Beilagen angegeben fin- 
det, ift früher gefhrieben. Er ift gegen die Foederationes und Ligas der Ba- 
rone gerihtet, Das Schreiben Sigmund’: an die Stadt Zaun vom 3. Sept. 
1417 hat v. d. Hardt IV. p. 1408 sqq. abdrucken laffen. Daß die Einwohner 
diefer Stadt früher eifrige Anhänger des Huß gewefen, erfieht man aus Hussi 
Epist. XIV. in beffen Hist. et Monum. I: p. 125. Bei Lenfant |, c. II. 
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einigemal im Begriff geweſen, wider Koͤnig Wenzel, den man 
als Beguͤnſtiger der Religionsneuerungen anſehe, nach den geiſt⸗ 
lichen Rechten zu verfahren, er habe aber immer dieſes aus 
bruͤderlicher Liebe verhindert. Er ermahnte die Herren und ſtaͤd⸗ 
tiſchen Gemeinden bei der alten Kirchenverfaſſung zu bleiben; 
geſchaͤhe das nicht, ſo wuͤrde das Concilium auswaͤrtige Huͤlfe 
anrufen, um die widerſpenſtigen Boͤhmen zum Gehorſam zuruͤck⸗ 
zufuͤhren. 
Die Schreiben Sigmund's machten wenig oder keinen Ein⸗ 
druck. Auch war der roͤmiſche Koͤnig, den man wegen des Wort⸗ 
bruches gegen Huß allgemein in Boͤhmen als treulos bezeichnete, 
den Boͤhmen uͤberaus verhaßt, ſo daß ſeine Schreiben nur mit 
großem Unwillen geleſen wurden. Auch die erſte Handlung des 
neuen Papſtes in Bezug auf das Koͤnigreich Boͤhmen war nicht 
geeignet eine beſſere Stimmung des Koͤnigs Wenzel gegen die 
Kirche herbeizuführen. Martin V ernannte gegen den Willen 
des böhmifchen Königs den Johann, Biſchof von Leitomifchl; 
den heftigften Verfolger der Huffiten, zum Biſchof von Olmuͤtz, 
fo daß derſelbe gegen die canonifchen Geſetze zwei Bisthümer 
hatte ?3), 

Nachdem die verfammelten Väter durch Moris von Prag 


p. 106. wird der Inhalt eines Briefes an König Wenzel, der fi auf der Leip⸗ 
ziger Bibliothek befindet und noch nicht gedrudt ift, mitgetheilt. Auch Balbia 
Epitom. rer. Bohem. p. 424. ſpricht von einigen Briefen Sigmund’s d. d. Pas 
ris 30. März 1415 (Jahreszahl unrichtig anftatt 1416) an die Großen Boͤh⸗ 
mens und Mähren: wie auch an die Stadt Prag, melde er in dem Ardive der 
Prager Domkirche eingefehen haben will. Royko (Koftnig. Kirchen⸗V. IV.p.543) 
hat fie aber daſelbſt nicht mehr vorgefunden. Diefe Briefe follen, wie Balbin 
angibt, mit folder Schaͤrfe und ſolchem Übermuthe gefhrieden fenn, daß er glau⸗ 
ben moͤchte, fie wären von einem Hufliten untergefhoben, um Sigmund ben 
Böhmen noch verhaßter zu machen. Wir möchten eher das ſatyriſche Schreiben 
Gigmund’5 v. Jahr 1418 an die Stadt Prag gerichtet, welches Lenfant II. 
p- 106 erwähnt, für apogryph halten. 

23) Pelzel Wencensl. II. &. 670. Hagek Chronic. Bohem. ad ann. 
1426. Goldasti Comment. de regn. Bohem. T. I. lib. V.c,7.$.6. Schon 
in der 25. oͤffentlichen Seſſion am 14. Dec. 1416 hatte man dem Biſchof von 
Leitomifhl das Dlmüger Bisthum zugefihert. Stumpf Koft, Concil. fol. 139. 
Royko Koftn. K. IV. &. 130 fl. 
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gegen bie Communion unter zwei Geſtalten umd insbefondere ge- 
gen die Lehren des Jacobellus von Mieß Hatten fchreiben laſ⸗ 
fen 2%); nachdem vergeblich kirchliche und Fönigliche Geleitöbriefe 
den Häuptern der neuen Lehren angeboten worden, damit fie zur 
Berantwortung nach Conftanz kämen: faßte das Concilium (im 
Anfange des 3. 1418) unter dem Einflufje des Papftes Martin V 
vierundzwanzig Artifel ab, welche zur Richtfehnur dienen follten, 
um die Böhmen wieder zur Kirche und zum Gehorfam zurüͤckzu⸗ 
führen 25). Der wefentliche Inhalt diefer Artikel lautete dahin: 
Der König Wenzel fol beſchwoͤren, die römische Kirche und die 
andern in feinem Neiche befindlihen Kirchen in ihren Freiheiten 
und Rechten erhalten und nicht zulaffen zu wollen, daß diefelben 
durch die Huffiten irgend beldftigt und beeinträchtigt werben. Alle 
geiftlichen wie weltlichen Perfonen, welche den Echren bed Wy⸗ 
clif und des Huß zugethan feyen, follen zur Abfhwörung ih⸗ 
ver Srrthümer gezwungen und im Falle fie im Ungehorfam bes 
barren, nach den Geſetzen beftraft werden. Die vertriebenen 
Seiftlichen follen in ihre Pfründen wieber eingefegt ımd die ein⸗ 
gedrungenen huffitifchen Prediger entfernt werden. Alles was 
der Kirche entzogen, genommen, geraubt worden, wird ihr wies 
der zurücgeftelt. Die Univerfität Prag wird reformirt und von 
allen huffitifchen und wycliffitiſchen Lehrern purificirt. Die Haͤup⸗ 
ter der ketzeriſchen Lehren werben vor den römifchen Stuhl ges 
laden und darunter namentlich neun Perfonen aufgeführt. Auch 
die von dem Generaloicar Hermann geweihten Priefter ſollen zu 
Rom zur Verantwortung gezogen werden. Alle Feßerifchen Schrifs 
ten feyen auszuliefern und zu verbrennen. Das Singen ber 
Spottlieder gegen dad Concilium fol bei firenger Strafe unter- 
fagt werden, fowie auch Feine Lieder zum Lobe des Huß und 
Hieronymus gefungen werden durften. Die Verbindungen von 


24) v. d. Hardt III. p. 779 sqg. u. 803 sqq. Lenfant II. 179 — 182. 
Auch Johann Gerfon ſchrieb damals (20. Aug. 1417) feinen Tractatus contra 
haeresim de communione Laicorum sub utrague specie in deflen Oper. 
T. I. P. U. p. 457 over bei v. d. Hardt III. p. 765. 

25) CGochlaeus hist. Hussit. IV. p. 165. Die 24 Artikel find vollftän- 
dig bei v. d. Hardt IV. p. 1514— 1518 und bei Labbe XVI. p. 742 sgg. 
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geiſtlichen und weltlichen Perſonen zu Gunſten der huſfttiſchen 
Lehre gegen das Concilium und den roͤmiſchen Stuhl ſollen als⸗ 
bald aufgelöst’ werben. Alte Caͤrimonieen der roͤmiſchen Kirche 
wie auch die Verehrung der Heiligen werden wiederhergeſtellt 
Die ruͤckfaͤlligen Ketzer aber werden mit dem Feuertod beitraft: 
Die weltlichẽen Obrigkeiten ſind vetpflichtet, bei Strafe des Band 
nes den Geiftlichen ‘gegen bie Ibertrete Biete —— ut ‚Säit 
zu leiſten. . 

Da dieſe Artikel teinesweges in verſehaichen Gem avbgefaßt 
waren und Koͤnfkg Wenzel ſich nicht als Werkzeug hergeben konnte 
odet wollte, ſie in Ausfuͤhrung zu Bringen; fo verfehlten fie nicht 
nur ganz ihren Zweck; die Böhmen zum Gehorfam Unter die 
Kirche zuruͤckzuführen, ſondern fie machten die ſchon beſtandene 
Spaltung noch; größer und erfüllten die Boͤhmen noch mehr mie 
Etbitterung gegen dad Eoncilium. Auch die Bulle, welche Papft 
Martin wenige Zeit ſpaͤter (22. Febr: 1448) irließ, Wworin er 
die Wefchkirffe ves Contillums gegen Bychif, Sup; Hierbnymus / 
Beffätigte, hatte Teinen beſſern Erfolg, indem dorin auf Heine 
Verfolgungen dei Huffiten hingewiefern ward und Pub der Beicht⸗ 
ſtuhl und eine Art Inquiſitionsgericht dazn Beiträgen foftte, die 
Ferkehren · und deren Anhänger zu entbecken t . era 
5 Miſder warte Schteiben des Papſtes an bie-boͤhmiſchen 
Großen (25. Maͤrz) abgefaßt: er fordert fie darin auf ſich den 
Befchlüſſen ves Conciſiums zu unterwerfen imb den Irtlkhren zu 
entſagen: ex’ beklagt fich uͤber die Verfolduingen welchen die 
Kitche und Sie Vechtglaͤublgen, wie in dert erffen Ilhchunberten 
kaum burch die heibniſthen romiſchenRaiſer, dilshefetzt feyen? 
uͤber die Verehrung, welche man hem Andenken der beiden: als 
Ketzer vom: Concilium. vendammten Serlehrer Hußrund Hierony⸗ 
mus zolle, indem man ihre Bildniſſe wie die der Heiligen ‚hufd 
ſtette; ferner bellagt er ih,‘ baß tik den \außbrhdlichtn Wetords 
nungen, des Conciliums entgegen, ‚das Kberiörhal. ühtet beiden 


—n eh Noah rind AL \ rich 


26) v. d. Hardt IV. p. 1018 säh: Khbbert dp. 7." CR VeHetsthät 
dissert. p. 288 ' Berferbe Hiöt in’ven Arie Ber aba eliltindere ulle 
Martin's V von Wehr) Iallg-Heakn Heihächriiehr uhr ge Uc. 
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Geſtalten ben Layen austheile und nichts unterlaſſe, was zur 
Unterbrüdung bed wahren Glauben dienen koͤnnte). 
Als auch diefes Schreiben unbeachtet blieb, ſchickte Martin 
den Cardinal Johann Dominici ald Legaten nad) Böhmen, um 
die Huffiten zur Kirche zuruͤckzufuͤhren 28), Wie wenig auch 
diefer ausrichtete, und wie derfelbe, Zeuge von ber nicht mehr 
durch Worte zu bewältigenden Aufregung der Böhmen‘, zur ges 
waltfamen unterdruͤckung durch das Schwert rieth, davon ſoll 
naͤher in der Folge gehandelt werden. 
Auch gegen die fünfundzwanzig Saͤtze des Dominikaner: 
Moͤnches Matthäus Grabon aus Gröningen verfuhr man auf dem 
Goncilium mit aller Strenge. Derfelbe eiferte gegen bie weltlis 
chen Brüderfchaften des gemeinfchaftlichen Lebens und gegen die 
Beguinen ald gegen eine Gottloſigkeit und Ketzerei. Der Papft 
fhbertrug bie Prüfung der Srabonifchen Säge dem Cardinal von 
Cambray, der fie für ketzeriſch und verbrennenswerth erklaͤrte. 
Dieſem Urtheile ſtimmte auch der Pariſer Univerſitaͤtskanzler Jo⸗ 
hann Gerſon bei, worauf ſich Matthaͤns Grabon ohne weiteres 
Beharren auf ſeiner Lehre zum Widerruf verſtand (3. April) 29), 
Nicht viel fpäter widerriefen auch einige andere Männer ihre 
von der Glaubens s Commiffion verworfenen Lehrfäge. Schon 
früher hatte der böhmifche Ritter Heinrich von Larzenbod ben 
buffitifchen Glauben abgefhworen 20); und wir finden ihn dann 
von dem römifchen König bei einigen Miffionen verwendet, Ana 
13. April, zehn Tage ſpaͤter als Matthaͤus Grabon, ſchwur ein 
gewiſſer Dominico de Laude ſeine Lehre im Münfer ab, nachdem 
am Tag zuvor feine Bücher öffentlich verbrannt worben waren 31), 


27) Cochlaeus p. 173. Haynald ann, eccles. ad ann. 1418. n. 6. 

.. 8) Raynald 1. c. num. 9. Pelzel Weist. IL 676. Theobald Huf. 
Rt, 1.8.18. . . 
. 29) v. d. Hardt III. ‚P. VII. p. 107 299. IV. pr 10. Joh, Geron, 
Oper. I. pi 467 — 47a. Spondan. anu. 1418. n. 6. Joh, .Buschij Chronic. 
Canonicor. reg. Ord. 8. Augustin! Capit. Windesemensis lib. IE c. 68. 
p- 547. ed. Antw. 1621. Cf. Lenfant Cono. de Const. II,p. 239 sqq. Mos- 
heim de Beghardis et Beguiqabus p; 461 aqg. 

30) Keichenthal f. 7% Dacher bei v. d. ‚Hardt I. p 78. 

31) Reichenthal £ 49. Bader bei,v..d. Hardt IV. p..1485- . 


⸗ 
1 


, 


Glaubensfachen PD. Martin u. dem Conc. vorgenommen. 325 


Es wird nicht angegeben, worin feine Irrlehren befanden: man 
vermuthet, baß fie mit benen des Wycliff oder Sup Ahnlichkeit 
gehabt 32). 

Mittlerweile waren die Polen und die Fianzoſeni immer noch 
eifrig thaͤtig den Papſt dahin zu ſtimmen, daß auch die Verdam⸗ 
mung der Schrift des Johann von Falkenberg und ber Propofi ⸗ 
tionen des Johann Parvus ausgeſprochen werde. Auch der roͤ⸗ 
miſche Koͤnig betrieb die Sache ſehr. Als er in den letzten Tagen 
des Monates Februar nach Baſel abgereist war, um einige Tage 
daſelbſt zuzubringen, Behrte er eiligſt, noch ehe er diefe Stadt ers 
reicht hatte, nach Conſtanz zuruͤck, angeblich wegen ploͤtzlicher 
Erkrankung 32), wahrſcheinlich aber wegen des Streites der pol⸗ 
niſchen Geſandten und Prälaten mit Papft Martin ber die Vers 
dbammung des Buches von Fohann von Falkenberg. Sigmund 
war hoͤchſt aufgebracht uͤber Martin, daß er dem Anſinnen der 
Polen nicht entfprechen wollte2*), Er wohnte daher auch ber 
Feſtlichkeit am Sonntag Lätare (6. März), wo der Papſt für dem: 
römifchen König die goldene Rofe weihte, nicht bet, angeblich 
weil ihn Krankheit an’d Bett feſſelte. Deffenungeachtet Eonnte 
Sigmund dem Feſte nicht entgehen. Es ward ihm die goldene 
Rofe unter einem prachtvollen Traghimmel, welchem die Cardi⸗ 
naͤle, viele Praͤlaten und Fuͤrſten wie auch eine große Menge 
Volkes in Proceſſion folgten, in ſeinen Palaſt getragen. Um 
das geweihte Kleinod anſtaͤndig und wuͤrdig zu empfangen, war 
er genoͤthigt, auf dem Thron im koͤniglichen Ornate das paͤpſtli⸗ 
che Geſchenk ſich überreichen zu laſſen 20). 

Auf die Erklaͤrung der polniſchen Geſandten, wegen der Ver⸗ 
dammung des Falkenberg'ſchen Buches an das naͤchſte Concilium 
zu appelliren, erließ der Papſt (10. Maͤrz) aus dieſer und wohl 





372) Lenfant II. G. 241. 

33) Reichenthal f. 45. Dacher bei v. d. Hardt IV. p. 1531. Stumpf 
Koftn, Concil. £ 153. fagt: „Am 24. Febr. reit K. Sigmund gen Bafel — 
aber wie bald er auf den Weg kam, ward im wee an einem Schenkel von Ge⸗ 
ſucht (Pobogra), deßhalb er umbkart.“ 

34) v. d. Hardt IV. p. 1531. 

35) Reichenthal 1. c. v. d. Hardt IV. p. 1632. 
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quch aus andern Urſachen in einem Conſiſtorium, das er verſam⸗ 
melte, die Conſtitution, daß es Niemand exlaubt ſeyn ſollte, 
von dem apoſtoliſchen Stuhl, dem Papſt, in Glaubensſachen 
zu appelliren, noch von ſeiner Entſcheidung in Glaubensſachen, 
die ihm zukomme, abzuweichen 3°). 

Der vielmald genannte Kanzler Johann Gerſon bemerkte ges 
gen dieſe Conſtitution: fie zerftöre nicht nur das Anfehen und bie 
Entſcheidung des Gonciliums zu Pifa, fondern auch der Conſtan⸗ 
zer. Kicchenyerfammlung, und. mache fomit Alles, was beide Con⸗ 
dlien zu Stande gebracht, zu nichte und ungültig, ſowohl Die Ver⸗ 
Wertung ber drei Däpfie al als auch ſelhſt dis. Wahl Martin’s V 37), 


0 v.d. Hardt IV. p. 1532. na) Joh. Gerson, befondexd in feiner Schrift 
Dialogus Apologetic. Oper. T. II. p. 393. u, 390. IV. p. 98. Übrigens, 
wurde diefe Gonftitution vom Papſt nidt publicirt, 

37) Joh. Gers. Dialog. Apol. p. 390: „Destruens fundamentale pe- 
nitus rober, nedum Pisani, sed Constantiensis Conoilii et eorum omni- 
wm, guse im eis, praesertim super electione summi Pontificis et intru- 
sarum ejegtioge attentata factavo sunt,“ 
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Neunzehntes Kapitel, 
Die Eoncordate als Kirchenreformation. 1418. 





Sogleich am Tage nach der Krönung bed Papfted (22, Nov.) 
drangen die fünf Nationen darauf, daß die Kirchenreformation 
vorgenommen werde. Martin fchien dazu bereit und ernannte 
ſechs Cardindle mit den Bevollmächtigten der Nationen an dem 
Reformationsgefchäft zu arbeiten. Allein bald zeigte es ſich, daß 
man auf dieſem Wege zu feinem Ziele gelangen koͤnnte. Die Car: 
dindle wichen in ihren Anfichten über Die zu refprmirenden Puncte 
fehr bedeutend von der Meinung der Abgeorbneten der Nationen 
ab, und diefe waren wieder unter fich gar nicht einig: auch hiels 
ten bie Cardinaͤle durch die vielen Streitigkeiten, welche fie überall 
erhoben, den Gang der Verhandiungen auf, daß man fafl gar 
keinen Fortgang bemerkte 2). Bor allen drang bie deutfche Nas 
tion in einer Denkſchrift, welche der Reformationg s Gommilfion 
übergehen ward, darauf, daß die Nefervationen des päpftlichen 
Stuhles einigermaßen eingefchränkt werden follten, und fie bes - 
zeichnete näher vote dieſes füglich und ohne Rechtsveꝛlebuns 
geſchehen koͤnnte 2). | 

Deffenungeachtet hatte das Reformationsgeſchaͤft keinen 
Fortgang, ſchon faſt zwei Monate waren die Commiſſarien bei⸗ 
ſammen, ohne etwas zu Stande zu bringen. Daher uͤbergab 
die deutſche Nation (gegen Ende Jan. 1418) dem Papſt einen 

. 4) Gobelin. Person. Cosmodrom- aet. VI. o. 96. Snhelstrat. Gom- 
ned, p, 70. v. d. Hardt IV. p. 1498 sg, Platin. vis. Martini V. 
2) v. d. Hardt IV. p. 1494.  . , on J 
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Entwurf zur Prüfung , der gemäß ber 18 Artikel, worüber man 
vor der Papftwahl, als zur Reformation gehörig, uͤbereingekom⸗ 
men, abgefaßt war?). Er betraf vorzüglich die Reformation 
des Papftes und der römifchen Curie. Der erfte Artikel, welcher 
die Cardinaͤle betraf, verlangte, daB höchftend ihre Zahl 24 feyn 
follte. Als Erforderniffe zu der Würde wurde Unbefcholtenheit, 
Bildung, Gelehrfamkeit, Erfahrung bezeichnet. Prinzen follten 
nur felten und in geringer Zahl in’8 Garbinal= Gollegium aufge: 
nommen werben: von demfelben Drden und von derfelben Familie 
nur Einer. Übrigens follten die Gardinäle aus jeder Ration und 
zwar mit Zuziehung bed Rathes der übrigen Garbinäle ernannt 
werden, 

Die folgenden vier Artikel betzeffen die Reformation bed rös 
miſchen Hofes in Rüdficht auf die Collation der Beneficien, die Bes 
flätigung ber Wahlen und die Annaten. Beſonders wollte man 
die übermäßigen Refervationen, welde die Kanzleiregeln einges 
führt hatten, abgeſchafft haben. 

Der fechöte und fiebente Artikel handelte über bie Gompetenz 
des römifchen Hofes und. die Zäle, worin. Appellation an den⸗ 
felben ftattfinden folte und machte Vorfchläge, wie Mißbraͤu⸗ 
che in diefen beiden Stüden abgeflellt werden könnten. 

Beſonders wichtig ift der achte Artikel, welcher über die 
Beamten der Kanzlei und der Pönitenziarie handelt. Die Pros 
seduren follen abgekürzt, die Bezahlungen auf den alten Fuß ers 
mäßigt und beftimmt, die Beamten aus den verfchiebenen Ratio: 
nen genommen: werden. 

Der neunte Artilel befpricht die Eremtionen und die Verei⸗ 
nigungen oder Incorporationen. ber Kirchen, welche während des 
Schisma's flattgefunden, und deutet auf die Nothwendigkeit hin, 
daß dieſe annullirt wuͤrden. 

Der zehnte verlangte, daß keine Commende ohne dringende 
Noth vergeban werde, und dann nur auf ſehr kurze Zeit. Über⸗ 





3) Bei v. d. Hardt J. Pars XXII. p. 999 - 1011 iſt der Entwurf voll⸗ 
ftändig abgedruckt auch bei. Labbe XVI. p. 1141. Of. Lenfant II. p. 185 
bie 190. Royko IV. -&:508 — 516. Planc Geſch. der chriſtl. ⸗kirchl. Geſell⸗ 
ſchaftsverfaff. Bd. V. S. 688 ff. PR 
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haupt aber follte Feine Cathedral⸗, Eonventual = ober Parochial⸗ 
Kirche noch irgend ein Beneficium, womit bie Seelforge verbun⸗ 
den ſey, als Commende vergeben werden. 

Der elfte Artikel ſuchte dem Mißbrauche der Intermediate 
zu feuern. Die Einkuͤnfte der Beneficien während ber Vacanzen 
folten den Kirchen und den Nachfolgern in den Beneficien zu Gut 
kommen, nicht dem Yapft. 

Der zwölfte handelt darüber, daß jeder Papft verfprechen 
müßte, feine Güter weder ber römifchen Kirche noch irgend einer 
andern zu veräußern noch veräußern zu laffen, 

Die beiden folgenden Artikel handeln über die Fälle, in wels 
hen der Papſt von einem allgemeinen Concilium zu Recht gewies 
fen und abgefeßt werden Könnte. Es werden dazu außer Ketzerei 
notoriſche Simonie, jedes fchwere Verbrechen und hartnädige 
Verftodtheit im Schlechten gerechnet. 

Die Schlußartikel befprechen die Dispenfen, welche gänz- 
lich bei gefegwidrigen Beneficien und Verheirathungen im verbos 
tenen Verwandtfchaftögrade wegfallen, die Indulgenzen oder 
‚Ablaffe, welche fehr befchränkt und die Zehnten, welche nur mit 


Bewilligung des Conciliums bei dringenden Fällen von ber Geiſt 


lichkeit erhoben werden follten. 

Nicht allein die deutfche Nation, fondern auch die andern, 
mit Auönahme der Italiener, waren hböchft unzufrieden, daß die 
Reformation der Kirche nicht ernftlich betrieben ward. Die Frans 
ofen, welche früher mit den Gardindien, den Italienern und 
Spaniern gegen den Willen des römifchen Königs fo fehr darauf 
gebrungen hatten, daß die Papflwahl vor der Reformation vors 
genommen ward, fahen fich in ihren Erwartungen, daß der neue 
Papſt fich diefes Gefchäft vor allen andern angelegen feyn lafle, 
gänzlich getäufcht. Sie wandten fich daher (12. Ian.) an den 
römifchen König und baten ihn dringend, dahin zu wirken, daß 
ber Papſt die Kirchenverbefferung befchleunige. Aber Sigmund 
entgegnete ihnen: „Als wie darauf beflanden, die Reform der 
Kirche vor der Papftwahl vorzunehmen, waret ihr anderer Meis 
nung und wolltet erft einen Papft haben. Sehet, jebt habet ihr 
einen: gebet zu ihm hin und bittet ihn um bie Reformen. Wir 
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Tonnen jest nicht mehr foviel bei der Sache thun, als in jener 
Zeit, ald der päpftliche Stuhl erledigt war *).“ 

Auch die Spanier ließen ihre Unzufriedenheit laut werben. 
Als fie Benedict XII verließen, hatten fie ganz andere Erwar⸗ 
tungen von dem neuen Papft: fie machten daher ſelbſt Miene, 
im Falle die Befchwerden über Simonie nicht abgeflellt würden, 
wieder zur Obedienz Benedict's zuruͤckzukehren. Ja ſelbſt Sas 
tyren gegen den roͤmiſchen Hof und ſeine Mißbraͤuche ſetzten ſie 
am Orte des Conciliums in Umlauf). 

Als Antwort auf die Eingabe der Deutſchen gab der Papſt 
bald den Nationen einen Entwurf 6) der vorzunehmenden Refor⸗ 
mation, worin der Artifel über die päpflliche Kanzlei und bie 
Poͤnitenziarie gar nicht erwähnt, ber Artikel aber über die Abfes 
kung des Papſtes ald nicht zur Beſprechung geeignet, auf die 
Seite geſchoben ward. 

Sn Hinſicht der Cardinaͤle beſtimmte der Papft in dem Ent⸗ 
wurf die Zahl derfelben auf vierundzwanzig: auch einige von den 
verfchiebenen Nationen follten mit Zuftimmung der Garbindle in 
Das Gollegium derfelben aufgenommen werben koͤnnen. Auch 
flimmte er in den meiflen Stüden über die Qualification der 
Garbindle dem Verlangen der deutfchen Nation bei. 

In Bezug auf die übrigen Artifel, welche die Reſervatio⸗ 
nen, die Annaten, bie Kompetenz des römifchen Hofes, bie Ap⸗ 


4) Gabelin. Person. 1. c. momit ein ungedrucktes Schreiben von Heinrich 
yon Odernheim (d. d. Gonftanz 15. Febr. 1418) an den Sranffurter Rath faft 
woͤrtlich übereinftimmt: „Ich hort von myme Herrn dem Konige an dem Hofge⸗ 
richt, daz er zu dem Biſchof von Trint und andern der Steve Zrunden fpradhe : 
etlih nacien riffen yn an pro reformatione ecclesiae. Den habe er geantwor⸗ 
tet: er hette vor die ecclesie reformatio gern gehabt. Da wolten fie ym nit 
fotgen, Nu haben fie ein Haupt, alfo daz er unzumal nit gedun koͤnnte, als er 
vor der ecclesie mol gedan hette.“ 

6) Die ſatyriſche Missa pro Simonia fteht bei v. d. Hardt IV. p. 150% 

6) Bei v. d. Hardt I. P. XXIII. p. 1021 — 1039. Schelstrat. disser- 
tat, p. 16. Of. Lenfant II. 193 sqq. Pland a, a. D, &. 701 ff. Epistola 
XKXXVI. orator. untvers. Colon. bei Martene thes. anecd. I. p- 1694: „Pa- 
pa die 18 mensis Jam, obtulit nationibus, aperiens quid circa XVII ar- 
ticulos sufurmationis‘sung sametäkati videstux.‘‘ 
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yellationen an benfelben, die Gremtionen und Incorporationen 
während bed Schisma's, die Gommenden, die Intermediate, die 
Simonie, ‚die Dispenfen, die unverträglichen Beneficien, den 
Ablaß, die Zehnten, betrafen, zeigte fich der-Papft zwar bereit 
in vielen Srüden dem Verlangen ber deutfchen Nation zu wills 
fahren, jedoch erklärte er grade in Bezug auf die Annaten, die 
Sommenden, Diöpenfen, unverträglichen Beneficien, worüber bie 
Nationen die meiften Befchmerden erhoben hatten‘, daß die Ums 
flände entweder Beine oder Doch nur eine mäßige Anderung zu⸗ 
leßen. 

Auch hatten die Nationen, als ihnen der Entwurf des Pap⸗ 
ſtes vorgelegt ward, ſoviel daran audzufegen, befonders mach⸗ 
ten die Franzoſen in Bezug auf die Annaten viel größere Forde⸗ 
sungen”), daß auf diefem Wege an Fein Übereinfommen zu dens - 
ten war. Das Concilium fonnte nicht zur Annahme und Beftätis 
gung. der vorgelegten Artikel bewogen werden oder fich vereinigen, 
Diefelben im einer öffentlichen Sigung zu fanctioniren. Nach dem 
Srundfag: „theile und herrfche," trat der Papft, angeblich um bie 
Derftändigung zu erleichtern, mit jeder Nation einzeln in Un⸗ 
terhandlung und legte ihr in etwas veränderter Form die benann⸗ 
ten Krue qls Concordate vor ®). 

So entſtanden vier Eoncordate: denn mit den Italienern, 
welche ganz mit dem Payſt einverſtanden waren, brauchte er kei⸗ 
neo abzuſchließen. UÜbrigens ſollten big Concordate, worin ber 
Papſt ſich wenig vergab, aber doch den Schein haben wollte, als 


7) Die Forderungen laſſen ſich erſehen bei Bourgeois du Chastenet hist. 
du Concile de Constance p. 191 - 247. u. Preuves p. 409 — 478. 

8) Platina vit. Martin. V: „De componendis moribus nimia licentia 
jam labefactatis, tam laicorum quam clericorum, mentio haberi coepta 
est.. Verum;, quia.gquadriennio Constant. Conailinm jam duraverat — 
Martino plecuit, apprgbante Concilio, rem tantam in aliud temspus ma- 
gie Adonenm. transfgrre, Dicehas enim, rem insqm maturitate es con- 
silio .indigere: quig ex Hieronymi sensentia, unaguaeqgue Ppropincia 
suos habeat mores, suos sensus, qui tolli sine perturbatione rerum 
sybito non possums“ Solche Gptjäuldigungen, die freilich mandmal wahre 
haft begründet ſeyn Tönnen, kamen zu jeher Zeit bei geiſtlichen wie welttichen 
Negierungen vor, wo man nit an bie Reformen geben wollte. 
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habe. er den Forderungen ber Nationen ein Genüge gethan und 
ihren Beſchwerden abgeholfen, nur auf fünf Jahre Gültigs 
Feit haben. Zuerft gelangte Martin zum Biel mit den Deuts 
ſchen. Er ſchloß mit ihnen am 20. Febr. ein Concordat ab, weis 
chem auch der römifche König feine Genehmigung nicht verfagte. 
In der 43. allgemeinen Seffion (21. März) warb es genehmigt. 
Daſſelbe enthielt in elf Capiteln folgende Puncte, welche im We⸗ 
fentlichen mit den 18 Artikeln des paͤpſtlichen Reformationdent» 
wurfes übereinflimmen 9): 

1) An Bezug auf die Cardindle ward beſtimmt: ihre Zahl dürfe 
te hoͤchſtens vierundzwanzig ſeyn. Sie ſollten aus allen 
chriſtlichen Laͤndern ſoviel als moͤglich gleichmaͤßig genom⸗ 
men werden und wiſſenſchaftliche, unbeſcholtene, wohlerfah⸗ 
rene Maͤnner ſeyn. Von fuͤrſtlicher Abſtammung ſollten nur 
wenige, aber von naher Verwandtſchaft keine, von einem 
Bettelorden nicht mehr als einer, uͤberhaupt aber immer 
phyſiſch und moraliſch gebrechenloſe Perſonen ſeyn. Die 
Wahl ſoll mit Zuſtimmung der Cardinaͤle geſchehen. 

2) In Beziehung auf die Proviſionen der Kirchen, Kloͤſter, 

Priorate, Würden und anderer Beneficien behält fich der 
Papft gemäß den Decretalen Johann's XXH und Benes 
dies XD die Beſetzung aller in Curia vacant werdenden 

Beneficien wie auch derjenigen vor, welche von paͤpſtlichen 
Curialen oder von ſolchen Perſonen beſeſſen worden, welche 
vom Papſt abgeſetzt oder verſetzt worden, oder für welche 
eine Wahl geſchehen, die vom roͤmiſchen Stuhle caſſirt iſt, 
oder wenn nicht zu rechten Zeit gewaͤhlt worden. Außer⸗ 
dem ſoll noch die Haͤlfte (anſtatt der bighergen zwei "Briten 





9 Das Goncortat mit der deutfhen Nation ift abgeben bei v. d. Hardt 
I. Pars XXIV. p. 1055. Lenfant II. p- 427 — 436. Neue Samml. der 
Reichsabſchiede I. p. 111 fi, Martene thes, anecd. II. p. 1699 — 1707. 
Mind Samml. alter Kontordate I. S. 20 ff. Bel. noch v. d. Hardt IV. 
p- 1512. Giefeler Lehrb. der Kirchengeſchichte II. Abth. 4. S. 38 fi. Das 
Datum iſt bei einigen Abvrüden der 2., bei andern der 3. May. Dad Goncor⸗ 
dat ift gewohuiicht in neun Artikel egeleits. von der dardt art ed in 7 Ar⸗ 
tikeln. 
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der deutfchen Beneficien der Diäpofition des Papftes übers 
laſſen bleiben. Die Majores dignitates in den Capiteln fols 
len durch Wahl der Eapitel befeßt werben; die andern Stel⸗ 
len abmechfelnd vom Papft und denen, welchen die Befes 
gung zulommt. Der fechöte Xheil der Canonicate, wie 
auch alle größeren Pfarrkirchen ſollen mit Graduirten be⸗ 
ſetzt werden. Adlige ſollen beim Eintritt in die Dom⸗Ca⸗ 

pitel beſonders berüdfi ichtigt werden. 

3) ber die Annaten ward feftgelegt: daß von ben Kirchen 
und Mannskloͤſtern, welche vacant ſtehen, fuͤr die Einkuͤnfte 
des erſten Jahres vom Tage der Erledigung an die in den 
Buͤchern der apoſtoliſchen Kammer taxirten Geldſummen, 
welche Communia servitia genannt wurden, bezahlt wer⸗ 
den ſollten. Zu hoch taxirte Annaten durften einer Pruͤfung 
unterworfen werden. Eine innerhalb eines Jahres zwei⸗ 
oder mehrmal ſtattgefundene Erledigung eines Beneficiums 

ſoll nur einmal die Annaten bezahlen. Alle Pfruͤnden, die 
unter 24 Gulden taxirt find, ſollen von jeder Bezahlung 
frei ſeyn. 

4) Nur ſolche Rechtsſachen ſollen am roͤmiſchen Hof verhan⸗ 
delt werden, welche dem Rechte und der Natur nach dahin 
gehoͤren. In andern Klagſachen ſoll am roͤmiſchen Hof keine 
Appellation angenommen werden, es ſey denn daß beide 
Parteien in ihrem eigenen Intereſſe zu einer ſolchen Ap⸗ 
pellation einwilligten. | 

9 In Betreff der Commenden wird defitumt, daß Kloͤſter oder 
Conventuale eines großens Priotates, welche uͤber zehn 
Mönche haben, alle: Cathedral⸗ und Parochial⸗Kirchen, wie 
überhaupt jedes Beneficium, womit die Obliegenheit der 
Beforgung des Gottesdienfted und Seelforge verbunden ift, 

.; Seinem Prälaten oder auch Cardinale zur -Commende geges 

: ben werben bürften, Eine einzige Hauptlirche wird einem 
Gardinale oder Patriarchen gegeben werben koͤnnen, ber kei⸗ 
nen andern hinreichenberen Unterhalt bat. | 

6) Wie die während des Zeit des Schisma's ſtattgefunde⸗ 
ne Simonie fowohl in den Ämtern als in den Kirchen 
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pfruͤnden vor einem Gewiſſensgericht durch bie Beichte bes 
kannt und verziehen werben Tönnte, daruͤber ward eine ge 
naue Anweifung ertheilt. 

7) Die von der Kirche Ercommmunticitten follten nur dann ald 
ſolche betrachtet und von dem ottesdienfte und dem Ums 
gange der Chriften ausgeſchloſſen feyn, ‚wenn die Ausſchlie⸗ 
Bung von dem Richter publicirt und im Einzelnen bekannt 
gemacht worden. Nur deim Sacrilegium und gewaltſamen 
Angriff auf Geiſtliche, wenn dieſe Verbrechen notoriſch Bes 
kannt find, fol die-Ercommunication ohne jene voraudges 

9 des Richter im Banzen Ums 


uf mangelndes.Alter für den 
v2 beflimmter, ‚Perlonen fols 
ausgehen. Bei wichtigen Faͤl⸗ 
: ben Rath) ber Cardinaͤle Dis⸗ 


.. Kirche weiß ber. Papft ‚für feis 
nen und ber Gardinäle Unterhalt nicht anders als in der 
bisherigen Weife durch Pfründen und Communia sexvitia, 
‚ober bie fogenannten Bacanzen zu forgen.. Jedoch fol kei⸗ 
nem Gerdinal zum Titel ober zur Verwaltung ein in dem 
oben angegebenen fünften Artikel bezeichnete. Beueficium 
zur Gommende ertheilt werden. Auch ſoll bafür- geforgt 
werben, daß ein Garbinal nicht, über Masaufınd Gulden 
Kircheneinkuͤnfte habe. 

PN In Betreff ber Intlgengest verlpricht der Bart domuf zu 

‚achten, daß dieſelben durch ‚eine zu große Verlneadung 
derſelhen nicht ihren Werth.verlieren. 

19) Die vorſtehenden Artikel follen / mur auf dehre bei der 
deuſſchen Nation in’ Ktaft und Gliltigkeit ſeyn/ und waͤhrend 

bieſet Bert neben "die: apagotmäiien: Eonnſticittiditen noch bie 
päpftlichen Karizlelregelt; wenn fle mit: jenen in: Wider: 
ſpꝛuo nam ale Saete ten. Zu 
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Saft um diefelbe Zeit ward das Concordat mit ben Englän= 
dern abgefehloffen. Es beftand in fedh Artikeln 10). 

Der erfte, über bie Cardinaͤle, beſtimmt Feine Zahl berfelben, 
laͤßt aber die Möglichkeit zu, daß fie mit Zuftimmung des 
Cardinals⸗ Collegium aus allen Ländern ber Chriftenheit ges 
wählt werden. 

Der zweite, über ben Ablaß, fuchte bie Pilgerreifen und Walls 
fahrten außerhalb der Dioͤceſen zu befchränken. 

Der dritte, über die Appropriationen, Unionen, Incorporatios 
nen der Kirchen und Vicariaten, ftellt diefelben unter bie 
Auffichg der Biſchoͤfe und erflärt alle für ungültig, die zur 
Zeit des Schisma's gemacht worden. 

Der vierte enthält das Verbot, den niebern Prälaten die biz 
ſchoͤflichen Infignien zu geben, wenn fie dieſes Recht erſt in 

der Zeit des Schisma's erhalten. 

Der fuͤnfte ſchafft mehrere Mißbraͤuche in Hinſicht der Die 
penfationen ab und 

der fechäte fpricht aus, daß auch Engländer am römifchen Hof 
als Beamte angeffellt werben Eörmen. 

Indem Martin V noch wegen der Eoncorbate mit den Kranz 
zoſen und Spaniern in Unterhandlung fand und mit benfelben 
nicht einig werden Tonnte, publichte et den wefentlichen Inhalt 
der mit ber deutſchen und englifchen Nation abgefchlofferren Con⸗ 
tordate ımter dem Namen von päpftlihen Gonflitutionen in der 
43. öffentlichen Seffion (am 21. März) und fügte noch einige 
wenige Anorbnungen bei. Diefe päpftlichen Conſtitutionen, wels 
che Martin V als Erledigung  ded Reformationswerkes bettachtet 
haben wollte 11), beftanden: in fol 

10) Sie find abgedruckt beiv.d. Hard 
Handlungen über diefe Artikel gediehen im F 
1. c. p. 1077 u. IV. p. 1512. Crft am 2 
die Unterfärift gibt an, daß fie in der paͤpſtlichen Kanzlei erfe mau amt 
21. Juli 1418 aubgefertigt worden find. 
1) Reichenthal £ 49: „Montag nad Palmtog (21. Mär) ‚war Seffio 
und leutet man dazu einmal mit der großen. Gloden, und ward etwas re⸗ 
formiert.“ 

12) Labbe Coneil. T. XI. p. 7184. v.d. Hardt iv. p- 1536-1540. 
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1) Ale Eremtionen, die feit Anfang ber Kirchenfpaltung von 
den Päpften gegeben worden, werden widerrufen. 

2) Wegen der Unionen und Incorporationen der Kirchen und 
Beneficien, die wähtend derfelben Zeit fattgefunden, fol 
eine Unterfuchung angeorbnet werben. 

3) Den Einkünften der vacanten Kirchenämter, Beneficien zc. 
entfagt der Papſt: diefelben follen dem anheimfallen, dem 
fie nach dem Fanonifchen Rechte, oder nach der Gewohnheit 
ober nach ertheilten Privilegien zukaͤmen. 

4) Die durch Simonie zu geiftlihen Ämtern ober Beneficien 
gelangt find, follen biefelben abgeben. Auf Simonie fol 
in Zukunft die Strafe der Ercommunication gefegt feyn. 

5) Iene Pfründen, mit denen die Seelforge verknüpft ift und 
wozu dad Prieftertbpum unumgänglich erfordert wird, follen 
feinen weltlichen Perfonen oder Diaconen ertheilt, und keine 
päpftlichen Dispenfationen dieferhalb gegeben werben. 

6) Der Papft verfpricht Feine Zehnten mehr von ber gefamms 
ten Geiftlichfeit ald nur in dringenden Fällen und zum Nus 
hen der Kirche zu fordern, und zwar dann nur mit der Zus 
flimmung der Gardindle und Prälaten. Auch bei den Zehns 
ten, welche der Geiftlichkeit eined Reiches oder einer Pros 
vinz aufgelegt würden, müßte die Majorität der betreffens 
den Prälaten ihre Zuflimmung geben. | 

. T) In Bezug auf den Wandel und das fittliche Leben der Geifts 
lichen wird denfelben verboten in weltliden Kleidern zu ers 
feinen oder gar in ſolchen ihre Amtöverrichtungen vorzus 

nehmen. Die Strafe der Entziehung der Einkünfte war dem, 
ber dawider handelte, gedroht. Die Seiftlihen follen nur 
folche Kleider tragen, wie die Fanonifhen Satzungen dies 
felben nach Farbe, Länge und Schnitt vorfchreiben, und die 
Zonfur oder den Haarkranz genau beachten. — Auch bie 
vom Concilium (dem Reformationd s Collegium) ſchon früs 

ber gegebenen Befchlüffe über das Leben und den dußern Anz 
fland der Geiftlichen erhielten die päpftliche Beftätigung 3), 

13) Labbe l. c. p. 1080 sq. v. d. Hardt I. P. XII. p. 635 sq.. Den 
Geiſtlichen war verboten, buntfarbige Kleider zu tragen, weltliche für ihren Stand 
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wie auch dad, was Über die MönchSorden und die Verfchär- 
fung der Klofterzucht beflimmt worden 1%), 

Erſt mehrere Wochen fpäter gelangte Papft Martin in ſei⸗ 
nen Unterhandlungen mit ben franzöfifchen Prälaten zum Ab- 
fchluffe eines Concordats. Daffelbe enthielt acht Artikel 12). 
Der erfte über bie Cardinaͤle war ziemlich übereinflimmend mit 
dem, welcher über diefen Punct in den Concordaten mit den Deuts 
fchen und Engländern fi) fand. Der zweite handelte über die 
Proviſionen der Kirchen, Klöfter ıc., ber die Refervationen des 
päpftlichen Stuhles, über die Collation der Beneficien und Er: 
ſpectanzen, wie auch über die Beflätigung der Wahlen. Der 
dritte befprach den wichtigen Punct der Annaten, (dev Papft er: 
ließ die Hälfte der Annaten auf die nächiten fünf Jahre); der 
vierte die Rechtöfachen, welche vor den römifchen Hof gehören, 


unpaffende Gewerbe zu treiben, Waffen mit fi zu führen, Schaufpiele, Made 
kenbaͤlle, Jagden zu befuhen. Sie folten in ihren Didcefen ihren Wohnſit har 
ben. Sie follten ihre Goncubinen von fidy entfernen, wo nit, fo würden ſie 
ihre Beneficien verlieren. Kinder von Geiftlihen Tönnten nie zu geiftlichen Bes 
neficien gelangen. — Merkwürdig ift ed, daß der Cardinal Zabarella auf dem 
Gonftanzer Goncilium darauf hindeutete, ob ed zur Sittigung der Geiftlidyen nicht 
erſprießlich ſeyn dürfte, die Priefterehe zu geitatten. Francisc, de Zabarellis 
capita agendor. de reformat. eccles. c. 12. bei v. d. Hardt I. p. 525. 

14) Labb. Concil. 1. c. p. 1102 sq. Die Reformation der Benedictiner, 
v’d. Hardt I. P. XX VI. p. 1095, deren Abten allein biſchöfliche Anfignien zu tra⸗ 
gen erlaubt wurden, ward von dem roͤmiſchen König am 17. Jan. 1418 beftä- 
tigt: v. d. Hardt IV. p. 1506. I. P. XXVI. c.8.p. 1110. Cf. Royko Koſtn. 
Kircheno. IV. 8. 39. S. 204 ff. — Die Mönde follten nad der Anficht des 
Keformationd = Gollegium allem Eigenthum entfagen: diefe beftritten die Ciſter⸗ 
zienfer heftig: die Schriften derfelben de usu et possessione rerum tempora- 
lium apud Monachos bei v. d. Hardt III. P. IX. X. u. XI. Ct. Gicfeler 
Kirchengeſchichte IL. Abth. 2. Gap. 3. 8.140. S. 271 ff. Die Berwerfung der 
Geißlergeſellſchaften, worauf hauptſächlich Johann Gerſon und der Gardinal von 
Gambray drangen, weßhalb beide an deren Bertheidiger den Bincentiud Zerrerius, 
den berühmten ſpaniſchen Dominicaner, fehrieben (Gerson. Oper. IL 658 sqq.) 
ward aud von dem Goncilium betrieben. Theodoric. Vrie P. III, dist. 13. 
p- 126. Labbe Concil. 1. c. p. 1160. Bgl. Zörftemann die chriſtl. Geißler⸗ 
geſellſchaften. ©. 142 ff. 

15) v. d. Hardt IV. p. 1567 — 1579. Lenfaut Conc, de Const. II, 
p- 436 sqgq. Die Unterfärift führt den 8. May 1418 ald Datum. 

Aſchbach 8. Sigmund. IL 22 
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der fünfte die Commenden. In Rüdficht der Indulgenzen fand 
der Papft für gut nichts zu ändern. Im fiebenten Artikel wird 
über die Dispenfationen gefprochen. Im Schlußartitel wird der 
Pariſer Univerfität noch ein Prärogativ bei Erhaltung von Pfruͤn⸗ 
den zugeflanden, daß ihre Doctoren bei der Bewerbung um ein 
Amt ober eine Präbende jedem päpftlichen Erfpectivirten vorges 
zogen werden follten?*®), 

Mit den Spaniern unterhandelte zwar der Papft auch und 
legte ihnen ein von den andern nicht fehr abweichendes Concors 
dat vor, doch Fonnte er nicht zum Abſchluß deffelben mit ihnen 
tommen 17). Auch die beiden mit den franzöfifchen und englis 
fchen Prälaten und Abgefandten abgefchloffenen Concordate er: 
hielten nicht die Beftätigungen der Regierungen. In Frankreich 
erneuerte man durch Föniglicde Edicte 19) und Parlaments : Vers: 
ordnungen 49) die Beobachtung der Freiheiten der gallicanifchen 
Kirche, befonders in Rüdficht der Collation der Beneficien; und 


16) In Bezug auf die Gollation der Beneficien an den Univerfitäten find 
die Schreiben der Gölner Univerfitäts = Abgeordneten beim Goncilium, welche Mar- 
tene thes. amecd. II. p. 1694 — 1697 mittheilt, von Wichtigkeit, An der 
.Epistola 37. heißt es: „Magnum murmur est in Toncilio contra conserva- 
. torias Universitatum, contra injuriatores et offensores: et multi tam prin- 
cipes quam comites et alii nobiles conqueruntur.“ In dem folgenden 
Schreiben fommt vor: ;,Parisienses omnino sunt inclinati ad hoc, quod 
omnes collationes (beneficiorum) maneant apad Papam. Oxonienses non 
et alia quaedam studia. Et attenta dispositione Almaniae durum esset 
quod universitas nostra faceret contra praelatos Almapiae.“ Daß der 
Dapft nur theilweiſe die Collation der Beneficien behält, darüber drüdt die Uni⸗ 
verfitä! Coͤln in einem Schreiben bei Martene 1. c. p. 1697 ihr Mißfallen aus, 

17) Dur den Drud ift der Entwurf des ſpaniſchen Goncordates nicht be⸗ 
kannt geworden. 

18) Die königlichen Edicte vom April u. May 1418 bei Bulaeus hist. Uni- 
vers, Paris. T. V. p. 328 sqq. u. in den Preuves des libertez de l’dglise 
Gallicane chap. XXII. n. 16. 

19) Als der Herzog von Burgund einen Föniglihen Widerruf der erlaffenen 
Edicte erwirkt hatte, nahm das Parlament denfelben nicht an, Bulaeus 1. c. 
p- 335. und die Edicte wurden darauf wieder vom König beftätigt. Preuves 
des libert. de Pégl. Gallic, l. c. n. 17. Zrüber ſchon ald der Biſchof Mars 
tin von Arras das Goncordat am 10. Juni 1448 dem Parlamente vorlegte, warb 
es einftimmig von demfelben verworfen. v. d. Hardt IV. p. 1566. 
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‚obwohl dem römifchen Stuhl jede mäßige und nothwendige Un- 
terſtuͤtzung an Geld zur Beftreitung feines Haushaltes zukommen 
zu laffen nicht unterfagt war, fo wurde doch auf dad Strengfte 
verboten, in Hinficht der Provifionen, Annaten, Vacanzen ıc. 
Geld oder Geldeöwerth aus Frankreich an den roͤmiſchen Hof zu 
bezahlen. 


Da die in Conſtanz mit den Nationen abgeſchloſſenen Con⸗ 


cordate nicht die Beſtaͤtigung der Regierungen erhielten 20), ſie 
aber auch keinesweges den Erwartungen, welche man von dem 
Reformationswerke hegte, entſprachen; fo mußte man die Kits 
chenverbeflerung an Haupt und Gliedern, welche man vom Con: 


— 


ſtanzer Concilium zu erlangen hoffte, als ganz mißgluͤckt anſehen. 


Durch Martin's V Gegenbeſtrebungen, welche durch einen gro⸗ 
ßen Theil der hoͤhern Geiſtlichkeit und die Bettelorden wie auch 
den Adel beſonders in Deutſchland kraͤftig unterſtuͤtzt wurden 21). 


20) Wenn man den römifhen König ausnimmt, fo erhielt das Concordat 
mit der deutſchen Nation, wozu aud Polen, Ungarn, die nordiſchen Reiche a 
börten, auch nicht die Beftätigung der betreffenden Regierungen. Denn in dies 
ſem Zalle hätte ed auf einem Reichsſtag den Ständen zur Annahme vorgelegt 
werden müffen, mas nicht geſchah. 

21) Diefes fagte außer vielen andern frommen Männern der damaligen Zeit 
aud der Bielefelder Decanus Gobelin. Persona am Schluß feines Cosmodromi⸗ 
ums: „Sunt quaedam reformata, quamvis respectu conceptorum pauca, 
verbis quidem et scriptis, quae propter humanam mentis mutabilitatem, 
divinitatis excusantem se sub umbra, hic inserere non praesumo. Ego 
quidem jam annis multis statum pertractans ecclesiae, per quem modum 
ad universalis ecclesiae reformationem scandalis sublatis omnibus perve- 
niri posset, curiosa mente persolvi. Quem quidem modum Dominus for- 
tasse ostendet, cum in spiritu vehementi conteret naves Tharsis.‘“ Geb» 
hard Dader (f. v. d. Hardt T. I. Praef, ad Part. II.) handelt darüber aus» 
führlich: „Quomodo Concilium dissolutum, neque reformationi, ab Im- 
peratore quaesitae ac desideratae, locus ullus relictus qualem reforma- 
tionem in hunc usque diem (sub Goncilio Basil.) saeculares et ecclesiastiei 
fugiunt.“ Das Reformation - Collegium, welches vor Martin’s Erhebung auf 
den päpftlihen Stuhl beftand und an der Kirdhenverbefferung arbeitete, hatte, 
wie man aus deffen Vorſchlägen bei v. d. Hardt I. P. X. p. 572 ff. erfieht, 
einen vielen umfaflfendern Neformationsplan gehabt. — Merfwürdig ift außer: 
dem nos ‚ daß man ſchon damalö nad dem Vorſchlag des Gardinals von Cams 


22 * 
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Selbſt dad Wenige, was etwa in Deutfchland und England, 
wo es den Kirchen und Biſchoͤfen frei fland, ob fie dem Con⸗ 
cordate beitreten wollten oder nicht, gewonnen ward, war nicht 
von befonderm Werth, da die Zugefländniffe ja nur auf die Dauer 
von fünf Jahren galten. Daher. begannen auch bald wieder von 
Neuem die alten Klagen über Gelderpreffungen und Kirchenbedruͤ⸗ 
dungen, über die Beftechlichfeit der Curie, über die Sittenlofig- 
keit und Schwelgerei der Geiftlichkeit. 


dran auch an eine Werbefferung des Kalenders dachte. v. d. Hardt III. P. VI. 
p. 70 sqq. Lenfant II. p. 347 — 355. 




















Zuwanzigltes Kapitel, 


Sigmund's Vergleich mit dem öftreichifchen Herzog Friedrich. 
1418. 





Diele Umftände hinderten Sigmund’ Vorhaben, den geäche 
teten Herzog Friedrich von Zyrol mit Krieg zu überziehen. Die 
Reformationd = Angelegenheit und die Papftwahl hatte auf dem 


Concilium feine ganze Thätigfeit in Anfpruch genommen. Sos 


bald aber Martin V auf den päpftlichen Stuhl erhoben worden, _ 

war Sigmund bedacht, den Streit mit dem Herzog zu Enbe zu 

führen und ihn durch Waffengewalt wie früher zu unterwerfen. 
Dffenbar war der neue Papft ziemlich wohlwollend gegen 


den Herzog gefinnt: er mochte ald eifriger Anhänger des frühern 


— 


Papſtes Johann XXIII ſchon die gaͤnzliche Unterwerfung des 
paͤpſtlichen Verbuͤndeten unter des Koͤnigs Macht nicht gern ſe⸗ 
hen: er bot daher ſeine Vermittlung an und ſchickte mit Bewil⸗ 
ligung Sigmund's einen Abgeordneten an Friedrich 1). 

Da aber Sigmund Unterwerfung ohne Vorbehalt verlang⸗ 
te, und Friedrich als erſte Bedingung der Verſoͤhnung beſtimmte, 
daß er die ihm entzogenen oͤſtreichiſchen Landſchaften und Staͤdte 
wieder erhielt, ſo verſchlugen ſich die Unterhandlungen, obwohl 
Martin Alles aufbot fie wieder anzuknuͤpfen. Sigmund aber 


4) S. Anhang Beilage XXIV u. XXV. v. d. Hardt IV. p. 1495 nad) 
dem MS. Dorrian.: XXV. Nov. 1417. „Papa Martinus D. Henricum Fle- 
ckel, auditorem sacri palatii, ad ducem Fridericum ad Athesin, volens 
tractare de pace et concordia inter D. Regem Rom. et ipsum. Et haec 
fuerunt facta de scitu et voluntate praedicti Rom. Regis.“ 
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fuhr unterdeffen fort, die vorbern oͤſtreichiſchen Landichaften, 
Städte und Schlöffer wie fein Eigenthum zu verpfänden und 
zu verfaufen?). Um die Klagen zu befeitigen, ald verfahre er 
eigenmädhtig gegen dad Haus Habsburg, berief Sigmgnd 
(8. Februar 1418) ein Fuͤrſtengericht zu Conſtanz unter dem 
Vorſitz des Kurfuͤrſten Friedrich von Brandenburg. Es wohn⸗ 
ten dieſem Gerichte bei: 14 Praͤlaten (meiſt Biſchoͤfe) deut⸗ 
ſcher Nation und eine noch groͤßerer Zahl weltlicher Herren, 
worunter der koͤnigliche Hofrichter Graf Guͤnther von Schwarz⸗ 
burg und der Reichskaͤmmerer Conrad von Weinsberg, aber kein 
Kurfuͤrſt und Herzog ſich befand. Der Graf Ludwig von Öttin« 
gen war des Königs Anwalt. Das Gericht beftätigte nicht nur 
die Beichlüffe des Conciliums und das Verfahren des Königs ge- 
gen Herzog Friedrich, fondern fällte auch das Urtheil, daß die 
bis dahin Saͤumigen noch einmal aufgefordert werden follten, bins 
nen ſechs Mochen drei Tagen von dem König ihre Lehen zu em⸗ 
pfangen oder ihre Pfandfchaft anerkennen zu laſſen, widrigenfalls 
fie in die Strafen verfielen ?). 

As Sigmund die ernfllichflen Anftalten traf, Friedrich in 
Tyrol mit Krieg zu überziehen und dazu bie fehwäbifchen Herren 
ımd Stäbte, wie auch die Eidgenoffen von Neuem aufforderte *), 


2) Die Graffhaft Kyburg ward den Zürdern für 2000 Gulden zum Kauf 
angeboten: der Stadt Wintertjur gab er niedere und hohe Gerichtsbarkeit; 
das Aargau bejtätigte er den Bernern ꝛc. Joh. v. Müller III. 102. Schreiber 
Urf, der St. Freiburg II. 282. Dafelbit das Schreiben des Markgr. Bernhard 
von Baden dat, 29. März 1418. Der Stadt Bafel wollte Sigmund das obere 
Rheinviertel von Schaffhaufen bis Bafel verpfänden, Die allzu vorſichtige Reichs⸗ 
ftadt traute dem Stand der Dinge nicht, fürdtete fpätere Rache von Dftreih und 
wies den Antrag zurüd, Windel c. 59. v. d. Hardt IV. p. 1511. 

3) Eberhard Windel c. 46 et 47 p. 1105 — 1109 gibt die Verhandlun⸗ 
gen, die datirt find Montag nady Mar. Purific. 1418, ausfuͤhrlich. Übrigens 
feinen mit Abficht zu dem Gerichte die etwaigen Anhänger Friedrich's unter den 
Zürften und Herren nit zugezogen worden zu ſeyn. 

4) Bon den Nüftungen in Ungarn durch die Grafen von Cilly und Pippo 
von Dzora gegen ſtreich fpricht die Beilage XXIV im Anhang. Daf die Züre 
der aud zum Zug an die Etſch aufgefordert waren, läßt fi erfehen aus der 
urk. bei Joh. v. Müller III. S. 97. n. 215. . Den 29. Sept. 1417 ſchreibt Sig« 
mund an die Breiögauifhen Städte, ibm 600 Gewaffnete gegen den Herzog Fried⸗ 
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war auch der Herzog nicht unthätig, alle Angriffe mit Erfolg zus 
ruͤckzuſchlagen. Zwar fchwieg der Öftreichifche Herzog Albrecht, 
der beflimmte Schwiegerfohn des Königs, zu allen Schmäleruns 
gen welche die habsburgifchen Länder in der Schweiz und Schwa⸗ 
ben trafen, aber Friedrich's Bruder Ernft fah diefes nicht mit 
Gleihgültigkeit an. Auch viele deutfche Fürften fahen folche 
gewaltfame Angriffe auf einen aus ihrer Mitte hoͤchſt ungern. 
Der Pfalzgraf Ludwig, ohnehin mit Sigmund feit Iängerer Zeit 
in Spannung und mit Herzog Friedrich verfchwägert, der bayes 
rifche Herzog Ludwig, auf dem Goncilium feinem Better Heinrich 
fih nachgefegt fühlend,, der Erzbifchof Eberhard von Salzburg, 
ein alter Freund der Haböburger, veranlaßten, daß die Brüber 
ſich gänzlich werföhnten &) und Herzog Ernft mit taufend Schüs 
Ken und einer gleichen Anzahl Reifigen feinem Bruder zur Hülfe 
.. 308. Um zu verhindern, daß Feldkirch nicht durch Sigmund ver: 
pfändet warb, verfchrieb diefer ed an den Grafen von Toggen⸗ 
burg). Doc wollte Ernft noch den Weg' der Unterhandlung 
mit dem König verfuchen, ehe er das Schwert 309. 

Im März 1418 lagerte Ernft mit feinem Heere am Bodens 
fee in der Nähe von Conſtanz: ed war zu vermuthen, daß er 
einen Gewaltftreich gegen den König und das Concilium auszu⸗ 
führen gefonnen fey : denn in Conſtanz war man nicht fo geruͤ⸗ 
ftet einen unerwarteten Angriff, mit folcher Streitkraft unternom= 
men, abzuwehren. Jedoch Ernſt wolte mehr ſchrecken, ald wirks 
lich als Feind auftreten. Auch glaubte er auf dieſe Weife mehr 
für das habsburgifche Haus zu gewinnen. Nur von hundert 
Reitern begleitet begab er fich zum König nach Conftanz, erhob 
auf das Nachdruͤcklichſte drohende Klagen uͤber das Verfahren des 


rich zu ſchicken. Am 10. Nov. befand fi Herzog Friedrich in Breiſach. Schrei⸗ 
ber Urk. d. St. Freiburg II. 276. 279 

5) Vitus Arenpeck bei Pez thes anecd. T. III. p. 377. Fugger, Sf. 
Ehrenſpiegel Buch IV. Kap. 5. S. 427. Lang Gef. Ludwig des Bärtigen S. 85. 
Ald Datum der Berföhnung wird daſelbft der 1. Jan. 1417 (vielleicht 1418 rich⸗ 
tiger) beſtimmt. 

6) Stumpf fol. 141. Joh. v. Müller meint, daß dieſes Ernſt gethan habe, 
damit Feldkirch nicht an das deutſche Reich verpfaͤndet werde, 
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Königs, wie das Haus Habsburg manchfach geſchaͤdigt und ges 
fhmälert, wie Bauern (die Eidgenofien) gegen Fuͤrſten begün- 
fligt, wie einem Concilium Eingriffe in weltliche Angelegenhei⸗ 
ten geflattet würden). 

Die nachdruͤckliche Sprache ded Herzog Ernſt bewog den 
Koͤnig, den Streit nicht weiter auf die Spitze zu treiben und lie⸗ 
ber den Weg der angebotenen Unterhandlung einzuſchlagen. Zu⸗ 
dem mochte er bemerken, daß die deutſchen Reichsſtaͤnde und die 
Eidgenoſſen wenig Eifer für einen ernſtlichen Krieg gegen Tyrol 
batten, auch mußte er fürchten, daß die haböburgifchen Brüder 
fih mit Venedig und Mayland gegen ihn verbinden möchten, da 
der Waffenftillftand mit der Republik nahe am Ablaufe war und 
der Herzog Philipp Maria grade damals von Neuem in Obers 


. italien feine Herrfchaft auszubreiten fuchte. Durch gebungene 


Meuchelmoͤrder follte dem Leben des Königs nachgeftellt werben, 
oder wenigftend wollte man ihn.diefed glauben machen ®), Auch 
vor dem Goncilium erhoben fich von mehrern Seiten Wünfche 
und Verwendungen für den Herzog: befonderd fcheint fich Papft 
Martin feiner fehr warm angenommen zu haben. Diefe verfchies 
benen Umftände bewogen Sigmund endlich Sriedensunterhands 
lungen mit Sriedrich anzufnüpfen. Diefe fanden zuerfl in dem 
nahe bei Conſtanz gelegenen bifchöflichen Orte Meersburg zwi⸗ 
fchen den beiderfeitigen Raͤthen ſtatt. Um den Gang ber Unter: 
bandlungen zu befchleunigen, hatte fi) Sigmund felbft dahin bes 
geben (12. April): auch Friedrich, dem durch Graf Wilhelm von 
Montfort dad fichere Geleit überbracht worden, fand fich in Pers 
fon ein. Ungeachtet man drei Zage fi) beſprach, Fonnte doch 
Feine Verftändigung zu Stande kommen. Der König kehrte, 
ohne einen Frieden zugeflanden zu haben (am 16. April) nach 
Conſtanz zuruͤck ꝰ). 


7) Fugger ®. IV. Kap. 5. S. 428. Kurz K. Albrecht I. S. 254. 

8) Windel c. 53. p. 1116. erzählt, wie ein Mann, dem ein Schloß an 
der Etſch für den Mord gegeben werben follte, mit einer Armbruft den König 
hätte erſchießen follen. 

9) Dacher bei v. d. Hardt IV. p. 1544. Windel c. 47. p. 1109. Rei⸗ 
&enthal £. 49b. Gtumpf £. 154. Rool.c. 
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Der Hauptpunct , worauf der Herzog befland und ben ber 
König nicht zugeftand, war die Ruͤckgabe des Aargaues an Öfts 
reich: Sriedrich hatte große Geldfummen, die er von Venedig 
erhalten, mitgebracht, um die Pfandfummen zu löfen. Die ans 
gefnüpften Unterhandlungen follten jedoch nicht ald abgebrochen 
angefehben werben. Friedrich's Näthe folgten dem König nad 
Gonftanz. 

Die in. Conftanz wieder aufgenommenen Unterhandlungen 
gebiehen bald foweit, daß zwifchen ben Pöniglichen und herzogs 
lichen Räthen (den 25. April) in dem nahe bei Conftanz geleges 
nen Klofter Münfterlingen ein vorläufiger Vertrag abgeſchloſſen 
warb, wornad in elf Artiteln der Herzog dem König Genugs 
thuung zu geben und außerdem noch fiebzigtaufend Gulden als 
Strafe zu bezahlen verfprach. Dagegen warb dem Herzog zus 
gefichert, daß foweit es thulich er in feine frühern Länder und 
Rechte wieder eingefegt werden follte 19). 

Um den noch nicht ganz ausgeglichenen Punct wegen bes 
Aargaues in's Reine zu bringen, begab ſich Sigmund felbft nach 
Zuͤrch. Denn da er den Eidgenofjen verbrieft hatte, daß er bie 
ihnen übergebenen öftreichifchen Landfchaften und Orte nicht. wis 
der ihren Willen loͤſen oder Iöfen laſſen wolle, fo Eonnte er dem 
Herzog die Rüdgabe des Aargaues nicht feft verfprechen. Er 
fagte nur foviel zu: da ed nicht möglich fey, dem Wortlaute ſei⸗ 
ner Briefe zuwider, den Eidgenoffen etwas zu gebieten, fo koͤn⸗ 
ne er fie nur bitten, dem Herzog die Löfung vom Aargau zu ges 
- flatten. Den 28. April verließ Sigmund Gonftanz und kam nach 
Zuͤrch, wo die eidgenoffifchen Abgeordneten fich verfammelt hat⸗ 
ten. Ungeachtet feiner perfönlichen Anmefenheit und eifrigen Bes 


10) Eberh. Winde c. 47. p. 1109.: „In ein Glofter Jungfrawen (bei 
Goſtentz), do teidnigt man wol virzeben tage, doch zuleze mufte der Herzog des 
Königs willen tun und mufte fidh verfchreiben einliff artigtel, das fo nye ein fürfte 
ſich fo gar fere verbant noch verſchriben hat und mufte fi dorzu geben Sibenzig 
taufend rheinifher Gulden,” Mit Windeck's Bericht ift Dacher bei v. d. Hardt 
IV. p. 1545 u. 1564 und Reichenthal £. 50. Zfhudi II. S. 96 fl, zu verglei- 
den. Gerh. de Roo IV. p. 15. gibt die Straffumme nur auf 30,000 Gold: 
gulden an. 
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treibung der Sache, erhielt er von ber Zagfagung nur die kurze 
Antwort: die Eidgenoffen hielten fi) in Allem an das verbriefte 
Töniglihe Wort 1). So Fehrte Sigmund unverrichteter Dinge 
(fchon am 30. April) nach Conſtanz zuruͤck. So hart ed für den. 
Herzog war, dad Aargau zu verlieren, fo mußte er es doch für 
ein Stud achten, daß die Stadt Bafel die angebotene Verpfäns 
dung bes öftreichifchen obern NRheinvierteld, von Schaffhaufen bis 
Bafel, abgelehnt hatte 12). 

An demfelben Tag, an dem ber König nach Zürch abgeretöt 
war, hatte fih Herzog Friedrich nach Conſtanz begeben 13). Adht 
Tage nach der Ruͤckkehr des Königs (7. May) kam die wirkliche 
Ausföhnung zwifchen diefem und dem Herzog zu Stande, nadhs 
dem am Tage vorher (6. May) der in Münfterlingen abgefchlofs 
fene Vertrag von beiden Seiten genehmigt worden war ı*). 

Sn dem Garten ded Auguftinerklofters zu Conſtanz erfchien 
der Herzog, von ben beiden Burggrafen Friedrich und Johann von 
Nürnberg eingeführt und dem Erzbifhof von Riga und dem 
Grafen Ludwig von Öttingen begleitet, vor dem König. Auf 
die Frage des legtern, ob der Herzog das thun und halten wollte, 
worin ihre beiderfeitigen Räthe übereingefommen, antwortete ders 
felbe mit lauter Stimme: „Ja!“ indem er hinzufügte, daß er 
grade deßhalb vor dem König erfchienen fey. Der Kanzler Jo⸗ 
bannes Kirchen legte fodann dem Herzog einen Eid vor, den 
derfelbe mit aufgehobenen Fingern nahfhwur. Darauf reichte . 
ber König ihm zum Zeichen der Verfühnung die Hand. Als fi 
Friedrich entfernt hatte, trat Herzog Ludwig von Bayern : Ins 
golftadt zu dem König heran, um für den Habsburger noch Ei= 
niges zu erlangen. Sigmund war barüber aufgebracht und hieß 
den Wittelöbacher abtreten, da man hier feine Fürfprache nicht 
brauchen koͤnne. Deffenungeacdhtet ließ Ludwig nicht ab von ſei⸗ 
nem Berfuche, indem er ſprach: „Stünde es nicht ſchlecht zwifchen 


11) Reichenthal £.50. Dacher bei v. d. Hardt IV. p. 1565. Stumpf £. 157. 
Tſchudi II. S. 96. Vergl. Joh. v. Müller a. a. D. &. 104. 
12) Windel c. 59. p. 1120. Bol. Ochs Geſch. v. Baſel Br. IN. S. 125. 
13) Dacher 1. c. \ 
14) Reiyenthal £. 50. Tſchudi IL. &, 97. 
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Euern Snaden und unferm Oheim Herzog Friedrich, fo wären 
wir nicht gekommen.“ Allein der König wollte nichts wiffen. Er 
zog dem Herzog Ludwig den Hut im Scherze ab und gab ihn eis 
- nem Andern, um auf biefe Weife anzubeuten, über einen andern 
Gegenftand zu fprechen 1°). 

Noch eine andere Emiedrigung erwartete den äftreichifchen 
Herzog. Papſt Martin machte ald Bedingung der Aufhebung 
des Banned, daß er ſich von feinem Feinde, dem Bifchof von 
Trient, abfolviren laffe, ober barfuß um das Münfter herumgehe. 
Da fich Friedrich zu dem Einen wie zudem Andern bereit erklärte, 
fo erließ der Papſt, in Betracht des bewiefenen Gehorfams, dem 
Herzog die Demüthigung und beauftragte einen Gardinal mit der 
Losſprechung vom Bann (8. May). Mittlerweile diefelbe flatts 
fand, faß Sigmund im königlichen Ornate auf feinem Thron, 
ungeben von den weltlichen Kurfürften gbie Stelle deö abwefenden 
Pfalzgrafen Ludwig verfah deffen Bruder, der Herzog Johann 
von Neumarkt, die des böhmifchen Königs der Herzog von Bayerns 
Ingolftadt) und wartete des Habsburgerd, ihn mit feinen Laͤn⸗ 
dern zu belehnen,, und die entzogenen Ehren, Würden, Rechte, 
Privilegien zuruͤckzugeben 16). Die feierliche Belehnung gefchah 
im Angeficht einer ungeheuern Menfchenmenge, welche ein Aus 
genzeuge auf achtzigtaufend Perfonen [hät 17). 

Dier Tage fpdter (12. May) warb der Definitiv» Vertrag 
zwifchen dem König und dem Herzog abgefchloffen 1%). Der 
Bifchof Georg von Trient wird in feine Stadt und in alle Burs 
gen des Hochfliftes wieder eingefekt, ohne Schmälerung feiner 
frühern Rechte; dem Grafen Hans von Lupfen, Landgrafen zu 
Stülingen, fowie auch dem Grafen Eberhard von Kirchberg wird 


15) Eberh. Winde c. 47. p. 1109 fl. 

16) Eberhard Windel l.c. v. d. Hardt IV.p. 1581. Reichenthal fol. 50 b. 

47) Dader bei v. d. Hardt ]. c. . 

18) Stumpf f. 157. Windel c. 47 et 49, Iſchudi II. S. 97 fl. Rei⸗ 
chenthal f. 60b. Roo IV. p. 158. Zugger S. 430. Bergl. Joh. v. Müller II. 
S. 104 fl. Dieſer zweite Bertrag mußte natürlih in manden Puncten von dem 
am 6. May abgefhloffenen abweihen, befonderd in Betreff der Eidgenoffen und 
der Städte, welche beim Reiche verbleiben wollten. 
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alles Abgenommene zurüdigegegeben; mit der Frau Katharina von 
Burgund, Witwe des oͤſtreichiſchen Herzogs Leopold, verträgt 
fid Friedrich um alle Sachen; dem Herzog ift geſtattet, alle im 
obern Elfaß, im Sundgau und im Breisgau an dad Reich ge⸗ 
nommene unb verpfändbete Städte und Burgen von den Pfand: 
inhabern einzulöfen; aber dad Aargau und alles Übrige was bie 
Eidgenoffen erobert und inne haben, und was zum Reich empfan= 
gen ift, kann nicht eingelöst werben: es verbleibt dem Haufe 
Öftreich entzogen; den Eidgenoffen wird der funfzigiährige Friebe 
erneuert 10); alle Sreiheiten und Gnaden, welche der König den 
Städten und Burgen, die ihm gehuldigt, ertheilt hat, verbleiben 
denfelben unveränderlih. Für die neue Belehnung mit feinen 
‚Ländern und ald Straffumme follte der Herzog 70,000 Gulden 
an den König bezahlen. Doc, erließ derfelbe an diefer Summe 
20,000 Gulden 2%), Bon, den 50,000 Gulden bezahlte er, wie 
ed fcheint, dem König fogleich 13,780, den größern Reft von 
36,780 Gulden verfprach er längftens auf Michaelis 1418 zu bes 
zahlen und verfchrieb dafür alle feine Herrfchaften unter der Buͤrg⸗ 
fchaft des fchlefiichen Herzogs Ludwig von Brieg, des pfälzifchen 


19) Joh. v. Müller 1. c. not. 237 bemerft: „Die Puncte des Bertrags 
zwifchen Sigmund und Herzog Friedrich ſeyen größtentheils aus dem Fönigl. No« 
tificationsſchreiben der mit Oſtreich am 10. May übereingefommenen Artikel an 
die Eidgenoffen (dat. Gonftanz 12. May 1418) erſichtlich. Es exiftirten zwei Abs 
fhriften davonz die eine ſey am 3. Brachm. 1455 von Herrn Heinrich von der Hoͤ⸗ 
wen Biſch. von Gonftanz vidimirt.“ In dem Tyroler Almanach v. X. 1804 ift 
Friedrich's Berföhnungsbrief nad einer andern Abſchrift, welche gegen das Ente 
nicht vollftändig fheint, abgedrudt. Da kommt von Yargau nichts vor; ine 
deß andere Artikel auf das Bündigfte beftimmt werden, heißt es von den Eidge⸗ 
noſſen nur überhaupt, wenn fie an den Herzog, er an fie Anfprüde habe, fo 
follen fie einander zu Recht kommen auf den Stönig oder den Richter, weldyen er 
fegen werde, . Joh. v. Müller findet diefes fehr fonderbar und fügt die Frage 
bei: „Wurde eine eigene Verkommniß darüber gemacht, oder notificirte Sigmund 
den Eidgenoffen eine bloß mündliche Verabredung?“ 

20) Eberh. Windel c. 47. S. 1109: „Doch zuleze mufte der Herzog des 
Konigs willen tun, und mußte fich verſchreiben einliff Artigkel und mufte fi und 
dorzu geben fibenzig taufent rheiniſcher gulden, der liſe Im doch der konig zwe⸗ 
nizig tauſent faren.“ 
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Herzogs Johann von Neumarkt und des Markgrafen Bernhard 
von Baden ?1). 

Das Sundgau, Elfaß und Breisgau mit den Städten Freis 
burg, Neuenburg und Breiſach, welche fhon zu Reichöftädten 
erhoben und denen der MarkgrafBernharb von Baden zum Lands 
vogt gefeßt worden, kehrten wieder unter die öftreichifche Herrs 
{haft zurüd: aber Radolfzell, Rheinfelden, Diefienhofen und 
Schaffhauſen hielten feft an ihren Privilegien und behaupteten 
die ihnen verliehene Reichdunmittelbarkeit. Denn der Herzog 
hatte fich dazu verbindlich gemacht, reichsfrei erklärte Städte, 
wenn fie nicht freiwillig wieder unter ihn zurüdträten, bei ihren 
Urkunden zu laffen 22). Sigmund aber betätigte. diefen neuen _ 
Reichsſtaͤdten auch noch fpäter ihre Privilegien 23). Die Lands 
fchaften, Städte, Schlöffer aber, welche wieder an Öftreich zus 
ruͤckkehrten, entließ der König des ihm und dem Reiche geleifteten 


21) Die Urk. des Herzogs Friedrich ift dat, Bafel Mitw. nad Frohnleich⸗ 
nam (1. Juni) 1418. Man Tann fi) die Nachlaſſung in der Weiſe erklären, 
daß, da die 70,000 Gulden zur Entfhädigung des Königs bezahlt werden follten, 
er diefelbe nicht bedürfte bei den Stänten, welche beim Reiche verblieben, wie 
bei Schaffyaufen, Dieffenhofen 2c. denn von diefen befam er ihr Geld. Aber 
die Städte, weldye wieder öftreihifih wurden, mußten die gegebenen Summen 
zurüderhalten. — Übrigens war Herzog Gruft, der Bruder Friedrich’ nit mit 
der Übereinfunft, die den oͤſtreichiſchen Länderbefig ſchmaͤlerte, zufrieden, Er 
legte dagegen eine Verwahrung ein: Neuftadt 21. Sept. 1418. bei Schreiber 
Urf, d. St. Freiburg II. p. 290. 

22) Außer dem Berfiherungsbrief Friedrich's fagt dieſes auch Windeck c. 49. 
p. 1112: „Alſo was begriffen und beteidniget, wer die lewte weren, die der 
tonig dem Herzog angemunnen hette, oder ob der herzoge mit willen vorgeben 
hette, welche die weren, die folte man vorkunden, der Fonig und der berzog mit 
iren paiden briefen, wer do bei dem reich pleiben wolte ober bei dem berzogen, 
die folten von paiden furften unverdacht und ungehindert pleiben. Alſo fagten 
der ftete viel dem berzoge zu, fo bliben ir doch vil bey dem rei.” Wie Schaff⸗ 
haufen und Dieffenhofen ihre Zreigeit behauptet, darüber handelt Joh. v. Muͤl⸗ 
ir &. 107. 

23) Der Stadt Dieffenhofen zu Straßburg den 26. Juni 1418. Die Urk. bei 
Tſchudi II. p. 112. Der Stadt Schaffhaufen faft um diefelbe Zeit. Vergl. Joh. 
v. Müller II.l.c.n. 244. Die Stadt Nheinfelden kehrte erft im X. 1444 uns 
ter oͤſtreich. Herrſchaft zurud. Chmel Regeſten des roͤmiſchen Königs Fried⸗ 
rich IV. hl. L Anhang nr. 50. 
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Eides und forderte ſie auf, dem Herzog Friedrich von Neuem zu 
huldigen 2%). Dieſes geſchah nach einer neuen Übereinkunft, wel⸗ 
che zwifchen dem König und den herzoglichen Räthen in Hage⸗ 
nau im Juni 1418 abgefchloffen ward 25). 

Kurz zuvor hatte Sigmund fich auch gegen Friedrich's zweite 
Gemahlin Anna, eine braunfchweigifche Prinzeffin, freundlich er: 
wiefen und ihr auf ihre Bitte einige Städte und Orte im obern 
Elſaß zu ihrem Witthum und Leibgedinge ausgefegt 2°), und da⸗ 
durch von Neuem einen Beweis gegeben, daß ed ihm jest um 
ernftliche Ausföhnung mit dem Herzog zu thun war. 


24) Am 6. Juni fhon hatte der König feinem Landvogt im Breisgau, dem 
Markgrafen Bernhard von Baden, einen folden Befehl in Bezug auf die breie- 
gauifhen Stätte zugeſchickt, jedoch mit der ausdrüdlihen Weifung, im Zall fie 
nicht freiwillig dem Befehle Zolge leifteten,, fie nicht mit Gewalt dazu zu zwin- 
gen. S. Bolftändige Beantwortung des 2. Abfages der fogen. gründl. Ausfüh- 
rung der dem Churh. Bayern zuftehenden Erbfolge u. Rechtsanſprüche auf die 
Dftreih. Länder (Wien 1745. £) p- 69. Schoepflin. Zaringo - -B. II. lib. IV. 
p- 98 et VI. p. 84. 

25) Windel c. 65. p. 1125. „Alſo fante ihm nad herz. Friedrich von 
Dft.und begert von dem König briff, das fein wille were, welche ftete oder ftoffe, 
lant oder lewte wider von dem Fonige und dem reiche zu dem berzoge tretten und 
fomen wolten, alfo das in den felben fünbriffen begriffen was, das tet der konig, 
one all die ftete und floffe, die fih gegen dem Fonig (muß heißen: Herzog) an 
das reich gemacht hetten, aljo Zelle in Underfee, Schafbufen und Rhinfelden und 
auch andere mee.“ — Den 29. Zuni fhreibt Sigmund von Straßburg aus den 
breisgauiſchen Städten über die gänzliche Beitegung aller noch obgewalteten An- 
ftände mit Herzog Zriedrid. Schreiber Freiburger Urkundenbuch II. ©. 288. 

26) Die naive Erzählung davon bei Windel c. 49. p. 1112 lautet: „Alſo 
Fam die Herzogin zu dem Tonige und bat feine gnade umbr ire morgengabe und 
widentum wider zu geben. Do fraget der konig: weldes ir witthetum were. Do 
ſprach fie, man hette ir noch Feines ausgeweifet, Do fprad der konig: Haiſſet 
euch eurem berrn eins ausweilen. De ſprach die Herzogine. Unfer Herre bat 
doc felber nitz Ewr gnade ift zu diefer zeit mein herre. Do ladet der Fonig 
und nam fie freuntlih an fein Arm und fprah zu ire Liebe: mein fraw, wir 
wollen euch gutlich tun, wenn fie was ein herzogin von Brunfweig und mas 
gar ein hübſche fuberlihe bleihe frame, und der Fonig gab ihr wider Enpheim, 
S. Diebolt, Wafmünfter, Dattenriht, Altkirch mit aller ir Bnaehorunge, das 
do leit oben an dem Elſaſſe.“ 
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Weltlihe Angelegenheiten auf dem Concilium kurz vor dem 
Schluſſe deffelden. 1418. 





Die Erhebung Martin’3 V auf den Stuhl S. Petri gab Ans 
laß, daß manchfache Gefandtfchaften von Königen und Fürften 
nach Conſtanz gefhidt wurden: von denen, welche Glaubensſa⸗ 
chen betrafen oder nur mit dem Papſt allein verkehrten, ift fchon 
in einem frühern Abfchnitt gehandelt. Es foll daher hier weder 
von den Geſandtſchaften der fpanifchen Fürften und dem König 
von Portugal, noch von denen bes griechifchen Kaifers und der 
beiden fürftlichen Brüder, welche Polen und Litthauen beherrſch⸗ 
ten, gefprochen werden. Auch die Botfchaft, welche die Könis 
gin von Neapel ſchickte, foll nicht weiter berührt werden. 

Sehr traurig war der Zufland, in welchen durch den Wie: 
derausbruch des Krieges die Königreiche England und Frankreich 
verfegt waren. Ungeachtet Sigmund die Herftellung des Friedens 
bei feiner Eoftfpieligen Reife nad) Paris und London nicht hatte 
zu Stande bringen können, fo ward er doch nicht müde dahin zu 
wirken, daß der Krieg zmifchen den beiden Ländern beigelegt 
werde. Auf feinen Antrieb fchidte der Papſt ald Legaten die 
Cardinaͤle von Saluzzo und Urfini (2. April) nach Frankreih und 
England, um den Frieden zu vermitteln. Bor ihrer Abreife beurs 
laubten fie fich beim römifchen König, der ohne Zweifel nach ſei⸗ 
ner Einficht der Sache die Grundlagen zu einer Friedensvermitt⸗ 
lung ihnen mitgab. Doch vermochten die Gardindle fo wenig den 
Frieden herzuftellen als früher Sigmund !). 

. 4) Dacher bei v. d. Hardt IV. p. 1544. Reichenthal (f. 49) nennt noch 








352 Zweites Buch. Einundzwanzigftes Kapitel. 


Um diefelbe Zeit fendete der roͤmiſche König mehrere Bots 
fchaften an Könige, Fürften und Republiken aus, Eine beftimmte 
er auch an den Herzog Philipp Maria von Mayland. Diefer 
batte zwar durch feinen bevollmächtigten Abgeorbneten Manfrebo 
della Cruce dem römifchen König fchon am 18. Februar 1415 im 
Gonftanz die Huldigung geleiftet 2) und ed fchienen damals alle 
Streitigkeiten zwifchen ihnen ausgeglichen: bald erhoben fich aber 
wieder neue. Denn der Herzog ging darauf aus, ganz Oberitas 
lien, vorzüglich aber die Länder und Städte, welche fein Vater 
Johann Galeazzo befefjen hatte, wieder zu gewinnen, theils 
Durch Lift, theild durch Gewalt der Waffen®). Schon während 
der Anwefenheit Sigmund's in Stalien hatte er die Beccaria's, 
welche Pavia und einige umliegende Schlöffer befaßen mit ſchaͤnd⸗ 
lihem Undank verfolgt, befonders deßhalb, weil fie fich dem roͤ⸗ 
miſchen König ergeben gezeigt hatten). Daher war ihm auch 
der Herr von Lodi, Johann von Vignate, verhaßt. Mit ans 
fcheinender Freundlichkeit Iud er denfelben zu einer Unterrebung 
nah Mayland und ließ ihm durch den Gebieter von Afti, aus 
dem Haufe Orleans, der auch zu einem Convent nah Mayland 
gefommen war, Sicherheit verbürgen; deffenungeachtet ließ der 
treulofe Visconti den Gaft ergreifen und ihn mit feinem Sohne 
hinrichten (19. Aug. 1416) 5). Diefe Zrevelthat mag hauptfäch- 
den Gardinal von Djtia ald dritten Legaten. Raynald ann. eccl. 1418. n. 18. 
Spondan. 1418. n. 8. Juvenal des Ursins VI. 440. Monstrelet I. p. 238. 

2) v. d. Hardt V. p. 109. S. im Anhang Beilage V. 

3) Daverio storia di Ducato di Milano sulla dom, degli Visconti aun. 
1415 — 1418. p- 16. Robolini not. st. di Pavia V. P. I, p. 96 sqq. Im 
2.1414 eroberte der Herzog Piacenza. Sanuto vite ducchi Venet. p. 887. im 
folgenden Zahre aber empörte fi) auf Anregen des römifhen Königs der Statt 
halter Philipp Arcali gegen den Herzog, Sanuto p. 898. ‚Ripalta Chr. Placent. 
Murat. XXII. p. 878. Im J. 1415 verliert der Herzog Alexandria an den 
Markgrafen von Montferrat, gewinnt die Stadt aber wieder in folgenden Jahre. 
Corio storia di Milano 1415 u, 1416. Benvenut. de S. Giorgio storia del 
Montferrato bei Muratori XXIII. Cf. Rosmini storia di Milano II. p. 254 
bis 257. 

4) Robolini Notizie storiche di Pavia T. V. P.I. p.75sqq. &. Band. 
ber Geſch. K. Sigmund’ S. 385. | 

5) Andreae Billii histor, Mediol, III. p. 44. Windel c. 58. p- 1119: 
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lich das gute Vernehmen zwifchen Sigmund und bem Herzog 
geftört haben. Der römifhe König trat wieder ald Schüger des 
Bisconti Johann Earl, der die Herrfchaft in Mayland in Ans 
fpruch nahm, und der aud Verona und Padua vertriebenen della 
Scala’3 und Carrara’s auf. Jedoch konnte Sigmund feine Schüßs 
linge, welche ſich damals bei ihm in Deutfchland aufhielten 6), 
nicht anders ald mit Verfprechungen und Hoffnungen auf die Zus 
kunft unterflügen. Am meiften hoffte man von dem Wankelmu⸗ 
the der Parteien der Guelphen und Ghibellinen, welche fich heute 
einem Fürften ald Werkzeuge hingaben, welchen fie morgen ver: 
riethen, verjagten, ermordeten. Allein Philipp Maria faß feft 
in der Herrfchaft und feine Wachſamkeit vereitelte jeden Werfuch 
deö Ungehorfamd und der Zreulofigkeit. Daher mußte der rös 
mifche König, wollte er nicht allen Einfluß in Oberitalien nach 
und nach verlieren, fich wieder dem Herzog nähern. Denn nur 
der Markgraf von Montferrat, die Länder Savoyen und Piemont, 
die Stadt Lucca7) und einige Fleinere Herren um Mayland was 
en ihm zugethan: dagegen die Venetianer mit ihren großen Bes 
fitungen zwifchen dem Po und Zriaul, Die Genuefer, der Her: 
zog von Mayland waren fo mächtig, daß wenn fie fich nur theils 
meife vereinigten , die übrigen Eleinern Staaten fich ihnen unters 
merfen mußten. . 

Bei dem baldigen Ablaufe des Waffenftilftandes mit den 
Benetianern mußte dem römifchen König viel daran gelegen feyn, 
zuvor den Herzog von Mayland wieder in fein Intereffe zu zie⸗ 
ben. Um die noch beftehenden Streitigkeiten zwifchen ihnen beis 
zulegen und ein gutes Einverftändniß wiederherzuftellen, ſchickte 
Sigmund (11. Zebr. 1418) feinen Kanzler, den Bifchof Georg 
„Derſelbe Herre von Lodan hielt e& allmege mit dem Konig, das ed die von 
Mayland nit entfant, das. er dem von Zodan nit mochte angemwinnen 26. Corio 
stor. di Milano ann. 1416. Sanuto vite dei ducchi Venet. p. 911. Chro- 
nic. Tarris. bei Murator,. XVII. p. 845. . 

6) Drei della Scala’5 waren in Gonftanz anwefend wie auch Johann Karl Vis⸗ 
conti, Bruno und Paul vonder Leiter lebten dann in Oberbayern  erfterer war da⸗ 
ſelbſt als koͤnigl. Oberhofmeiſter eingefegt. Lang, Ludwig der Bärtige, S. 119, 

7) Sigmund erklärte zu Chur den 31. Aug. 1413 den Paulo de Guinigi zu 


feinem Reichsvicar in utca. Memorie Lucchese IL, p. 142. 
Aſchbach 8. Sigmund. IL 93 
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von Daffau, einen Grafen von Hohenlohe, mit dem Grafen 
Ludwig von Öttingen noch Mayland ®), In ihren Unterhandlun- 
gen mit dem Herzog waren fie fo glüdlih, einen Vertrag mit 
demſelben abzufchließen, wornach er fich verpflichtete, feine Trup⸗ 
nen mit denen ded Markgrafen von Montferrat zum Krieg gegen 
die Genuefer zu vereinen?). Dagegen ließ ihm der römifche Kö: 
nig gänzliche Straflofigkeit, wegen feiner frühern Weigerung, die 
Huldigung zu leiften und wegen anderer Unregelmäßigfeiten zu⸗ 
fihern. Was aber der Hauptpunct war, beftand in der Erlaub- 
niß, daß er feine natürlihen Söhne Antonio und Giovanni legi- 
timiren und ihnen als feinen rechtmäßigen Erben und Nachfolgern 
nicht nur feine Länder, die er damals in Befit hatte, binterlaf- 
fen, fondern ihnen auch feine Rechte und Anſprüche auf alle Ge 
biete und Städte, welche früher Johann Galleazzo Visconti ero- 
bert und befeflen hatte, auf Padua, Verona, Vicenza, Bres⸗ 
ca, Afti ꝛc. übertragen konnte; durch welche Zugeftändniffe der 
römifche König offenbar die Interefien der von ihm ‚bisher in 
Schu genommenen Garrara’8 und bella Scala’8 ganz zurüd: 
fegte 20). Doch hatte Sigmund durch den Vertrag mit dem 
Herzog im Ganzen nicht viel gewonnen, denn bald zeigte ed ſich, 
daß auch hier der felbfüchtige Visconti nur fein eigenes Intereſſe 
verfolgte. Dazu Fam noch, daß die königliche Gefandtfchaft ihm 
einen. Vorwand gab, den fremden Einfluß bei einem Theil feiner 
Truppen ganz zu vernichten. Seine Gemahlin Beatrice Tenda, 
deren Reichthuͤmern von ihren frübern Gemahle dem berühmten 
GSondottiere und Zürften Facino Cane, er die Befefligung feiner 


‚Herrfchaft verdanfte, hatte ihm nicht nur die Städte Zortone, 


Alerandria, Novara, Bercelli zugebracht, fondern auch zahlreis 


8) v. d..Hardt IV. p. 1510. Raynald.ad ann. 1418. n. 2. Reichen⸗ 
thal fol. 45. &. Anhang Beilage ungevrudte Stüde des Eberhard Winde n. 2. 
Daverio 1. c. ſpricht von einer frübern Geſandtſchaft Sigmund’s von 2. Zebr. 
1418 an den Herzog Philipp Maria. 

9) Windel c. 33. p- 1094. Nah Daverio a. a. D, ſeute ber Herzog 
zweitaufend Reiter ftellen. Die zweite Geſandtſchaft Sigmumd’s laͤßt Daverio 
&. 15 den 27. April 1418 na Mayland Fommen. 

10) Darverio 1. 6. nad den Urkunden web Bitconti'ſchen Archives. 
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che kriegsgeuͤbte Heerhaufen, auf welche fie immer einen gewiſſen 
Einfluß ausübte, Bald nach der Abreife der Gefanbten des roͤ⸗ 
mifchen Königs ließ der Herzog feine Gemahlin plößlich ergreifen 
and fie-enthaupten, angeblich wegen Untreue, in Wahrheit, weil 
er.fie. im. Verdacht hatte, daß fie mit ben, genannten: Sefandten 
Einverfiändniffe unterhalten und beabfichtigt‘ ‚habe, gegen ihn 
verrätherifch zu handeln 11), 

Nicht viel fpäter ald an den Herzog von Mayland Sigmund 
"die Borfchaft ſchickte, fanden Unterhandlungen mit den Venetia⸗ 
nern in Conftanz ſtatt. Da der fünfjährige. Maffenftiliftand mit 
dem 17. April 1418 zu Ende ging, fo bot Martin V, bald nach 
feiner Erhebung auf den: päpftlichen Stuhl, feine Vermittlung 
am, einen nollftändigen Frieden zu Stande zu bringen. Der 
Papſt ſchickte, von dem römifchen König dazu bevollmächtigt, 
eine Gefandtfchaft nach Venedig und ließ das Vermittlungsgefchäft 
eifrig betreiben 12), Auch verfland fich. die Republik dazu vier 
Geſandte nach Eonftanz zu ſchicken, welche dafelbft den 28. März 
anfamen. und vom Papſt wie- vom römifchen. König mit vielen 
Ehren. empfangen wurden 12). Indem Martin Alles. aufbot- den 
Frieden zu vermitteln und Sigmund noch mit: ben venetianifchen 
Sefandten unterhandelte,, auf welcher Grundlage eine dauerhafte 
Waffenruhe abgefchloffen werden folte, erhielt man am Ort des 
Gonciliums die unerwartete Nachricht, daß die Venetianer bereits 
die Feindfeligkeiten in Friauf wieder begonnen ;hätten. Sie hats 
ten.die Veſte Serravalle übereumpelt , dieſelbe aber bald wieder 
verloren. Zwar war man keinesweges foweit in hen Unterhand; 


11) Andreae Billi histor. Mediolan. bei Muratori XIX. lib. III. p.51. 

Winde c. 57. p. 1118. Herman. Corner. Chronic. p. 1233. Bzov. ad ann. 
1419. n. 29. — Cf. Sismondi republ. Ital. VIII. c. 63. p. 307: „Philippe- 
Marie l’accusa d’avoir viole la foi'conjugale avec un des plus jeunes Cour- 
tisans auquel il arracha par la torture un aveu mensönger.“* Beatrice war 
zwanzig Jahre älter als Philipp Maria. Rosmini storia di Milano II. p. 249 
und 265. 
19) 8. Beilege-XX VII, im Anhange u,. Cherhard KBinhe’3.-ungebrudite 
Kapitel im Anbange n. 4. Santo vite..dei Guopl bei: Mantori T. XXII. 
(ann. 1418). *8* 

13). Reichenthal fol. 496. 

23* 
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Iungen gelommen, daß man dem Abfchluffe des Friedens nahe 
war; denn die Republif wollte nicht, wie Sigmund verlangte, die 
in Dalmatien und Zriaul gemachten Eroberungen herausgeben 
und wie früher an den ungarifchen König jährliche Geldfummen 
bezahlen 12); aber man fah ed Doch immer als eine befondere Ab⸗ 
neigung der Republif gegen den Frieden an, baß fie den Gang 
der Unterhandlungen nicht abgewartet hatte, Diefe wurden dann 
fogleich abgebrochen. Den venetianifchen Gefandten, welche fich 
darauf unverweilt zur Abreife anfhidten, legte Sigmund feine 
Hinderniffe in den Weg, obfchon man ihm gerathen hatte fie als 
Gefangene zurücdzubehalten. Denn da er ihnen Sicherheitsbriefe 
gegeben hatte, mußte er feinem Pöniglichen Worte unter allen 
Umftänden getreu bleiben?°), Doch war er durch die ſchnoͤde 
Meife, wie die Venetianer den Krieg wieder begonnen, fo aufs 
gebracht, daß er feft entichloffen war, fich an ihnen zu rächen. 
Der Wiederausbruch der Feindfeligkeiten mit Venedig war 
offenbar Urfache, daß der römifche König fich der Republif Genua, 
mit welcher er biöher in gar feinem guten Vernehmen fland und 
worin damals ber franzöfifche Einfluß der worherrfchende war, 
wieder näherte und mit ihr in freundfchaftliches Verhältniß trat. 
Zwar hatte der Markgraf Theodor von Montferrat, der heftige 
Feind der Genuefer, der unter allen italienifchen Fuͤrſten Oberita= 
liend am Meiften bei Sigmund galt, Alles aufgeboten jede An: 
näherung zwifchen dem römifchen König und Genua zu hinters 
treiben; und fhon war es feinen Räthen gelungen, daß fie ver: 
hinderten, daß die von Genua nach Conftanz abgeordneten Ge⸗ 
fandten nicht mit dem römifchen König in Beilegung ihrer Strei- 
tigkeiten fich vereinigen konnten 1%): als aber der Krieg mit Ve⸗ 
nebig wieder erklärt war, fo brauchte Sigmund die Genuefer und 
er gewann fie theild Durch die Eröffnung der Ausſicht, daß er ih⸗ 
nen den ganzen Handel der Venetianer in Ungarn und Deutfch- 


* 


14) Eberhard Winde im Anhange 1. c. und bei Menden c. 62. p- 1124. 
Bol, Lebret Staatsgeſch. der Rep. Venedig II. p. 390 f. 

15) Windeck c. 62. p. 1124. bei Menden, 

16) &. Anhang ungebrudte Stapitel von Eberhard Windel n. 3. 


® 
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land zuwenden würde 17), theild durch einige Zurüdfegung des 
Markgrafen von Montferrat, von dem er bemerkte, daß er ihm 
doch nicht aufrichtig zugethan war, fondern vor allen Dingen auf 
feinen eigenen Vortheil ſah. Um defto eher von Genua mit einer 
Flotte gegen Venedig unterftüßt zu werden, fchidte er Schreiben 
an alle füddeutfchen Handelsſtaͤdte, verbot irgend noch Handels⸗ 
verbindungen mit Venedig zu unterhalten, und wies fie an, Dies 
-felben mit Genua anzufnüpfen. Auch verfprach er für Alles, 
was auf die Sicherheit der Straßen und deren gute Befahrung, 
wie auch auf die Ermäßigung der Zölle Bezug hatte, Sorge zu 
tragen 18). Was diefe Sache für einen weitern Erfolg hatte, 
davon wird in einem der folgenden Abfchnitte gehandelt werben. 

Indem fo Sigmund in den erften Monaten des Sahres 1418 
zu Conftanz mit den italienifchen Angelegenheiten vielfach befchäf: 
tigt war, und dahin arbeitete fein Anfehen daſelbſt ald römifcher 
König geltend zu machen, war er auch bedacht dem Umfichgreifen 
der burgundifchen Macht in den Niederlanden eine Schranke zu 
fegen. Da aber Sigmund überall. von den deutſchen Fürften 
ohne Unterflügung gelaffen ward, fo mußte er fich darauf be: . 
fchränfen, wenigftens foviel als möglich durch Unterhandlungen 
und. Pönigliche Verfügungen die Rechte eines römifchen Königs zu 
wahren, damit bei günftigern Zeitverhältniffen das Verlorene für ’ 
Das Reich wieder in Anfpruch genommen werben konnte. Ein fol: 
cher Fall war der damals eintretende hollaͤndiſche Erbfolgeftreit, 
womit auch der Verfuch Friedland, unmittelbar mit dem deutfchen 
Reiche wieder zu vereinigen, zufammenhängt. 

Sigmund war nad langer Zeit der erfte Kaifer, welcher bar: 

auf hinarbeitete die Friefen wieder unmittelbar zum Reich zu ges 

17) &. Anhang die Beilagen XXVIH u, XXVII und dad Schreiben Gig- 
mund's dat. 1. Det. 1417 an mehrere deutſche Reichsſtaͤdte bei Senckenberg se- 
lect. jur. T. VI. p. 660 sqq. Aeneas Sylvius vita Sigismundi p. 113 (bei 
Palacky: ital, Reife). Auch Joh. de Monsterolio ſpricht von diefen Verhand⸗ 
Iungen: mit Genua, jedoch nad feiner Weife mit gebäffigen Ausfällen gegen Sig» 
mund; bei Martene coll, ampl. U. p. 1444: „Sigismundus olam tenfevit 
Januenses ab obsequip regis Francorum divertere, fucatas suasiones mul- 
tas immixtas ragatihus adducens.“ 

18) Sigmund's angeführtes Schreiben bei Benckenberg Lo. 
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winnen. Er fchrieb ihnen nach feiner Ruͤckkehr aus England, als 
er mit Herzog Wilhelm von Holland gefpannt wer, daß er ſich 
aus jichern Urkunden belehren laffen, wie die Zriefen von alten 
Zeiten ber ein freies Volt und Niemand untertbänig gewefen, 
fondern bloß zum hl. römifchen Reiche gehörten 1°). Er werbe 
daher feinen Kanzler Buntſchlow und feinen Caplan an fie abs 
ordnen, um fie in diefer Sache näher zu belehren. Als diefe im 
folgenden Jahre zu den Friefen famen, fanden fie das Land in 
drei Parteien getheilt, wovon nur eine für den roͤmiſchen König 
war, bie andern aber entweder holländifch gefinnt fich zeigten, 
ober von einer jeden auswärtigen Herrfchaft überhaupt nichts 
wiffen wollten. Gegen die Sendung von den Böniglichen Abgeord⸗ 
neten nach Friesland proteflirte 20) aber Herzog Wilhelm (30. 
April) 1417 wenige Wochen vor feinem Tode. Als diefer einges 
treten.war, und fich Friesland von Holland losſagte, beftätigte 
Sigmund (30. Sept. 1417) die Freiheiten und Rechte der Frie⸗ 
fen, in der Weife wie fie diefelben früher gehabt, und ſprach über 
die, welche. ihm entgegen waren, die Reichsacht au 21), . Zu 
gleicher Zeit aber ließ er durch feine Abgeorbneten, den Kanzler 
Buntſchlow und deſſen Begleiter eifrig daran arbeiten, das Land 
zu beruhigen und die Parteien zu verſoͤhnen 22). Der fhlechte 
Ausgang des holländifchen Erbfolgebrieges vereitelte aber den bis 
dahin. gehabten günftigen Erfolg. 

Da. Herzog Wilhelm von Holland aus dem Haufe Wittels⸗ 
bach bei feiner Belehnung in England von dem römifchen König 
nicht hatte erhalten koͤnnen, daß feine einzige Tochter, Jacobaͤa 


19) Dad Schreiben, weldes angeblid den 19. Aug. 1416 von Aachen aus 
datirt ift, findet fi) bei Beninga hist. van Ostfriesland. p. 395. Wiarda 
oftffich. Gelb. I. S. 391. - Entweder ift der Drt, oder der Tag wmridtig: 
am. 19. Aug. 2416 war Sigmund noch in England; erft-im Nov. und  Desem 
ber deſſelben Jahres mar er in Aachen. 

20) Wlardaa a. D. 

21) Mieris ‚Charter 'B. 4.:Deel p. 423. ı chronu der riefen du. 
1417. Ideluga :Staatsrecht der wersen, Nederlanden etc. Il,p. 234. Wirte 
a. a. D. ©. 397. Lunig P. Sp. Cont. II. Fortf. III. p. 49. » 

22) Wiarda ©, 402. Die geädteten Goetieute fetten - gegen ' viren 
Gulden wieder zu Gnaden aufgenommen werden. Be 
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genannt, zur Exbin feiner Länder Holland, Seeland, Friedland 
und Hennegau erftärt warb, fo verfammelte er bald: nach feiner 
RKuͤckkehr aus England (15. Aug. 1416) auf einem Landtag ben 
Adel und die Städte und ließ fich von denfelben eidlich die Zufis 
cherung geben, daß, im Zalle er ohne männliche Erben zu hin⸗ 
terlaffen ſterben wuͤrde, fie feine Tochter, die an den Dauphin 
Johann von Frankreich verheirathet war, ald Erbin und Lehens⸗ 
folgerin anerkennen und ihr nebft ihrem rechtmäßigen Vormund 
huldigen wollten 22). Schon in der erften Hälfte des folgenden 
Jahres ftarben bald hintereinander der Dauphin (4 April) und 
fein Schwiegervater der Herzog Wilhelm (den 31. May). 
Sogleich nahnı fich der Herzog Sohann von Burgund, defr 
fen Schwefter Margaretha Wilhelm’ Gemahlin geweſen war, 
feiner kaum fiebzehnjährigen Nichte an: in Hennegau brachte er 
ed ohne große Anfttengung dahin, daß ihr die Stände ſogleich 
huldigten. Sie begab fich darauf auch nach Seeland und Holland, 
wo man ihr auch die Huldigung als Gräfin Teiftete: nur die Stadt 
Dordrecht verweigerte diefelbe hartnaͤckig. Diefe hatte den Bru⸗ 
der des verftorhenen Herzogs Wilhelms, Johann von Bayern, 
gewählten Bifchof von Lüttich 2%), aufgenommen und ihn feier: 
fich als Regenten anerkannt. Johann wollte der bifchöflichen 
Würde entfagen Cer hatte noch nicht die priefterlichen Weihen em⸗ 
pfangen) und entweder ald Graf oder doch wenigftend ald Regent 
und Bormund feiner Nichte vegieren.. Ermuthigt zu dieſem Schritt 
war er durch fein Recht und die Verheißung von Hülfe, welche 
ihm der römifche König zubommen ließ. Da Holland ein deut: 
fhes NReichölehen war, fo konnte Sigmund Feine Frau ald recht: 
mäßige Lehensfolgerin anerkennen. Allein Herzog Wilhelm hatte 
fhon für diefen Fall Sorge getragen. Wohl wiffend, daß der 
roͤmiſche König keine großen Streitfräfte befaß und die deutfchen 
Reichsſtaͤnde nicht bereitwillig zu Kriegszuͤgen waren, hatte er in 
feinem Zeftamente beſtimmt, daß feine Tochter mit Dem Herzog 


23) Groot- Plakaatboek III. £.8. Heda Episc. Ultraj. p. 280. Mat- 
thaei-Annal. T. V. p. 699. Wagenaar vaderl, historie III. p. 200. 
2 Über feine frühern Streitigkeiten mit den Lättichern ‚vgl. Häberlin d. 
Reichsh. IV. S. 481 ff. van Campen Geſch. der Niederl. . & 187 fe 
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Sohann von Brabant, dem Neffen bes burgunbifchen Herzogs 
Johann's des Unerfchrodenen vermählt werben folte. Dadurch 
war der Jacobaͤa ein kräftiger Beiftand in der Nähe gefichert, 
gegen welchen Johann von Bayern nicht leicht auflommen 
Tonnte 25), 

Die einzige Schwierigkeit in diefer Sache war die Verwandt⸗ 
fchaft der Jacobaͤa mit dem Herzog von Brabant: fie waren Ge: 
fhwifterkinder und folglich in einem Grabe miteinander vers 
wandt, welchen die Kirche ald zur Schließung einer Ehe für uner- 
laubt erklärte. Doch ließ fich Papft Martin durch die Summe von 
500,000 Kronen bereitwillig finden, die Diöpenfation zu erthei⸗ 
len 2°) 

Als diefes der römifche König erfuhr, war er hoͤchſt aufges 
bracht darüber: er machte dem Papft fo harte Vorwürfe, daß 
biefer fich veranlaßt fah, die gegebene Dispenfation wieder zuruͤck⸗ 
zunehmen 27). Allein man hielt ſich in Holland an ben erſten 
Ausfpruch: und die Heirath warb im Frühjahr 1418 zwifchen 
Jacobaͤa und Sohann von Brabant abgefchloffen, und letzterer 
führte nicht nur den Zitel Graf von Holland und Seeland, fon= 


- 25) Das Nähere gibt Wagenaar a. a. D. p. 415 fill. 

26) Magnum Chronic. Belgic. p. 370 u. 374. Aegid. de Roya annal. 
Belg. ad ann. 1417. Vit. Arenpeck. Chronic. Bojoar. lib. V. c. 54 u. 56. 
bei Pez thes. anecd. nov. T. III. P. III. p. 357 u. 359. Herman. Corner. 
Chr. p. 1223 u, 1255. Eberhard Windel c. 61. p. 1123: „Do fante Here 
zog Wilhelm feligen weip zu dem P. Martinus V. gein Coſtentz, und begerte zu 
erlawben, daß fie ive tochter gehen mochte ires Bruders fune von Provant, das 
erlamhete der Babeft auf folde fürwort, als fie Im fur gaben, das Iant hette 
Feinen erben, — Dorumb gab er Verlawb — dod fo nam er ziwenzig tufend 
cronen.“ Die päpfttiche Bulle hat Fischer noviss, script. germ. collect. IT, 
P. 149. 

27) Windeck 1.c. „Der roͤmiſche Fonig wart gar fere zornig — und ſprach 
(sum Papfſt): „Waramb habt Ir erlawbet halbe Ketzerige, das ir ſolche briffe 
und Procefle gebent und erlaubet on des heiligen Gonfilium, das bruder umd 
ſchweſterkinder einander zu der heiligen Ce nemen. Ir habt Sünde zu verges 
ben und nit zu erlamben.” Do mart alfo vil geredt, dad der Babeſt diefelben 
brif wiberrufet und die widerruffbriffe kommen gein Hollant und Probant ehe dann 
die erlambeten briffe. Doc kerent fih die fram von bolant und die rete von 
Profant nit daran.“ — 
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dern er nahm auch die Huldigung der Stände ein. Daher war 
der Name Regent, welchen Johann von Bayern felbft mit Bes 
willigung ber Jacobaͤa führte, nur ein leerer Zitel 28). 

Da Sohann. von Bayern außer den Städten Dordrecht und 
Briel, wo die Kabbeljauifche Partei 29) mächtig war, in Holand 
und Seeland Feine Stüße hatte, und gegen die burgunbdifchen 
Streitkräfte, welche im Nothfalle der Jacobaͤa zur Verfügung 
flanden, nicht beftehen konnte, fo wandte er fich an den roͤmi⸗ 
ſchen König, und hoffte mit deffen Beiftand in den Befiß ber 
Länder feines verftorbenen Bruders zu fommen. Um Sigmund 
noch mehr in fein Intereſſe zu zieben, faßte er den Entfchluß, den 
geiftlichen Stand ganz zu verlaffen und die Nichte Sigmund’s, 
die verwitwete Herzogin von Brabant, bie Elifabeth von Luxem⸗ 
burg 30), zu heirathen. Daher fchidte er nach Conftanz eine 
Sefandtfchaft: bei dem römifchen König ließ er um die Hand 
von deffen Nichte Elifabeth und um die Belehnung über Holland 
anfuchen: bei vem Papſt aber follte fein Rücktritt vom Bisthum 
Lüttich angezeigt und um die Erlaubniß zur Eingehung feiner 
Heirath nachgefucht werben. Der Wittelöbacher erhielt Alled, um 
was er bei dem römifchen König und dem Papft nachfuchte 32). 
Sigmund belehnte ihn am 30. März mit Holland, Seeland und 

Hennegau und fchrieb den Ständen diefer Länder, denſelben als 
ihren rechtmäßigen Herrn anzuerkennen und ihm Gehorfam zu 
. leiften 22). 


28) Wagenaar p. 421 fl. 

29) van Gampen Gef. der Niederlande I. S. 168 ff. über die Entſte⸗ 
hung diefer Parteien und ihrer Kamen. Die Wittelsbacher veranlaßten dieſe Par: 
teiungen in Holland, Der Adel gehörte meift zur Hoekiſchen, die große Zahl der - 
Städte zur Kabbeljauifhen Partei. | 

30) Sie war die einzige Tochter von Sigmund's jüngerm Bruder Johann, 
Herzog von Goͤrlig. S. Gel. Kaiſer Sigmund's Br. I. S. 272. In erfter 
Ehe hatte fie den Herzog Anton von Brabant geheirathet; fie war demnach Stief⸗ 
mutter des Gemahles der Gräfin Jacobaͤa von Holland, 

31) Magnum Chronic. Belgic. p. 370. Aegid. deBoya ad ann. 1417. 
Wit. Arenpeck p. 3569. Bzov. ann. eccl. ann. 1418. n. 8. 

32) Die Urt, ift datiert Conſtanz 30. Maͤrz 1418 Lunig Cod, Germ, dipl. 
IL. p. 2442. Dumont C. D. II. 2. p. 107. Bymer foed. IV. 8. p. 44. 
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Von diefer Zeit an nannte fi Iohann won Bayern auch 
Straf von Holland, Seeland und Hennegau: er fuchte befonders 
die Städte durch Privilegien und Sreiheiten zu gewinnen. Vor⸗ 
züglich freigebig zeigte er fich in dieſer Hinficht gegen die ihm fehr 
getreue Stadt Dordrecht. Doc blieben die andern Städte der 
männlichen Gräfin Jacobaͤa getreu 3°). Daher mußte er Krieg 
gegen diefelbe beginnen, wenn er fich in ben Beſitz von Holland 
fegen wollte. Zu diefem Endzwede nahm er englifhe Huͤlfsvoͤl⸗ 
fer vom Herzog von Bedford in So. Ihm zuvorzulommen 
belagerte Jacobaͤa mit ihrem weibifchen, unkriegerifchen Gemahle 
ihren Oheim in Dordrecht. Jedoch vermochte fie nicht Diefe 
Stadt zu nehmen. Nach ſechswoͤchentlichen vergeblichen Anſtren⸗ 
gungen mußte die Belagerung aufgehoben werden 3%). Gluͤckli⸗ 


her war Johann von Bayern in feinen Sriegsunternehmungen: 


er überrumpelte nicht nur (10. Oct. 1418) Rotterdam, fondern 
drang auch weit in Holland vor, fo daß Jacobaͤa froh war durch 
Vermittlung Burgund’s (19. Zebr. 1419) zu Woudrichem mit 
ihrem Oheim einen Vergleich abzufchließen 35), wornach biefer 
die Städte"Dordrecht und Rotterdam nebft einem Theil von Suͤd⸗ 
holland als Lehen von Jacobaͤa und ihrem Geniahl behielt, die 
Ausficht-geftellt befam, nach der Gräfin unbeerbtem Abgang ihr 
ganzes Land zu erhalten, einftweilen aber Antheil an der Mitre: 
gierung diefer Länder nahm. Dagegen follten Jacobaͤa und ihr 
Gemahl allein die Einkünfte aus den Ländern, welche ihnen ver: 
blieben, genießen und nur hunderttaufend goldene englifhe Ro⸗ 
fenobel an Johann von Bayern bezahlen, wofür aber diefer ſich 
der Rechte auf diefe Länder, foweit fie fich auf Briefe des Pap⸗ 
ſtes und des römifchen Königs gründeten, ſich begeben und alle 
darüber in Händen habenden Briefe an Jacobdau und ihren Ge⸗ 
mahl auslieſern mußte. 


33) Vit. Arenpeck: l, c. ‚CE Wagenaar a. a D.-p. 425—427. - 

34) Windel c. 61. p. 1123. Herman, Corner. p. 1232. Rach hol⸗ 
länd. Quellen Wagenaar p. 429 fi. 

35) Groot Plakaatboek D. III. p. 9. wornach Wagenaar p· 432 — 434 
den Anhalt mitt heut. Auch bei Vit. Arenpock 1. c. findet ſich derſelbe anges 
gb, 
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-Diefer Erbfölgeftreit hätte für das deutfche Reich feinen fo 
jämmerlichen Ausgang genommen, wären bie Wittelöbacher in 
Bayern und in der Pfalz, das Intereffe ihres Haufes-ganz vers 
kennend ber ihre Fehden und Streitigkeiten untereinander, nicht 
ganz unthätig geblieben, gleichſam als ginge fie die Sache ihres 
Betterd gar nichts an. Dazu Fam noch, daß grade damals bie 
rheinifchen Kurfürften, welche wirkfam in die niederländifchen Zus 
flände hätten einfchreiten Finnen, mit dem römifchen König ges 
fpannt waren und jede Hülfe an Geld und Mannfchaft verfagten. 
Ja fie hatten fich förmlich verabredet, jeden Tag, den Sigmund 
anfagen würde, nicht zu befuchen 26). Sie hielten fich daher 
auch von Conſtanz entfernt. Selbft der fonft dem König fo er⸗ 
gebene Pfalzgraf Ludwig mied feine Nähe, und war in der zwei⸗ 
ten Hälfte des Sahres 1417 von Gonftanz weggegangen 37), 
Dffenbar verfchuldete Sigmund zum Zheil diefe feindfelige Stim: 
mung der Fürften gegen ihn, durch feine willfürlichen Verpfäns 
dungen und feine Käuflichkeit. Fürftliche Städte, welche früher 
reichöunmittelbar gewefen, wurden gegen Bezahlung von Gelds 
fummen zu Reichöftädten erhoben 38), und umgekehrt Reichs⸗ 
flädte an Fürften verpfänbet. 

Bei diefer Stimmung der rheinifchen Kurfürften war dad 
weftliche Deutfchland dem König fehr unſicher. Wichtiger war 
ihm als Fünftigem König von Böhmen, im Norden von Deutfch- 


36) S. im Anhange die bisher ungedrudten Stüde von Eberh. Windeln. 2. 
37) Das Nähere über dieſen Streit mit dem Pfalzgrafen unter Kap. 23. 
38) Es find Hier nicht die oͤſtreichiſchen Städte gemeint, welde reichsun⸗ 


"mittelbar wurden, fondern andere wie 3. 3. Donauwörth, Gel; u. a. Bei man 


hen mißlang aud der Berfuh an dem Widerftand der Fürſten und Biſchoͤfe. 
Winde c. 59. p- 1120: „Der römifche Konig fante mid Eberhart Windecke 


gu ben von Mainz, Wurm: und Spire. Alſo komen die ftete zufammen und 


ich rede mit In von den Koniges wegen, obe fie wollten gedenken zu lofen Dp⸗ 
penheim, Kaiferölutern, Dderheim, Winterheim, - +... (eine Handſchrift hat 
Ingelheim anftatt Odernheim) und Smwobesbrüde, und was borzu gehoret, 
Der Konig, der wollte beftellen, daz ed In werden muſte. Alſo fanten die drei 
Stete Tre Botſchaft zue dem Konige gein Koftenz und waren bei dem Stonige 
lange in teidnige und Funden dod nit geſchaffen.“ (Rur einen halben Reichszoll 
erwarb die Stadt Mainz.) 
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land und in Sachfen feinen Einfluß zu bewahren. Diefes er: 
langte er auch durch feine beiden Freunde den Herzog Rubolf von 
Sachſen und dem Markgrafen von Brandenburg. Letzterer be 
fonderd, den man die rechte Hand des Königs nennen Eonnte, 
warb daher Überall begünftigt und Sigmund fuchte auf jegliche 
Weiſe defien Anfehen und Macht zu vergrößern. Auch die Heis 
rath zwiſchen des Markgrafen Tochter Elifabeth mit dem ſchleſi⸗ 
ſchen Herzog Ludwig von Brieg, welcher Sigmund feit längerer 
Zeit fehr ergeben war 2%) und auf Oftern 1418 mit einem gläns 
zenden Gefolge von hundert und funfzig Perfonen und mit eben 
fovielen Pferden nach Conſtanz gekommen war, hatte der römis 
fche König zu Stande gebracht 20), um durch verwandtfchaftliche 
Bande diefe Fürften einander näher zu bringen und an ihrer ver: 
einten Macht in Zeit der Noth eine defto feftere Stüge zu haben. 


39) Lenfant Conc. de Constauce II. p. 66. erzählt nach handſchriftlichen 
Nachrichten, wie diefer fchlefifhe Herzog den König Sigmund im I. 1414 zu 
Mainz koſtbar bewirthete. Anftatt Holz, wird dort erzählt, fenen bei der Feue⸗ 
rung Nüffe verwendet worden. 

40) Reichenthal f. 495. Die Hochzeit ward den 9. Aprü 1418 gefeiert, 
Daher bei v.d. Hardt IV. p. 1543 sq. 


Bweiundzwanzigftes Kapitel, 
Schluß des Eonciliums und deſſen Reſultate. 1418. 





Nachdem Martin V in der 44. Öffentlichen Sitzung (19. April), 
welcher auch Sigmund beimohnte, mit Genehmigung der vers 
fammelten Väter und des römifchen Königs Pavia zum Ort des 
nächften Gonciliums beſtimmt hatte, um weiter die Verbeſſerung 
der Kirche zu berathen und zu betreiben, eilte man zum Schluß 
diefer merkwürdigen Kirchenverfammlung ?). 

Drei Tage fpäter war die legte, die 45. Öffentliche Si 
gung 2), welcher der Papft präfidirte und der römifche König als 
Diaconus gefleidet mit der koͤniglichen Krone auf dem Haupte, 
durch feine Gegenwart noch mehr Seierlichkeit gab, Nachdem der 
Verfammlung durch einen Gardinal auf Befehl des Papftes die 
Auflöfung befannt gemacht worden, erhob fich ein Abgeordneter 
des Königs von Polen und verlangte vom Goncilium wie vom 
Papſt, daß die Schrift.des Johann von Zalfenberg, welche er= 
wiefener Maßen fehr arge Kebereien und grobe Beleidigungen 


"DD v.d. Hardt IV. p. 1545 sqg. Neidyenthal F. 50. Cospinian.'de 
Caesarib. p.396: „Ut mores corrupti universi orbis Christiani commodiori 
et tempore et loco castigarentur, decretum fuit, ut a fine coneilii Con- 
stant. ad quinquennium usque denuo concilium celebraretur: utque a 
quinquennali in septennium aliud transferretur, ad hoc in decennium. 
Ita ut singulis quibusque X annis, concilium haberetur generale in loco 
idoneo: estque Papia urbs pro primo, Basilea pro secundo concilio de- 
signata,‘ 

2) v. d. Hardt IV. p. 1549 — 1564. Labbe l. c. p. 745 sqg. Nies 
chenthal 1. c. 
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gegen den polnifchen König und fein Reich ſowie auch gegen Lit: 
tbauen und deſſen Herzog Witold enthielt, und von der Glau⸗ 
bens⸗Commiſſion fowohl ald auch den Abgeorbneten der fünf Na⸗ 
tionen und den Cardindlen als ketzeriſch und aufrührifch ver: 
dammt worden war, in einer öffentlichen Sigung vor der Tren⸗ 
nung des Conciliums diefe Verdammung ausgefprochen werben 
folte, widrigenfald die Abgefandten von Polen und Litthauen 
gegen bie Verweigerung der Gerechtigkeit proteftiren und an dad 
nächfte Goncilium appelliren würden. As fich von mehrern Sei: 
ten über diefe Sache ein heftiger Wortwechſel erhob und ein pol: 
nifcher Abgefandter eine weitere Auseinanderfegung des Streit: 
punct8 beginnen wollte, gebot ihm der Papft Stillfhweigen und 
gab zugleich die Erklärung, daß er Alles unverleglid halten wer⸗ 
de, was in Sachen des Glaubens auf dem Concilium in ben öfs 
fentlichen vollfiändigen Sigungen befcploffen. worden fey, und 
nicht anders. Deffenungeachtet wollte der polniſche Abgefandte 
feinen Vortrag fortfegen, murde aber durch) bie Drohung des 
Banned vom Papft daran verhindert. Jedoch wieberholte er 
die fhon audgefprochene Proteftation und-Berufung an ˖das naͤch⸗ 
fle Concilium und ließ fie zu Protokoll nehmen ?). Hierauf-Ias 
der Cardinal von Chalant eine Bulle, wodurch der Papfl vie 
verfammelten Väter verabfchiebete und fie mit vollkommenem 
Ablaß ihree Sünden entließ. 

Noch ehe das Concilium ſich trennte, nahm von. ihm ber roͤ⸗ 


3) v. d. Hardt 1. c. p. 1555 sqq. Dlugoss lib. XI, p. 386. Baor. 
ann, eccl. ann. 1418. sess. 45. Boigt Gef. Preuff. VIL S. 3%0 ff. nad 
archival. parteiſchen Ordensberichten und einem Actenftüde im Index corp. hist. 
dipl. Livoniae I. p. 167 ſpricht fi. wie gemöhnlih gegen Polen aus. Daß 
die. Granzofen. fih nicht gegen Falkenberg's Berdammung erktärt hätten, wie 
Boigt nach dem. Berichte des Didens = Prochzetors annimmt ,: winerfpriät. den 
Übrigen Quellen, Der, Papft mar endlich doch gezwungen, Zalfenberg’s Schrift 
als. eine Läfterfährift verdammen und mit Züßen zertzeten zu laſſen. Jedoch wurde 
fie nit zum. Feuer verurtheilt, weil. fie nichts»gegen den. Glauben enthielte. 
Johann von Falkenberg blieb fieben Jahre Janggefangen, bis. er. Reue über feine 
Sähmähfhrift ausgefproden und die darin enthaltenen Irrthuͤmer und Loaͤſterun⸗ 
gen wiberrufen hatte. Bal. Voigt a. a. D. S. 323 Pie VBerdam⸗ 
mungsbulle des Papſtes angegeben iſt. 
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miſche Koͤnig durch den Rechtsgelehrten Arduin von Novara Ab⸗ 
ſchied. Er ließ durch denſelben die Erklaͤrung abgeben, daß er die 
Koſten, Reiſen, Gefahren und Anſtrengungen zur Erzielung der 
Kirchenunion nicht bereue, da dieſelben zu einem ſo guten Ende 
gefuͤhrt. Er ließ hierauf den Cardinaͤlen, den Praͤlaten, den 
Fuͤrſten, ihren Abgeordneten, und allen Perfonen, die am Conci⸗ 
lium Theil genommen, fuͤr ihre Beharrlichkeit und ihren Eifer dan⸗ 
ken, womit ſie ihn bei dieſem Unternehmen unterſtuͤtzt haͤtten, 
und das Verſprechen geben unerſchuͤtterlich bis zu ſeinem letzten 
Lebenshauche im Gehorſam der Kirche und des Papſtes zu blei⸗ 
ben, und die Kirche nach allen Kraͤften zu vertheidigen, wobei 
aber noch hinzugefuͤgt worden ſeyn ſoll, daß wenn etwas geſche⸗ 
hen wäre, waßı nicht ganz rent geweien, es nicht ſein Fehler 


geweſen *). 


Man legt den, legten Worten. den:Sinn, daß. er damit bie | 
Einkerkerung und Hinrichtung. ded Huß, die unvollkommene Aus: 
führung der Kirchenreformation, und die päpftliche Verweigerung 
bie Lehren. ded Johann Parpus. wie auch die Schrift des Johann 
non Falkenberg zu verurtheilen, habe bezeichnen wollen. 

. Rur mit Mühe konnte Sigmund den. Papft bewegen, daß 
er noch einige Wochen länger in Conſtanz verweilte, um 
noch mehrere unerledigte Gefchäfte zu beendigen. Unterbefien 
Martin die Publicirung der mit den Nationen gefchloffenen Con⸗ 
cordate vorbereitete und andere geiftliche Angelegenheiten erlebig- 
te,. begab fich (28. April) der römifche König. auf einige, Tage 
nach Zuͤrch, um die Eidgenofjen zur Rüdgabe des Aargaues an 
Herzog Friedrich zu bewegen 5).- Er kehrte aber auf: dad eiligfte 
zuruͤck, entweder weil er vernahm, daß der Papft gegen feine 
Bufage im Begriff war, Conftanz zu verlaffen 6), oder weil der 


- 4) w. d. Hardt IV. p. 1563. ‚Lenfant, Concile de Gonstance IT. p. 248. 
. 5) Keichenthal f. 50. Dacher bei v. d. Hardt.IV. p. 1565, Stumpf 
Koft, Goncil. S. 157: „Was er. auf dieſer ſchnellen Fahrt ausgericht, hab’ ich 
nit. eigentlich funden. Etlich meinend, er habe: da etwas mit den SGidgnoſſen ges 


handelt ven wegen H. Friedrich's von Dfterreid.” 


6) v. d. Hardt.l..c. nach Dader:: „Abitammaznrehat ‚Papa, dissun- 
dente licet Caesare. Quare pnblicis ndictia (29. April,) mandavit, sni: cu- 
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plögliche Tod feines Hofrichters, des Srafen von Schwarzburg, 
(am 29. April) feine fhnelle Gegenwart erheifchte 7). 


Einige Tage nach der Ruͤckkehr Sigmund’5 (2.May) publi= 
cirte der Papft nicht nur den Abfchluß der deutfchen Concordate ®), 
fondern aud) eine Bulle, wodurch er dem römifchen König, wie 
er ſchon früher verfprochen ?), für ein Jahr einen Zelmten er: 
theilte von den geiftlichen Gütern in Deutſchland, und von den 
Didcefen von Zrier, Bafel und Lüttich, ald Entfchädigung für 
die Koften, welhe Sigmund mehrere Jahre hindurd für die 
Wiederherftelung der Kircheneinheit gemacht hatte 10). Da 
aber die Commiffion, welche mit der Erhebung des Zehnten be: 
auftragt worden, auf Schwierigkeiten fließ, fo ward den Wi⸗ 
derfpenftigen mit dem Bann, mit Erecution und Gefängniß ge: 
droht. Deffenungeachtet weigerte man fich ber päpftlichen Bulle 
Folge zu leiften, weil fie den frühern Verfügungen Martin’s V 
entgegen ohne Zuflimmung und Wiſſen der betreffenden Prälas 
ten gegeben worden; aud) fah man die Androhung von körper: 
- lichen Strafen und Gefangenfegung für gefegwidrig an, da eine 
Bulle Bonifacius VIII verbot die weltliche Obrigkeit gegen bie 





riales cum civibus ac hospitibus de debitis et expensis transigerent intra 
octiduum.“ So auch Reichenthal 1. c. 

7) Die Rückkehr war am 30, April, Sie ward fo ſchnell gemacht, daß 
mehrere Pferde darauf gingen. Dacher, Reichenthal, Stumpfll. cc. Windel c. 78. 

.8) v. d. Hardt IV. p. 1566 sq. 

9) Am 26. Ian. 1418. v. d. Hardt IV. p. 1509. II. T. XXI. p. 590. 

10) v. d. Hardt II. P. XXII. p. 592 sqq. IV. p. 1579. Die Magde⸗ 
burger Chronik (bei Royko Kircheno. zu Koft. IV. S. 588): „Gaf Paweft Mar: 
tinus dem NR. König Sigismundo ene Gnade, van wegen finer gooten Unkoſt 
ende Teringe, de be im Concilio to Goftenz boven 3 jare gedragen hadde, aver 
de Papbeit im dutſchen Lande, dat fe dem Stonige geven ſcholden den teniden 
Penning all oͤhrer Lehen. Deflen Gnade Börderer worden gefeit Johann, Erzb. 
te Rige, unde Georgius Bifhop to Paſſow, unde Herr Joh. van Waldow, 
Biſchop to Brandenburg.” — Über die Erhebung dieſes Zehnten in dem Erz- 
jtift Salzburg f. Sinnacher Geſch. von Säben und Brixen VI. &, 84. in der 
Didcefe Breslau und die Streitigkeiten darüber in dem Tractat. de longaevo 
schismate c. 66-—69 bei Palady tal, Reiſe S. 100. 
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Geiſtlichen anzurufen, welche verweigern bie Zehnten zu bezahe 
len 12), Auch uͤber mehretes Andere befchwerte man ſich noch ?2). 

As fchon zwei Tage fpdter Martin. V feinen Entfhluß ers 
Härte, in den nächften Zagen Conftanz zu verlaffen, um ſich nad 
Stalien zu begeben 13), fo bot Sigmund Alles auf ihn zu bewes 
gen, noch länger in Deutfchland zu verweilen, und daſelbſt feinen 
Wohnfig zu nehmen. : Er fchlug ihm dazu Bafel, Mainz, ober 
Straßburg vor und ſtellte ihm jede andere deutfche Stadt zum 
Wahl frei 1%), Auch die Sranzofen drangen in ihn, feine Reſi⸗ 
benz in Avignon zu nehmen, wie mehrere feiner Vorfahren ges 
than batten. "Aber der Papft wollte nicht in fremde Abhängigkeit 
tommen, er wies alle diefe Vorſchlaͤge zuruͤck. Er behauptete, 
es fey feine Pflicht in. das verwaißte Patrimonium Sch. Petri, 
demfelben zur Rettung und Hülfe zurüdzufehren. Nur in Rom 
fen der Papft wie ein Steuermann an dem Steuerruder an feis 
nem Platz 1°). 

Nachdem der Papft den Einwohnern von Eonftanz ben Se 
gen und Sünden = Ablaß gegeben und (45. May) felbft noch in 
ver Cathedrale eine feierliche Meffe gehalten, verließ er am fol⸗ 
genden Zag die Stadt mit großer Feierlichkeit, begleitet von bem 
roͤmiſchen König und den Zürften. - Reichenthal 16°) befchreibt 
den Auszug auf folgende Weife: „Am Pfingfimontag ben fechzehns 
ten May zog unfer heitiger Water der Papft Martinus von Eonftanz 
gegen Sottlieben. Zuerft führte man vor ihm zwölf lebige Pferde, 





41) Dominieus de Geminiano, ein Rehtögelehrtö® von Florenz, griff als 
ein Vettheidiger deu deutſchen Geiſtlichkeit die Nechtökräftigkeit der päpftlichen 
Bulle an. v. d. Hardt II. P. XXIII. p. 608. IV. p. 1579. | 
u 12) Lenfant Conc. de Constance .II. p. 252. 

" 43) Dader bei v. d. Hardt IV. p. 1580. 
14) Windel c. 47. p. 1110: „Der Konig begerte, dad er blibe daffelbe 
‚wer aus bis auf,die andern Oſtern, dornach neſtkunftig, wie das er blibe zu Baſel 
per zu Straßburg, oder aber zu Meinz, wo ed Im am peſten were geweſen, 
bad wiberriet Im ein Gardinal, mit dem er (der König) feit gar zornig mas.’ 
15) Platina vita Martini V. 
168) fol. 52. Mit Reichenthal ift zu vergleihen Winde c. 47. p- 1110 
sg. Die handſchriftliche Nachricht bei Lenfant Conc. de Const. H. p. 255 u. 
v. d. Hardt IV. p. 1582 sg. ° + ”: / 
Aſchbach 8. Sigmund. IL 24 
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mit Scharlach bedeckt. Darauf trugen vier Ritter vier rothe 
Cardinalhute auf Stangen, und ein fünfter einen großen hoben 
Hut, von gelber und rother Barbe, mit einem goldenen Engel. 
Es ritten.bann zwölf Cardinaͤle. Sodann. trug ein Geiftkicher ein 
goldened Kreuz und hinter diefem ward auf einem weißen, mit 
Scharlach bedeckten Roſſe dad Sacrament bed Abenbmald getra⸗ 
gen, umgeben von einer Anzahl Canonikern und angeſehenen Maͤn⸗ 
nern der Stadt Conſtanz, die hohe brennende Kerzen trugen. 
Unmittelbar darauf folgte zu Pferb der Papſt ſelbſt, in koſtbharem 
Meßgewand, mit einer weißen, teichverzierten Tiara auf feinem 
Haupt. Er ritt unter einem Traghimmel, welcher von ben Gras 
fen Wilhelm von Montfort, Eberhard von Nellenburg, Johan⸗ 
ned von Thierſtein und Berthold von Urfini (legterer ein Römer) 
getragen ward. Den. Zaum des Pferdes, das dee Papſt ritt, 
auf ber rechten Seite hielt der römifche König zu Fuß einherge⸗ 
hend, binter ihm ging der bayerifhe Herzog Ludwig: quf der 
linken Seite hielt den Zügel ber Marfgraf Friedrich von Bran- 
benburg und hinter ihm folgte der ‚öftreichifche Hergog Friedrich. 
Hierauf Fam die ganze Geiſtlichkein mit den Patriarchen und Erz⸗ 
bifchöfen an ihrer Spige, und der ganze in Conſtanz anweſende 
del mit ſeinem Gefolge, Alle zu Pferde, in unübesfehbarer Zahl 
gegen vierzigtaufend (wie bie Augenzeugen angeben)... Dem Zuge 
ſchloß ſich eine Menge Volkes zu Fuß an. Sp verließ unter 
Glockengelaͤute Martin mit vielen Ehren Conflanz s vor der Stabt 
flieg er vom Pferde, legte das Prieftergewand und die Ziara ab, 
warf einen rothen Mantel um und fegte einen Hut auf. Hier: 
auf beflieg er wie der römifche König und die Fürften bie Pferde, 
und ritten zufammen bi$ nach Sottlieben, von wo der Papft in 
einem Schiff 16®) nach Schaffhaufen fuhr, Sigmund aber mit 
ben Fürften nach Conſtanz zuruͤckkehrte.“ 

Die Zlorentiner, Verbündete der Königin. Johanna von 
Neapel und des Montone de Braccio, Herm von Perugia und 
des Befigerd von Rom, hatten dem Papft bald nach feiner Erhe⸗ 
bung auf den Stuhl ©. Petri ihre Stadt old Refi benz angeboten, 


16%) Sigmund: hatte mehrere Schiffe auf dem Bodenſee bauen laſſen. S. 
Anhang Beilage XVIII. Windel c. 47. p. 1111. 
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bis er den Kirchenſtaat wieder unter feinen Gehorfam gebracht. 
Martin nahm das Anerbieten an, und reiöte langfam von ben 
Ufeen des Rheins über Bern, Genf, Turin, Mayland, Brescia, 
Mantua nach Florenz, wo er ben 26; Febr. 1419 anlangte 17). 
Bologna ald eine empoͤrte Stebt berührte er nicht. 

. In den nädhften Tagen nach der Abreife des Papſtes verlies 
Sen auch Die meiften andern Prälaten, Zürften, Herren die Stadt 
Sonftanz. Zuerſt die polnifchen Prälaten und Gefandten, welche 
wegen ihres MWiderfpruches gegen bie Befchlüffe des Papfies und 
ihrer Appellation an das nächfle Eoncilium großen Gefahren in 
ihrer perfönlichen Freiheit ausgefeßt waren. Nur der Schuß des 
römifhen Königs ficherte fie vor ernfllichen Verfolgungen 1°), 
Sohann Gerfon, der unerfchrodene Vertheidiger der Superipris 
tät der allgemeinen GSoneilien über das päpftliche Anfeben und 
eifrige Gegner des Herzogs von Burgund in der Sache des Jo⸗ 
hann Parvus, wagte nicht nach Paris und nach Frankreich zuruͤck⸗ 
zufehren, wo ihn der Haß feiner Feinde erreichen Fonnte: er 
lebte anfangs im Verborgenen in Bayern, dann unter dem Schue 
Des Herzogs Albrecht von Öſtreich in Wien !?). 

ME. m Anhange das ungedrucdte Kapitel von Eberhard Windeck n. 6. 
Juſtinger Berner - Chronit &. 328. CF. Sismondi hist. des rep. ital. T. VL 
c.63. 285 p-sgg. Erſt nachdem die Königin Johanna von Neapel mit Martin Y 
einen Bertrag gefhloffen hatte, und (28. Det. 1419) von Jordano Golonna im 
Namen des Papftes gekrönt worden war, befahl fie ihrem General Zranz Sforza 
Mom zu räumen. So gelangte Martin V zum Befig der Hauptftadt der Ghri« 
ſtenheit und bald darauf durch Unterhandlungen mit den aufrübrerifhen Baronen 
zum Befis des größern Theils des Kirchenſtaates. Sismondi 1. c. p. 288, 

18) Dader bei v. d. Hardt IV. p. 1585. Boigt Geſch. Preuff. VIE, 
&. 321. „Nach wenigen Tagen (nady der Appellation) ließ der Papft die Po⸗ 
Ien nod einmal in eine allgemeine Berfammlung norfordern, Sie erſchienen, je 
doch nur unter erbetener Begleitung des Roͤm. Königs, fürdtend, vom Papfte 
gefangen gefegt zu werden. Da ließ er ihnen verfündigen: meil fie von feiner 
und des NRöm. Stuhles Gewalt — — appellirt hätten — , fo ſeyen fie meineibig 
gegen den Papft geworben, Berftörer der Freiheit des paͤpſtlichen Stuhles, alfo 
Ketzer gegen das Haupt ver Kirche.“ Da die Polen bei ihrer Protejtation den⸗ 
noch beharrten, wurde ihnen Arreft auferlegt und geboten, daß fie nor Beenkir 
gung des Gtreites (in der Sache drs Joh. von Falkenberg) fih vom Hofe des 
Papſtes niht entfernten, 

19) Gerson. Oper. in der @ihrift de Ganaolstione — da ad- 
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« König. Sigmund hatte glei beim Anfang des Eonciliums 
befannt machen laffen, Feinem feiner Diener den Abzug von Con⸗ 
ftanz zu geflatten, bevor er feine Schulden bezahlt. Deſſenun⸗ 
geachtet fand es fih, als Sigmund Conſtanz verlaffen wollte, 
daß feine Dienerfchaft fehr viele Schulden gemacht hatte. Das 
ber flüßten fich die Bürger auf die Eöniglihe Bekanntmachung, 
und ließen die Dienerfchaft nicht abziehen. Der König kam da⸗ 
durch in micht geringe Verlegenheit. Er wollte fich endlich dazu 
bequemen, für feine Dienerfchaft gut zu fprechen und fein Silbers 
zeug als Unterpfand bis zur Auslöfung auf Michaelis des naͤch⸗ 
ſten Iahres dem Magiftrat überlaffen. Allein dieſer -Ließ fich 
darauf nicht ein; fo daß der König mit der ganzen Gemeinde felbft 
in Unterhandlung zu treten gendthigt war (14. May). Der ver: 
fammelten Bürgerfchaft flellte nun Sigmund vor, wieviel ihm 
die Stadt zu verdanken habe, wie er ihr dadurch, daß er fie zum 
Drt des Conciliums auderfehen, Ruhm, Ehre, Reichthum zuge⸗ 
wendet. Die fonft immer gegen Kaifer und Reich fo getreue und 
fromme Stadt Conftanz werde daher nicht zulaffen, daß er we⸗ 
gen nicht bezahlter Schulden feiner Dienerfchaft fein Fönigliches 
Zafelgefchire und Silberzeug zum Unterpfand zuruͤcklaſſen folle. 
Dafuͤr wolle er ihnen fchöne feidene Tücher, Deden, Polfter, 
Sammet und reiche Stoffe zum Pfand laffen, und diefe Sachen 
bis Michaeliö Fünftigen Sahres wieder Iöfen. Die Bürger ließen 
fi durch die fchönen Worte des Königs bewegen und wilfahrten 
feinem Wunſche. Die Unterpfänder und die Gläubiger wurden 
genau und forgfältig aufgezeichnet 2%): aber gelöft. wurden er= 
ſtere nie und trog aller Bemühungen gelangten letztere nicht zu 
ihrem Gelde. Denn nicht einmal verkauft konnten die Pfänder 
werden, weil die Föniglichen Wappen hineingeftidt waren. So 
nerarmten viele Conftanzer Bürger. 


versis im Anf. v.d. Hardt IV.p. 1585sq. Launoi hist, regü Gymnasii Na- 
verrae. G. Hamberger Nachr. vd. den vornehmiten Schriftftelern IV. Sb. v. 
Gerſon. Derſelbe ſtarb 1429 zu Lyon. 

20) Dacher bei v. d. Hardt IV. p. 1582. Nachricht einer ungedruckten 
Gonftanzer Chronif bei Waldner in den Schriften der Geſelſqh. fi Beförberung 
der Sehihttunde zu Freiburg Bd. J. S. 235 ff. 
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Nachdem diefe Angelegenheit vor der Hand geordnet war, 
reiste Sigmund von Conſtanz nad) Bafel, um mit ven erzogen 
von Burgund und Savoyen und andern Herren dafelbfi eine Zu: 
ſammenkunft zu halten: da diefelbe aber auf einige Tage fpäter 
verfchoben warb, fo Fehrte der König nach Conftanz fogleich wie⸗ 
der zuruͤck 21) und traf fodann unverweilt Anftalten, die Stadt 
ganz zu verlaffen. Diefes gefhah auch fchon den 21. May, an 
welchem Zag der römifche König ohne alle Gepränge und Auf: 
fehen,, fehr verfchieden von dem pompöfen Abzuge des Papftes, 
Gonftanz verließ 22). 

So war das Gonftanzer Concilium, die größte und glan⸗ 
zendſte Verſammlung, welche von der abendlaͤndiſchen Chriſten⸗ 
heit jemals gehalten worden, nach einer Dauer von drei Jahren 
und ſechs Monaten zu Ende gegangen, ohne daß durch die 
Menge ſo verſchiedener, zum Theil in derſelben Zeit kriegfuͤhren⸗ 
der Nationen jemals ein Tumult 280), oder eine Theuerung 2%), 
oder eine anftedende Krankheit 25) entflanden wäre: Von Allem 


21) Reichenthal f. 53. Daher bei v. d. Hardt IV. p. 1584. Windeck 
c. 47. p. 1111. Bgl. Oqhs Geſch. v. Baſel II. ©. 122, wo angegeben iſt, 
daß Sigmund am 19. May in Bafel geweſen fey. 

22) Reichenthal und Dacher 1. cc. 

23). Die eiuzige mörderifhe Rauferei, wovon erzählt wird, war der oben⸗ 
berichtete Überfall, den Herzog Heinrich von Bayern gegen Herzog Ludwig von 
Ingolftadt machte. Nur eine einzige Mordthat fiel vor, welde an dem Lucer⸗ 
ner Propft durd einen Nichtswuͤrdigen verübt ward. Der ſogleich ergriffene Mifs 
fethäter ward an einem Roßſchweif durch die Straßen geſchleift und auf's Rad 
geſtochten. v. d. Hardt IV. p. 1496. Reichenthal f: AM . 

24) Obwohl ed nit grade in Gonftanz wohlfeil feyn konnte, im Vergleich 
zu den andern Gegenden Deutſchland's, fo fehlte es doch nie an Lebensmitteln 
und Fourage. Schon die geringen Diäten, welche nad) den Berichten die fran- 
zoͤſiſchen Prälaten und Abgeordneten bezogen, beiweifen, daß das Leben in Con⸗ 
ftanz nicht fo thener kann gewefen feyn. Martene thes. aneod, T. II. p. 1588 qq. 
Die Sölner Univerfitätsbeputirten,, von. welchen ‚ein jeder taͤglich fur Wohnung, 
Koft, Teuerung 2c. ungefähr 30 Kreuzer brauchte, Hagten entſodlich Über Theue⸗ 
rung. Martene |. c. p. 1610 u. 1666. 

25) Bon fovielen Prälaten, Gefandten und Abgeordneten werden nur Mes 
nige Todesfälle gemeldet; von drei Gardindien Franz Zabarella, Landolf v. Bari 
u. Johann von Affebon 5 von zwei Taiferlihen Näthen, dem oberften Kanzler und 
dem Hofrichter; dem Biſchof von Salibury, dem Biſchof von Gumbray, Throdo⸗ 
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was ber römifche König bei der Betreibung biefer merkwuͤrdi⸗ 
gen Verſammlung beabfichtigte, war nur Ein Punct, freilich 
der wichtigfte,, erledigt worden: das Schibma war beendigt; die 
Kirche hatte wieder Ein Oberhaupt. Es war ohne allen Biber 
fireit, Freund wie Feind flimmten darin überein, einzig das 
Werk des römifchen Königs, der Feine Anftrengung, Feine Gefahr, 
keine Koften gefcheut hatte, das Ziel zu erreichen. Er war es, 
der ben verfammelten Vätern und den Garbindien den Muth und 
bie Kraft gab, daß fie zu den Maßregeln fchritten, welche Papft 
Johann XXI zur Ceſſion bewogen: er war ed, welcher das 
Concilium bei der Flucht des wankelmuͤthigen Papfted zuſammen⸗ 
bielt, und feinem Eräftigen und rafchen Einfchreiten gegen Herzog 
Friedrich von Öftreich war es zu verdanken, daß der flüchtige Jo⸗ 
bann huͤlf⸗ und rathlos von Allen verlaffen zurüdgeführt und vom 
Concilium ald unwürdig des Pontificats abgeſetzt ward. Richt 
weniger war es feinem Einfluß zuzufchreiben, daß Papft Gregor 
XI freiwillig abdankte; und wenn auch Sigmund's Reife an 
bie- fpanifche Grenze nicht den erwarteten Erfolg hatte und all 
fein Zureden an dem Starrfinn und der Unbeugfamfeit Benedict’& 
XII fcheiterte, fo war ed doch bed römifchen Könige Werk, 
daß die fpanifchen Könige diefes Papftes Obedienz verließen, fich 
mit dem Concilium vereinigten und fo einen wirkſamen Abſe⸗ 
&ungsaudfpruch der verfammelten Väter möglich machten. Es 
bleibt alfo immer als der höchfte Ruhm Sigmund's und er muß 
als Wohlthäter der Kirche angefehen werben, daß er ber Pflicht 
eines oberſten Schirmvogtes derfelben fo gut nachgelommen, daß 
er das dreilöpfige Ungeheuer des Schiöma’s beendigt und der 
Kirche wieder zur Einheit verholfen. 

Bei allen feinen übrigen Unternehmungen auf dem Goncilium 
aber gebrady e8 Sigmund zu ihrer Durchfuͤhrung theils an Kraft, 
theitä an beherrſchender Klugheit. Auch verfehlte er nicht felten 
den rechten Augenblick zu benusen, ein Hauptfehler in feiner 
ganzen Regierung. 


rich von Sm u dem Sekhten Geht Name Chentelrc- Bgl, über 
ledtern Lenfant Gonc. de Genst; I. p. 176. 
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+ Das Werk:der Kirchenreformatlon konnte vor der Wahl eis 
nes Papſtes nicht die Billigung der Garbindle haben, weil Gigs 
mund alß.ein weltlicher Fuͤrſt fich unmittelbar in die Kirchenfachen 
einmifchen wollte. Damit fehlen ihnen bie Kirchenfreiheit gefaͤhr⸗ 
det. Auch. einen. Theil der Nationen fließ er durch fein eigens 
mächtiged Benehmen, befonderd aber die Sranzofen durch feine 
enge Freundfchaft mit den Engländern von ſich und führte fie das 
durch den Gegnern zu. Sobald aber einmal ein Papſt gewählt 
war, fah fih Sigmund nicht nur ganz gelähmt-in jedem Einfluß 
auf das Concilium, fonbern er gab auch förmlich faft jeden Wi⸗ 
derftand auf und machte auch nicht einmal geringe Kraftanftrens 
gungen, eine ſolche Kirchenreform zu erringen, welche nicht bloß 
auf der Oberfläche hinftreifte, Sondern die Durch das Schisma und 


die fehlechten Kirchenfürften gefchlagenen tiefen Wunden heilte- 


und die größtentheils ihrem Berufe fremd gewordene Beifklichkeit 
wieder aus ihrem Verfall erheben Fonnte. Zufrieden damit, daß 
er für feine. Koften und Auslagen einen widerrechtlichen Kirchen 
zehnten von Papfte bekommen und einige fonftige Beguͤnſtigun⸗ 


gen für die Deutfihen vor den andern Nationen erhalten, [bloß 


et voreilig ein Concordat mit dem roͤmiſchen Stuhl ab, das den 
Kirchenbedruͤckungen und Gelderpreffungen kaum auf ein Paar 
Sahre, und zwar nur theilwweife vorbeuste, aber eigentlich Peine 
wahren in's Leben tretenden Verbefferungen verhieß. 

Was bie Audrottung der Kegerel in Böhmen betrifft, fo 
war Sigmund wie das Concilium hoͤchſt ungluͤcklich in der Wahl 
ihrer Mittel zu dieſem Zwecke. Man wollte einen Brand Idfchen, 
und trug Feuer hinzu. Die anfänglich nur im Princip und fonft 
wenig von dem Kirchenglauben abweichenden Lehren des Huß 
und Hieronymus, wurden bald von ihren Anhängern, die durch 
Verfolgungen gereizt immer weiter girigen, mit ganz neuen Zu⸗ 
fägen verfehen. Die Hinrichtung des Huß haftet als ein Schand⸗ 
mal ber Wortbrüchigkeit auf dem römifchen König und nöthigte 
das Concilium zu einem zweiten VBerdammungsurtheil. Die Er: 
bitterung und. der Unmillen der Böhmen darüber führte Wider 
ſpruch, Widerſetzlichkeit, Verfolgung, einen blutigen, verwüuͤſten⸗ 
den, langwierigen Krieg mit unerhörten Graͤueln herbei... Mail 


v. 


x 


r 
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verftand nicht ein irregeleitetes Volk durch Die rechten Mittel zus 
rüd und zurecht zu führen. 

In Betreff auf die damaligen europaͤiſchen Angelegenheiten 
im Allgemeinen, welche großentheild auf dem Concilium zur 
Sprache kamen, und in deren Löfung ſich Sigmund als römifcher 
König wohlmeinend zur Herſtellung eined allgemeinen Friedens 
unter den chriflichen Voͤlkern einmifchte, war er hoͤchſt ungluͤck⸗ 
lich: e8 fehlte ihm zu fehr an Characterfiärke, Gonfequenz ,. Un 
eigennügigkeit, Umficht, Klugheit. Bald verlor er das Vertrauen 
der Parteien und daher waren feine Bemühungen alle vergeblich. 
Eine gewiffe Beredſamkeit und Leichtigkeit im Unterhandeln ver: 
leitete ihn zu dem Selbftvertrauen, ohne große Schwierigkeit die 
größten politifchen Verwicklungen löfen zu fönnen. Daher das 
Mißlingen der Friedensvermittlung zwifchen England und Frank⸗ 
reich, und die Folge, daß er felbit mit legterm Lande in Spans 
nung gerieth und doch nicht Burgund, deſſen Gegner, gewann; 
daher der immer fortdauernde Hader zwifchen dem deutſchen Or⸗ 
den und Polen, ungeachtet des vermittelten Waffenſtillſtandes; 
daher die Verwirrung in den Verhältniffen Oberitaliend und das 
geringe Vertrauen der dortigen Fürften und Staaten zum roͤmi⸗ 
fchen König; daher der vergebliche Aufruf, durch einen allgemei- 
nen Kreuzzug die Tuͤrken aus Europa zu vertreiben. 

Mad aber das deutfche Reich inöbefondere angeht, fo ward 
auch in diefer Hinficht auf dem Neichötag zu Conftanz durchaus 
nichts zu Stande gebracht, was den allgemeinen Landfsieden und 
das allgemeine Wohl fördern konnte. Hier kann aber dem roͤmi⸗ 
ſchen König nichts zur Laſt gelegt werden. Auch ein viel größerer 
Geiſt ald Sigmund hätte ohne gewaltfames Eingreifen in die bes 
lebenden Verhältniffe hier nichtd ausrichten koͤnnen. Die Selb: 
ſucht der deutfchen Fürften, ihr gänzliches Abfchließen von dem 
gemeinfamen Vaterland, ihre Eiferfucht gegen Die Städte, machte 
fie taub und unzugänglich ‚gegen jede Verbefferung, gegen jebe 
neue Einrichtung , welche ihnen irgend ein Opfer oder Zugeſtaͤnd⸗ 
niß von ihrer Seite zu erheifchen fchien. Daher blieb Alles in 
dem jaͤmmerlichen Zuftand, wie e es Sicundb bei Tuer Thronbe— 
ſteigung yvorgefunden hatte. 
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Betrachten wir Sigmund’8 Character, wie er fich während 

des Conftanzer Conciliums im Allgemeinen gezeigt, fo finden wir 
ihn mit denfelben Tugenden und Schwächen, wie wir ihn fchon 
häufig früher zu beobachten Gelegenheit gehabt haben. Überall 
zeigte fi feine unermüblihe Zhätigkeit und Gefchäftigkeit. 
Seine Leutfeligkeit und Freundlichkeit, fein Anſtand und feine 
Majeftät bei feierlichen Gelegenheiten, feine Ritterlichkeit, Tas 
pferkeit, Furchtlofigbeit gemannen ihm die Zuneigung des Volkes, 
die Achtung der Bornehmen, die Herzen ber Jugend und ber 
Frauen. Durch feine Zreigebigkeit und aufrichtige Zuneigung 
gewann und feflelte er fi) eine Menge Freunde, welche ihm nicht 
nur als Fürften treu ergeben waren, fondern auch ihn innigft 
verehrten und liebten. Diefe fchönen Zugenden wurden nicht 
wenig durch große Fehler und Schwächen verbuntelt. Seine 
grenzenlofe Eitelteit, Gefall⸗ und Vergnuͤgungsſucht machten 
ihn häufig verächtlich, lächerlich, unfürftlich; feine Verſchwen⸗ 
dung und zur Unzeit gemachten Ausgaben hielten ihn beftändig. in 
Seldverlegenheit, lähmten nicht felten feine Unternehmungen und 


veranlaßten ihn zu manchen eines Zürften unwuͤrdigen Handluns 


gen 26), Sein Leichtfinn, fein Wankelmuth, feine Character: 
fhwäde ließen ihn die Pflichten eines Gatten leicht vergeffen, 
öffneten fein Ohr den Zuflüfterungen von Schmeichlern und ſchlech⸗ 
ten Rathgebern, und machten ihn glauben, daß das Wort eines 
Fürften nicht heilig gehalten zu werden braudte. Sein Zorn, . 


feine Rachſucht, feine Leidenſchaftlichkeit verleiteten ihn zu vors 


ſchnellen, bald zu bereuenden Schritten und vereitelten in wenis 
gen Augenbliden das Wert mühfamer, Jahre lang gepflogener 
Unterhandlungen. Bor allen Dingen aber gebrac) ihm Ausdauer 


26) Wenn auch die Erzählungen von Sigmund’: Trunkenheit ‚, Prablfugt, 
srenzenlofem LZeichtfinne, melde fein erbitterter Gegner Johannes de Monfteros 
lio bei Martene Collect. ampl. T. II. p. 1449 sq. gibt, Übertreibungen und 
offenbare Unwahrheiten enthalten mögen, fo ift dod dad, was er von bes Kö- 
nigs Verſchwendung und dadurd veranlaßten Geldleifungen an allen Drten an: 
gibt, nicht falſch p. 1446: „Quocumgue veniat, semper mendicat et alieno 
aere vivit, testibus Italis, Hispanisque ac Francia et Anglia. De Ale- 
mannis nonnulli dominorum responderunt Bavororum et simal plures illa- 
rum partinm mercatores, a quibus mutuatus öst, quod non solrit,“ 
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in einer Sache: dadurch gingen bie fehönften Früchte vieler An⸗ 
firengungen verloren. 

Zum Schluß diefer gebrängten Characterſchilderung Sig⸗ 
mund's, wozu die Belege ſchon früher angegeben worden, ſollen 
bier noch einige Anekooten ?7) ihren Platz finden, welche dazu 
dienen koͤnnen, jene näher zu erläutern. 

Als ihm manches Üble von den Deutfchen nachgetedet warb 
und deßhalb ihn feine Hofleute esmahnten, biefes nicht ungeahns 
det zu lafien, gab er ruhig zur Antwort: „Wie dürfen wir es 
befehwerlich aufnehmen, daß Übel von und geredet wird, da wir 
und doch nicht ſcheuen, Übles zu tbun? Sie reden eben. wie 
wir’8 treiben.” 

Da fi) Jemand beklagte, daß alle Freiheit zu Gonflanz auf: 
gehoben fey, antwortete Sigmund: „Wenn das wirklich wäre, 
wuͤrdeſt Du Dich gewiß nicht fo frei beklagen.“ 

As im Concilium die Reformation des geiftlichen Standes 
vorgenommen werden follte, und man in Überlegung 309, wo 
man den Anfang machen müßte, meinten einige vornehme Präs 
laten, man folle bei ven Minoriten den Anfang machen. Da fiel 
der sömifche König in die Rede und fagte: „Richt bei den Mino⸗ 
riten, fondern bei den Majoriten (den Bifchöfen und andern. ho⸗ 
ben Prälaten) muß man den Anfang machen.” 

Ein Lieblingsfpruch von ihm war: „Daß ein guter Fürft 
Vieles überfehen und überhören muͤſſe. Wer tlichtig zum Regies 
ren feyn wolle, müfle im Gluͤck nicht ſtolz, im Ungtäd nicht 
verzagt ſeyn.“ 

In einer Situng des Conſtanzer Conciliums, wo Sigmund 
eine lateiniſche Rede hielt und dabei das Wort Schisma unrich⸗ 
tig beugte, bemerkte ein Praͤlat dem Koͤnig den gemachten Fehler. 
Da fragte dieſer: nach welchen Auctoritaͤten man anders ſprechen 
muͤßte. Als ihm die beruͤhmteſten alten roͤmiſchen Grammatiker 
(Gallus, Prischanus zc.) genannt worden, erwiderte er: „Um 
diefe befümmere er fich nicht; ex fey als roͤmiſcher König höher 

27) Die Sammlung der Anekdoten von Zinkgref (Apophthegmata deutfcher 


Nation. Leiden 1644.) ©. 50 fi. Sie find meift aus den Sqriften des Aensas 
Sylvias entnommen. | 
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denn dieſe; nicht bloß ein Hetr über Recht und Sachen, fondern 
auch über die Worte." | 
Damit in BWiderfpruch fleht freilich, daß er öfters fich daruͤ⸗ 
ber ausdrüdte, daß Gelehrfamkeit, Kunft und Gefchicklichkeit 
höher zu achten fey ald Adel, hoher Stand und Reichthum: denn 
jenes erhalte man durch Fleiß, Zugend, göttliches Gemüth; 
das letztere aber durch Glüd und Geburt. Er koͤnne reich ma⸗ 
chen, ben Adel und Ritterwuͤrde verleihen, nicht aber Gelehr⸗ 
ſamkeit. 
Als eine unbeſcheidene Bitte an ihn geſtellt wurbe, fo erfüllte 
er ſie, einzig au8 dem Grunde, ‚weil er früher das Verfprechen 
gegeben fie zu erfüllen: „Muß Eines von Beiden feyn, fagte er, 
fo will ich lieber an Geld und Gut, ald an meinem guten Na⸗ 
men, an Zreu und Glauben Verluſt erleiden.” | 

- Da ihn ein niedriger Schmeichler wie einen Gott prieß, gab 
et e ihm eine Ohrfeige. Als diefer im Schreden darüber fragte, 
warum ex gefchlagen werde, fagte Sigmund: : „Warum beißefl 
Du mid 
Als ein Verſchwender die Wucherer und Geizhaͤlſe fuͤr gluͤck⸗ 
lich prieß, da ſie ihre Habe im Schlaf mehrten, ſagte ihm Sig⸗ 
mund: „Dann biſt Du ſehr ungluͤcklich: denn Du minderſt Deine 
Nahrung im Wachen.“ 

Als ein Obriſter ſehr veraͤchtlich von Magiffratöperfonen und 
Rechtögelehrten fprach und fie dem Militärfiande weit nachfeßte, 
belehrte ihn der König, daß man der Soldaten und ded Krieges 
nicht bedürfe, wenn immer Recht und Billigkeit und deren Ver⸗ 
theidiger gehört würden. 


Dreiundzwanzigftes Kapitel. 


Zuſtand Deutfchland’s am Schluß des Eonciliums und Räckkehr 
des römifchen Königs nach Ungarn. 1418 u. 1419. 





Meder der allgemeine Landfrieden, noch die Beruhigung der 
einzelnen Landfchaften Deutfchland’8 konnte bei dem widerſtreben⸗ 
den Sinne der Reichöftände von dem römifchen König, ungeach: 
tet feiner vielen Bemühungen, erlangt werden. Überall Hader 
und Fehden, Nachitellungen oder offener Krieg. Wer fein Recht 
nicht durch eigene Kraft unterflüßgte, war verloren; wer feinen 
Waffen vertraute, trogte dem Ausſpruche des Königs und der 
Gerichte. Nur der Schwache war genöthigt, den Gefegen und 
den Befehlen des Königs Gehorfam zu leiſten. 

Stalien, Burgund, Holland erkannten theild nur dem Na⸗ 
men nach, theild gar nicht die Dberhoheit des römischen Königs 
an: im deutſchen Reiche gehorchte man demfelben nur, wenn man 
Hülfe, Beiftand, Vortheile von ihm erwartete, oder er in Pers 
fon zugegen war und feinen Geboten durch Gewalt der Waffen 
Nachdruck geben konnte. Die Demüthigung Friedrich's von Öft: 
reich hatte Sigmund nicht durch fein eigenes Anfehen, durch feine 
eigene Macht bewirkt, fondern durch deffen zahlreiche Feinde, wel: 
che die Gelegenheit ergriffen fich zu rächen und zu bereichern. 

As Sigmund Conftanz verließ, durchreiöte er, bevor er in 
fein Königreich Ungarn zuruͤckkehrte, zuerſt noch das ſuͤdliche 
Deutſchland, um überall Gerechtigkeit zu üben und die Ordnung 
zu handhaben, nach der Weile der frühern Kaifer, da ihnen Dies 
ſes Gefchäft ald vorzügliche Pflicht oblag. In feiner Begleitung 
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war anfangs auch ‚der Herzug Friedrich von Öftreich, weniger 
ihm nachfolgend aus wahrer Verſoͤhnung, als vielmehr günftige 
Momente zu erhafchen, um von der Großmuth des Königs noch 
einigen Nachlaß an ber ihn fehr drüdenden Straffumme zu erhals 
ten. Mit Schiffen, welche Sigmund auf dem Bodenfee durch 
bolländifche Schiffözimmerleute hatte bauen laffen, fuhr er den 
Rhein hinab bis Schaffhaufen:). Schon am 30. May finden 
wir den König in Bafel 2), wo er fich nicht lange aufbielt, ſon⸗ 
dern fehon nad) einigen Tagen nach Mömpelgard abreidte, um 
dafelbft mit dem Herzog von Burgund zu einer Unterredung zu⸗ 
fammenzufommen ?): denn diefer hatte fid) zu dem -Fürftentag 
in Bafel, welcher Furze Zeit vorher beflimmt worden war, nicht _ 
eingefunden*). Offenbar follte der hollaͤndiſche Erbfolgeftreit 
zwifchen der Gräfin Iacobda und Johann von Bayern befpros 
chen werden, und Sigmund wollte den burgundifchen Herzog da⸗ 
bin flimmen, daß er fi nicht in dieſe Sache miſche. Jedoch 
war, wie die Holge zeigte, Sigmund's Verſuch vergeblich). 
Don Mömpelgard ducchzog er Oberelfaß im Juni und kam 
gegen Ende diefes Monates nach Straßburg 5), wo er mehrere 
Reichsgeſchaͤfte vornahm. Er erledigte, wie fhon früher erzählt 
worben-ift, die noch auszugleichenden Puncte mit dem oͤſtreichi⸗ 
fehen Herzog Friedrich 6), nahm die Stadt Straßburg, nachdem 


4) Windel c. 47. p. 1111. S. im Anhang Beilage XVII. Am 24, May 
war er zu Dattenried, wo er einen Zehenbrief auöftellte. Guden. C.M.D. II. 
p. 1244. Günther. Cod. dipl. Rhen. Mosell. IV. p. 197. 

2) Nach einem Schreiben des Königs an die Hanfeftädte in Betreff: der See⸗ 
räuber. Hanſeat. Receß. VI. p. 153. Am 1. Juni kam Sigmund in Baſel 
mit Herzog Friedrich von Dftreih über den Nachlaß von 29,000 Gulden lber⸗ 
ein. Windel c. 48. 

3) Windel c. 47. p. 1111: „K. Sigmmd fur von Goftenz gein Bafel 
den Rein ab und wollte gein Rumpelgart zu dem herzogen von Burgunnen, eis 
er auch tet.” 

4) Reichenthal f. 53b.. 

5) Windel c. 65. p. 1125: „Alſo 308 das Tonig durch das er und Kg 
diefelben Reichſtete mit Namen Müulhuſen, Kayferöperg, Marchenheim, (MS 
Görres. Ober⸗Eyhenheim, Under =» Eyhenheim)/ Landesperg, Zabern, Kolmar, 
Schlezſtat, Weifſenburgk, alſo gein Hagenawe, do las e er wol ein ganzes monat,’ „ 

6) S. oben Kap. XX. not. 21-2235. ' . “ 








382 Zweites Buch. Dreiundzwangigſtes Kapitel. 


fie 70,000 Gulden Strafe wegen der Befangennehmung ihres 
Biſchofs bezahlt hatte, wieder zu neben auf”); ertheilte fobann 
ober befiätigte mehrere Privilegien für Herren und Städte ®), 
und erließ an die größern Reichsſtaͤdte Schreiben), worin er 
wegen bed Wieberausbruches ber Feindſeligkeiten mit der Republik 
Venedig ihnen den Handel mit diefer Stabt verbietet und die 
Handelsſtraße nah Genua empfiehlt. Bon Straßburg begab 
fih Sigmund in den erfien Tagen bed Juli nad) Hagenau 10), 
wo er über einen Monat verweilte. 

Hieher hatte Sigmund den Kurfürften Ludwig von der Pfalz 
zur Unterrebung beichieden, um die zwifchen ihnen entflandenen 
Mißhelligkeiten zu befeitigen. Es hatte fich eine Spannung zwi⸗ 
ſchen ihnen erhoben, ald Sigmund die von einem pfälzifchen Be 
amten entlichenen 4000 Kronen auf Rüdforderung des Kurfür- 
flen nicht nur nicht zuruͤckzahlte, fonbern darauf hinwies, daß 
das pfälzifche Haus ihm und dem Reiche noch viel mehr fchul- 
dete, und durchblicken ließ, daß er noch Abrechnung forkern 
wollte 22). Diefe Äußerung Sigmunb’3 mußte den Kurfürften 
beßhalb um fo mehr. aufbringen, weil erſterer bei feiner Erhe⸗ 





7) ZIuftinger Berner » Ghroni? ©. 310. Windel c. 65. p- 1125. 

8) Am 26. Juni beftätigte er der Stadt Dieffenhofen die Reichsfreiheit 
(Tſchudi IL p. 112) und am folgenden Tag ertbeilte er der Stadt Ohringen ein 
Mefprivileg. Hanßelmann Beweis ac. im Anh. n. 159. p. 484. Ben Grafen 
von Hohenlohe beftätigte umd ertheilte er an demfelben Tage Privilegien. La- 
nig Sp. Sec. I. p. 290. | 

9) Dad Schreiben an die Stadt Baſel dat. 2. Juli bei Ochs Gef, von 
Baſel III. S. 129, Das Schreiben an die Stadt Zranffurt von demfelben Da⸗ 
tum im Frankfurter Stadtarchiv, im Anhange Beilage XXVIL 

10) Schon am 11. Zuli nad dem Briefe Sigmund's an ven Pfalzgrafen. 
Am 12, Zuli ertheilte er in Hegenau den Grafen von Dttingen früher eutzogene 
Privilegien wieder. Lunig Sp, Sec. I. Th. p. 766: Nah Windeck c. 65 
p. 1125 308 Sigmund von Hagenau, über Straßburg zurüd nad Bader, was 
unwahrſcheinlich, aber möglich iſt. 

411) Windel c. 64. p. 1116: „Der konig ſprach: Liber nu habt ir des 
reiches gut me ynne, ob ir Dem reiche icht leyhet, es ift Langft bezalt. Der 
Worte und ander Wort wurden bo vil gehoret. Zuletzte ſprach der Königs Ir 
ſollet und und dem reiche ab got will rechnunge tun von des Reiches gutes wegen. 
dad Ir und ever vater manchen tag. yunen gehabt habent,“ 
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bung auf den Thron letzterm zugefichert hatte, Alles was fein 
Vater Her römifche König Ruprecht während feiner Regierung 
vorgenammen, zu beflätigen 22): und aus biefer Ruͤckſicht allein 
hbatte Ludwig Alles aufgeboten, Sigmund die Krone zu verfchaf- 
fen. Daß Sigmund fein gegebenes Verfprechen vergeffen konn⸗ 
te, mußte dem Pfalzgrafen fehr kraͤnkend ſeyn. Sich gegen alle 
Schritte des römifchen Könige zu fichern, fchloß er fi daher 
enge an die rheiniichen Kurfürften. In das Bünbniß, welches 
fie zu Coblenz (2. Aug.. 1417) zum gegenfeitigen Schug mitein⸗ 
ander abſchloſſen, als eine Verftärtung der früher getroffenen 
Bingener Vereinigung !?), zogen fie außer dem Herzog Rinald 
von Geldern und Juͤlich mehrere benachbarte Grafen und Herz 
ven 14): befamen dadurch die Rheinfchifffahrt und die Joͤlle 
ganz in ihre Gewalt und vereinigten fich einige Monate fpäter 
(3: Dee.) 19) och zu einer Mimgconsention, woburch fie bem 
ſchlechten Gehalte der goldenen und filbernen Münzen, welche 
in ben Reichsmünzfiätten Frankfurt, Nördlingen ꝛc. gefchlagen 
wurden, entgegenfleuerten 19), 

Als Triebfeder aller diefer Maßregeln ſah. Sigmund den 
Pfalzgrafen Ludwig an: er aͤußerte ſich daher im Unmuth dar⸗ 
über hart gegen ihn, was wieder zu Ohren des Pfalzgrafen Tau. 
Dadurch wurde die Spannung vermehrt. Sigmund mochte 
Barden Daß ber Pfalegzel/ in deſſen Bewachung noch immer 


4%) Gunther Cod. dipl. Bheno - Mosellanus T, IV. p. 147. 

43) Günther J. c. ©. 185. Die Ginigung iſt datirt Bingen am Tag nad 
Mauritius 1416: fie war zum gegenfeitigen Schug gegen Alle, mit Ausnahme 
des Königs, gerichtet. 

14) Hontheim hist. Trevir. II. n. 787. p. 357. Winde c. 54. p. 117 
nennt nad bie Grafen von Stasenelinbogen, pon Sponeck, Sein, Raſſau, Zei 
ningen.n, a..m. Bon Johann, Erzbischof von, Mainz und dem Pfalzgrafen * 
Windeck: „fie wurden eins dem konige zu leide.“ Der Markgraf yon Branden⸗ 
burg, Philipp von Naſſau und Markaraf Berabard pon Baden xetrixelten, daß 
der Bund ſich nicht weiter ausdehate. | — 

.15) Hontheim I, c. II. n. 788. 

16). Bgl, v. Ficherd, Die Cutſteh. der Reichsſtadt Fraukturt 8.309 6. 
Schöpperlin kl. hiſtor. Schriften J. G. 308 ff. Albrecht Mittheuvngen zur Geſch. 
der Reichsmuͤnzſtaͤtten S. 3. 
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Balthafar Coſſa fi befand, mit dem Erzbifhof von Mainz nicht 
nur die Ruhe Deutfchland’s, fondern auch Europa's fiören koͤnn⸗ 
te, wenn fie mit dem franzöfifhen König, welcher den Papfl 
Martin V noch nicht ganz anerkannt hatte, den abgefehten Papft 
wieder zur Freiheit und auf den Stuhl Set. Petri verhülfen. 
Daher verlangte er, daß Balthafar Coffa ihm zur Bewachung 
auögeliefert werde, was zu thun der Pfalzgraf fich weigerte 17). 
Auch erfchien derfelbe nicht in Hagenau, wohin ihn ber römilde 
König befchieden hatte 12). Zugleich hatte ihm Sigmund ge 
fchrieben: Er werde nach Böhmen zu feinem Bruder Wenzel fid 
begeben, dort ein großes Heer fammeln und fodann an den Rhein 
zurüdtehren, um dem mit England geichloffenen Buͤndniß ge 
mäß Frankreich zu befriegen. Der Pfalzgraf möge fi zu die 
fem Kriegszuge bereit halten: vorher aber wollten fie auf einem 
zu Trier zu baltenden Reichötag ihre gegenfeitigen Beſchwerden 
beilegen 19). 

Da aber Sigmund fchon wenige Tage fpdter in Hagenau 
den elfaffifchen Reichsftädten die Verficherung ausſtellte, daß er 
fie von dem Reiche nicht veräußern oder verpfänden wollte *'), 
und namentlich dabei die Stadt Selz anführte, obwohl dieſelbe 
von Dem römifchen König Ruprecht an das pfälzifche Haus ver 
pfändet worden war 21); fo fah fich der Pfalzgraf in feinen Rech⸗ 
ten angegriffen und traf die wirkfamften Anftalten fich darin zu 
behaupten. Er verficherte fich der Thore und Thürme der Stadt 
Selz, ließ die Bürger den Eid der Treue ſchwoͤren und die ab: 
geſchickten Königlichen Commiffarien weder in die Stadt noch mit 
ben Bürgern zur Unterredung zufammentommen. Auch die Um: 
ao ließ er durch Bewaffnete unficher machen und das Vieh 


77) Nach des Pfolzgrafen Memoriale bei Rymer act. publ. angl. I: 
8 ‚5962. und nad Sigmund's Schreiben an ‚ben Hfalzgrafen dat, Con- 
stantiae 7. Jan. 1418. 

18) Mintel c. 67. p. 14136. -Rymer 1. c. p. 60. 

19) Schreiben Sigmund’5 an den Pfaugrefen dat Sara ı 12 Juli an 
| bei Rymer p. 59. 

20) Laquille hist. d’Alsace P. II. p. M- u. bei Ayier c » al 
Sie urk. iſt datirt: Hagenau 18. Juli 14418. >. 

21) Häberlin IV. S. 478. ne 
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vom Felde megführen 22), - Zugleich vechtfertigte er in ‚einem 
Memoriale,. welche er durch feine Gefandten auch dem König 
von England überreichen ließ, fein Verfahren gegen ben römis 
ſchen König 23) und bei feinen Bunbeögenoffen, den drei geiſt⸗ 
lichen Kurfürften, fuchte er um Hülfe und Beiftand nah, im 
Falle er angegriffen würde yon Sigmund, Diefer unterließ zwar 
jeden gewaltthätigen Schritt gegen den ungehorfamen Vafallen, 
doch richtete er Schreiben an die in Bacherach verfammelten geifts 
lihen Kurfürften, fich befehwerend uͤber den Pfalzgrafen, um fie 
dahin zu flimmen, daß fie denfelben entweder nicht unterftüßten, 
oder doch wenigftens dahin wirkten, daß diefe Streitfache gütlich 
beigelegt würbe 2%), 

. Mittlerweile hatte Sigmund, nachdem er die Neichöftäbte 
im Elfaß befucht hatte, die Einladung des Markgrafen Bernhard 
von Baden. angenommen und fi in beffen Land begeben 25), 
Hier zu Baden⸗Baden ließ er unter dem Vorfig des Markgrafen 
ein Fürftengericht in Betreff der Streitigkeiten des „anbgrafen 
Ludwig von Heffen mit den Ganerben des Buffeder Thal, we 
gen der über fie in Anſpruch genommenen Landeshoheit halten. 
Das Gericht that den Auöfpruch (1. Aug.), daß die Sanerben dem 
roͤmiſchen König und dem.Reiche unmittelbar unterworfen feyen, 

- welchem Ausſpruche zufolge von Ettlingen aus (7. Aug.) Sig. 
mund an die Ganerben einen Befcheid erließ 2°). 

Nachdem der Markgraf in den Forften des Schwarzwaldes 
dem König zum Vergnügen große Jagden hatte veranftalten, und 
auf jede Weife feinem Föniglichen Gafte Ehren erweifen laffen, 


22) Windel c. 67: p. 1126 sq. Memoriale des Pfalzgrafen 1. c. 

23). Rymer L. c. p: 59 sqgq. 

24) Schreiben Sigmund’5 dat, Baden 2 Aug, 1418 bei Rymer 1 2 59. 

25) Winde. c. 65. p: 1125. Den 26. Juli war Sigmund noch in Ha⸗ 
genau nach einem Schreiben an ben Hochmeiſter des deutſchen Ordens. Voigt Geld. 
Pr, VII. ©, 327. 

26) Memoriale der Heß. Geſandtſchaft an die R.Werſamml. zu Regenbb. 
wegen ber Unterth. u. Eingeſeß. des Buſecker Thals Gieſſen 1707. p. 121 u. 
Beil, p. 90.) ‚Schoepflin Zaringo -Bad. II. lib. 4. p. 102. u. Lunig T. XII. 
170 5qq. Rommel Hell. Geſch. Bd. II. Abi. 7. Anmerk. 4. 8.19%, wur. VI. 
Anm. 22. Wenck hefſ. Geſch. B. III. S. 356. er 

Aſchbach X. Sigmund. IL — 
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verließ diefer dad Rheinland, fih nad Würtemmberg über Pforz- 
beint, Weil, EBlingen, Villingen an die Quellen des Nedars 
und der Donau wendend ?7), Bevor er von dem Markgrafen 
ſchied, nahm er ihn gegen einen jährlichen Gehalt von 2000 Gul⸗ 
den in feine Dienfle und trug ihm die Einfammlung des ihm vom 
Yapft Martin bewiligten Zehnten aus den geiſtlichen Gütern in 
den Hochſtiften Mainz, Conflanz, Bafel, Straßburg, Speyer, 
Zul und Verdun auf ?®). 

Am Lande des Grafen von Würtemberg (Eberhard hieß der 
damalige Graf) fcheint der römifche König einige Unzufriedenheit 
erregt zu haben: denn die Stadt Eßlingen verband fich einige 
Monate fpäter mit dem Grafen von Würtemberg, der ausdruͤck⸗ 
lich verfprach, daß er felbfl dem römifchen König gegen fie nicht 
beiftehen wolle 2°). 

Don Villingen aus, wo er am 18. Auguſt verweilte 20), 
und von Weingarten, wo er in den Schweizerangelegenheiten 
einen Befcheid erließ 21), nahm er die Richtung feiner Reife nach 
Oſten längs des Laufes der Donau: in Um, wo wir ihn nad 
den Urkunden vom 11. bis 16. September 32) finden, nahm er 


27) Windeck 65. „Der Markgraf fürte Im umb in feinem Iande jagen: 
alſo zog der kontg gein Pforzheim, Wile, gein Eßlingen, alſo gein Ulme.“ Nach 
einer Urk. (bei Sachs Geſch. der Markgr. Baden II. S. 256), worin er Em⸗ 
mendingen und Eichſtedt einen Wochenmarkt ertheilt, war der Koͤnig den 10. Au⸗ 
guſt in Wile (Weil) in der Speyrer Didcefe, Nach einem Schreiben des Kö— 
nigs an bie Stadt Frankfurt (S. Anhang Bellage XXVIII.) war er am 18. In» 
guſt in Billingen. 
28) Schoepflin 1. c. 
9) Sattler Geſch. v. Würtemberg unter d. Reg. der Graven Thl. TI. p. 72. 

u. Beilagen n. 39. p. 73. Der Bertrag ift datirt v. 18. Decbr. 1418. Die 
- Yngabt in Chronic. Trithem. ad ann. 1431 ift woM zu dem J. 1418 gu ziehen, 
denn fie paßt nicht anf jenes Jahr: dort heißt ed, Sigmund habe das Land Würs 
temberg durchzogen über Schorndorf, Tübingen, Bahlingen, ohne etwas zu bes 
zahlen. 

30) Rad) einem Schreiden an die Stadt Frankfurt 1. o. 

31) Joh. v. Muͤller Geſch. ſchw. Cidg. III. S. 162. Sigmund erlärt Bänd) 
aus der Acht wegen des Walliſer Krieges. Weingarten 1. Sept. 1448. 

372) Den 11. Sept. ertheilt er der Stadt Aalen, den 16. Sept, der Bitabt 
Kaufbeuren ein Privileg. Lunig P. Spec. Cont. IV. 351. I. p. 82.0. 1256 
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mehrere Reichögefhäfte vor: auch bie. Berner, welche wegen ihs 
ver Streitigkeiten mit Wallis in die Acht gelommen waren, fands 
ten ihre Boten nach Ulm zu dem König, fie wieder zu Gnaden 
aufzunehmen: welcher Bitte Sigmund gewährte und darüber 
den Eidgenoſſen Briefe und ‚Siegel gab’®®). 

Damals wurde Suͤddeutſchland durch zwei Plagen heimges 
ſucht. Die größere war eine peflartige Krankheit, welche fi 
durch die ſaͤmmtlichen Alpenländer bis nach Italien und an ben 


obern Rhein und die Donau verbreitete und viele Zaufende, 


beſonders in den Städten, dahinraffte 8*). 
Die andere Plage, faft Heuſchreckenſchwaͤrmen zu vergleis 


chen, waren bie Zigeuner: plöglich von Often herfommenb, ohne 


daß man über ihr eigentliched Vaterland unterrichtet war, ers 
ſchienen damals zuerfi vor den Städten Schaaren von verbrüs 
derten Bettler zu vielen Taufenden, mit Weibern und Kindern. 
Sie waren verfehen mit Geleitöbriefen von der oberften weltlichen 
und geiftlichen Macht. Sie flammten von unbekannter Nation: 


. waren gelbbraun von Farbe, fremd von Ausfehen, heidniſchen 
Glaubens, zerlumpt in Kleidern, hatten ihre eigenen Anführer, 


Firrſten, ihren König. Sie lebten im Freien, in Waͤldern und 
auf den Feldern: bettelten und enthielten fich nicht bes Stehlens 
und mannichfacher Betrligereien, obwohl ihre Anführer reich an 
Gold und Evelgefteinen waren. Sie hatten auch ihre befonderen 
Geſetze, eine eigenthümliche Sprache, und Gefchi zu mianchers 
lei Kuͤnſten, aber bewiefen feine Luft und Teinen Trieb zu ans 
ſtrengenden Arbeiten, auch wenn fie ihnen vielen Gewinn ver⸗ 
hießen. Daß fie, ein aflatifcher Volksſtamm, in Folge von Ti⸗ 
mur's Eroberungszuge zur Wanderung gedrängt worben, fcheint 


u. den 44. Sept, gibt er den wlmifhen Patrieiern Gebrüder Sin eine GCon⸗ 
ceffion. Lunig 1. e. St: II. p. 867. 

33) Juſtinger Berner⸗Chronik S. 3153 „Darnach ſandlent di von Bern 
und ander Eidgenoſſen ihr Boten zem Koͤng gen Ulm und batent ihn — vaß er 
fie uß der Ocht wolte ſlagen. Das thäte der Kung und gab def den Eivgenoß⸗ 
fen Brief und Sigel.“ Bgl. über den Walliſer Krrieg Sufttager 8,337 ff. Ich: 
v. Müller II. S. 133. 141. 151 f. 

ZM Windeck's ungedruckte Stüde im Anhang n.6. Reichenthal ser. Ju⸗ 
ſtinger Berner⸗Chronik ad ann. 1418. 

2” 
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währfcheinlich. Won Ungarn aus, wo fie der römifche König 
mit. Seleitöbriefen (Päfjen) zur Weiterwanderung nach Welten 
verfah, verbreiteten fie fich zuerft über Böhmen, Deutfchland, 
Oberitalien; dann auch in die übrigen Länder Europa's 35), 
Bon Ulm fuhr der römifche König auf der Donau nad 
Schwaͤbiſch⸗Woͤrth, welche Stadt er im Jahr zuvor in Schug 
gegen ben bayerifchen Herzog Ludwig von Ingolftabt genommen 
und mit mebrern Privilegien verfehen hatte 26). Ex vermehrte 
diefelben durch neue 7), und zeigte fich gegen die Bürger ber 
Stadt wie auch gegen das Klofter zum heiligen Kreuz daſelbſt, 
worin er zehn Zage feine Herberge nahm, dußerfi gnädig 28). 

- Bei dem unruhigen Zuftande des weftlichen. Deutfchland’s, 
das fich in einem großen Bund gegen ben römifchen König ver- 
einigt hatte, bei der feindlichen Stimmung des bayerifchen Herz 
3095 Ludwig und ded Grafen von MWürtemberg, des Markgra⸗ 
fen Friedrich von Thüringen konnte Sigmund Deutfchland nicht 
verlaſſen, ohne Fürforge für die Handhabung der Ordnung ges 
teoffen zu haben. Nur die Reichöftädte und die Kurfürften von 
Brandenburg und Sadıfen und der Markgraf von Baden waren 
Sigmund wahrhaft ergeben. Daher übertrug er dem Markgra⸗ 
fen Friedrich von Brandenburg, von welchem er wußte, daß er 


35) Herman, Corner. in feinem Chronic. bei Eccard Corp. hist. IT. p. 1225 
erwähnt zuerft ihr Erſcheinen an der Norbfee fon im Jahr 1417. Er fagt 
von ihnen: ‚‚Literas quoque promoterias principum et praesertim Sigis- 
mundi Romanor. Regis apud se ferebant, propter quas a civitatibus, prin- 
cipibus, castris, oppidis, episcopis et Praelatis, ad quos declinabant, ad- 

missi sunt et humaniter tractati.““ Auch andere Nachrichten fagen, daß Die 
Zigeuner Briefe von König Sigmund gehabt: jo aud hatten ſolche auch die, wel- 
de 1422 bei Bologna erſchienen: Muratori rer. Ital. XVIII. a. 1422. „Aveano 
un -decreto del Re (Sigismondo) di Ungheria.“ gl, Grellmann Geld. der 
Zigeuner S. 200 ff. Joh. v. Müller Geſch. ſchw. Eidg. II. S. 115. 

36) Königsdorfer Geſch. des Klofterd zum HI. Kreuz in Donauwörth, 1. Bd. 
&. 157 fll. Der Sprud gegen Ludwig lautete: der Herzog folle die Stadt Wirth 
nicht weiter beſchweren, fonft werde fie zur Reichsſtadt erhoben, Ludwig richtete 
fih nicht nad dem Sprude, Daher warb Donauwörth 1422 Reicheſtadt. S. Lang 
Ludwig der Baͤrtige S. 112. 

37) Dat. 2. Det, Lunig P. Spec. Cont. iv. Thl. L P- 409 u. 410. 

38) Koͤnigedorfer a. a. O. 
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ale Anerbietungen der rheinifchen Verbündeten. zurüdgewiefen 
hatte, das Reichsvicariat in feiner Abwefenheit 39), 

Der Markgraf hatte damals ſowohl in ber Kurmark Brans 
benburg, wie duch. in feinen fränfifchen Befigungen vollauf zu 
thun. ‚Die pommerifchen und mellenburgifchen Herzoge hatten 
fih miteinander verbunden und zum Nachtheil des Markgrafen, 
deſſen Lehendleute fie zum Theil geworben waren, einen Erbfols 
gevertrag gefchloffen. Auch der Herzog Erich von Sachſen⸗Lau⸗ 
enburg war dem Bündniß gegen Markgraf Friedrich beigetreten. 
Doch waren die Verbündeten in ihren Streifzägen gegen die 
Mark nicht gluͤcklich: fie wurden gefchlagen und von dem Mark: 
grafen, der fich mit den Städten Hamburg und Lübed wie aud) 
mit dem Kurfürften von Sachſen verbunden hatte, in ihren eiges 
nen Ländern angegriffen und es warb ihnen mancher Nachtheil 
zugefügt 2%). Im den fränkifchen Befigungen hatte er beftändig 
Streitigkeiten mit dem Herzog Ludwig von Bayern» Ingol: 
ſtadt +1), Diefer verlangte von ihm die 23,000 Ducaten, wels 
che er dem römifchen König geliehen und der Markgraf verbürgt 
hatte, weil erfterer fie nicht bezahlen wollte ober konnte. _ Die 
beiden Fürften erließen fih in den heftigften Schmähbriefen ge- 
geneinander. Ludwig warf dem Markgrafen vor, daß er feine 
ganze Herrlichkeit den Gnadenbriefen des römifchen Königs vers 
dankte, ſonſt wäre er ein erbärmlicher Mann: und’ dennoch fey 

ex als eine verrätherifche Seele jeden Augenblick bereit, feines 
Vortheils halber feinen Wohlthäter zu verrathen. Der Marks 
graf vergalt ſolche Schmähungen mit nicht geringern: er fchalt 
den Herzog nicht nur einen Lügner, einen unverfchämten, nichts 
wuͤrdigen Mann, fondern er warf ihm auch feinen Eintritt in 


39) Olrichs Beiträge zur Brandenb. Gef. Sect. I. p. 107. Gunbling 
Mrkg. Friedr. p. 116. Sattler a. a. D. IH. S. 81. Als Reichsvicar gab 
Friedrich 12. May 1419 eine Munzverordnung. Hirſch Muͤnz⸗Archio IL p. 71. 
und ließ ſich die Handhabung des Landfriedens angelegen ſeyn. 

40) Das Raͤhere bei Gundling S. 121 u. 147 fll. vaberin Reichsh. V. 
©, 22 . 

41) Windeck c. 64. p. 1124 f. Lang Ludwig der Bi S. 95 fl. Man⸗ 
nert Geſch. v. Baiern J. S. 438. 
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feanzöfifehe Dienfte ald Graf von Mortan und feine Eidbruͤchig⸗ 
Beit gegen den Dauphin vor, indem er bemfelben gefchworen nur 
ihm allein zu dienen, und body unmittelbar darauf gegen 12,000 
Gulden Jahrgeld bei des römifchen Könige Tochter Dienfle ge> 
nommen habe. Den Zweilampf, wozu ihn Ludwig heraudges 
fordert hatte, nahm er nicht an, weil er mit einem doppelt mein> 
eidigen Manne zu kaͤmpfen nicht für ehrenvol halte. 

Bon Donauwoͤrth begab fid Sigmund nach Augsburg, wo 
wir ihn ſchon am 5. Oct. Urkunden ertheilen finden 42). 

Er ward von der Bürgerfchaft und Beifllichkeit mit großen 
Ehren und Fefllichleiten empfangen. Erſtere beſchenkte ihn mit 
einem filbernen Becher, angefüllt mit taufenb Goldgulben, aus 
ßerdem noch mit einigen Faͤſſern Wein, mit Haber und Fiſchen. 
Bürger hielten vor feiner Wohnung während feines vierzehntägi= 
gen Aufenthalts Tag und Nacht Wache 4°). Auch veranftaltete 
man ein großes Gaſtmal, dad mit einem Tanz fchloß, woran 
der römifche König auch Theil nahm. Zunfzig goldene Ringe 
vertheilte er zur Erinnerung an das Feſt an ebenfoviel ſchoͤne 
augöburgifche Frauen **). Die Stadt hatte immer befondere 
Anhänglichfeit an den König bewiefen: fie hatte ihn mit 400 
Zußknechten und 200 Reitern gegen Herzog Friebrich von Öftreich 
unterflügt 4°), fie hatte ihre flreitige Bifchofswahl vor ihn zur 
Entfcheidung nach Conſtanz gebracht (1416) 260), fie hatte fein 
fleinerned Bildniß auf der rechten Seite des Jacobthores ein 
mauern laffen 47). Dafür zeigte er fich auch gegen bie Stadt und 
ihre Geiſtlichkeit gnaͤdig; gab der Bürgerfchaft Privilegien über 
die freie Schifffahrt auf dem Lech 4) und hob fein Vorrecht der 
eriten Bitten auf das Reichsftift Sct. Ulrich und Afra in Augs⸗ 


42) Urt, für Donaumdrty, Lunig P, Spec. Cont. IV, Thl. I. p. All. 

43) Gassari Annal, Augsburgens. bei Mencken seript. I. p. 1559. 

44) v. Stetten Geſch. der Stadt Augsburg I. Thl. &, 147. Crusii An- 
nal. Suev. .p. MA. - | 

45) v. Gtetten S. 144. Jugger oͤſtr. Ebrenfpiegel IV. c. 4. 

46) v. Stetten S. 145. Braun Geſch. der Bilhöfe von Augsburg I. &, 521. 

47) v. Gtetten S. 144. 

48) Lunig P. Spec. Cont. IV. hl. I. p. 99. u. v. Gtetten I. ©. 147. 
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burg wieder auf %9),. Beſondexrs aber lie er firh augelegen fepn, 
die Sache in der freitigen Biſchofswahl zu ſchlichten. Anſelm 
Nenninger, welcher von den bayeriſchen Herzogen unterſtuͤtzt, 
und auch von Papſt Martin V beflätigt werben, ‚hefte an Fried⸗ 
rich von Grafeneck einen mächtigen Gegner... Diefer war von 
Sigmund felbft ſchon im Jahr 1414 zum Biſchof empfohlen und 
von Papft Johann XXIII beſtaͤtigt worden. Ungsachtet Mar: 
tin. V füch gegen Friebrich von Grafeneck ausgeſprochen und. Ans 
felm Nenninger bie Stabt Augsburg, weil fie ihn micht wollte, 
in Bann gethan hatte; fo erftärte der roͤmiſche König (14. May 
1418in Conftang), daß Friebrich der rechtmäßige Biſchof ſey und 
verbot Anfelm als folchen anzuerfennen, Der Streit währte bis 
zum Jahr 1423, wo Anfelm vom. Papft Martin V ensfeht ward, 
und Friedrich freiwillig Dem Bisthum entiagge °08), - | 

Don Augsburg begab fich der König Uber Ingslſtadt 596) 
(gegen Ende Detober) nach Regensburg, und bfieb bier bis ger 
gen Mitte November 53). Die Stadt bewirthets Den König au⸗ 
ſtaͤndig und befchenkte ihn ‚nach alter Sitte mit vier Faſſern 
Wein, art Ochfen, zwälf Malter Haber und einem ſilbernen 


‚ Becher mit vierhundert Gulden 52). - Hier in -Regenähurg. hielt 


er auch einen Tag fhr die in der Nähe geſeſſanen Fuͤrſten und 
Stände, befonberd für bie bayexiſchen Herzoge, weiche ſich we⸗ 
gen bed vom Biſchof Nenninger aber Augsburg ausgeſprochenen 
Banned weigerten in dieſer Stadt vor dem König. zu erfcheinen ; 





49) Lunig Sp. eccl. Xhl. II. p. 661, u, Monnmenta Boica XXI. p. 423. 

50®) Gassari Annal. Augsb. 1. c. Braun Gelb. der Bilhöfe ». Augs- 
burg I. ©. 521— 535. v. Stetten Geld. v. Augsburg 1. &, 147. 

506) In Ingolitadt ernannte Sigmund am 17. Ott. 1418 ven Rudolf von 
Betze zu feinem Reichsvicar in Feltre und in Belluno. Piloni storia di Bellano 
p- 214. Ä on 

51) Am 25. Det, erließ der König. in Regensburg ein urtheil in der ei. 
bedter Streitfahe mit Herzog Erih von Sachſen Lauenburg. Hempel Invent. 
dipl. Sax. infer. III. p. 661. u. am 14. Nov. ſchreibt er von da an die. Stabt 
Danzig. Boigt Gelb. Pr, VII. ©. 357. er 

52) Gemeiner: Negensburg. Ehronik Bd. Il. ©. 429. Des Könige Hofe 
narr erhielt auch einen Becher unb ber Aorgita enpfins.ade Gaben a Ge 
ſchenk. .. ! BE 
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und einer ihm nachgeeilten augsburgifchen Geſandtſchaft ertheilte 
er Audienz, worin er hoͤchſt wahrfcheinlich feine letzte Willens 
meinung in Betreff der bifchöflichen Sache ansfprach 82). 

Von Regendburg fuhr Sigmund auf der Donau (in ber 
zweiten Hälfte des Novembers) nach Paſſau, welche Stabt 
damals ald Bifchof fein Kanzler Georg von Hohenlohe hatte, 
Hier biieb ex bis gegen die Mitte des Ianuars des folgenden 
Jahres 54), Was den römifchen König zu diefem zweimonatlis 
chen Aufenthalt in Paffau bewog, da doch feine Gegenwart an 
andern Orten, befonders aber in Ungarn, nothwendig war, ift 
nicht recht klar: doch bürfte Die Bermuthung gegründet feyn, Daß 
er von dieſem Puncte aus theild die böhmifchen Angelegenheiten, 
theilö die Unterhandlungen mit Venedig leiten wollte. Was bie 
eritern betrifft, fo war fein Plan nach Böhmen zu gehen and 
dort die Befhlüffe des Conciliums zur Ausführung zu bringen; 
doch erklärten fich feine Räthe diefem Vorhaben entgegen, da fein 
Auftreten dafelbft ohne bedeutende Streitkräfte mitzubringen, kei⸗ 
nen Erfolg verfprach 95): auch die wieder aufgenommenen Un 
terhandlungen mit Venedig hatten Feinen Fortgang, wie das 
Nähere unten erzählt wird, | 

Doc waren nicht alle Bemühungen Sigmund's erfolglos: 
einige Reichögefchäfte wurden in Paſſau gluͤcklich erledigt, Um 
die Münzverwirrung in ben beutfchen Landen einigermaßen zu 
heben, orbnete er Einiges in Betreff der Eöniglichen Muͤnzſtaͤtten 
an 56), Die in dem Salzburger Erzflift getroffenen Verordnun⸗ 
gen zur Reformation des Glerus beftätigte er; auch befahl er den 
weltlichen Herrſchaften und Obrigkeiten die Geiſtlichkeit nicht vor 
die weltlichen Gerichte zu ziehen, noch mit Steuern, Frohnden 
und andern Laſten zu beſchweren, und bei dem Hintritte einer 
geiſtlichen Perſon nicht in des Verſtorbenen Wohnung einzudrin⸗ 


53) Gemeiner a. a. D. 

54) Windel c. 63 u. 65. 

55) Winde c. 69. p. 1129. Aeneas —* vita Sigismundi p. 111. 

56) Orth Abh. v. d. R. Meſſen m R. St. Frankfurt a. M. 1766. 4. 
Beil, n. 80 a u. b. p. 670. 
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gen und fi das darin befindliche Gut anzueignen 57) — In 
derfelben Zeit gab der roͤmiſche König auch eine Entfcheivung in 
dem Streite des Bifchofs von Verden mit Lüneburg 5°) und ars 
beitete ämfig ‚daran, die immer noch obwaltenden Streitpuncte 
zwifchen dem polnifchen König und dem beutfchen Orden zu 
befeitigen 5°). 

Erſt in der Mitte Januars fegte Sigmund feine Rüdteife 
nach Ungarn fort. Ex fuhr von Paffau auf der Donau nad) Linz, 
wo er aber nicht an’d Land flieg: von dem Schiffe aus ertheilte 
er den 15. Ian. eine Urkunde der Stadt Augsburg Die Schifffahrt 
auf dem Lech betreffend 6%), und am folgenden Zage fchrieb er 
fenem Bruber Wenzel, daß er zu Ausrottung ber Keber in bem 
Königreich Böhmen den außgeföhriebenen Tag zu Skalitz auf den 
9. Maͤrz beſchicke 51), 

Sodann fuhr er die Donau weiter hinab nach Wien, wo er 
noch im Januar mit dem Herzog Albrecht von Öftreich wegen der . 
Zeit des Beilagerd mit feiner Zochter Elifabeth Anorbnungen traf. 
Die Vermählung folte ftattfinden im Jahr 1422, vierzehn Tage 
nach Oftern: gefihehe das nicht fo, dann verfprachen der Graf 
Hermann Cilly, des Königs Schwiegervater, und Nicolaus Gas 
ra, fein Schwager, dem Herzog vierzigtauſend Gulden Ent⸗ 
ſchaͤdigung zu geben 62). 

Grade als Sigmund Deutſchland verließ und ſich in ſein Koͤ⸗ 

57) Sinnacher Geſch. v. Saͤben und Brixen VI. S. 79 gibt die wichtige 
Urkunde. Sie ift datirt: Paffau 11. Decbr. 1418, Bol. Zauner Chronik: von 
Salzburg Thl. II. ©, 37. 

58) Urt, Sigmund’s dat, 23. Decbr. 1418 bei Hempel III. p-60. Schon 
von Wörth aus den 23. Sept. u, von Augsburg aus den 9, Det. batte er in die⸗ 
fer Sache Schreiben an das Gapitel von Berden und die Lüneburger, wie au 
an den Herzog Wilhelm von Zimeburg erlaffen. Hempel l. c. 

59) Schreiben Sigmund's (dat. Paflau 9. Ian. 1419) an ben voqeitter 
bei Voigt Geſch. Pr. VII. 341. - 

60) v. Stetten Geſch. der &t. Augsburg I. S. 148, 

61) Pelzel Wencedlaus II. Urk. n. 250, &, 169. 

62) Windel c. 69: „Der Konig zog fur fih gen WBeinne — Do wart ver- 
teivinget zwiſchen Im und H. Albrecht, zu welcher Zeit der Fonig fein tochter 
dem Herzog zulegen wolte, das follte geſchehen XIIII tage nad Oſtern virzehn⸗ 
hundert und XVII (fett xx jare.“ 
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nigreich Ungarn begab, war jenes voller Fehden und Streitig⸗ 
keiten. Am Rhein lagen der Kurfuͤrſt von ber Pfalz; und ber 
Markgraf von Baben im Hader; es fing erfierer gegen ben letz⸗ 
tem die Fehde an, umter dem Vorwande, weil biefer gegen jes 
nen beim römifchen König Nachtheiliged gefprocdhen habe. Nur 
durch die Bemühungen ber Kurfürften von Zrier und: Brandens 
burg gelang es den Zwiſt beizulegen auf einem Fürftentag in 
Mainz (1419), inbem ber Markgraf betheuerte, daß er nichts 
Machtheiliges gegen den Pfalzgrafen gefprochen habe 6°), 

Ernſtlicher war der Streit der Stadt Chin mit ihrem Kurs _ 
fürften, weil berfelbe in dem Rhein, bei Deus, einen Bau aufs 
führte, fi) ein Stapelrecht anmaßte und andere Rechte und Pris 
vilegien ber Stadt verlegte. Die Stadt wandte ſich mit ihren 
Befchwerden an den römifchen König ihn bittend, fie in ihren 
Rechten zu fchüsen gegen die Gewalt des Fuͤrſten. Da antwor- 
tete Sigmund: „Ich Fannn euch jegt nicht helfen: die Kurfürften 
betrachten fich felbit als das Recht. Bieht heim und fucht euch 
in der Sache zu beifen, fo gut: ihr koͤnnt. Es wird in der Zu⸗ 
kunft hoffentlich in Deutfchland fich beffer geftalten 9%). 

Da die Edlner auf fich felbft angewiefen waren, fo blieb 
ihnen nichts Anderes übrig, als Gewalt mit Gewalt abzuwehren. 
Der Erzbifchof Dietrich von Coͤln aber brachte die übrigen rhei⸗ 
nifchen Kurfürften anf feine Seite. Die Verbündeten zogen vor 
Coͤln, konnten aber nichts gegen die Stadt ausrichten, zumal bei 
ihnen Feine Einigkeit herrfchte. Daher nahmen fie die Vermitt- 
lung des Reichsvicarius, des Kurfürften von Brandenburg und 
des Markgrafen von Baden an. Man kam auf einen Tag in 
Mainz zufammen: gelangte aber bei den Unterhandlungen zu kei⸗ 
nem Ende. Erft auf dem zweiten Tag zu Boppart warb ein 


63) Windel c. 68. p. 1127. Unter Anderm follte auch der Markgraf ges 
fagt haben, der Pfalzgraf wolle mit feinem Bruder Johann von der Oberpfalz 
einen Bund gegen den König errichten. 

64) Winde c. 66. p. 1126. Ähnliches tft in der Randnote zu ber vita 
Sigismundi von Aeneas Sylrius (ſ. Palacky ital, Reife S. 113) gefagt: „Di- 
zit electoribus, cum eum vellent deponere: bonum est at rex a vobis pro- 
cul sit vosgue jura teneatis impersi.“ 
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Vergleich zu Stande gebracht, wornach bie Stabt Coͤln bei ihren 
Rechten belafien ward 6°). Dafür trat fie aber dem rheiniſchen 
Münzverein, welchem fie biöher entgegengeweſen war, bei 4%), 
"Auch die Fehden und Uneuhen in Franken und Bayern fuchte 

der Reichsvicar durch einen Tag in Nürnberg zu fchlichten. Hie⸗ 
ber famen (15. Juni 1419) die Bifchöfe von Würzburg, Bam⸗ 
berg, Eichſtedt, Speyer, Regenöburg: der Kurfürft von Bruns 
denburg mit feinem Bruder dem Burggrafen Johann; fodann 
fämmtliche bayerifche Herzoge mit Ausnahme von Heinrich von 
Landshut, und der Pfalzgraf Ludwig mit zwei feiner Brüder 67), 
Allein dieſe Zuſammenkunft hatte nicht den erwuͤnſchten Er: 
folg: die Fehden dauerten in Bayern und Franken fort. Zwar 
fand der Markgraf Friedrich an mehreren Fürften, Bifchöfen, 
Grafen und Reihöftädten Unterftügung, allein der Herzog Lud⸗ 
wig von Bayern warb von feinem Abel fo wader vertheidigt, 
daß man ihm nichts anhaben Fonnte 6%), Auch im nördlichen 
und öftlichen Deutfchland fehlte es nicht an Unruhen, Krieg und 
Derwirrung: von Böhmen, Schlefien und der Laufiß, welche 
Länder damals ſchon durch die Huffiten- und andere Unruhen er: 
fohüttert wurden, wird fpäter gefprochen werden. Die Herzoge 
von Braunfchweig » Limeburg lagen mit dem Erzbifchof von Bres 
men im Krieg 6%); der König von Dänemark mit den Hanfeftäd> 
ten und mit den Herren von Holftein 7%); die mellenburgifchen 


65) Gronica von Göln fol. 294. Windel c. 66. p. 1126 fest ‚den Ab» 
ſchluß des Bergleidhes in Boppart auf den 1. März 1419. Die Chronik von 
Göln erft fpäter. Der Abfagebrief des Mainzer Erzbiſchofs an Böln ift dat. 
21. März 14195 Joannis ad Serrar. Res Mogunt. T. I. p. 734. demnach 
Tann die Angabe Windeck's nicht richtig feyn. 

66) Hirſch T. R. Muͤnz⸗Archiv VII. p. 30 qq. 

67) Handſchriftl. Chronika von Nürnberg Thl. I. ad ann. 1419. Lang, 
Ludwig der Bärtige S. 94. Winde c. 64. 

68) Lang, Ludwig d. Bärt, ©. 98 f. 

69) H. Wolter. Ghronic. Bremens. ad ann. 1419. in Meibom. Script. 
D. p. 172. Othon. Catalog. Archiep. Bremens. bei Mencken, Script. III. 

p- 806. 
. 70) Herman. Corner. Chronic. ad ann. 1415 — 1419. Chronicon Hol- 
satic, bei Westphalen Monum. Cimbric. III. p. 137 sqq. Ludewig Reli- 
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und pommerlfchen Herzoge mit dem Kurfürften von Branden⸗ 
burg 71): daher mußte ber Reichövicar, ohne etwas Exrhebliches 
zur Herftelung des Landfriedens in Suͤddeutſchland ausgerichtet 
zu haben, nach feinem Kurlande zurüdeilen: nur mit Hülfe von 
dem Kurfürften von Sachen und den Städten Hamburg und 
Lübed gelang ed ihm, gegen feine zahlreichen Feinde ſiegreich zu 
beſtehen. 


quiae Manuscript. T. IX. p. 124. Sigmund nahm als roͤmiſcher Koͤnig die 
Entſcheidung der Streitigkeiten in Anſpruch, und wollte nicht dulden, daß ſich 
der Papft in dieſelben einmiſchte. 

71) Herman. Corner. Chronic. ad ann. 1419sqg. Sendling I. c. S. 147. 
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Sigmund in Ungarn: feine abermaligen Kriege mit den Turken 
und Venetianern. 1419. 





Faſt ſechs Jahre hatte Sigmund ſein Koͤnigreich Ungarn 
nicht geſehen, als er im Anfang des Jahres 1419 dahin wieder 
zuruͤckkehrte. Mittler Weile war daſelbſt Manches geſchehen, was 
theils die Mißbilligung des Koͤnigs fand, theils denſelben ſehr 
erzuͤrnte. Im Anfange hatten der Erzbiſchof von Gran und der 
NPalatinus Nicolaus Gara, als Statthalter, die Regierung ges 
führt: da aber beide auch das Eoncilium befuchten, fo war zus 
fegt, nachdem die Königin Barbara wieder nach Ungarn zurüds 
‚gekehrt war, ber Bifchof Eberhard von Agram ald Kanzler mit 
der Verwaltung des Reiches beauftragt worben. 

Zweierlei war ed, was den König bei feiner Ruͤckkehr haupt⸗ 
ſaͤchlich mit Unwillen erfuͤllte. Eins betraf ſeine perſoͤnliche Ehre 
und ſeine Familie. Kaum hatte er die Grenzen ſeines Koͤnig⸗ 
reiches Ungarn uͤberſchritten, ſo hoͤrte er zu Preßburg, wo er mit 
den daſelbſt verſammelten Praͤlaten und Baronen ſich berieth, 
hoͤchſt ärgerliche Dinge von feiner überaus leichtſinnigen Gemah⸗ 
lin Barbara 2). Diefelbe vergaß ihre Würde fo fehr, daß fie 


41) Sie wird in einer Anekdote bei Zinkgref Apophthegmata deutſcher Nas 
tion Thl. I. S. 57 von Sigmund ſelbſt geſchildert. „Als,“ heißt ed dort, ‚‚einft 
am Hofe von jungen Herrn ein leichtfertiges Gefpräd geführt und von einem dere 
felben behauptet ward, daß derjenigen Weiber Sinnlichkeit nicht zu fättigen ſey, 
in die von ungefähr ein Haar von einem Pantherthier gefommen, fagts Sigmund, 
der grabe zu dem Gefpräde hinzugetreten wars Fuͤrwahr ich glaube nun, daß 
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ziemlich öffentlich einen flrafbaren Umgang mit einen gewiffen 
Walmerod pflog 2). Obwohl Sigmund felbft Eeinesweges ein 
Mufter ehelicher Treue war, fonft ſich auch hoͤchſt nachfichtig ge⸗ 
gen das Betragen der Königin zeigte 2); fo wollte er doch ein 
öffentliched Argerniß nicht ungeahndet laffen. Mit dem Rath 
und ber Zuftimmung der in Preßburg verfammelten Prälaten und 
Barone, verbannte er die pflichtvergeffene Königin in eine ein: 
fame Gegend bei Stoßwarbein. Zu verwundern war ed, daß 
ihr geflattet ward, ihre Zochter, die zehnjährige Prinzeffin Eli⸗ 
ſabeth, mit in die Berbannung zu nehmen. Beide lebten bei- 
nahe drei Viertel Jahr wahrhaft im Elend: felbft an den nothwen= 
digften Lebensbedürfniffen litten fie mit ihrer Dienerfchaft Manz 
gel. Nicht einmal der öftere Wechfel der Kleider ward ihnen ge⸗ 
ftattet. Es ſchien, ald wollte fie der König das ganze Maß der 
Roth und der Entbehrung fühlen laffen *): und um ja nicht von 
ihrem Elende gerührt zu werben, vermied er jede Zufammenkumft 
nit ihr. Als er in die Rähe von Großwardein kam, ward bie 
Berftogene mit ihrer Zochter nach Dfen gebracht, Ehe er nad 
Dfen zurüdfehrte, ſollte fie wieder an ihren einfamen Verwaht 
nach Suͤdungarn zuruͤck. Doc auf ihr flehentliches Bitten, nicht 
mehr nach dem ihr fo verhaßten Ort gebracht zu werben, wurde 
fie nach Frauenmarkt (Holitih) in Nordungatn gefchafft. End⸗ 


nicht ein Haar, fondern eine ganze Pantherhaut in unferer Gemahlin ſteckt.“ 
Aeneas Sylvius ſcheint übrigens doch nach gehäffigen Erzaͤhmngen der Koͤnigin 
zuviel Abſcheuliches nachgeſagt zu haben, 

B2) Enoch Widemann Chronicon Cariae bei Mencken Seript; rer. G. 
T. III. p. 713. Bgl, Engel Geſch. v. Ung. IL S. 294. 

3) Aeneas Sylvius fpridt davon fehr beftimmt: „Saepe in adulterio Si 
gismundus Barbaram comprehendit, sed adulter ignovit adulterae: nam 
et'sibi nil levius fuit, quam violare matrimoniam. In der Furzen vita Bar- 
barae von Ameas Sylvius &, 114 (beiPalady) heißt es: „Cum Sigismundas 
in plures arderet, ipsa quoque amare coepit alios: infidus namque ma- 
ritas inidam facit uxorem.‘ oo 

4) Windeck c 86. p- 1143: „Und man hielt fie gar ermlich, fie und ir 
tochter umd alle ir Jungfrawen, daß fie alle krank wurden: wenne es geſchah 
manig male, daß fie zu tiſche faffen, daß fie weder drot noch wein auf bein tiſche 
hatten, um lit fie gem in itren aleccera, Daß fi Iufig un wärein marent, Wenn 
fr muften ligen als fie giagen.“ 
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ch nach faſt jähriger Verfioßung gelang ed dem Kanzler Georg 
von Hohenlohe, Bifchof von Paffau, damals auch Adminiſtrator 
des Erzflifted Gran; und dem Grafen Ludwig von Öttingen, alfo 
den beutfchen Räthen, daß die Königin wieder zu Gnaden auf: 
genommen warb. Als Sigmund in die Nähe von Srauenmarkt 
gelommen, veranftalteten die beiden genannten Räthe, daB Bars 
bara mit ihrer Tochter am Weihnachtsabende (1419) vor den Koͤ⸗ 
nig gelaffen wurde, Erſtere that einen Fußfall und bat, wenn 
fie etwas gegen ihn verbrochen, um Verzeihung: die Prinzeffin 
unterflügte mit kindlichen Thraͤnen die mütterlichen Worte 5), 
Sigmund's Zorn war (mie. gewöhnlich) von der Zeit beſchwich⸗ 
tigt: die Ihränen der fchönen, rveizenden Frau ©) und die Bit⸗ 
ten des lieben Kindes vollendeten die Verföhnung. 

Eine andere Sache, welche dem König viel Verdruß machte, 

war das Breve, welches Papft Johann XXIII den ungarifchen 
Baronen und Adligen fchon im Januar 1415, ehe noch die ungas 
zifchen Prälaten in Conſtanz eingetroffen waren, ertheilte, wor 
. nach auf Koften der höhern Geiftlichkeit der Adel und Ihre Pfarrer 
begünftigt waren, indem ber vierte Theil der bifchöflichen Zehnten 
den letztern zugewiefen und die geiftliche Gerichtsbarkeit ziemlich 
beſchraͤnkt, dem Adel aber gänzliche Zehntfreiheit zugeftanden 
ward’). Auf die.Befchwerden der ungarifchen Prälaten bei dem 
Goncilium , ließ fih Sigmund dahin ſtimmen, daß er die Wirk⸗ 
ſamkeit der erlaffenen päpftlihen Bewilligung fuspendirte, bis 
das Concilium die Sache näher unterfucht und geprüft habe 8). 
Diefe Prüfung fcheint das Conkilium nicht vorgenommen zu has 
‚ben, fo daß dadurch‘ die Sache noch mehr in Verwirrung gerieth, 
der Adel aber von Neuem gegen Sigmund aufgebracht ward, 

5) Windel 1. c. Die Chronologie dafelbft ift aber ganz unrichtig. 

6) Aeneas Sylvius vit. Barbarae: „Haec Barbara egregii, melier cor- 
poris fuit, procera, candida, .sed maculis quibundam faciem fuit laesa. 
Multum ei studium quaerendi decoris.“ 

‚ 7) Katona ad ann. 1415: p- 215 ‚on. Vergl. Engel Geſch. v. Ung. II 
e. 283 fl. : 

8) In zwei Urkunden Sigmum’s dat, Gonftanz 1. Juni 1416 and. Sonden 
20. Aug. 1916, befichlt er dem Abt vom Zihäng die nem Papfte Johann XII 
verliehenen decimas und quartas decimarum nicht zu behalten. GUugelii.296, 
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daß ihm Vorrechte, bie er in Anfpruch zu nehmen glaubte, ent- 
zogen wurben. 

Das mit ber deutfchen Nation auf dem Concilium mit Papft 
Martin V abgefchloffene Eoncordat wurde auch für Ungarn in eis 
ner .befondern Bulle auögefertigt. Als vorzüglichen Gewinn für 
den König ſah man an, baß ihm die Verleihung der geiftlichen 
Beneficien eingeräumt wurde. Auch war in dem Concordat ver= 


- boten, Jemanden mit Umgehung der geiftlihen Gerichtöbarkeit 


im Lande bei dem römifchen Stuhl zu belangen: nur in Appellas 
tionen follte er als höherer Gerichtöhof angerufen werden ®). 
Den deutfchen Angelegenheiten, fo verwirrt fie auch Damals 
waren, konnte fi) der römifche König nur wenig widmen 19), 
ſelbſt den ungarifchen innern Verhältniffen vermochte er nur ſoviel 
als dringend nothwendig war, feine Thätigkeit zuzuwenden. Zwar 
bereiöte er das Land nach mehreren Richtungen, und verfammelte 
bie Richter der Föniglichen Sreiftädte in feiner Reſidenz Ofen 1 r): 
doc) hören wir nicht, daß befondere neue Einrichtungen getroffen 
wurben. Nur an dem Bau eined neuen prachtvollen Schloffes 
in Ofen ließ er, vorzüglich von franzöfifchen Werkleuten, welche 
ex bei feinem Aufenthalte in Paris angeworben hatte, eifrig ar 
beiten 12). Auch beabfichtigte er dem Schloffe gegenüber an dem 


9) Engel S. 290 fl. 

10) Den 2. April 1419 ertheilt er zu Gran der Stadt Donaumörtd ein 
Privileg. Lunig P. Spec. Cont. IV. Thl. I. p. 414. Den 3. Juni befiehlt 
er von Kaſchau (mit Gonftanz) aus den Augsburgern Friedrich von Grafene 
als ihren rechtmäßigen Bilhof anzunehmen. v. Stetten Gef. v. Augsburg I. 
6, 148. In Dfen ertheilte er den 7. Aug. dem Grafen von Dttingen ein Pris 
vileg (Lunig Spec. Sec. I. Thl. p. 767)5 den 12. Aug. bejtätigte er den Krem⸗ 
fern eine Urkunde (Kurz K. Albrecht IL Bd, I. Anh, Beil. XXIII. p. 329)3 
den 13. beftätigte er die Privilegien der Stadt Speyer und an demfelben Tag 
gab er für diefelbe Stadt die Urkunde, daß die dem Biſchof Rhaban ertheilten 
Privilegien der Stadt nicht zum Nachtheil gereichen ſollten. Lunig P. Spec. 
Cont. IV. Thl. U. p. 491 u. 496. 

11) Nah einem koͤnigl. Einrufungöfchreiben . Dat, Altſohl 1. Febr. 1419, 
bei Kovavich suppl. ad Comit. vestig. I. p. 326. 

12) Winde c. 70. p. 1129. des gleichzeitigen Bertrandon de la Broc- 
gtiöre voyage in den Memoires de I’ Institat 2 nat. T..V. P- m. u bei En⸗ 
gel Geſch. U. U. S. — 
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andern Ufer der Donau. einen Thurm zu bauen, won wo aus 
durch eine lange Kette der Stu gefperrt werden follte in Kriege 
zeiten 18), 

Es lag in. ber anfaͤnglichen Abſicht Sigmund's, ſobald er 
nach Ungarn zuruͤckgekehrt ſey und daſelbſt die noͤthigſten Anord⸗ 
nungen getroffen habe, ſich gegen Boͤhmen zu wenden, um dort, 
wenn die Huſſiten ſich nicht den Beſchluͤſſen des Conciliums 
fuͤgten, mit dem Schwert die Ketzerei auszurotten. 

Schon bei Linz auf der Donau hatten (16. Ian. 1419) bie 
Ahgefandten des. Königs Wenzel dem römifchen König, in deffen 
Begleitung der päpftliche Legat Cardinal Iohannes Branda war, 
den Wunfch ihres Herrn Üüberbracht, daß er dahin wirken möge, 
daß der Bann, welcher über bie Huffiten außgefprochen worden, 
aufgehoben werde: denn es fey falfch, daß diefelben Keger wäs 
sen oder Keßereien lehrten. Darauf erwiderte Sigmund in eis 
nem Schreiben an feinen Bruder: „daß Kebereien in Böhmen 
wären, fey weltbefannt, und er müfle fich daher wundern, daß 
Menzel folche in Abrede flele, Um Frieden und Ruhe in der 
böhmifchen Kirche zu ftiften, habe ihm der Papft einen Legaten 
beigegeben. Vermoͤge der vom böhmifchen König übertragenen 
Bollmacht feine Perfon auf dem Eoncilium zu vertreten und das 
Wohl des Königreichs Böhmen zu wahren, ‚habe er gehandelt. 
So habe er auch jest mit einigen böhmifchen Baronen auf den 
9, Febr. zu Skalitz zuſammenzukommen befchloffen, und er bitte 
Wenzel, dahin auch feine Abgeordnete zu ſchicken, damit die Irr⸗ 
thümer abgefchworen würden und die von der Kirche Ausgefchlofs 
fenen wieder zum wahren Glauben zuruͤckkehrten. Sollte. aber 
Menzel ſich gegen die Zufammenkunft in Skalig erklären und bie 
in feinem Reiche herrſchenden Irrthuͤmer nicht außrotten, fo kuͤn⸗ 
digt Sigmund ihm in Zukunft jeden Beiftand und jede Hülfe auf 
und droht mit gewaltfamen Maßregeln gegen die Ketzer.“ Dies 
fe8 Schreiben ward zugleich von den angefehenften Deutfchen 


42) Die angeführte-Beife bei Engel ©. 377. Dabei findet fid) die Bemer⸗ 
kung, dag Sigmund wahrfceinlih den Bau des Thurmes von Bourgogne, der 


vor dem Schloſſe L’Ecluse ſteht, zum Muſter genommen. 
Aſchbach 8. Sigmund. IL 
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und Ungarn, welche in Sigmund’® Gefolge waren, unterſchrie⸗ 
bit), 

Anftatt die Skalitzer Verſammlung gut zu heißen, ſchrieb 
Koͤnig Wenzel einen Landtag der boͤhmiſchen Staͤnde auf den 8. 
Maͤrz nach Prag aus, und lud durch eine Geſandtſchaft den roͤ⸗ 
miſchen König ein, ſelbſt nach Böhmen zu dieſer Verſammlung zu 
kommen 10). Allen Sigmund hielt an feinem Tag feſt, und 
begab ſich nach Skalitz 2%), wo aber weder einer von ben boͤh⸗ 
miſchen Baronen, noch Gefandte oder Bevollmaͤchtigte Wenzel’s 
erfehienen. Daß nam Sigmund nicht mit einem Heere in Boͤh⸗ 
men einbvach, wie ber paͤpſtliche Legat haben wollte, davon hielt 
ihn Mebrered ab: Mangel an Geld und noch nicht gehörig getrofs 
fene Kriegsanftalten, mögen Haupturfachen geweſen ſeyn. Auch 
waren bie ungarifchen Raͤthe gegen einen böhmifchen Krieg, ba 
die füdlichen Grenzen bes Landes von Neuem durch bie Türken 
bedroht wurden 17), 

Sigmund war grade damals in ber Seeitſache zwiſchen dem 
dentfchen Orden ind dem. König von Polen auf das Hoͤchſte ge: 
gen ben erftern erbittert, fo daß er lieber gegen dieſen als gegen 
die Böhmen zu Felde gezogen wäre; fo fehr beherrfchten. jedes⸗ 
mal den König leidenſchaftliche Eindrüde. Daß der Orden fi 
gar nicht feinen frühern Ausfprüchen und den Verträgen fügen 
wollte, brachte Stgmund fo fehr auf, daß er in Schreiben an 
verfchiedene Fürften: fich Über ben Orden befhwerte, und nicht 
nur jede Huͤlfe fir denfelben unterfagte,, ſondern auch ſich dahin 
ausſprach, daß er dem polnifchen König gegen den Orden beifen 
werde. Am meiften hatte den römifchen König erbittert, daB bie 
Ordensgeſandten bei der Zuſammenkunft in Kafhau (11. May) 
ſich weigerten ihn als Schiedsrichter anzuerkennen. Die Drohung 





14) Pelzel Wenceslaus Urkb. II. nu. CCL.. . 

15). Pelzel Wenceslaus II. &. 679: . 

16) Nach einem Schreiben Sigmund’s an die, Stedt Frankfurt (im Frank⸗ 
furter Stadtarchiv) dat. Skalitz 20. Febr. 1419. Daß die Skalitzer Verſamm⸗ 
lung auf ben 9 Marz geſett geweſen, wie Pelzel angibt, iſt offenbar an Irr⸗ 
thum. Pr 
u, Aenens “en vi, Aoeman p ut Male SE Ze 4 


lat. N, 








Sigm. in Ungarn; Kriege. mit: den Türken u. Venetianern. 403 
Sigmund's, ein: Heer. burcy Polen marfchiren zu laſſen, ben 
Orden Zu zürhtigen und fein ganzes Land mit dem pelnifchen Koͤ⸗ 
nig zu theilen, war. wohl in ben erſten unuͤberlegten Hige gefpros 
hen. Ad Wladislaus Jagello die Sache ernſtlich nahm, for 
berte Sigmund ala Preiß feiner. Huͤlfe die fofortige Zuruͤckgebung 
ber ‚verpfändeten Zipfer Etäbte: morauf jewer natürlich nicht 
einging , weit er für einen unfichern; Gewinn nicht folche bebeus 
tende Gebietsabtretungen machen wollte 18). 

MNachdem er ſo in aͤrgerlichen Unterbanblungen ben größten _ 
Theil des Juni in Kaſchau zugebracht, kehrte er nach Ofen zus 
ruͤck, und war eifrig bedacht, ein großes Heer zuſammenzuziehen, 
das er nach Umftänden gegen bie Böhmen ; Tuͤrken oder Bene 
tianer gebrauchen koͤnnte. Mitten in diefen Kriegsruͤſtungen kam 
ihm die Nachricht von dem Ausbruche ernfllicher Unruhen m Boͤh⸗ 
men und dem (am 16. Auguſt erfolgten) Tode feines Bruders, 
des Könige Wenzel zu. Da Sigmund‘fihon einzelne Heeres⸗ 
abtheilungen theils an die ſiedoͤſtlichen Grenzen des Landes gegen 
die Tuͤrken, theils nach Friaul gegen die Venetianer abgefendet 
hatte, ſo entſchloß er ſich, ungeachtet der paͤpſtliche Legat und 
oinige bei ihm befindliche Böhmen zur raſchen Beſitznahme des 
boͤhmiſchen Xhrones riethen, doch lieber dem Rathe ber beutfchen 
und ungarifchen Herren zu folgen, die Tuͤrken von den Grenzen 
Ungarns zuruͤckzutreiben, und dann mit dem fiegreichen Heere nach 
Böhmen zu eilen, wo ihm die Krone nicht entgehen koͤnnte 1°), 
Doch ehe Sigmund in eigener Perfon fich in. das Feldlager 
begab, kam er noch mit dem König von Polen zu Sandeg zufams 


19 Dlagoss. hist. Polon. u. xt. p. 39 sg. weigt Seh preuf. 
VII. 334.:349 fl. Engel Geſch. v. u. II. S. 295. 

19 Aemeas Sylrius vita. Sigismundi: „Exinde cum jam Vinceelaus 
interisset, in Hungaria vero magni motus essent propter Turcos insultan- 
tes , eonsiliem eopit quid agendutt , an Behemia esset'adeuuda, an suc- 
aourrendum Hungaris. — Bohemi et Flali petendam Bohemiam, priusquarh 
:aovitas ulla oriretur, censebant: - Teutonici autem Hungarique consul- 
'tgrunt prius Hangariae suceurrendum : nam .nemo: en temeritatis perge- 
'rei,: :ub — um: vellst Bidedundo removere.. ‘His: ailkasalt Bier 
names‘: ::.. . . I t 
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men (8. Sept.) 2031. Schon hatte er bem Hochmeiſter des beut- 
fehen Ordens (30. Aug. ven Dfen aus) gefehrieben, daß er den 
Schiedsſpruch in ben Streitigkeiten mit Polen, welchen er auf 
Michaelis geben wolle, auf das folgende -Iahr verfchieben muͤß⸗ 
te 21). Bei ber Zuſammenkunft mit Wladislaus Iagello fuchte 
er biefen auf.alle mögliche Weiſe zu gewinnen, damit berfelbe fich 
nicht zu feinem Machtbeile in die böhmifchen Angelegenheiten 
mifchte. Vorzüglich verfprach er ihm, im kuͤnftigen Jahr zu 
. Bredlou die Streitigkeiten mit dem Orden auf eine für Polen 
vortheilhafte Weiſe beizulegen. 

Von Sandetz begab ſich der roͤmiſche König auf das ſchnell⸗ 
fie in das Lager zum Heer, welches bei Waradein zuſammenge⸗ 
sogen worden war, und inbem er in eigener Perfon gegen bie 
Tuͤrken zu Felde zog, ſchickte er (Ende Sept.) gegen deren Vers 
bünbete, bie Venetianer, nach Friaul ben flavonifchen Ban Dio⸗ 
nnfius von Marchali 22). 

Mit dem türkifch = venetianifchen Krieg aber hatte ed fol 
gende Bewandniß. 

Während ber Dauer des Conciliums zu Conftanz, befonbers 
in der Zeit, als Sigmund in Frankreich und England herumreiöte, 
war Ungarn großer Gefahr ausgeſetzt. Schon im Jahr 1415 
fielen die Dämanen im Frühjahr in Bosnien ein, gerufen von 
dem rebelliſchen Herzog von Spalatro, und angereizt und mit 
Kriegsbebarf und Kanonen verfehen, durch die Venetianer, wels 
che gern ſahen, wenn Sigmund in Ungarn befchäftigt war ?2), 


20) Windel c. 86. Berg. Engel II. S. 296. 

21) Boigt Ge. Preufſ. VII. &. 362. 

22) Binde c.86. Verci Marca Trivigiana T. XIX. Docum. n. 2148. 
116: Des Schreiben Sigmund's an die Städte deitre, ® Belluno, Seravalle 
Yet. Waradino 1. Oct. 1419 

23) Epistol. XI. orator. univers. Colon, (bei Martene thes. anecdot. 
I. p. 1632) dat. Constantiae XVII. Maji 1415: „Lectae fuerunt tres 
literae — in quibts continebatur inter alia, quod Turci valde damnifi- 
‚carent quaedam rogna Ungariae et hoc ad suggessionem Venetorum, qui 
prasstitissent eis DC balistarios et bumbardos sen pixides et: viotualia.“ 
Theodoric. de Niem vit. Johannis XXIII. lib. III. c. 9. beftätigt dieſe An« 


ın 
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Hervoya, welcher von dem Sultan Mahomeb zum Fürften von 
Bosnien eingefekt warb, führte die Feinde des chriftlichen Glau⸗ 
bend weiter vor. bis nach Dalmatien. und Slavonien. Unter gros 
Ben Verheerungen drangen: fie bis Steyermark vor 2%), Ein zahls 
weiches ımgarifches Heer warb von ihnen befiegt: bie Feldherren 
Johann Cara, Bruder des Palatinus, der tapfere Johann Mas 
roth und Paul: Efupor wurden gefangen genommen. Der erfte 
entiprang'feinen Ketten:. Sohann Maroth erhielt.erfi nach harter 
Gefangenfcyaft feine Freiheit gegen viertaufenb: Goldgulden Loͤſe⸗ 
geld 25): ben Paul Efupor, welcher den Herzog Herdoya früher 
wegen feines diden Kopfes ausgehöhnt und mit‘ einem Schfen 
verglichen: hatte, traf fchwere Rache. :Der-erbitterte Herzog ließ 
den Spötter in. eine Ochſenhau fieden und. in. einem Sup: er⸗ 
traͤnken 20). 3 
Zwar kehrten bie. Zurken balb wieder nach Voenien ui: 

allein von diefem Lande aus Eonnten fie leicht ihre. verheerenden 
Einfaͤlle nach Ungarn und den benadhbarten Donauländern ‚wies 
derholen. Beſonders großen Schreden verbreitete, daß fie viele 
tauſend Menfchen aus den Gegenden, wohin fie ihre Streifzuͤge 
machten, in die Sklaverei wegführten 27). 

:. Daß Concilium hatte auf die Nachricht von biefen türkifchen 
Sriegszügen ben Biſchof von Aſti nach Ungarn abgefendet, um 
kraͤftigere Rüflungen gegen bie Dömanen zu betreiben und die 
beiden fürfttichen Brüder, den: König von Polen und den. Groß: . 
fürften von Litthauen, zum Kreuzzug gegen die Mahomebaner-aufs - 
gefördert 2°). Auch verließ der‘ Graf Pipo von Dzora, ber o. 
gabe: der Praefectus illius regni iſt Hervoya. Von ihm wird geſagt: „E 
corruptus pecunia est promissis per "Venetos.“ 

24) Epistola regis Polon. Wiedislai ad Concil. Constäntiense dat, 
18. Dct. 1415 bei Martene 1. c. p. 1652. | 

. 35) Url. Sigmund’ v. 3. 1427 bei Katona Hist. Reg. T. xn. p. 468. 

26) Bonfin. rer. Hung. II, Dec. lib. II. Thwrocz Chronic. Part. IV. 
c. 16. Bergl. Engel Gef. v. Ung, II. S. 285 u, von Serblien und Boßnien 
©. 365. Feßler Ungr: Geſch. IV. 83h 

27) Hauptguelle für diefen Türken « Streifzug im J 1415, woron Ham 
mer nicht ſpricht, iſt Theodoric. de Niem |. c. 

38) v.d. Hardt Concil. Const, IV. p- 491 u. 548. Dogiel T.1. p- 50. 
Diugoss. hist. Polon. XI. p. 361. Bgl. oben Kaop. 12. 
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ſchickte Feldherr, welcher ſchor manden Sieg gegen bie Zuͤrken 
erfochten hatte, fogleich Conſtanz, um ‚ben Oberbefehl uͤber Das 
Heer an ber ungatifchen Sübgrenze zu übernehmen 20). 

Zwar erlangte bad Conckium nicht von Polen und Litthauen, 
wozu ed fie aufgefordert: — denn nur Befanbtfchaften, um einen 
Frieden zu vermitteln, ſchickten bie Angellonen an den Sultan 29); 
aber ed war fchon viel für Ungarn gewonnen, baß fich die Vene⸗ 
tianer mit den Tuͤrken überwarfen und erfiere ben lebtern in einer 
Seeſchlacht eine Niederlage bei Baltipoli (29. Mey 1416) beis 
brachten 21); ferner, daß Hervoya fich mit dem Sultan entzweite, 
weil er nicht im Beſitz von Bosnien gelaffen wurbe unb aus Ber: 
druß darüber flarb e); endlich, daß im Ungarn felbft und in deu 
benachbarten äftreichifchen Ländern man fi :überall auf das eifs 
rigfte zum Krieg rüftete. Da aber ſchon am 9. Juli der Sultan 
mit Venedig Frieden ſchloß 22) und. heimliche. Huͤlfe gegen die 
Ungam zugefagt erhielt, auch der Despot Myrxa von ber Wales 
hei, um gegen ſeinen Berwandten :Dan fich zu behaupten, tr⸗ 
kiſche Hilfe ansief und des Sultans Oberhoheit anerfannte*); 
fo wurden die Damanen wieder fo uͤbermuͤthig, daß fie Sigmund's 
Sefandte, welche wegen des Friedens geſchickt worden 2°), nicht 
anhörten, fondern von Neuem den Krieg unter großen Verhee⸗ 
rungen begannen. Dieſesmal machten ſie ihre Streifzüge noch 
weiter und kamen nicht nur bis Steyermark ımd in das Gebiet 
des Patriarchen von Aquileja, fondern. bi8 in die Nähe von 


2) Stumpf: Genfem, Esneil. "Dipgoss. a. Locins dene Dal- 
mat. lib. V. c. 5. Engel II. ©. 286. Feßler a. a. D. S. 08. 

30) Martene thes. anecdot. II. ‚P. 1652. 

31) Hammer Osman. Geſch. T. ©. 368. Bon diefem Seeſies wird auch 
in der Epistol. XIV. der Orator. univers. ‚ Colon. bei Martene . c. p. : 1665 
geſprochen. 

32) Noch im J. 1415. Bl. Engel Sf. v 1. u. 8.286. Feßler S. 357. 

33) Hammer a. a. ©, 371. 

34) Bonfin. rer. Hung. Decad. m. Kb, Ii. p. 398. "Chalcondylas v. 
p. 58. Engel Geſch. der Walachei S. 165. Hammer Dim. Geſch. a. a. D. 

35) Die qhriſtlichen Quellen erwähnen. der Sefandticaft nicht, nur die tür- 
tiſchen Neschri Bl. 157. Solafake BL 47. bei „Hammer um Spadeddin bei 


Bratut. S. 344 fprehen davon. ati I: 
7* ⸗ . ht, 'a 
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Salzburg. Die Ländereien ber Venetianer ließen fie unbefchädigt: 
dagegen ale andere. verheerten fie auf das furchtharſte: dreißig⸗ 
tauifend Gefangene fchleppten fie mit fich fort 26). 

Indeſſen zwanzigtaufend Tuͤrken Radferöburg, deſſen Beſa⸗ 
tzung ſich tapfer wehrte, belagerten, zog der Herzog Ernſt von 
Sſtreich, unterſtuͤtzt von ſeinem Vetter dem Herzog Albrecht von 
ſtreich und einem ſtaxken Heer Kroaten und Krainer unter ihrem 
Anfüuchrer dem Grafen Nicolaus Frangipani herbei: in einer blu⸗ 

tigen Schlacht, worin ber tuͤrkiſche Anfuͤhrer Beg Ahmed ſelbſt 
fiel, erkaͤmpften die Chriſten einen glaͤnzenden Sieg uͤber ihre 
Feinde und zwangen fie zur eiligen Ruͤckkehr 87), 

Auch in Ungarn ſelbſt hatte man mittlerweile gluͤklich gegen 
Lie Tinken geftritten. Es war dieſes vorzüglich das Verbienft des 
dapfern und Fugen Nicolaus Peterfy, der im Temeſer Banate bes 
Fehligte. Angegriffen von Sfah, Beg von Bosnien, fammelte 
ser fchnell die Truppen feiner Geſpannſchaft: führte fie gegen bie 
Feinde und als er derſelben anfihtig geworben, fucht er den Beg 
zum Zweikampf auf, ſtuͤrzt ihn durchbohrt vom Pferde und töbtet 
ihn vollends im Angeficht von deſſen Kriegsſchaar, welche darauf 
fich. in ungeordnete Flucht aufloͤßt. Nicht Iange nachher befiegte 
derfelbe Nicolaus Peterfy abermals eine Schaar Zürfen, Die 
ſesmal aber erfocht er den Sieg durch Lift: indem er die Feinde 
in der Nacht angriff , mit furchtbarem Lärm, machte er fie glau- 
den, daß er ein zahlreiches Heer befehligte und jagte fo feine Sieg: 
ner in die Flucht 28). 

Da Sigmund ungeachtet feiner Bemühungen einen Kreuz: 
zug ber abenblänbifchen Völker gegen die Zürken zufammenzus 
ringen, bei dem fortwährenden Fig zwilchen Frankreich und 


86) Theodaric de Niem Il. c. ußt die Ainten ſtreifen „usque ad ter- 

ras Comitis Ciliae in Alemania (Steyermark) et fines digecesis Salzburgen- 

sis dt terraram dcolesise Aqudlegiennis“ Hammer ſcheint dieſe Stelle über 

$oben zu haben, denn fonft hätte ex wohl in der Note Seite 635 vicht geſagt: 

Avbenſo wenig Grund dat vie von Laugier. und Petis de In Eroix aufgenommene 

Nachticht, daß die Türken im J. 1445 bis Salgburg geftzeift haben follen.” 
37) Jul. Caͤſar Staatd= u. Kirchen⸗Geſch. des Herz. Steyermark VI. &. 33. 
38) Bonfin. 1. c. p. 400. Thwxocz Chrönic. P. IV. <. 48. 


408 Zweites Such. Vierundzwanzigſtes Kapitel. - 


England, nichts zu Stande brachte, fo mußte man ed als ein 
Stüd betrachten, daß in dem naͤchſt folgenden Jahr (1417) die 
Tuͤrken ihre Streifzüge nach Ungarn und Steyermark unterließen. 
Dagegen wandten fie fih damals mehr zu ber Eroberung der 
Walachei. 

Erſt als der zwiſchen Sigmund und den Venetianern abge⸗ 
ſchloſſene Waffenſtillſtand abgelaufen war, bringen fie wieder 
gegen die ungariſchen Grenzen vor, woraus leicht abzunehmen ift, 
daß fie zu den neuen Angriffen durch bie Republik gereizt worden 
waren. 

Ungeachtet der Papſt Martin V bald nach feiner Erhebung 
auf den Stuhl S. Petri ſich fehr angelegen ſeyn lafien, ben Frie⸗ 
den zwifchen dem römifchen König und Venedig zu vermitteln, 
er felbft zu dieſem Zwed einen Gefandten dahin fehidte, der von 
Sigmund Friedensvollmacht erhielt; fo wieſen die Venetianer 
nicht nur die angebotenen Friedensbedingungen zurüd:®9), fondern 
fie eröffneten noch während ber Unterhandlungen die Feindſeligkei⸗ 
ten, indem fie die Feftung Seravalle zu übereumpeln fuchten, was 
ihnen auch beinahe gelungen wäre #0), 

Daher fing der Krieg noch im April 1418 wieder an. Gig: 
mund hatte ſchwache Kriegsanſtalten in Friaul getroffen; daher 
gingen Seravalle, Pordenone und mehrere andere Orte fchnell 
an die Venetianer verloren, und die Umgegend von Udine und 
Aquileja, deſſen Patriarch, Ludwig von Ted, ein treuer Anhaͤn⸗ 
ger Sigmund’8 war, wurde fohredlich verheert.. Nur Zrau in 
Dalmatien, in befien Hafen Sigmund Kanonierbuote hatte aufs 
ftellen laſſen, ſchlug die Angriffe ber venetianifchen Flotte tapfer 
zurüd*2), Da durch diefen Krieg ber Handelsverkehr der deut: 

39) S. Beilage XXVII im Anhange. Engel Geſch. v. Ung. II. &. 291.. 
Über die Berhandlungen in Gonftanz im Anfang d des Jehred 1418 in (den oben 
Kapitel XXI, gehandelt. ’ 

40) Windel c. 62. p. 1124, momit zu Gergteicen if Meichenthel fol. agb 
u. die Kap. 86 u. 87 in der Chbner'ſchen Handſchrift des: Windeck in ber Beil. 
n. 3 u, 4. im Anhange. Sanuto 1.c. bei Muratori T. XXII. p 918 u, 921- 
Verci Maroa Trivigiana T. AZ. ‚PP 132: 8 beſondern nad der ungebruf- 
ten Chr. Dolfine. - og 

41) Sauuto lic.‘ Verdi. c. Cugel FI v. u. ur, —* eebret 
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ſchen Reichsſtaͤdte mit Venedig unterbrochen war, fo: verſuchten 
dieſelben zugleich mit dem Markgrafen Friedrich von Brandenburg 
einen.$rieden zu vermitteln. Sie orbneten daher den Nürnberger 
Wilhelm Rommel zu: diefem Geſchaͤft ab. In Nürnberg verhans 
delte diefer und der Markgraf mit ben venetianifchen Abgeordneten 
Fantin Michieli md: Robert Morofini 22): man hatte fich ſchon 

zu den Hauptbebingungen bes Friedens verſtaͤndigt, und um Des 
$etben  defmitio. abzufchließen verfuͤgten fi) ‘die Venetianer zum 

König Sigmund‘, der damald (Dee. 1418) noch in Deutfch 
land zu Paffau verweilte. Da aber. hier bie Raͤthe des Koͤnigs 
noch außerbem fechötaufend - Ducateri als Geſchenke für fich.in 

Anfprudy nahmen, fo gingen die. Bevollmächtigten auf biefe Gelb⸗ 

forberung nicht. ein und ber ganze Friebe warb dadurch vereitelt. 

Als die venetianiſchen Geſandten burch das Land des öffnet 
hifchen Herzogs Ernft von Steyermark zurhdreisten,: wurden ſie 
von deſſen Vaſallen, Ulrich Weiſſenbrecht, gefangen genommen. 

Obwohl einige Raͤthe des Koͤnigs der Meinung waren; diefe Ge⸗ 

fangennehmung geſchehen zu laſſen, weil die Republik waͤhreud 
‘ber: Friedensunterhandlungen neue Feindſeligkeiten in Friaul ver⸗ 
übt hatte, fo hatte doch Sigmund: ſoviel Ehrgefühl darauf zu 

halten, daß fein koͤnigliches ſicheres Geleit vefpeckirt wurde, um 
ſo mehr, als ihm oͤfters Nichtbeobachtung des gegebenen Wortes 
in Betreff des Huß vorgeworfen ward. Er ſchrieb daher dem 

Herzog Ernſt und befahl ihm unverweilt die: Geſandten, welche 

in feinem Geleite geretöt wären, frei zu laſſen *®). 

Da Sigmund wehig-durdy Gewalt: der. Baffeh gehen die 
Republik ausrichten konnte, denn {hm fehlten‘ zahlreiche‘ Heere 
und ganz beſonders Geld, ſo wollte er Venedig durch Zugrunb⸗ 
richtung feines Handelg zut Magiehigkeit und zum Frieden zwin⸗ 
— — lern ad 
Staatsg. d. Rep. Benedig II. 392. Dazu hist.; de In rdp. de Veniserliv. XII. 
Am 147. Det. 1418 hatte Sigmund zu Ingolſtadt den Rubolf: son Mete zu. ſei⸗ 
—— in Feltre uub Selluno ernannt; Piloni stoxia/di Belluno,p. 214. 

'..M2)'Gemuta 3. c. p. 924 4 bier Hauptquelle Verci Lıo. 'p.! 146. Engel 

—8 Lebret a. a, D. Daruli 84: ih ann oo atstirtn si dan 

' 43) Windeck c. 63: p. 4724. : Santo: d:u;.| Verci.nade dem: Chr. Dol- 
fin. p. 147.:: ab on nsy Zonen nnd ppe ah 
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gen. Er beabſichtigte daher, den ganzen Handel von Specereien 
und andern morgenlaͤndiſchen Producten, welche Deutſchland wid 
Ungarn ber Venedig bezogen, in andere Haͤnde zu bringen. 

wollte Genua auf Koften Venedig's erheben. In diefer Hinficht 
verordnete er eine allgemeine Sperre der Hanbelsftraßen von und 
wach Benebig, verbot den deutfchen und unganifihen Handelsſtaͤd⸗ 
ten: irgend in Handelsverkehr mit den Benetianern zu ſtehen, 
amd ließ um feine Befehle zur Ausführung zu bringen, ſaͤmmt⸗ 
Yche bezeichnete Straßen mit Auffehern und Waͤchtern befegen, 
weiche ängewiefen ‚waren, alle Kaufmanndgüter wegzunehmen 
amd bierEigenthämer ober Fuhrleute derfelben noch zur beſondern 
Strafe zw jiehen. Als nene Handelswege wies er ben Kaufleu⸗ 
ten. theils die Handelsſtraße nach Genua, theild den Weg durch 
Ungarn nath: Griechenland ar, weldyer letztere aber wegen der 
Tüͤrken aͤußerſt unfidyer wart*). Selbſt diefe Maßregeln aber 
Schrerften ‚die Benetianer nicht, ba fie wohl wußten, daß Sig⸗ 
mund ohne große Unzufriebenheit der Deutfchen die Handels: 
Sperre nicht lange aufrecht erhalten komte. Inzwiſchen fegten 
fe mit alfem Eifer und großen Anfttengungen den Krieg fort: im 
Jahr 1419 eroberten fie in Iriaul Sacile, Gividale und Belluno, 
belageiten in Dalmatien Spalatro und. Trau, eroberten Cataro, 
sirbanden"fich mit Oftoja, der nach Hervoya’s Tod Bosnien 
unter tuͤrkiſcher Dberhoheit beſaß und nahmen endlich ‚auch acht: 
Aaufend: Tinken in Sord — | 


4) ©. FR die Beilagen: xxvn n. XXVIII. Aenmeas Sylvius vit. 
Seien; p413:- „Contra Venetoʒ irritatus prohihere statuerat,, 
„ullae species. sive aromata, Venetorum ‚in Germaniam transirent. Quin 
tamen Teutogici carere ' aromatibus non poterant , ordinaverat duas esse 
vias aromatibub: nam Rhenum et Alamaniam superiorem per Januenses 
fulciri voluerat, Austriam vero, Hungariam, Bohemiam ‘per Danubium 
fulcirs Imandarat , .:resdatdresqub exänes. Tentönioos;, ‚qui Venetiis 'erast, 
ttausferrl’Januaiı detrendrat. "Bad, Philippus‘ dnx. Mediolani ‚rem Impei- 
hi, nano 'Venetis- conslileret‘, ‚sel: gaaıl "Tedtoniens Januae stantes 
aiepeciosꝭ habuit, me traderent ;nibem ‚dmperatorä, . pouperamgus- ‚potius 
habere civitatem volnit quam divitem perdefe.“  .. .: 
inti AB’ Santo: I. . Redusiio Ohrenic Tarvigid,’p. 849: Verei. I. c. 
p- 146 sqq. Engel Gef. v. Ung. II. &, 296 fl. Daru liv. XIL.;' . : 
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>: Se ſtanden die Dinge mit Benedig, als Sigmumd in. eigener 
Perſon den Krieg gegen bie Osmanen in Herbſt bed Jahres 1410 
eröffnete. Nachdem er den Ungar Nicolaus Szentpäly ,. der fruͤ⸗ 
her zwoͤlf Sabre in türkifcher Gefangenfihaft geweſen, an den 
Catan non Meſopotamien, und den Joſeph Toͤroͤck an den Tar⸗ 
taren.« Chan in ber. Krim abgeſendet hatte, um beide Fürften ge⸗ 
gen die Men: aufzuregen 26), brang.er Känfang Bxtober) von 
Großwardein aud gegen die Zürfen vor *7). 

Dieſer türfifche Feldzug war von ſehr kurzer Dauer. Som 
am 4. October erfocht Sigmund zwifchen Niffa und Nicopolis einen 
Sieg über die Osmanen, welche achtzigtaufend Mann ftart van 
ae Großnggier befehligt. wurden; und Drang fodann in Bosnien 

: „Hier fegte ex im noͤrdlichen Theil des Landes: als Fuͤrſten 
ver Awarite Seurus ein, im ſuͤdlichen aber behauptete ſich der 
von den Ttieken und Venetianern gefchügte Oſtoja 18). 

Durch den. bei Niffa erfochtenen Sieg trieb. Sigmund ‚nicht 
nur Die Tuͤrken von den ungariſchen Grenzen zuruͤck, ſondern er 
war auch in den Stand geſetzt ben Fortſchritten Der Venetianer in 
Dalmatien und Bosnien Einhalt zu thun. Außer den Truppen, 
welche er unter dem flavonifhen Ban Dionyfius von Marchali 
nad) Friaul gefendet hatte +9), fchidte er von Neuem ein Corps 
von 8000 Mann gegen fie, wodurch die Republik genöthigt war 
ſich mehr auf die Defenfive zu befchränfen. 





46) Aeneas Sylv. vit. Sigismandi p. 112. „Idem Sigismundus cum 
rege minoris Persiae foedus habuit, ut Homorat Turcorum imperatorem 
(aber auch ſchon deſſen Borgänger) Europa expelleret.“ Pray hist. reg. II. 
p- 333. Bgl. Engel Geſch. v. Ung. II. S. 296. Fehler a. v. D. ©. 365. 

47) Winde c. 86. p. 1143. Das Schreiben Sigmund’5 an einige Friau⸗ 
liſche Städte dat, Waradino 1, Dct. 1419 bei Verci Marca Trivig. T. XIX. 
Doc. 2. 148. p. 115. 

48) Pray hist. reg. P. II. p. 233 nad) Beccatini Istoria di Turchi etc. 
Thwrocz Chr. P. IV. c. 30. Bonfin. Dec. Ill. lib. IV. &ngel Gef. v. 
Ung. a. a. D. Feßler a. a. D. ©, 364. Hammer, Döman. Geſch. S. 373. 
Daß nad diefer Schlaht Johannes Corvinus wegen feiner Tapferkeit von Sig⸗ 
mund mit der Herridhaft Hunyad belohnt worden, wird behauptet : Eder obser- 
vat. crit. et pragm. ad hist. Transsilv. p. 62. 

49) Verci l. c. 
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Sigmund drang ber Bosnien biß nach der Bulgarei vor. 
Um ‚26. Detober befand er fich zu Neuhaus bei bem eifernen 
Zhors0), Damm. ohne den Sieg in Perſon weiter zu verfolgen, 
begab.er fich zuruͤck nach Großwardein, . wohin ihm. bald die Ab: 
geſandten des Sultans nachfolgten. Nach kurzen Unterhandlem: 
gen warb ein fuͤnfjaͤhriger Waffenſtillſtand abgeſchloſſen 5).: 

Sigmund alte nach Ofen zurüd, um von hier o® Mähren, 
Schleſien und Böhmen fich zu begeben, wo viele und. wichtige 
Geſchaͤfte ſeiner warteten. | 


50) Wir haben von Sigmund von diefem Drte und Tage zwei datirte Acten⸗ 
ſtuͤcke: das eine die Belehnungsurkunde für Conrad Sulz, den Bormünder der jun⸗ 
gen Grafen von Würtemberg, bei Lunig’Codi Germ. dipl. p. 1431 u. bei Gatt- 
fer Geſch. der Graven v. Wirtemb. III. Beil. n. 42. ©, 77.3 das andere ein 
Schreiben an die Stadt Frankfurt, (gedruckt im Anhang Beil. KXIX.) worin 
er derſelben dankt, daß fie ihm ſogleich den Tod des enidon von Mainz ange⸗ 
zeigt hat, 

| 51) Windel c. 86. Doch fft da irrthumlich von einem fanfzigjäßrigen Waf⸗ 
fenftillftand die Rede. Hammer Osman. Gel, 1. S. 901. ſett den Beinen: 
ſchluß wi, erft ia's Jahr 1421: 
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DEZ Beilage: my 
Sreiben der Frankfurter Abgeordneten an den Kath @ 4 Eons 
ſtan 15. Jan. 1415). 


Unger. willigen Dinft zuvor. Erſamen, lieben Herren vnd 
frunde. Als wir uch vorgeſchriben han, das han wir ſyt erſa⸗ 
ren, wie das die von Menze, Wormß vnd von Spire gein den 
Swebiſchen Steden uff Fritag neſt fo komet zu Straffping. fin fuls 
len von ber fache. wegen als Die vorgn. dry Steve gein den ſchwe⸗ 
bifchen zu rechte uff die von Strafpurg geftalt haben von ber fors 
berunge des gelts wegin, als bie, fwebifchen Stede ben vorgn. 
dryn Steden vnd uch pflichtig ſin, vnd uff dieſelben tzyt ſullen 
darzu auch komen andere Elſaßſche Stede, ſich mit ein da zu vnder⸗ 
ſprechin vnd zu ratſlagen von der drier lantfriden vnd buntniße 
wegin als unßs Herrn des konigs gnade meint zu machen in Swa⸗ 
ben, Elſaßen und am Ryne. Vnd habe auch ſunderlich geludet, 
obe eyn buntniße der andern zu notdorft bedorffte vnd manete 
zu hilffe zu komen, daß fie dann den andern buntniße alfo zu 
hilffe fomen ſulden. Vnd gefellit iz uch wol, fo moget ix uch 
an den von Menze odir anderswo etwaz herumb etfaren, ſchri⸗ 
bet ir vns dan ichts von des lantfridens wegin, was wir dan zum 
beften getun Funden, baz teden wir.gerne. Auch als vnßer Herre 
der konig hr Henchen von Geln(huſen) genant Rauchfaß fehris 
Bet an Herzog. Otten von Brunß(wig): wirt er Daruff: widerſchrei⸗ 
bett, die Antwort mogit ir uffbrechin in heimlichkeit, uch darnach 
zu richten, vnd dan den brif, obe uch anders beduchte dqz ons 

H Die Beilagen I— VIII, X— „xiv, XVI—XXVI und XXE find nad) 


ven Originalen, die Beilagen IX, XV, XXxVu und XXVIH ni öfbeien, | 
nd Ir Brenffurter Gtadtarchto, entnommen. : - -i" 
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‚Ber Herre der konig ichtd antwort barumb fchriben fulde, odir 
obe ichts ſuſt anders darinne flunde, onßern Herren den Tonig 
am in ende, in uwern brif fließen vnd ſendet fie Herrn Micheln 
vnd Herm Peter in Die Cancellary. Auch ift unfer ‚Herre von 
Mencze am famftage eeſt waz nach mitdage erft her gen Goftenk 
tomen mit dem Marggraven von Baden vnd fafte folks. Auch 
ift Johann Kircheim igunt her gen Coftanz komen vnd verfehin 
wir und er fome wider zu gnaben.: Auch fin bie viel Cardinale 
vnd bifchpfe, und ſunderlich koſtliche hie des keiſers von kriechen 
vnd dann des konigs von Arragonien, ber iz mit Babſt von Ave 
nion heldet, Ambafiatores und Frunde zc. Gefchr. uff Dinflag 
zu nacht vor Anthony under mym Iacob Brun Ingefiegel. 
Den erfamen wifen Burgermeitern Jacob Brun und Johann 
und Rabe zu Srandenfurb ungern von Holzhufen. 
lieben Herten vnd Frunden. 





Beilage II. 


Aus einem Schreiben der Frankfurter Abgeordneten Jacob Brun und | 


Johannes von Holzhufen dat. Eoftent 19. Tan. 1415- 


— — Auch iſt Herzog Ludewig an donnerflage herkommen 
ond mit jme die bifchoffe von Spire und von Wormß und ifl yme 
ung. Herre ber Tonig mit gar großer menige engegen geryden. 
So qwamen mit jme der Dumpropft von Zrier Herr Jacob Fri⸗ 
beit ond noch ein pfaff von un. Herren von Trier wegen. Auch 
von, un. Herren des kunigs wegen han wir verftanden, baz € 
ber Vngern vnd andern find folkd des er groffe menige habe, wul⸗ 
de ernſtlich ein teil von hynnen geſchickt han, die Doch eind teil 
gerne hie bliben weren vmb der wirbigen Herlichkeit wegen: doch 
wies darumb ſy, Finnen wir nit wol wiſſen, ban bie ſtede und 
lant hie umb ald vol folks und pferde liegen, daz ſoliches ding® 
viel gefcheen mochte, des wir nit eigentlich mochten erforen. So 
vmb dad Concilium, han die Carbinale, Bifchoffe 16. vnd geiſt⸗ 
liche prelaten ſementlich vnd ſuſt vz iglichen landen, ſunderlich 
viel geſpreche und ſaget man nu, daz izunt ſunderlich etzliche pre⸗ 





Beilage IE: IV. 41 
katen von bed. Conciliums und rats wegen in heimlichkeit zu rat⸗ 
flogen vnd zu verſwigen gekoren fin vnd daruͤber gefmorn ha⸗ 
ben, daz die meiſte fage ſy, day it rat vnd ſache verſwigen blibe. 
Davon wir uch als ir wol. verfleet nit geſchriben koͤnnen. Als 
man auch foget, daz ſunderlich drit groſſe geſpteche, die man 
nennit Concilia ſin ſullen. Es iſt eins geweſt vnd ſolde daz an⸗ 
dere: geweſt ſin an mantage, daz /iſt nu vffgeſlagen, biz vff 
Donrſtag: neſt komet, vnd obe bay vur ſich gee ober mit,. vnd 
wan dan daz dritte vnd ieſte im ſulle, das koͤnnen wir nit wiſſen. 





Beilage u u 
un ‚einem Schreiben von Jacob Brun und Irrannes von Heime 
ſen dat; Eoftent, 27. San. 146. ‘ * 
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Bee T W. 

Sqreiben der Zrantfurter Absebrdneten a. d. Eonſt 3. i6. Bebrunn, 
1als. . — 

Dingen willigen Pink zuvor. Erlemen lichen een und: 


frunde. Als ir vns gefchriben hat, des wollen wir geras von, 
ſchbach æ. Sigmund. IL 27 
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der von Riffenkerg und des andern Sache wegin daz beſie virfu⸗ 
chen vnd vurkeren nach vußerm vermochbe. Dann vnßer Herre 
det kunig vnd die ſinen im gar ſunderlich großer Bnmuße fin, wie 
mol wir vnd andere der Elſaßſchen und. Rinſchen Stede frunde 
gerne vßgericht vnd fertig weren, fo. ſin auch bie ſwebiſchen Stede 
noch nit wider herkommen, dann fie. ſollen uff morne odir mantag 
herkommen · vnd au verſiecht ſich, wiewol. day meucherley leuffe 
wiber vnd vuͤr bißher geweſt An von der Bebfle wegen vnd des 
Goncilii, ond man igunt ſagit, bay Mabft Jahannes abetreten 
wulle, als verre die andern auch abetreten: ſo meint man doch 
iz ſulle ſich gar kurzlich machen in einem weg oder den andern 
vnd hoffet man doch ſere genttzlich ig ſulle zu einem guten ende 
treffen. Auch ſin wir itzunt by ung. Herren von Swartzburg ges 
weſt vnd vnder andern ſachen fragten wir: obe vnß. Herren dem 
on den von Menge uff fin 
ax. vnd auch wir gerne von 
antwortet: er wiffe von den 
un das geiſtliche Goncilium 
tere ber konig ein Concilium 
vnd daz Herten und Stede 
als mochten wir vnd andere 
llen vnd andern ſachen vur⸗ 
h flunden in der Stoben by 
ı eins teils Tuben von dem 
t nad) dem geiftlichen und 
jerne gein Frankfurt in die 
den. Da ſprach er: Neyn, 
ıfchroden fin vnd beforgen 
r baheim weren. Aud han 
wir bie Ängenommen LXXII gulben, die Hans Obelader her⸗ 
gefandt hatte, Tuben zu geben, bie doch von hynnen geryden fin, 
vnd meinen wir, daz wir ir bedorffen. Herumb fo wullet fie 
bemfelben Hanf’ tiber Bezäfen ane hinderniffe. Auch als Bieß. 
Brieff bißher gefchriben waz, fo hat ber Babſt Johannes offins 
barlich Hör den Eardinalen biſchoffen vnd andern. bie: zum Eons 
ei perfounınen fin, untüch sera ot Magen, vu w 
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von ber wirbefeit bed Babſtums wulle abetreten gode zu lobe 
und der Griftenheid zu Vereymunge vnd gemache zc. ald verre bie 
andern auch abetreten. Geſchriben zu Coſtentz des ſamstags zu 
Abinde vor dem ſuntage Invooayit. vnder mym Jacobs Ingefi igel. 
Den Erſamen wiſen Burgermeiſtem Jacob Brun und Johan 
vnd Rade zu Franckenfurd ungern “© vom Holtzhuſen. 
lieben Herren vnd frunden. 





| Beilage v. 
Schreiben der Frankfurter Abgeordneten d.d. Eonftanz 0. Febr. 1415. 


Unßern willigen Dinſt zuvor, Erfamen lieben Herren und 
frunde. — — Auch iſt nu herkomen ein geave von Sant Jorge 
vnd andere mit yme von des Herzogs von Burgundien wegin, 
und auch ein gan erber koſtliche botfchaft des Herven von Meylon, 
bie uff hude vor vnſerm Herren Dem: konige vnd andere vor fünr 
ſten, Hessen, Steden und andere in dem Rathuſe, eines Herren 
von Meylon geworben han: und ſolche gnade gebedin vmb vew 
gangene ſache, vuͤrtern dinſt zu ten, gebode vnd demuͤtige Worte 
vnd erkentniſſe vnßers Herren des Koͤnigs Herrlichkeit von ſin 
und des Richs wegin, des manig menſche gern horte. Vnd als 
win verſteen, wiewol dan noch kein ſache gruntlich geendet iſt. 
So hoffen vnd verſteen wir vnd manig menfc): nit anders, Dam 
das ob got wil die fache geiſtlich vmb bie heilige: kirche und fuft 
vmb fryde in ben landen zu guden ende treffen ſulle. Dig mag: 
ſich ändere vnd fehriben wis uch doch als uns bebunket,. und hoft 
far, das tz gen full. Auch tft nu der. ſwebiſchin Stede bots 
ſchaft herkomen. Geben under mynem Jatobs Ingeſ. uff: Mit⸗ 
wochen zu Abind vor dem Suntage Reminiscere Anno X1HIO 
XVo. 

Den erfamen wyſen Buͤrgermeiſtem Jatob Brun vnd Joham 
vnd Rade zu Franckenfurd unferw lie⸗ von Holtzhuſen. 
ben Herren vnd frunben. | 


Dr 
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40 . Anhang. 


Beilage VI. 
Beuchſtuc eines Diarium vom Conſtanzer Concilium uͤber Papſt Jr 
Bann XXII. 


A.D. MCCCCXIMIe In dieSimonis et Jude do kam gen 
Goftenz Bapft Sohannes der XXIII. 


Darnach tett er den Kreuzgang den Mantag vor ſ. Mer⸗ 
tinstag umb daz Munſter ze Coſtenz vnd gieng er ſelb damit un⸗ 
ter einem guldinen tuch und XV kardinal mit Im und XXXIII 
Bifchoff und Abt AU in ir infflen. Vnd al thumheren, Pfaf: 
fen, vnd orden gaiftlich und weltlich in ir Abitt ıc. 

... Danach fam Mär an f. Martinsabend wie Rom wider ge: 
wunnen wär, vnd Iut man ad gloggen ze Coftenz amoſt vorin 
Imbiß ze Veſper ond ze nacht, Hieß man laudes. 

‚ Am bailgen tag ze Windchte danach Fam- unfer Her der 
Romfch kunig zwifchen V und IIII nach mitternacht ex und fie 
eliche frow und gingent glich in den Münfter vnd warent da die 
metti uß, die gefungen Chriſtmeſſ, die gefungen frümeß lux fül- 
gebit und die dritten meſſ puer natus etc. vnd alli zitt. 

1, Darnach nach langer Bedenkniß do warb man ze Ratt, daz 
Bapft Johannes abftan folt, ob die anderen och abftan wolten, 
und alfo flund er ab an dem erften tag vor Ingände Merken und 
wurden.überall gloggen gelut vor Imbiß zuͤ froden. 

Woranne des ze Ingänden Merzen do fund er vollenflih 
ab nor offen Concili und hat man zwen gefungen Meffen im 
Muͤnfter und warb überall gloggen driſtund gelut. 

129 Vnd ſwur oͤffenlich vor aller der Welt, die es horen mod, 
dieſſen Zedel ze halten — vnd hieſſ es aller welt ze kunden und 
ze ſagen 

Darmadı am XX tag des Merben, das was an ſ. Bene⸗ 
bietenöbenb A.:D. MOCCCXV, do fur der Papſt Johannes der 
XXIII haimlich und verftolen von Coftenz das es nieman wiſt, 
überdaz daz im bie von Coftenz in tag davor verhaifen. hetten, 





) Gr ift beigefügt, und tft befannt aus v. d. Hardt IV. p. 46. 
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e8 muft fi lib vnd gut ond ir ſtatt Ran; fo wolten Im ir gelait 
halten. 

Sidmals fpricht man, daz Concili hab im drie manet tag 
gebon ſich ze verſprechen ald ſie wellent nit von im halten. 

Auch iſt vnßer Herre von Menge uff geſtern fritag faſte fru 
von hynnen inweg geryden vnd han vernommen, daß vnßer 
Herre der konig vnd das ganz Concilium das nit zu tun willin 
han. Vnd ſagen doch ein teil, er wulle etzliche tage baden vnd 
ſin gemach han vnd dan wider kommen, ſo meine ein teil er ko⸗ 
me nit wider. 


Beilage VII. 
Kriegsanſtalten gegen Herzog Friedrich von Öftreich. 


Zum erften. hat ung. Herre der kunig mit finen fürflen und 
Herren angeflagen, das die Stede uff dem Budenfehe mit name 
Goftenz, Überlingen, Ravenfpurg, Lindawe, Buchhorn, und bie 
andern darzu .gehorende eins teils mit halbe Stede vnd ein teil 
mit dem vierteil flede und darzu furften, graven, ritter und knech⸗ 
ten in den Gegenden gefeffen, fullen vur Schaffhufen ziehen und 
uff den Ofterabinbe in dem felde fin mitt werke vnd andern gebuge, 

Item fullen die von Bern, Lucerne, Soloturn und die Eid⸗ 
genoſſen und Swizer und grave Fridrich von Dudenburg und ans 
dere Herren, Ritter und knechte daby gefeffen, vff den mantag 
in der Ofterwochen ziehin vur die floffe und flede yngelegin.. Vnd 
han die von Bern vnſerm Herren dem kunig das zugefagit: fy 
wollen bes herzogen ſtede vier, yme binnen acht dage antworten 
vnd meynen die von Bern yme VIIl= mannen zu füren. 

Item fo follen die von Sant Gallen und die von Appenzelle 
mit graven Wilhelm von Bregenz vnd andern ben furften, hers 
ren, rittern vnd knechten daby geſeſſen vff den Oſtermantag vur 
Feltkirch ziehen. 

Item ſollin die Herren von Beyern mit namen Herzog Lu⸗ 
dewig, Herzog Stephans fon, Herzog Heinrich und Herzog Wil: 
delm; der Biſchof von Augspurg, und die flat von Augspurg und 
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andere ftebe daby gelegin uff mantag achtdage nach Dflern vff 
ben Herzoge ziehen vff die Etſch. 

Item follin der Patriarch von Fryol, der Biſchof von Chur 
und andere fürften und fiede ziehen: naher Venedig uff des herzo- 
gen floffe in XIIH tagen nad) Oſtern. 

Item follin der bifchof von Saltzburg, Herzog Albrecht von 
Oſterrich vnßers Herren. des kunigs Eiden und ber grave von 
Spiel mit andern Herren vnd fleden ziehen vur des Herzogen 
Jand in AOſterrich gelegin. 

Item ſol Herzog Ludewig der Pfaltzgrave die von Baſel, 
Straſpurg und die Richsſtede in Elſaß und andere als darzu bes 
fcheiden fin XIII tage nach Dem ziehen in des Herzogen lande 
in Elſaß gelegin. 





Beilage ‘VID. | 
8. Sigmund befiehlt der Stadt Frankfurt, dem Herzog riebrid den 
Frieden zu kündigen. Conftanz 1. April 1415. 


Mir Sigmund.pon Gotes gnaden Romifcer Aunig ‚zu allen 
Zyten merer bed; Richs und zu Ungarn, Dalmatien, Croacien x. 
kunig. Embieten den erſamen Burgermeiftern, ‚Scheffen umd 
Burgern gemeinlich der Stat zu Frankfurt unßern und des Richs 
lieben getruen, unßer gnad vnd alles gut. Erſamen lieben ge⸗ 
truen, als ir offte wol vernomen habt, wie Hertzog Fridrich von 
Oſterrich ſo maniche unßere vnd des Richs fuͤrſten, Greven, Edele 
xnd andern geiſtliche vnd werntliche perſone, Eloͤſter, Wittwen, 
Meizen und andern unßre und des Richs getruen ſo manigfeltic⸗ 
lich geleidigt, ein teyl ‚gefangen, ein feyl beſchaͤtzt, ein teyl ver⸗ 
triben, Ind ein teyl ire guͤter mit unxechter gemalt frepellich ge⸗ 
nomen hat, fo mogt ir wol auch pernomen: haben, daz wir · in 
offt darumb au.xebe goſetzt, vnd an in bagert haben, ſolichen un⸗ 
Bern vnd bes Richs geleidigten Vndertanen zu Teyen, und ſich a 
gliche vnd recht non ‚einem aglichen zu henuͤgen laſſen. Wann 
ar. mu cuͤrzlich zu Vas her gen Coſtentz Lammen mag, und ſich 
near and xil guts, vnd ouch das ee ſine lehen hon 
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vns enpfahen wolt -erbatten hatte vnd daruͤber alfo von hynnen 
geſcheiden iſt, das er ſolichem ſinem erbieten nit nachgegangen, 
ſundern ſich alfo bewyſet hat, als villicht mu an euch komen iſt, 
dad wir von notdurft der vorgn. unßre vnd des Richs vntertane 
vnd ouch anderer groſſer vnd ſwaͤrer ſachen wegen kuͤrzlich began⸗ 
gen nicht geloſſen noch lenger vertziehen moͤgen, wir muͤſſen in 
underſten zu ſtraffen vnd ouch an Rate vnßr fuͤrſten, Edelen 
vnd getruen nit anders finden. Darumb begeren wir von ewern 
truen ernſtlich vnd veſticlich gebietende mit dieſem Briefe, waz it 
des vorgn. Fridrichs leute vnd vndertan, vnd ouch ir gut kouff⸗ 
manſchatz vnd habe in ewrer Stat vnd gebiete ankomen moͤget, 
daz ir das zu ſtunde, nach angeſicht dieß briefs in Gebote legen 
pnd in vnßerm namen zu ewern handen nemen vnd als lange bes 
halden ſollet, biß daz wir euch ander vnßer botſchaft oder ſchriffte 
doruff ſenden, vnd beweiſet euch herynne, als wir dez ein bes 
ſunder ganz getruen zu euch haben, das wollen wir gegen euch 
allezyt guebiclich erkennen und gedenken. Geben zu Coſtentz am 
andern Oſtertage vnßrer Riche des Vngriſchen x. ia dem XXIX 
Ba bed Romiſchen in ben fünften jaren, . 
- Per. d. G. comitem de Swareburg, 

‚Indicentur. Michel oangg. Wratiel. 





Beilage IX. 
dehdebriet der Stadt Frankfurt an den oͤſtreichiſchen Herzog 
Friedrich d. d. 8. April 1415. 


Wiſſet Herr Friedrich Herzoge von Oſterrich ꝛc. , dag wir die 
Burgermeifter, Rad vnd Burger der Stad zu Brandenfurb yon 
Gehorfam und Gebods wegen des allerdurchluchtigſten Fuͤrſten 
vnd Herren Herren Sigmunds Romiſchen kunigs ‚zu allen zuten, 
merer des Richs und zu Ungarn 16.1 kunigs vnßers gnedigen Deya 
ten umer vnd umerer Lande und Iute fiende fin wollen und wol? 
len des vnßer Ere gegen uch), umern landen und Iuten bewa 
ban, vnd ziehen vns auch bes in finen frieden vnd Vnfriede 
gegen uch, umern landen und luten mit diefem vnßern 3 


424 Anhang. 
Brieffe. Gehen under der Stede Franckenfurd Ingeß. zurucke her⸗ 
uff gedruket nach Chr. Geb. vierzehenhundert jare vnd darnach 
in dem funffzehenden jare uff den Mantag nach dem Suntage 
als man finget Quasi modo geniti. 





Beilage X. 


Bericht des Ritters von Rodinftein über den Bang des Krieges gegen 
Herzog Friedrich von Dftr. v. 9. April 1415. 


Minen fruntlihen Dinft zuvor. Lieben frunde, als ir mir 
geſchriben hat von eulicher gewerbe vnd ander ſache wegen zc. 
laß ich uch wißen, daz myn Herre ein gewerbe hat, daß geet zu 
uff den Mantag nach f. Türgentag vnd richtet fich mit büffen und 
mit allerlei gezlige vnßerm Herren dem konige zu Dinfte zu kom⸗ 
men Über den Herkogen von Ofterrih. Auch fo ligent vnßers 
Herren des Eoniges frunde isund fur Schaffhufen vnd fint uff den 
Ofterabent uff daz feld gezogen. Vnd faget man, daz fie hie 
vßen henyn bie in der Stat fafte helligen mit ſchießen und mit an⸗ 
dern Betwange. Auch fo hant des koniges frunde bem Hergoge 
vorgen. gereit zwei floffe angewonnen, mit namen Rynede vud 
firchfelden. Auch fo faget man, daz der Babeft fy zu Pryſach 
und die Fardenele, die zu dem Goncilium gein Conſtantz kommen 
fin und darzu die Juriſten vnd meiffer die von der Bepifte, vnſers 
Herren des koniges und von andern Herren wegen auch dar kom⸗ 
men fin, daz die noch zu Conſtantz by einander fin vnd auch do 
bliben follen vnd follent dem Goncilium nachgene, ald daz ange⸗ 
haben ift, glicherwyſe als ob die Herren felbir noch do weren, 
vnd weiß uch zu derre zyt nit me zu fchriben, dan erfüre ich icht 
daz uch notdurftig were zu wißen, bo wolde ich mich des Boden 
lons nit-Ian verdrißen. Gebin under myme Ingeß. uff Dinflag 
nach Quasimo. Anno MCCCCXV. | 
Den erfamen wyſen Burgermeis j Herman von Rodinftein 
ftern und dem Rade zu Franken: Ritter. 
fünf, mynen guten frunden. 
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Beilage xL 


Schreiben an den Frankfurter Rath, v. 19. Juni 1415, über das 
Conſtanzer Concilium. 


‚Minen willigen Dinſt vnd was ich guts vermag, ze aller 
aut bereit. ‚Lieben Herren, als ir mir verſchriben hand, von vn⸗ 
ſers Herren des kunigs wegen c. Wiß vwer Wofchait, das 
vnſer Here der kunig noch ze Conſtenz iſt, vnd nit eygenlich er⸗ 
faren kan, wenn er well gen Nicea ziehen! won diß fint die ſa⸗ 
chen, als hernach-gefchrieben flat, warumb er als lang verziehet: 
das Karolus Malateft von Rimel erft vff den nächften vergange: 
nen Samßtag gen Eoften& komen if: und. noch von finem Bapſt 
nuß hat furgeleit, daz man aygenlich gewiſſen Fan fin maynung. 
Item ein frow von Öfterrich iſt kommen vff nehften Sunentag 
ze nacht, die auch vaſt bitten wil vnſern Hetren ben funig, das 
minem Horren von. Öftertich gnad befcheh. It. von Zurich, von 
Bern vnd ‚andern andgenoffen fint gewefen vor unßerm Herren 
bem Eunig, bie er tugentlich von Im gelauffen hat, als fie fpres 
chent. Von ainer gangen richtung waiß ich nut. Item des grau- 
fen bottſchaft von Safoyg ift erfi gen Coſtentz komen off den 
nehften muntag ze nacht: vnd maynet man, das etwas vol 
komen fol, ba ettlih murmlent, es fol neben Venedi werten, 
das. koffmanfchaft nit gen Venedi gang. Ettlich maynent, er 
wel den Hergog von Burgune verfprechen, ald Herkog Ludwig 
vnd die Schul von Paris In zyhent ongeloubens: kein aygenlich 
warhait Ban ich vwer wyßhait nit hievon gefchrieben. Duch han 
ich willen vor S. Jacobötag felb ze Frankfurt fin, was ich denn 
biezwufchent erfaren fan, wil ich vwer Wyßhait mündlich under: 
richten... Gebietent mir ald vwren Capplan. eben ze Cofteng 
Mittwochen vor Johis Bapte Anno MCCGCXV. 


Den fromen wyſen und fuͤrſichti⸗ ° Bruder Heinrich Streler 
gen dem Bürgermeifter und Rauut Comtur zu Frankfurt 
der Statt ze Frankfurt minen fun: ' ©. Johannes Ordens. 


dern lieben Herren. 
: Di 


Fun 
4 
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Beilage XU. 


Schreiben 8. Gigmund's an die Wetterauiſchen Stadee d. d. Con- 
ſtang 26. Juli 1416. 


Wir Sigmund von Gotes gnaden Romiſcher kunig zu allen 
tzyten merer des Richs, vnd gu Ungern, Dalmacien, Cratien x. 
kanig. Embieten den erſamen Burgermeiſtern Reten vnd Bur⸗ 
gern gemeinlich der Stete Franckfurt, Wetflar, Geilnhuſen vnd 
Fridberg vnſern und des Richs lieben getruen, vnſer gnade vnd 
alles gut. Erſamen, lieben getruen. Wie und mit was groſſer 
coſte wir nu etliche jare geerbeit haben omb widerbrengunge beyde 
die heiligen kirchen vnd auch das Riche an iren ſtatten, iſt nit 
notdurft zu ſchriben, wann das fuft kuntlich if, wie ouch das 
Concilium, das allbie in dem heiligen geifte gefamment ift, Bals 
tbafar Coſſa, der Babſt Johannes genennt was, durch fines 
Vndienens willen, von ſiner Wirdigkeit abgefagt iſt, wie ouch 
Angelus Corario, der ſieh nennet Gregorium ben XII abzutreten 
meynet, als er in ſiner bullen geſchriben hat, und wie wir uns 
itzund erheben wollen gen Nitzy zu reiten, wit dem kunige von 
Aragon und Benedicto, der ſich nennt Babſt ben XIII, zuſam⸗ 
men zu kommen, alles daz wir wollen mit des egenannt, Concilii 
Hilffe ganze, lutre eynikeit in der heiligen firchen machen. Mann 
nu pil ond mancherley groffer gebrechen, von fremden Teufften, 
Bafriden, Müngen und andern ungerechter ſtucken, in dem heil 
gen Romifchen Riche vnd nemlich in tutichen landen offerſtanden, 
vnd itzund vil zyte getrichen vnd gehandelt find, bie Dem Ride, 
fünften, Edeln, Steten und gemeinen landen ſchedelich vnd als 
wo, als der Fischen fachen notdurfftig find zu rechtvertigen, vnd 
wann wir foliche rechtvertifeite uud beflerunge alöbalde wir vom 
Nitzy in diefe laute widerkommen mit gotes hilffe und bes Richs 
Furfüsften, fürften vnd getruen vnd ouch ewern Rate und byſtand 
fürhant zu nehmen vnd barumb ein gemeyne fammunge aller bes 
Richs pndertanen und getruen zu berufen vnd ob got wil, frid 
vnd gerechtideit in dem Riche zu beftellen meynen. Darumb be- 
geren wir von ewern truen mit ganzem ernfle und fliffe, euch 
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darzu zu sichten, fo wie wir in dieſe lande wider kommen fin unb 
euch einen nemlichen Tag ſetzen und verfchriben werben, DaB 
ir dann zu vns ungehindert fommen moget / Vns vnd dem Riche 
dorynne zu raten vnd zu helffen: vnd wir ſchriben euch diß dar⸗ 
umb, ob ir einichirley gebrechen habt, ſy ſin geiſtlich oder wernt⸗ 
lich, das die verzeichent vnd mit ſampt euch wolbedacht uff alle 
ſache fur vnd zu vns kommen mogen. Wann wir ye mit allem 
vnſerm vermogen dorzu tun wollen, daez fride, gerechtikeit, ges 
richte vnd gemein nutz, in dem Riche wider uffgerucket werden, 
vnd diß alis wollit ewern die mit euch in eynunge ſin vnd under⸗ 
ſeſſen, vnd die zu euch gehoren, ouch verfündigen; das ſy fich 
ouch darnach wiſſen zu richten, daran tut ir vns ſunderliche din⸗ 
ſte vnd Beheglichkeit. Geben zu Conſtentz des netzſten Mittwo⸗ 
den nach fand Johannes Baptiſtetag Vuſer Riche des Bngeri⸗ 


ſchen ıc. in dem RXIX vnd des Romiſchen in dem fuͤnften Jaren. 


Ad mandatum Dui Regis 
Michel Ganonicus "Wratisl. 





Beilage X. 
Schreiben der Stadt Eonftanz, vom 7. Juli 1415 an den Frankfur⸗ 
ter Rath. 


Vnſern fruntlichen willigen dinſt tzwwor. Erſamen wiſen 
beſunders lieben vnd guten Frunden. Vwer geſchrift vnd mainung 
haben wir aber wol vernommen, und Lauffen uwer lieb ˖ vnd frunt⸗ 
ſchaft wiſſen, Das ung, gnaͤdige frow die kunigin den Rin ab iſt, 
vnd die hant fi) willen zu ſetzen gen Enſiſhaim. So ift unfer 
gnädiger Herr der kunig ouch uff dem geuezt hin weg zu riten. 
Ouch wiſſent, das der Huß verbrennt iſt. So iſt der Malateſt von 
Napſt· Gregorii megen’in dem hailigen Concilio der Papſty abge⸗ 
tretten vnd belipt Dad hailig Concilium hie vntz vff ‚die zukunft 
Bnßerd:gnädigen Herren des kunigs: ander nuwer maͤr mach loͤff 
habon wir nit, won was mir in den und. vil mere ſachen wiſtin 
uud, das uch fruntiich waͤr, dieß lieb und dienſt tuͤten wir 
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fundern gen. Geben am Suntag vor Margarete. Anno 
MCCCCXV. 

Den fürnämmen, wiſen, dem Raute Burgermeiſter ond Raut 
zu Frankenfurt vnſern lieben und der Statt Coſtentz. 
guten frunden. 





Beilage XIV. 


Schreiben v von Heinrich Streler (d. d. Conſtanz 15 Juli 1415) an den 
Frankfurter Rath, 


Minen willigen binft vnd waz ich gutz vormag. Lieben 
Herten alz uwer wißheit mir vorgefshriben hat von unferd gnedi⸗ 
gen Herren dez Romifchen Funigs wegen wiße umer Wißheit, 
daz unfer. gnebiger Herre der kunig uff datum diß brief in 
einer offenbar feffien benebictien hat genummen von den Goncilium - 
bin gen Niga, dem got gelüde vel gebe und alzo rid er of Den 
Dinſtag nach Datum dieffes briefs von fand vnd vil ſy⸗ 
ner lantzherren mit ym vnd ouch ander Herren, alzo daz wenig 
wertlicher Herren tzo Coſtnitz blibet, an vnſer Herre Hertzoge Lud⸗ 
wig von dem Ryn, der ein Huͤter ſal ſyn dez Concilium. So 
iſt vnſer gnedige frauwe die kunigine den Rin ab, vnd wo ſich 
werde halden, kan ich uwer Wißheit nit egentlich vorſcriden. 
Item der Hertzoge von Ouſterryche blibet ouch da liggen, alzo 
ein layſter vnd iſt nut wol in gnaden vnſers Herren kunigs. Item 
die frauwe von Ouſteryche hat wenig geſchigket by vnſerm Herren 
dem kunig und iſt ober den Arlenberg an be Etch. Item fo hat 
Hertzoge Ernſt Veltkirch die Burg yngenommen, darume me 
furcht daz Vnrait werde offoufen. Item daz Concilium hat vor- 
feen X. de Gorario, der Bor heys Gregorius, alzo dar er fal 
ber ander Cardinal fon nach eyme tzukuͤnftigen Babeſt und fal ein 
legat fun, in der Marke bei Neapolis und ift ym wol getebinget 
von Hergoge Lodewig unbe Garole de Malateft, alz ich uch wol hir 
nad) fagen fal. Item es ift bodefchaft Fomen, daz der konig 
von Frankrich fafte begher vnſers Herren bez kenigs yn gu ſende 
vnd font al paße wol beftalt durch daſſelbe konichriche. Item ſo 
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nympt daz Goncilium viel fwarer fache vor hande von prelaten 
ond Herren, wie bez werde anegon, lazich bliben, nach allen 
diffen.ond.ander fache wiße ſich uwer Wißhait gu richten. Ges 
bieten mir in allen fachen alz dem wwern. Geben &0 Coſtnitz an 
dem Mantag na fante Margareten. 
Den erfamen, vorfichtigen und wye Broder Heinrich Streler 
fen, den Borgermeiftern, Schöffen Commend. tu Frankfurt 
und Rab der Stab gu Srankfort my  fante Johannes Orden. 
nen lieben Herren. | | 


Beilage XV. 


Schreiben K. Sigmund's ca. d. Narbonne 15. Dechr. 1415) über die 
Bereinigung mit den fpanifchen Königen ꝛc. 


D. Duci Ludwico Bavariae. 

Sigmund von gotd gnaben ꝛc. 
Hochgeborner, lyber Oheim und Eurfürfte, Wir wifjen wol, 
daz dyner lybe ghemute offt befmeret gewefen if mit des Con⸗ 
cilii ußrichtunge und hanthabunge, und daz wir bir auch fo wes 
nig von onßern leufften albie gefchriben haben. Lyber Oheim, 
wir hetten dir gerne oft gefchriben: fo fint ons fo manicherley ins 
felle ; hinderniffe und wanbelunge ingedragen, alfo waz als off 
hute befloffen was zu hant off morghen, fo funden wir anderun⸗ 
ge; vnd daz wir dyner Lybe nit bißher endelich Funden verfchris 
ben. Aber nu von den gnaden Gots, als geftern zu mitdage, 
haben wir ond mit vns dy erwerdigen Prelaten und Ambaſiato⸗ 
red des heyligen Goncilii mit den burchluchtigften fürften des von 
Arragon, von Caſtella, von Navarre Fonigen, und des wolges 
bomen graven von Zuri erben botfchafftern, by des zu thun von 
den genannten fonigen vnd graven vollenmacht gehabt haben, ey⸗ 
nunge der heyligen kirchen lobelich befloßen,, und Got bem. als 
mechtigen zu lobe und zu eren, hute eyne mefje von dem heylis 
gen. Geiſte und eyne ſchone Proceſßo ‚gehalten. . Wind. daz fchis 
den. wir. dyner lybe zu funderlichen freube, vnd daz du vns fur⸗ 
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baß vorſeeſt, das wir Dir nit: geſchriben haben. Vnd wy dy ey⸗ 
nunge ergangen iſt, werben dyne lybe dy Herrn vß dem Gomi> 
lis, die mit vnd alhie geweſt fimt, vnd auch ander vußer bot⸗ 
ſchaffter wol kurzlich vnderwiſen. Gegeben zu Narbona under 
vnſern Secret vom Luͤtzelnburg am fontage nach ſancte Lucien⸗ 
tage vnßer Riche des Vngerſchen in dem XL vnd des · Romi⸗ 
ſchen in dem ſechſten jaren. 





Beilage XVI. 
Schreiben vom 17. Jan. 1416 an den Frankfurter Rath. 


Min willigen Dinſt zuvor Erſanen liben Herren als ir myr 
leſt geſchriben hat und gebeten uch zu ſchreiben nuhe mere von 
unſerm Herren konnighe ꝛc. daz han ich uch leſt geſant abeſchrift 
von briefen desſelben unſers h. Konniges darnach ſynt mere kom⸗ 
men, daz unſer Hre vorgnt von bed konniges fon von Frank: 
reich tzu der tzyt eldefte fon gebeden were gu Pariß tzu fommen, 
alzo waz unfer Hre der Romifche Konnig uf den Weg kommen 
geyn avignon: nu fint ander mere, daz berfelbe &u der tzyt el- 
defle Son von Frankreich geftorben m herumb man fich vor 
fnehet, daz unfer Her R. Tonnig vorgnt nicht vortgehe, funder 
berwert komme; nicht anders Fan ich &u diefem male gefchriben, 
fander wan ich icht nuher mere ervaren, die uch zu willen fin, 
dy will ich uch gerne ſchriben: Got ſy mit uch. Geben gu Coſt⸗ 
nig uf den Sritag sancti Antoni 

Petrus Suintin von Ortenberg 
Am erfamen Bürgermeifter und Rad der Stab 
Frankfurt meinen lieben. Herren und Freunden. 





0 Weilage XVIL 
Schreiben RB. Oigmund's au den Bentfueter Rath d. d. . Eonfame. 

| 9. Febr. 1417. 
Bir Sigmund von gotes gnaſen Romiſchor kunig zu alarm 
tzͤten, meret DEI Richs vnd zu Vngern;, Dalucien, Erdaeirn z. 
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Burig. : Embisten den erſamen Burgermeiſter vnd Rat der Stat 
zu Frankfurt, vnſern und: bes Richs lieben getruen, wnfer gnad 
vnd alles gut. Erſamen, lieben getruen. Wie gar großlich die 
heilige Eisch vnd bie gantze Griſtenheit durch ber cleyglichen zwei⸗ 
tracht willen, die mu in dem viertzigſten Jare weret, gelitten haben, 
was Irrung und betrubnuſſe geiſtlichem und werntlichem ſtate, 
sem heiligen Romſchen Riche, anderen kunigrichen, Firſtentum⸗ 
men, landen vnd luten davon entſtanden vnd kommen ſind; wie 
wir ouch mit nit cteyner koſt und arbeit das heilig Concilium, 
durch Das mit gotes hilff wir hoffen ein gang und luter eynikeit 
in der heiligen lirchen vnd ander gut redlich vnd notdurftig wi⸗ 
derbrengung bed geiſtlichen Houptz und ſiner gelider gemacht wer⸗ 
den ſollen, gen Coſtenz bracht haben, was ouch fremder Leufte, 
Vufride vnd Vugerichte in dem Romiſchen Riche find, die zu befs 
ſern vnd in gut Ordnung zu brengen, ouch notdurft iſt: das al⸗ 
les iſt ſo offendar vnd landkundig, das uberfluſſig were, dadon 
zu ſchriben. Wann nu das vorgn. Goncilium von gotes made. 
alſo beveſtnet vnd geſchicket iſt, das wir gentzlich hoffen, das da⸗ 
durch die. vorgn. eynikeit und widerbrengung mit gotes hilffe 
kuͤrtzlich furganck gewinnen und ein einheilig honpt der criſtenheit 
erwelt werben ſollen; und wann wir uns bes heil. Romifchen 
Richs darumb angenommen haben, dad wir fin wiberbvengung, 
nuße und Ere ye gern ſehen onb bie wit gotes ‚hilfe nach allew 
vnſern vermogen fachen und triben wollen und such gettulich vnd 
erwitlich darnach zu ſteen gangen willen haben mit ewer vnd aus 
der vnſer und des Richs getrum Rate und hilff die vorgen. frame: 
de leufte, Vnfrid und Ungericht, des leider ytzund viel. an bene 
Riche iſt zu demmen und fribe vnd gevechtifeit vßzubrengen vnd 
darumb ouch als man in geiſtlichen ſachen bad vorgn. Concillum 
zu. Eoſtentz ytzund haftet, eymen gemeynen vate mit allem DeBi 
Nichs kurfuͤrſten, faͤrſten, edeln, getrnen Steten vnd vntertanen 
zu haben, md mit der zutun des: Richs fache vnd notdurſt fun 
band zu nemen meynen vnd darumb ouch in (ihnen) allen geſchri⸗ 
ben haben: vnd wann ir zu dem heiligen Riche gehoͤret vnd zu: 
den vorgeſchribenen ſachen billich ratent vnd hilfent, vnd ouch 
Dane bee: Oriſtenhoit web dem Riche gemeynen nutze und tutſchen 
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landen, derum dann das vorgn. Concilium iſt zu. ere vnd libe 
trefflich ſchicket: Dorumb begexen wir. von euch mit fliſſe vnd ges 
bieten euch von Romiſcher Euniglicher. macht ernſtlich und veſtic⸗ 
lich mit. dieſem brief, das ir nit laßet ir ſchicket ewer trefftich bot⸗ 
ſchaft mit voller macht uf Oſtern die fehiereft kommen zu und in 
onfern Eunigl. hofe zu Coſtentz in.den vorgerurten ſachen mit fampt 
andern vorn. bes Richs getruen, zu raten und zu heifen ond by 
fo loblichen und notburftigen gefcheften und, beflieffungen zu fin : 
als ir dann bed pflichtig fot, und als wir des ein ganz getruen 
zu euch haben. Wann doran tut ir der kirchen vnd ber Criſten⸗ 
heit ere ond ons und dem Riche funderlich und anneme Dieufte 
vnd wolgefallen. Vnd hette ouch ir famentlich oder befunder ober 
die ewern eynicherley gebreften in geiftlichen vnd werntlichen fa= 
chen, die wollet in Schrift mit ewern vorgn. botfcheften gen Co⸗ 
fieng zu dem vorgn. Concilio und Rate ſchicken, die, nach dem 
besten zu wenden. Auch verkünden wir euch mit dieſem brief, 
das wir von Rom. kunigl. macht geſetzt vnd geordnet haben, ſyd⸗ 
denmal wir y& in dem fibenden jare Romiſcher Funig.geweift fin, 
und doch eltliche des Richs mannen ir lehen von und noch nit en⸗ 
pfangen haben: welich des Richs manne in was; wirdifeit oder 
mefen die find geiftlich ober werntlich, ire Regalia lehen nit ems 
nfaben werden; die von vns vnd dem Riche turen, bißher nit 
enpfangen haben oder die zwifchen datum diefes briefs und Pfing- 
fien die fchiereft fommen, nit enpfhahen werben, Das bie.alle und 
ygliche folicher vorgn. Regalia, Werntlideit ond lehen alsbald die 
ißgen: Pfingften vergangen find beraubt und furbaß die zu haben 
vnſchicklich fin vnd ouch folich werntlich gerichte, die dan. von ons 
vnd dem Riche turen, fuͤrbaß nit haben, befigen oder bomit rich⸗ 
ten follen. in kein wiſe. vnd wir bevelhen euch dorumb und ges 
bieten. euch auch von Rom. Funigl, macht, ernſtlich ‚mit: diefem brief, 
das ir des allen vnd yglichen geiftlichen und. werntlichen, bie in 
den obgn. Steten wonhaftig ſind, vnd von dem Riche Regalia, 
Werntlichkeit, Lehen haben, zu willen: tun, vnd ouch des not 
if, alfo offenbaren vnd berufen laſſen folket, had. hernach niemand 
gefprechen moge, das dieſer vnſer unigl. geſetzt vnd Ordnung 
an fy nit kommen fin, Geben zu Coſtentz nach Ehriſts Geburt 





Beilage WI. XIX. 33 
vlerzehenhundert jar vnd darnach in dem fiebenzehnten Jar des 
nehſten Czinſtags nach S. Dorotheetag vnſer Riche des vngeri⸗ 
ſchen i indem XXXten vnd des Romiſchen in dem ſiebenden jaren. 


ad mandatum D. Regis 
dohannes Kirchen, 





Beilage XVIII. 

Autzug aus einem Schreiben des Heinrich Streler, Commenthur“s 
zu Srantfurt Sohannesd = Ordens, (d. d. Conſtanz 27. Febr. 1417) 
an den Rath der. Stadt Franffurt. 

Duch wiflent das vnſer genebiger Herre ber Foning 30 Cos 
ftanz hayt gemachet und doyt begeliche machen acht fchiff gelich 
den fchiffen in dem mer, de da heyſſent galotten. war hey dar 
mit heylg. Concil. nympt veil lutz vreymde. — — Duch wiſſent, 
das vnßer genediger Herre der koning hayt geſant nach den von 
Bern, Zuͤrch vnd Lucernen vnd hayt mit den geſprochet vnd 
meynt veil lutz, es ſy noch neyt gar ſlecht umb de Herſchaft van 
Oyſtrich. — — Duch wiſſent, das Herzoch Lodewich von Beye⸗ 
ren vf ſ. Mathis dach zo Coſtanz yn gereden is zo vnßme gene⸗ 
digen Herren dem koning vnd ſoyllen noch ander veil vurſten vnd 
Herren zo komen. 





Beilage XIX. 
Schreiben von Jacob Brun und Johann von Holzhuſen ohne datum. 
WGahrſcheinlich eine Beilage zu einem der angegebenen Briefe 
v. I. 1417.) 


Auch han die Heyden, die gar koſtlich hie liegen an Sams 
flage eeft vergangen gar ein koſtlich gezelt ynwendig mit Idel ſy⸗ 
den duchen gefudert und vzwendig Eofttich geſticket und vernabet, 
oben mit eine vergulten knoppe vnd daruff ein vergulter Adeler 
vnd mit ydel fiden flrengen vffgeflagen und daz vnßm Herren 
dem Eonige gefchentt und darzu auch einen fchirm wur die fons 
uen odir darunter zu flaffen oder zu eßen geſchenkt. Wand fagete 
man und er bette iz zu Run des kunigs von Engelant Rat gebin 

Aſchbach K. Sigmund. 28 
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dem kunige das zu ſchenken nnd den zwelffe gar ſchauer Heng⸗ 
fie. — Auch iſt dee Swarzburg Hofrichter und faſte geweldig, 
vnd ſaget man, er habe non Bntza Herren bed kunigs wegen alle 
lehnung au lehen ane fürften und fanlehen und ald vns duͤnket 
fuft meiftig von Beben vnd foliche fachen alle zu handeln. Dar⸗ 
uff er auch uff ein der ſtede Stoben hie dide vor und nachmit⸗ 
dage ſatzet foliche fache zu warten und vßzurichten. Des auch 
ebwan by yme fiße ym zu helffen geane Ebirhard von Nellen= 
burg, grave Rudolf von Montfort lantvogt hie des Richs vmh 
den Sehe (See) und egliche.me, Herren. + Darnach mogit ir 
uch gen den von Swarzburg wiffen zu richten. 





Beilage XX. 
Don erforderunge vnd heifchunge vnßs gnebigen Herren Eu: 
nig Sigmunds an alle Stede zu Coſtentze. So han finen 


gnaden die von Srandenfurb dieſe zebeln gebin. Actum 
im Jejunio Anno XIIH- XVIIC. 


VWVuwern allerdurchluchtigften funiglichen gnaben geben wir 
ber Rab und Burger umern vnd des heiligen Richs Stad Frans 
kenfurd dieſe hernach geſchriben gebreſte zc. mit namen. Wie wol 
das die Stat zu Srandenfurd von dem heiligen Riche begnabigt 
und gefrihet ift*), das binnen funff milen vmb Franckenfurd Eein 
nuwe burglicher buwe gemacht ſulle werben; fo ift doch die 
Stad Zrandenfurd Furglich großlich mit Sloffen virbuwet wor⸗ 
den, vnd mit beftellunge der Stoffe alfo. gemacht, mit namen 
zu Hofte, Altzunahe, Ovenbach, Belmyl, Prunheim, Hufen 
fiam und zu Ridungen vnd Hudelngeſeße, die zwey Doch vnß. 
Herre kunig Ruprecht ſelger zubrach vnd ſtorete. Von ſolichen 
buwen den von Franckenfurd dicke groſſ hindernuſſe vnd infall 
kommen iſt. Vnd auch vnßn gnedigen Herren den kurfuͤrſten zc. 
in des Richslegern vor Franckenfurd einen Romiſchen konig a”. 
tiefen groſſex infall entflegn mochte, 

. Brankfurter, Prinlegienbud 6. 24. Pristig, von ern bem —* 
nn J 1336. u RN 
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Item aldbann bed Richs ſtraum det Dein onden und oben⸗ 
dig Franckenfurd ven: alber biſſher von des Heiligerr Richs wegin 
fen geweſt if. Das nu daruͤber vnß. Herten: ber Zürflen vnd 
Herren einteil. onderfteen den Mein eindteil&. zu Bannewaßern zu 
machen , vnd verbyden im demſelben Barin zu filchen und fordern: 
auch ir ein teil. den dritten. fiſch, der da gefangen wirt, zu zyden 
zu gebin. Des dach vnßern mideburgern ny me not gefcheen tft; 
Davon vnßere mydeburger, bie fiſchen, ire fiſchweyde nit mo⸗ 
gen noch gedorren ſuchen. Als von alder biſſher geweſt iſt von 
ſolichs betrangs wegin des heiligen Richsburger einsteils von 
Frankenfurd ſich entziehen werden, als vil beſorginde iſt. 
Item: alsdann die Stad zu Franckenfurd von dem heilgin 
Riche gnade vnd friheid hat, das man von iren mydburgern vnd 
die in zu verſprechen ſteen, guden, noch von waſſer oder Weyde, 
wo das ſy, noch von iren lantſydeln, hoffluden, oder ſehe, kein 
bede, rente, Stuͤre oder dinſte ſal heiſchen oder nemen, noch 
fie. daruff fegen. Vber das ſo werben fie vnd die burger betraͤngt 
vnd bede uff ire gude geſaſt, der fie uy me gegebin han. Da⸗ 
von den burgern das ire nit ſolgen mag vnd darumb irer gude 
vßwendig Franckenfurt fich vßern müſſen. Davon dem heiligin 
Riche vnd ber Stat zw Franctkenfurt ire bede vnd dinſte entzo⸗ 
gen werden den burgern vnd ‚ber Stat vorgeſchrüben zu wider 
plichkeit. — . 
Item das vnßern Herren bie rächen und: Herren ein teil den 
Habon vzwendig Frankenfurd affhalten vnd verbieden gein Fraw⸗ 
kenfurd zu fuͤren vnd ſunderlich der Ritter gu Hanauweden Hut 
ber, der uff dem Vogelſperge vnd da vmb durch das hanauſch⸗ 
land:.gein Frankenfurd zu.füren: nit geſtaden wil. Welche dad 
dasuber tun wollen, die muͤſſen darum einen ſunderlitchen jo ges 
bin, das ‚doch: vor ny me gefcheen ift: vnd man auch den burs 
gern iren habern uff dem iren gewaßin in dem hanauſchen lande: 
nit wolde gefladen gein Frankenfurd zu brengen. Davon man 
vnßern gnedigen Herren den kurfuͤrſten vnd andem zu des Richs 
ſamenunge gein Franchenfurd zu kommen vnd auch im den meſſen 
mit ſpiſungs vnd ſuſt nit wol raten vnd notdorft getun noch be⸗ 
ſtellen fan, ald man dan gerne vnd auch Biig td; 
W * 
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Item als man uff ber Burger gube kommert und claget wis 
der gnabe vnd friheid bed heilgen Richs und auch bie Stat krie⸗ 
get umb onvebeliche ſache, und eins teild vmb fache von bed heils 
gin Richs oder von lantfrids wegin ergangin. Vnd ben auch vn⸗ 
sebeliche zulegunge gefchicht mit helffe und auch enthaldunge, 

Item ald uber die zolle groſſ geleitegelt genommen wart 
zuſſchen Srandenfurt vnd Afchaffenburg und Hafeloch und auch 
nu onderfianden wirt zu Rubensheim und da in dem Ringauwe 
mit namen ban die Schifflude in dieß faflenmefje Anno XIII 
XVIle gefagit, daz fie von vnßren gnedigen Herren ber vier kur⸗ 
fürften wegin uff dem Rine zuſſchen Cölne und Frandenfurd zu 
dem zoll groſſ geleitegelt gebin müfjen, des doch von Alder nit 
geweft. 

Item als vnßre mybebürger vmb werntliche fache und ſchuld 
pur unßers gnebigen Herren von Menge geiftlich gerichte geladen 
werden vnd bekrudt (d. h. beläftigt) und auch als Inhibitten von 
desſelben geiftlichen gerichts wegin an des Richs gerichte zu Frans 
denfurt gefant wordin, vnd damyde werntliche fache von defjels 
ben NRichtögerichte getrungen werben. 

Item daz Der Jacob Binmann vnßers gnebigen Herren von 
. Menge procurator fiscalis egliche des heilgin Richs bürger zu 
Franckenfurd mit geiftliche gerichte umbtribet und bekruͤdt von 
brieffe wegin uber gelde und gude befaginde, daz Widderkauf fy, 
und meynt man fulle bie briefe vur in legin, und er baruber ir⸗ 
kennen, obe day Wucher fy oder nit, oder fulle Ime von vnßers 
Herren von Menge wegin das mit gelbe benemen vnd abelegin. 

Item wann etzliche des Richs werntliche burger ober bur- 
gerfchen oder byfeßin zu Franckenfurd von tods wegin abegangen 
fin, das fic) Dann vnßer gnediger Herre von Menge und fin pro- 
curator fiscalis irer gude und habe vndercziehin vnd die virſper⸗ 
ren vnd darumb groſſ gelt abenemen. 

Item wie wol das ſy, daz die buͤrger vnd Stat zu Fran⸗ 
ckenfurd von dem heilgin Riche privilegiert vnd gefrihet ſin, das 
man die sur Hoffgericht noch ander gerichte nicht heiſchen, laden 
ober bekommert fat, So fin fie doc) zu zuden vur hoffgerichte, 
vur heimlich gericht vnd auch "egliche lantgerichte und andere ge= 


. 
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richte geheifchen worden vnd bektudet vnd zu groſſen koſten vnd 
ſchaden bracht. 

Vnd vmb alle vnd igfiche dieß vorgefchriben onfre gebreften, 
biden. und flehen mie uwern Eunigliche gnaden demuteclich mit 
füffigem binfte uwer vnd bed heiligin Richs Stad Srandenfurb 
vnd vns gnedeclich zu verforgen uff das wir by gnaden und Fri⸗ 
heiden des heilgin Richs von uwern Funiglichen gnaben confirmet 
vnd beftetigt und in Weſen bliben mogen uwern gnaden vnd dem 
heilgin Riche deftebaß zu dienen. Das wollen wir allezyt mit 
ſchuldigem gehorfam willeclich vnd gerne verbienen als billich iſt. 





Beilage XXI. 


Entwurf eines allgemeinen Landfriedens vorgelegt den Reichsſtaͤnden 
in Conſtanz *). 


Zu wiſſen ſy als unſer gnediger Herre der Romiſche kunig 
mit der Stede frunden etzwybide und aud nu zu. Cofteng umb 
einen gemeinen fryden in den landen zu beftellen, in reden ges 
weft ift, uff ſolche Meynunge, daz fich die Steve zufamen deten 
und fi verenngeten, ald fie vormals by einander gewefl weren, 
barzu fie doc) uff die zyt Fein heupt gehobt heiten. Darzu er 
nu felber meynt ir heupt zu fin und lib und gut Darby zu ſtellen ꝛtc. 
Darumb der Stede Frunde by einander gefefien han ſich davon 
zu underfprechen und zu ratfchlagen ıc. Und als nu unfer Herre 
der Eunig den Steben ein Verzeichnunge hat tun geben und bie 
lande in vier geteilet und darum wiber befcheiden hat zu entwors 
ten ald das dan der tzzedel uzwiſet ıc. 

Davon hat der Stede Menze, Wormß, Spir, Franken: 
furd, Srydeberg, EBlingen, Heilpton, Rotwile, und von Wim⸗ 
phen, von iren unb der von Winsperg wegin geratichlaget, uff 
wolgefallen irer Rete und ifl ire meynunge, daz unßer Herre der 
kunig in iglichen zirkeln die Stede darinne gefeffin, fich zufas 

”) Bol, Schreiben und Berichte über Reichſstage und andere Tage T. J. f.8. 
N. Sammlung der Reihsabfhiere Frkf. 1747. €. T. I. p. 111. ähnliches Acten- 

ftüd. in Thnliches au bei Wencker App. Arch. p. 382. 


© 2 ' Anhang. - 

mene ließe tum , und ein gemein gerichte in bemfelben zirckel bes 
feste mit eime heuptmann, den ex mit willen und rate der Stebe 
darzu gebe und daz derſelbe heuptman der fnen dry. . Und die 
Stede bry ber iren baby "fißen heiten, biefelben feße mit bem 
heubtman zu ben heiligen ſchwuͤren, gemeine und rechte richter 
zu fin, dem armen ald dem richen, ane alle geverde. Und das 
auch yderman in bemjelben tzirckel gefeffin, vor denfelben gericht 
wurden, und zu rechte fteen fulden. Und wilcher ſich darwider 
fegte, und da felbes nit zu rechte ſteen wulde, ober item Uzge⸗ 
fprochin rechte nit genug fin wulde, oder an demſelben gerichte er⸗ 
folget odir virechtet werde, daz dan der Cleger dem des not ges 
fchee den heubtman anruffen mochte und daz dann der heubt⸗ 
man von bed Richs wegin macht heite, Herren, Steben und 
andern in dem zirdel gefeffin uber den verfolgeten und veredhten 
zu manen und zu underwifen und darzu zu balden und an yn 
und daß fie in angryffen, biß als Lange, daz er dem rechten ges 
borfam werde, und dem Gleger nach .erfenntniffe des heubt> 
mans und ber andern bie by yme an dem rechte feßen, und auch 
vur den koſten und ſchaden als fich verhandelt hette genug tede 
und Vurlage hafftig mechte. 

Item und daz unßer Herre der kunig einen gemeinen Ober⸗ 
man uber alle und igliche ſoliche heubtlude, Richter und zirckeln 
ſetzte, obe ein heubtman in eime zirckel und Herren, Steden und 
andere darinne begriffen, daz nit erobern und gerechtfertigen 
mochte, daz dan derſelbe heubtman, daz an den gemeinen Ober⸗ 
man brechte, und ym von des Richs wegin anryffe und daz dann 
der oberſte heubtman von des Richs wegen mogde und macht 
hette, die neſten teyle und zirckeln, eine odir me, zu manen von 
des Richs wegin und ein zale mit gleen, da mide yn beduchte, 
daz man die ſache erobern und gerechtfertigen mochte, dem an⸗ 
dern teyle und feinem heubtman zu huͤlffe zu ſchicken. Doc alſo, 
daz bie teyle und. zirckeln am Nine, in Elfaßen, Swaben und 
in.der Wedereybe, den teylen und zirdeln in Dosungen, Mies 
fen unp in Heffen mit folke oder andern zu ‚dienen nit fehulbig 
fin ſulden, noch fie in widerumb. Doch. wer an, eime ende ers 
folget und virechtet werbe, und den andern teylen verkundet wers 
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" BE, day. man iz gein den fuſt auch Haldın fülde: ih nachgeſchti. 


bener maffe. Day iſt zu wiſſen, wilder ini eime tehle ünd zit⸗ 
ckel erfolget und virechtet werde, daz der in den alidern allen 
und iglichen teylem und zirckeln auch erfolget und verechtet fin ſul⸗ 
der und filde man dem odir ben bie alfo erfolget unde:virechtef 
wurden in allen und iglichen teylen und zirdfeln, fo daz von dem 
heubtman vor · dem er erfolget umd verechtet wotden tie kuntlich 
vorſchryben ober muntlich verkundet were worden, nirgen frieden 
odir geleide geben, noch huſen, hofen, eßen, drencken odir ge⸗ 


verlich hynheiffen, ſunder zu Ime in igliche feyle, dd man ſie 


ankomet, richten und gefaren als zu ungerechten und virechten 
luden als recht iſt und welche das überfiren, day: bier in denfelben 
ſchulden ſin ſulden. 

Item und daz unſer Herre der aunlg beſtelle und des ſine 
briefe gebe, waz ſich in ſolicher maffe ſtraffunge, getichte virhand⸗ 
lunge geſcheen. Dad ale und igliche die jenen, die daruber ger 
richtet geholffen und zulegungen getan hetten und alle die iren 
und ire erben und nachkommen, des and Anſprache und unbe⸗ 
dingt bliben ſulden und.nyman daruber kein secht odir urteil ſpre⸗ 
chen ſulde durch recht. 

Item und daz auch unſer⸗ unig mit fuͤrſten, gras 
ven, Haren, titten, knechten n in den zirckeln geſeſ⸗ 
fen, beſtelle von ſiner und des r das ſie beſtellen, daz 
alle und alle und igliche die alſo ıd virechtit werden und 
fo in dad in vorgeſchriebener maſſe, verkundet wurde, auch von 
pn, ‚iten amptluden und ben, iren nit warben. befriebet, yn ges 
leide gegeben, noch fie gehufet, gehofet, geeßet, gebrendet, obir 
yn geverlichen hyngeholffen würbe, funder zu yn in iglichem teil 
und zirdel, da man fie ankomen werde, tun richten unb- gefa⸗ 
ren als zu ungerechten und virechten luden als recht iſt. Und 
wilche das uberfüren, daz bie auch, in denfelben ſchulben fin 
fulden, als dicke das not gefchee. 

Item fo bebuchte auch der obgn. Stede frunde uff iren rete 
wolgefallin, daz unſer Herte der kunig mit flirſten, graven, her⸗ 
ren, rittern, knechten beſtellte in den landen und zirckeln, auch 
ſoliche eynunge und heubtmanſchaft und gerichte, amd wer dar⸗ 
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inne erfolgit und im den rechten erwonnen umb virechtit werde 
und das den fleden und iren heuptmanen und die by yn an bem 
rechte feBen daz verfundet werde in vorgefchr. mafle, daz dar⸗ 
in diefelben heuptmane und die by yn an bem rechte fizen 
mit den fteden in denfelben teilen und zirckeln gefeflen, die auch 
alfo nit befriedten, noch geleide gebin, odir fie hufeten, hofeten, 
eßten, drendten obir geverlichen hinhulffen. Und wilche das dar⸗ 
über virbrechen, das die auch in benfelben ſchulden fin fulden 
als dide des not geſchee. 

Auch meinen der obgn. Stede frunde, obe man ſoliche Be⸗ 
ſtellunge ließ angeen uff druͤ jare zu weren und zu verſuchen, wie 
ſich die ſache anlegen wulde. Doch unbeſchedelich allermenlich 
ſiner gnade und friheiden und doch nit beheltniß der vorgeſchr. 
artickeln. 

Item und daz auch iglicher Stede frunde uff den funtag Ju- 
dica wider gein Coſtenz kome heruff und andere als der Stede 
frunden bezeichent gegebin iſt und wie das von unſerm Herren 
dem konige vurgenommen iſt, mit voller macht zu entworten ıc. 


Die ſonſt weniger vollftändigen Actenſtuͤckke bet Goldaft und Wender 
enthalten noch drei Artifel.- 

Item, und daß auch verforget werde, daß die Kaufflude 
uff der ſtraßen ficher gewandeln mogen, und daß man bie Straße 
gein Venedig fürbaß nit fuchen börfe, fondern die zu Ungarn 
oder anberöwo habe. , 

Darauf haben bie Städte geratflaget, machte er femliche 
Straße, daß vorfehenlich were, die Kaufflute furent dar, Doc 
daß er eine femliche Statt benenne, da man folche Kauffmann: 
ſchaft fände. 

Item und daß man fich auch unterrede von der Münge we 
gen, Gulden und Silbern, wie men bie beftellen und flagen 
moge den gemeinen Landen zu dem beften und daß die nit alſo 
uß dem Lande keme. 


Bei Wencker (Apparat. Archiv. p. 312.) wird. die Seeiseinsgeitung 
näher angegeben ; 


Item, daß man bie Lande in vier deplte, als dann für ziten 
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auch me geweſen iſt. Nemlich daß die Herren und Stetve uff 
bem Rine, zu Elſaß und in der Weberawe gefeflen, in Teyl wes 
von, und einen Hauptman von des Riches wegen heiten. 

Item und daß die Herren und Stetde in dem Lande Schwa⸗ 
ben geſeſſen, auch. ein Teyl weren ꝛc. 
Item und daß Herren und Stetde in dem Lande zu Branten 
gefeflen, auch ein Teyl weren ıc.. 
Ittem und daß Herren und Steide in ben n Banden zu Dorin⸗ 


gen, zu Miſſen und zu Heffen geſeſſen ꝛc. 


Item und daß der vorgenanten vier hauptluten iglichen von 
Herren und Stetden zugeben würde, ein Recht zu beſitzen und 
zu richten, was fih dann in demſelben Zeyli zu verhandeln und 

verlaufen werde. 


Beilage XXI. 
Antwort der Städte auf den vorgelegten Landfriedensentwurf (1417). 


aus vnß. gnediger Herre der Romiſche vnd zu Bngern x. 
Tunig fürften, herren und Stede gebedig hat iren getruwen a 
ym mibezuteilen, gemeinen friden zu beftellen. 

Als han fich die Stede mit ein beiprechen und meinen daß 
ſich nach iglichen lande gelegenheit fride zu beſtellen anders vnd 
anders zu beſtellen ſy. 

Mit namen meinen die von Mentze, Wormß, Spire vnd 
Frankenfurt, als vnßer Herre der kunig wider ir ein teil geſpro⸗ 
chen habe, daz er ſich entſonnen habe, daz lantfriden wenig nutzs 
hracht haben, dan die Stede hetten vor zyden einen bunt vnd doch 
nit redelichs heubts, vnd obe daz nit aber gut were vnd er ir 
heubt vnd Ruͤckhaber, daz dan vnßer Herre der kunig einen ge⸗ 


meinen Vicarium des Richs mache, vnd daz ſie Stede ire frunde 


by yme haben ſitzen am rechte ſo des not ſy vmb alle ſachen, die 
ſich nu vurter verhandeln mit kriege vnd widerſage vnd ſolichen 
ſachen und die uff den Eit yderman des Rechts helffin und vzſpre⸗ 
chen und wer alfo am -vechten uberwonnen werde und dem Vz⸗ 


. 
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ſpruche zit nachgeen walde, daz dan ber Vicacius den obgen, 
Steben in diß Zerminy ſchribe und gebiebe hen clegern gein Den 
erwonnen bebolfin zu fin, Vnd auch daz ſuſt andere Bmbſeße 
bay verfundt, vnd doch die Stede am Ryne ımb baby ir frunt: 
lich vnderrede und Wiffen gegen eynander hetten vnd zu zyden 
aber die verwonnen getruwlic, helffen dienen, vnd obe nu die fas 
che zu groß wulde werden, dad man ym in biefen Begriffe und 
Terminy allein nit widerſteen mochte, das dan der Vicarius dem 
begriffe und eynunge zu fwaben, Elfaffe und zu Franken hette zu 
ſchriben und zu ermanen, daß eymunge am Nine des zu helfen 
uff des dem widerfiande wurde. | 

: Sp meinen die von Augſpurg, Ulme vnd andere als die von 
iren und der andern fwebifchen Stebe wegen hie fin, vnß. Herre 
der Tonig habe in zu heilpron und Spire gefagit von eim lant⸗ 
friden vnd nit von büntniffe, y Doch fo haben fie dem Riche zu 
ere und in und dem lande zu nuze ein verbüntniß mit Herzog Lud⸗ 
wig von Beiern vnd dem von Wirtenberg und ſy Herzog Lubwig 
bie, fo moge er den von Wirtenberg oder finen Rat her verbos 
ten ond mit in reden, fie des verbintniffes abezulaffen c. — — 

&o antworten die von Aiche: fie fin den fürften und Steben 
des Richs incl. und fin die herzoge von Berge, von. Brabant vnd 
von Burgundien ond etliche andere in vnß. Herren des konigs ges 
horſam nit ond fin fuft mir fürften und Herren, Rittern xc. vmb⸗ 
legen vnd duchte fie not, das vnß. Herre der Tonig des Richs 
fürften, graven, Herren, Ritter und Inechte fchribe oder mante 
recht dur fie zu bieten ıc. vnd wer das nit nemen wulde und fie 
barumb kriege, das fie die von bed Richs wegen gen ben jren 
ſchirmeten. 

So ſagen die von Swynfurt, das ſie in dem lantfrieden zu 
Francken ſin von Geheiß vnßers Herren des kunigs vnd ſagen doch 
vnßer Herre der kunig habe in herbeſcheiden zum Concilio vmb 
gemeinen fryden des lands zu beſtellen *). 

— —— 


‚ch Wencker Apparat. Archiv. p. 315: den rheiniſchen und elſaßiſchen 
Städten war wegen ihrer beſondern Buͤndniß ein allgemeine Vereinung „nicht ges 
legen, nuͤglich noch kommlich.“ Auch die Stände follten fi theilen: „Daß die 
geiſtlichen Fuͤrſten für fich und ihre Nachkonmen und ihr Gapitele mit ihnen vor» 
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Beilage XXL 


Schreiben von Jacob Brun und Johann v. Hotsbaufen v v. 1 2 
| „1417 an den Sranffurter Rath. . 


Vunßern wiligen Dinſt zuvor. Erſamen tieben Herren und 
frunde. Wir laffen uch wiflen, bad wir uff famflag eeſt nach⸗ 
mitdage ber gein Eofleng komen fin, und uff geftern funtag fru, 
Tante vnßer Herre von Saſſen nach und und betedingte ons ernfls 


lich von des Sals wegen*). Darzu wir antworten, wie daz ir 


und bie gemeine Stat des nit zu tunde hettet. Dan bie Ganer⸗ 
ben hetten ire frunde by vnßerm Herren dem konige gehabt, wie 
die darumb vßgerichtet und befcheiden weren, das wiften wir nit: 
Vnd ald und dan in bem beften beduchte, darnach han. uns bie 
Herten von Swargbutg und von Hoenftein tun betebingen ernſt⸗ 
Hch von des Richsſtuͤr wegen, in (ihnen) die zu geben, als fie uch 
dan vnßers Herren des konigs und ire briefe davon gefant haben 
in uweren Rat. Darzu wit geentwort han, daz wir her.gefant 

fin als boden in andern fachen vnd konnten barzu nit wol geent⸗ 
worten, vnd han doch etzlicher maffe laffen Inden, daß vnßer 
Herre der konig, bie Stür zu finen Handen genommen habe; 


vnd des fin quitantien geben. 9) doc fin wir in der Cancellaril 


geweſt vnd der Rad genomen. Die meynen, das wir darumb 


an, 


figeln ſollten; die weltlichen Fuͤrſten für ſich und alle ihre Erben; die Gtädte 
für fi und ihre Nachkommen. Item, daß die Bereinigung mit bite und Ver⸗ 
haͤngniß des Romiſchen Königs geſchehen ſollte.“ 

) Als Erklaͤrung dazu dient ein Schreiben, von denſelben beiden fäbtifihen 
Abgeordneten dat, Coſtenz 6. Zebr. 1415: „Auch hat uff hude vnß. Herre der Her 
zog von Saffen und befant vnd vns betedingt von des Sals (Saalhofes) wegin 
zu Zrandenfurd, darynne die von Prafant und andere ir gewant feile haben, 
wie iz darumb gelegen ſy, vnd obe ir oder wer den inne babe vnd obe iz gelt 
ftee wenig oder vil oder verbriefft ſy, odir wies darumb gelegin ſy, daz begere 
er von vnßers Herren des kunigs befeläniffe wegen zu wiſſen. Daruff wir ges 
antwort han: daz ir odir die Stab den nit inne babet, fo haben auch Wir zwene 
funderli daran nichts, dan wir verfehen und, die den von bes Richs wegin her 
bracht vnd ynne haben, daz die des auch briee heben und wol wiſſen falten, ‚ol 
iz darumb gelegen ſy.“ 
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vnd auch von bed Maydings wegin an unßern Herren ded kunigs 
gnaben fomen und die fache in dem beften ergelen, dad wir auch 
meynen zu tun, fo wir allerfchierft Fonnen oder mogen. Dan 
fin Vnmuͤße als groß iſt, das wir geflern gar Furz vor fin gnaden 
in dem Gange quamen, vns zu erkeigen, das mir finen gnaben 
zu gehorfam bie weren, vnd barinnen dünket uns gut fin, das ir 
ons ſchicket Abefchrift, obe ir einche Privilegien habet die Stat 
oder des Richöftür nit zu verpfenden odir dem Riche zu entfrem⸗ 
den. nd funderlich Keifer Ludewigs Brief, des abefchrift, daz ir 
vier webereibfehen Stede dem Riche Jars XVIC Marke gebin fullet 
und nit me, und auch Abefchrift des Privilegd Konig Ruprechtd 
vmb des Richsſtuͤr in des Richs Cammer zu geben, uff dad wir 
ons darnach etzwas gerichten mogen nad) dem ald den von Swarz⸗ 
burg ond Hoenftein ir Pfandfchaft und brief verferenet fin als ir 
wol vernommen moget han. Auch fin bie des und bebünfet gar 
viel me fürften, graven und Herren, und auch der Stede rete und 
frunde dann vormals hie geweft fin und y zu fommen. Vnd der 
noch me wartenbe ift. Auch weiß man noch von Fein Babft nit. 
Dan bie Botfchafte der Lonigriche von Aragonien, Portugal, 
Gathilonien und egliche me, die zu lefte kommen fin, wollen wifs 
fen alle geleginheit, wie ſich das Goncilium bißher verhandelt hat, 
und wie und warumb Babft Zohan entfeßt ift, uff daz fie ſich 
darnach willen zu richten: alfo daz man fich verfiehet, Das vmb 
diefe Phingften und nit wol & ein Babft gemacht werde. Auch 
bat. vnßer Herre der Konig uff geftern onßerm Herren Burggra- 
ven Friedrich von Nuremberg Offinberlich bie Mark und das Tor: 
fürftentum von Brandenburg gelehen und die banner in fin hant 
gegebin vnd huldunge darüber genommen. Auch wiflen wir ud 
zu dießer-zyt nit wol eigentlichen ich& zu verſchriben. Gebin uff 
DMantag nach der Ofterwochen 1417. 
| | | Jacob (Brun) und Johann 
(von Holehufen).”) 


*) Bivei Briefe an den Math von Frankfurt, der eine von dem Math der 
Stadt Mainz dat. Samstag, vor Palmtag 1417 (3. April), der andere vom 
Rath der Stadt Speyer Montag nad) Sonntag Judica 1417 (29: März), ent» 
halten, daß die rheiniſchen Staͤte ihre Botſchaft auf Geheiß des Königs: nad 
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Beilage CKIV. 
Sqreiben v. 26. Nov. 1417 an den Sranffurter Kath. 
Mynen willigen Dinft zuvor. Ir wirbigen, lieben Herren 


wiſſent daz vnßer heilger Vater der Paeſt Martinus der vunfte 
coroneyrt iſt vf neyſten Sundach' vurgangen, der vame geſlecht 


iſt ayn Romer genoͤmpt von ber Suyll vnd iſt man nu wardende, 


daß vnßer heilger Vater der Paeſt die heilge kilche ſulle reforme⸗ 
ren. Got gebe, daz er ſy wol reformeyr. Item das Concilium 
gaͤt nu abe vnd werdent die Prelaten vaſt en weck ridende. 
Item vnßer heilger Vater der Paeſt wilt ſich vnderwynden der 
ſache tuſchen vnßerme gnedigen Herren dem koninge vnd dem 
Hertzogen von Öftriche und iſt de bodfchaft eitzunt vyſſgereden 
von Coſtentz. Was aber daruys werde, fann.ich uwer Wiöheit 
nuyt vurfchriben. Alle ander fachen will ich uwer Wisheit munts 
lichen fagen, wanne ich herabe fome, want ich habe wyl, baz 
ich 30 me hogezyde zo heym will fin. Gebeden mir in allen fa= 
chen. ‘Datum Cofteng in die b. Katharine virginis. 
- Den voyfen, vurfichtigen, den Commentur zu Frandforb 

Burgermeiftern und deme Rabe fant Johannes Ordens. 
ber Stat 30 Frandford mynen 

lieben Herren. 


Machſchriſt 

Auch lieben Herren wiſſent, daz mir geſeyt iſt uff datum 
dis briefs, we daz der Grave van Cili vnd Her Bipau ſollent zo 
hoeff haben bracht XXV= Man, bie zeynt zo der Styr zo vnd 
habent vnßerme gnedigen Herren deme konink enbotten, daz er 
mit deme Hertzoge von Deftrich egeyne dadinge uff neme ſy wil⸗ 
lent die Stuͤr vnd die Etſche haben. Dis ſchribe ic umer Wis⸗ 
heit vur eyne ſage mere*). 





Gonftanz ſenden auf Samstag vor dem Sonntag Quasi modo geniti (17. Apr), 


um die ftäbtifchen Angelegenheiten zu berathen. 
*) Einen Brief von gleichem Inhalt ſchreibt Walther von Cnarzinherg an 
die Stadt Frankſurt dat. Goftenz fer. IIL ante ſ. ‚Kath. 117. ie 
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Beige XXV. 


Schreiben v. 25. Nov. 1417 an den Zranffurter Rath über Mars 
tin's V Krönung. 


Dem erfamen Rade der Etab Frankforb mynen lieben 
Herren und guten frunden. 


Myn fruntliher Dinſt guvor. Erſamen, lieben Herren. 
Ald ir myr gefchriben hat, vnd begeret, dag ich uch mit dieſem 
umern boden verfchrieben, laße wißen gelegenheit bez heilgen 
Goncilit, vnßers Herren dez Romiſchen Eoniges ꝛc. alfo bin ich 
fiecher, daz ir uß mynen ſchriften, die ich &u lande gefant han 
und auch anders fot yne worden, daz von gotez gnaden ein eynes 
ger aller der chriftenheid Babeſt gotlich vnd eynmubelich erkoren, 
uf f. Martinstag verkundiget ꝛc. ond darnach uf fontag neft ver⸗ 
sangen iſt gefronet worden, mit folichen eren, herrlichkeit und 
tzierde der iglich Fein menfche nu lebende nye gefehen hat: want 
vnß. gnediger Herre Romifcher konig mit finen fürften vnd Her⸗ 
ren &u fuße denfelben onßern heiligen vater den Babeſt myt ſyme 
tzawme durch bie flad gu Coſtnitz gefuret vnd wieder auf fin pa⸗ 
lad bracht bat myt allen prelaten und Herren dez h. Eoncilii vnd 
dez Röm. hofes myt allen andern gewonlichen tzierden und herr⸗ 
lichkeide. Auch ift gemeine fage, daz vnß. H. Romifcher Fonig 
vorgen. frolich ſy vnd wol tzufride von kore vnd gemalt befjelben 
vnßers heiligen vaters: darvon auch Ku hoffen iſt eintracht ir 
beider Henptherren ber heil. Ehriftenheyt, darvon ber ganzen Chris 
ſtenheid meg grade, heil vnd falde in dießer werlde und der-ewig- 
feit widerfaren, bie uns got allen wolle verlühen. Liebe Herren, 
anbes große nuwe mere mag ich uch &u dieſen male nicht ſchri⸗ 
ben, wiewol daz ander heymliche große mere vorhanden fin, doch 
nicht befloßen. Darumb geboret myr die nicht tzu fchriben. Doc 
wan ich mogelich tun mag, fo wil ich uch die gerne vnd vnver⸗ 
gogenlichen in mynen brieven vertunden, weiter fie uch ſollen wol 
gefallen. Auch fo wißet, daz ich ganz hoffe, un. geiftlicher va⸗ 
ter ber Babaft folle myt ung. H. Romifchen konige friede machen 
gein Hertzogen Friederich von Oſterrich, alzo daz un. Herre Pos 


| 
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ig vargn. nicht. dorffe beufelben Hertzogen Friederich obertzie⸗ 
ben ıt. Sat ſy mit und allen. Geben tzu Coſtnitz uf. ſ. Catha⸗ 
rinentaeg.Petrus Quintin von Drtinberg.- 





Beilage XXVI. 
En anderes Schreiben v. 26. Nov. tiber. Papft Martini V Krönung. 


Auch wißet, daz vnßer geyſtlicher vater ſin Meß geſungen 
hat vnd gekront iſt am fontag nach ſ. Elizabet tag (26. Nov.) vnd 
darnach von alter gewonheyt gerebin ift dorch die flab, eme (ihm) 
vorgefort eyn ſtul (Cathedra S. Petri) uff eyn perde mit rotem 
ſcharlachen uberdedet und VIII wiß pherde auch mit ſcharlach bes 
det, darnoch XII rote foden banner vnd II fuerge engel in die 
hoe vnd eyn groß famenung der pfaffen, mit großer herrlichkeit 
vnd andacht: vnd zwelff vnd hondert biſchoff vnd geynffelt epte 
vor eme redin, die ir pherde ließen bedecken mit wißem gewande 
nad) gewonheit. Vnd dornoch vor eme redin XX kardenell, der 
pherde auch mit wiß bedeckt waren vnd vnßer gnediger herr der 
konig zu fuß gingk zu eyner ſyten vnd der markgraffe von bran⸗ 
denburg zu der andern an dem zawm mit andern ſynen furſten 
vnd herren vnd dornoch volget ene noch XX biſchoff in der wiße 
als ſie weren patriarchen ond etzlicher vil großer prelaten und ads 
vocaten in bunten hüten. Dornoch volget eyn vnzelige mynge 
des volckes. Auch hat vnßer geyſtlich vater der babiſt gekleyt 
ſin Diener und der ſtad Diener, die das Conclave gehuͤdt hant, 
ber vellichen zc. ſint. | 
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Schreiben 8. Sigmund's d. d. Strasburg 2, Juli 1418 an Frankfurt 
und andere rheinifche Städte über den venetianifchen Krieg 


Wir Sigmund von gotes jmahen Romiſcher kunig zu allen 
zuten merer des Richs und zu Vngarn, Dalmacien, Croacien ꝛc. 
kunig. Embieten den erſamen Buͤrgermeiſtern, Reten vnd bir⸗ 
AR gemeinlich ber. Stette Menke, Worms, Spit vnd Francken⸗ 


1. Ze Anhang. 

furt, enßern und ded Rich lieben getruwen, vnßer gnade vnd als 
les gut. Erſamen, lieben, getruwen, als ir wol wiſſet, wie Vene⸗ 
diger etwe manche vnßern vnd des Richs mechtig Stete, Sloße, 
Lande vnd Luͤte wider recht ingenommen haben vnd die auch al⸗ 
ſo Innehalden, vnd wie wir darumb mit In zu kriegen quamen, 
das nu in dem ſechſten Jare iſt, vnd wie dernach ein fride zwi⸗ 
ſchen vns und In beredt vnd gemacht wart, fünff Jar aneinans 
der zu weren zc. Alfo verkunden wir euch und ewer iglihem, daz 
derfelbe frid an dem achtzehnden tag des mondes Aberellen der 
nehft waz vßgegangen ift und daz vnßer heil. Vater Babft Mars 
tinus als der Furzlich noch zu Coſtentz waz, zwiſchen vns ond Ve⸗ 
nedigern volmechtig botfchaft, die er dorumb für fin heilikeit 
zulommen befant hatte, vil end mancherley geredt verfucht und 
geteidingt hat, und daz wir Im auch von onßerm und bes Richs 
wegen in allen mogelichen gelichen und billichen Dingen gern ges 
volgt heiten, dan das folich botfchaft das alles hochmuticlich vnd 
wider alle gelimpfe vnd recht von und verflagen hat, und daz 
auch Venediger binnen folichen gutlichen und fruntlichen tedingen 
ons und das Riche vnd auch vnßere und deöfelben Richs land vnd 
Tüte, ond mit namen bed erwürdigen Ludewigs Patriarchens zu 
Agley vnßers Zürftens, Rates und lieben andechtigen vnd finen 
firchen, land vnd lute zu Friaul vnd anderswo angegriffen und 
fivarlich befchedigt und auch geverlich darnach geftanden haben, vnd 
meinen und auch alfo unßern und des Richs Stette, Sloße, lande 
vnd lüte zu Bern, zu Pabaw, zu Vinzenz und anderswo wider 
got und alles recht vorzubehalden. Wann wir nu ewer und der 
ewern ſcheden und befümmerniß nit gern fehen, darumb warnen 
wir euch und begeren ernfllich vnd meynen auch, fegen und wol - 
len von Romifcher kunigl. macht by ungern und des Rich8 hulden 
veſticlich gebietend, daß Ir alle ewer kouflute, Burger, Vnderſaſ⸗ 
fen vnd vndertane heiffen vnd die auch firenglich darzu halben und 
In auch by BVerließunge Irer Libe, Gutes, koufmanſchatz vnd 
Habe gebieten ſollet, daß ſie die Straße gen Venedig fuͤrbaß 
genzlich miden vnd auch keinerley geſcheffte noch handlunge in 
kaufmanſchatz oder andern. Dingen mit Venedigern noch den Iren 
haben noch die Iren haben“ laſſen in kein wys vnd darumb daz 
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das firenglich und vefticlich gehalden werde, darumb haben wir 
vil onßer Diener und getryen, vnd ‚guph andere vnßere vnd bes 
Richs vndirtane Edele vnd vnedele uff alle vnd iglihe Straße, 
bie fich gegen un yon Venedig ziehen, gefetzt vnd den ernſtüch 
bevolhen vnd geboten, daz ſie alle vnd igliche perfone, Gute, 









koufma ‚Habe die fuͤrbaßmer gen Venedi zu. brengen 
vndirſtanden werden, wie dann das darkommen vnd wo Das bes 


griffen wirdet, uffhalden, nemen und in iren nutz Foren and ouch 
ſoliche perſone, die dad fuͤren an libe vnd gute ſtrafen füllen und 
mogen, ‚und .daz-fle’ouch damit gegen und vnd dem Riche⸗noch 
nymand anders nit miſſetun ſollen noch mögen; daz ſie weder 


beſſern oder buffen bedürfen in: keinwys vnd uff daz dis alles 


euch vnd ewer iglichem offenbar vnd kundig werde, vnd daz Ir 
das ewere vndixtanen zu halten gebieten moget, dorumb ſenden 
wir euch dieſen brieff vnd begeren von euch mit ornſte; diß alles 
ervern'Toufflüten, vndertanen und getruen zu halten ouch zu ge⸗ 
bieten. Verſten wir anders nit, "Dan Das bay ewere vnd der 
ewern nutze ſy, vnd daz It das ouch nachdem und ir wus und Dem 
Riche gewant ſyt, billlch tut, batzu bewiſet ir ouch doran vns 
End. dem Riche funderliche und anneme liebe dinſt vnd wolgefal⸗ 
keit. Wer ouch daz heruͤber die ewern, die dieß vnßer gebot wmit 
hielten, mit iren liben, gute, kouffmanſchatz und Habe' in vorge⸗ 
ſchrieben maffe an eynichen enden uffgehalden, bekommert, ges 


ſtraffet oder in ir gute, kouffmanſchatz oder Habe genomen 


wurde, ſo meynen, ſetzen vnd wollen wir von: Mont. kunigl. 
macht; daz nymand In das wider zugeben oder zu’ Teen pflichz 
fig fin folle in Fein wys. Hernach. wiffet euch zu Halten und zu 
richten vnd wollet ouch dieß vorgefchriben ‘alles andern Stetten 
ewern Nachgebaren und wen Ir-mogt verkunden, day iſt und. von 
euch funderlichen wol zu danke. Geber zu Straffburg. verfigelt 
mit ung. Eunigl. anhangenden Infigel nach Chriſts geburt wierzes 
henhundert Jare vnd dornach in dein XVIII Jare des nehſten 
Sampztages vor ſ. Vlrichstage vnßrer Riche des Vngriſchen in 
dem XXXII und des Romiſchen in dem achten Jaren. | 

Ze Ad mandat. Dom. Bet. Johannes Kirchen. ; 





acotaa 8. Eipmuch, n. 29 
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= 
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rim 8. Sigmund &d.d. Villingen 18 Aug. 1418 an die deut- 
ſchen Reicheftände über den venetian. Krieg. 


Bin Gigennid von som graben Rom sn. up 
te merer dh Richs vad zu Pngerp, Mal Aupacjen ec. 
Amig., Embieten allen vnd iglichen Fuͤrſten/ geißlichen 9b wernt⸗ 
Ken, :.Granan,. Fanen, Herren, Mittern, ‚Knechten.,. Steten, 
Gh, -Mearkten,: Dasfern vnd ſuſt allen vnd iglichen vnßern 
und des hl. Rom Richs pndertanen vnd getruen, wo die m dem⸗ 
felben Eiche geſeſſen, webnbeftig: vad gelegen, fin, ynßer gnade 
vnd alles gut. Exwirdigen, Hochgehoren, Edelen, Erſamen vnd 
lieben getruen. Es iſt nicht dvotdurftig euch zu erzelen, wie bie 
Venediger mit-ond. und dem bi, Riche nu lange tzyte vnmenſchlich 
geparen hant, davon wir nicht lenger Iren Vbermut vertragen 
mugen ober wollen. Wann wir nu vormals uͤbexall verſchrieben 
web. gebeten hant, bad kein kouffman oder fuß aymands anderä 
mit: den worgen. Venedigern und den iren in eincherley Wiß zu 
ſchaffen nderhönbelunge haben follen ꝛc. Als dann das unßer 
linigi. brieffe doruͤber gemacht und überall geſant, clerlicher vß⸗ 
wifene alſo begeren wir. von euch vnd gebieten ouch euch allen 
vnd emen iglͤben ernſtlich ‚and vefticlich in craſtt diß brieffs vnd 
Bomurtpnigl, Machtvolfonnnenbeid, dad Jr and ewer iglichex, 
ewenn vnderſaßen,  Toufflufen. vnd andern ernſtlich vnd veſticlich 
gebiuten. ſollet, das ſy mit den vorgen. Venedigern vnd ben Iren 
furbafmer:nihtizu: fchaffen, noch zu In oder in Ira. Stets zu In 
oder, nen In furen oder mit denſelben keinerlen menſchliche ge⸗ 
meinfhaft haben: folken, ‚als liebe In fen ; vnßer und des Richs 
ſwere Bnngnadr zu vermyden und by Verliefung libes und;.guteb 
in vnßers vnd des vorgen. Richs hande verfallen. Dorumb ouch 
von RNomiſcher kunigl. Machtvolkommenheid heißen vnd erlauben 
wir allen und iglichen, in welchem Statte ſy ſind, Das ſy ſoliche 
kouflute vnd nemlich die zu Brugge in, Vlandern oder in andexn 
legenftekten, wo hab were, zu Waſſer aber zu / Lande, uͤbexal 
handlunge mit den vorgen. Venedigern hetten, vnd auch andere, 


3 )] vor, 
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vie alſo mit gemeinſchaft oder andern: fachen ald vorgefchriben ift 
widder vnß. vorgen. kunigliche gebotte teten; uffhalten, angriffen, 
vahen, behaften, behalten, ſichetzen vnd mit In ats mit Iren of⸗ 
fenbaren Vianden tum. vnd ſchaffen mogen,aller irer eren an 
folichen gefangen redlichen vnd wol bewaret. Duch ſetzen vnd 
wollen wir, ob dheiner kouffman, wer vder von wanne der were, 
zu Venedige Leger oder Diener hielte, das ſolichs koufmans oder 
ſiner Dienern lyb vnd gut zu vnßern und bes Richs handen ver⸗ 
fallen fin ſolle. Vnd wann wir nu die Straſſe gen Veñnedig alſo 
gefloßen hant, vnd furbaß nit wollen, das yemand zu dem: Rom 
Riche gehorende, diefelbe Straße vuren folle; dannoch ‚haben 
wir folicher kouflute notdurft, nase vnd frommen heran miltigs 
lich betrachtet ond haben: alfo, ein fridlich ‚firaße und wege allors 
meniglich durch vnßer kunigreich zu Hungern .uffgetan und ges 
macht. In folichen Straße und Wegen wir yderman ſchutze vnd 
ſchirme fchaffen ond tun wollen und befchehe das yemand wer ber 
were uff folicher onßer Straße zu Hungern, da got vor ſy, mit 
Gewalt oder mit Onrechte niddergelegt eure, dem oder den vers 
heiffen ved verfprechen wir by vnßern kuniglichen Worten in erafft 
diß briefs, alle ſcheden widerzulegen, die ſy alſo nemen wurden. 
Mit Vrkund dißes briefs verſigelt mit vnßm kunigl. anhangenden 
Inſigel. Geben zu Velingen nach Ehriſti gepurt vierzehenhun⸗ 
dert Bar. vnd datnach in dem achtzehenden Jare am nehſten Don: 
reſtag nach. vnßer lieben Fraͤwentag Asstimpeionis vnßer Riche 
des Hungriſchen ec. in dem XXX Im: vnd des Romiſchen in dem 
achten Saven. Bere Ad mandatum D. Regis: 

u, ee "Johannes Gerese- * 


— teren 
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Stadt Frankfurt. 
Signm von gots gnaden romiſcher kunig zu allen zyten merer 
des Richs und zu Inge zu Beben, Dalwaten Croa⸗ 
ehe tien Ur kunig. el bunt) 
. Bieben geinawen, Als s So uus von Pin Error Veham 
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Erzbiſchofs zu Menge ıc. unſers Lieben neven und kurfuͤrſtens tode 


bein got genade gefchriben habt alfo haben wir benfelben ewren 
brief wol vernommen und iſt und von euch wol zu dank, daz Ir 
had an uns gebracht habt. Wann wir ewer true die Ir zu uns 
habt funderlich dadurch merken. „. Dorumb begern wir von euch 
mit funderlichem ernft und fliffe was Ir folicher ‚trefflicher mere 
und leuffte erfaret die zu ſchriben und zu verbotſchaften wirbig 
find daz Ir uns. der zu zyten auch lafjet hörig werben. Doran 
bewifet Ir und funberliche Dienft und beheglichkeit. Geben uff 
unferm newen hawß in ber Bulgarei bei.dem Eyfern tor am bon= 
nerflag vor Sand Symonis und Jude tag der heiligen zwelf⸗ 


botten. Unſre Riche des. Hungeriſchen ıc. in dem XXXIII und 


des Romiſcheni in dem czehenden Jaren. 
A. M. D. R. G. Ep. Pataviens. 
Cancell. Michael de Priest. 
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Üser die verſuchte Entweichung des Zopann Huß 
nit nad Ulr. Reichenthal Coftniczer Concilium Frankfurt 1575 f. fol. 203: 


-:: Da bielte derfelbige Meifter Sohann Huß. in der Kammer 
neben : der. Stuben Meß und. kamen viel Nachbaumwern, die bei 
ihm Meß ‚böreten. Als aber. bed Zulaufd zu viel warde, da er 
Meß bielte, als ſolches unſere Priefter und: unfer Herr von Co⸗ 
ſtentz Bifhof Otto — innen wurden, ba fandte er zu jm feinen 
Bicarien — und. feinen Dffictal Meifter — Die zween kamen zu 
im und fagten ihn, warumb er Meß hielte, er wüßte doch wol, 
daß er lange Zeit indes Bapfted Bann gewefen wer und funber: 
lich jegt in dem Concilio. Da antwort er inen: Er hielte kein 
Bann, als dick Sort im nad verliehe. | 


in Reichenthal tol. Wk: -  : 
Da der Huf- zieſes (das Verbot bei ihm Meile zu hören) 
merdet und auch anders hoͤret, folcher böfen Sachen, fo man 


auf ihn tedte; und auf ihn.sracbtet.,. da fuhr er auf einen Sontag 


Ir 
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in der Faſten, ald man finget Dculi mei, nad) feiner Meß, und 
nam ein Brot und ein Flafchlein mit Wein zu ihm und verbarg 
ſich in des Latfchenbendd Wagen, denn denfelbigen Wagen wollt 
man fuhren aufs Land, da die Knechte Futer, Heum und Stro 
Fauften in einem Dorf — und wolten das nah Mittag geholet 
haben. Da nun die Ritter und das Volk zu Zifche kamen, und 
effen wollten, da frageten fie nach dem Huffen und als man ihn 
nicht finden kundt, da lief der Latfchenbed? zu dem. Burgermeifter 
zu Cofteng und Flagets ihm, daß der BÖurgermeifter von ſtund an 
bie Stadtthor folt befchlieffen und follte jederman bereit fein, 
zu Roß und zu Fuß, daß man ihm nacheilete. — Indem fi 
aber jederman bereit hatte, da ward er auf dem Wagen gefuns 
den. — 

Nachmittage, ald ed Eins gefchlagen, da nam ber felb Herr 
Heinrich Katfchenbed den Meifter Johann Huß auf ein Roß und 
feinen Caplan auch auf ein Roß und viel andere Behmen, die mit 
ihnen ritten, und führten ihn auf den Obernhof in die Pfalg für 
Bapft Sohannem. Da fprach der Huß: Er follte ihn nicht ges 
fangen legen, denn er hette ein frey ſicher Geleit fuͤr jederman. 
Da antwortet ihm Herr Heinrich Latſchenbeck und ſprach: Es iſt 
alſo angeſehen, daß ihr euwere ſachen zu wegen bringet, daß die 
gerecht und nicht ketzeriſch ſind, ob ihr euch verantworten koͤndt, 
oder darumb ſterben. Alſo trat der Huß betend (behend?) ab dem 
Roß und wolt unter das Behmer Volk gelaufen ſein, denn es 
waren mehr denn achtzig tauſent (wahrſcheinlich zu leſen nur 
XXX tauſent) Menſchen auf dem Obernhof, die alle zugelaufen 
waren, von des Wunders wegen und daß ſie den Huſſen ſehen, 
und deß innen waren, daß man ihn Bapſt Johannem bringen 
wollte. Da die Buttel des Bapſtes und der Cardinaͤle, die dann 
die vergüldten Stecken trugen, das ſahen, daß et wolt geflogen 
ſeyn, die griffen ihn und führten: ihn in die Pfaltz, und ließen 
den Caplan wider hin weg reiten. 
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Bisher ungedrudte Kapitel aus Eberhard Windeck's Leben von 8. 
Sigmund. 


N. 1. 
Nach der Ebner'ſchen Handfärift c. 81.) 


So ſint die cleinoter, die Eberhart Winde zu Brüde in 
Blandern verfebt hatte von Geheiffe des romiſchen Konigs. 

Dis fint die cleinoter: Item zwo gulden Fannen; ein gulden 
kopf; ein gulden miſchkenchen, die hetten LXII Mar goldes; 
hundert und XL Saffyr und Pallas; dryhundert Perlin, je dad, 
Perlin wart gefchagt für vier kronen; und ein Halsband bes fu 
nigs von Engellant Gefellfchaft und daran hing ein furfpang, in 
dem furfpang was ein demant coftlichen und ſchoͤne. Das wart 
gefchaut für XI tufent gulden und ein Perlin- großer dann ein 
Bone, wart gefchagt für XII hundert cronen. Daffelbe Furſpang 
druckete ich in ein gelwes wach (Goͤr. MS. Tuch). Item ein 
Beygewant fant Jorgen Gefellfchaft, alfo fu es zu Engellant 
haltent, wart gefchagt für XI tufent cronen, Item ein gulden 
flefihen mit Perlin und geſteine, die wart geſchatt umb XXI 
hundert cronen. 


N. 2. 
Be der Ebner’jhen Handſchrift I. F. 147. Cap. EXXKUN.) 


‚Die fante bee Herre von Meylout fine merhtige botſcheft zu 
kunig Sigmund gen Coffentz. 

Die wile alſo dad Gonfilium waz zu Gofteng, alfo man 
zalt tufend.vierhundert vnd achtzehn jore, zu nacht (hant C. G.) 
noch winnachten, do ſante der Herre von Meylant zu dem Ro⸗ 
miſchen kunig Sigmund zu Coſtentz, vnd hegerte fin Botſchaft 
an den kunige iren Herren des von Meylant, des kuniges Hulde 
zu haben. Do ſante der Romiſche kunig gen Meilant fin bob 
haft. Das waz bifchoff Serge von Paſſawe einer von Hohen 
loch vnd groff Ludwig von fingen Hoffmeifter des Romifchen 
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kuniges und Hert Bernharten von der Leitern, der vertrieben was 
von Bern vs Lamparten; wenne der alte von Padawe hatte'fir 
verttieben, der düch hernach vertrieben wart von den Venedigeta 
und darzu getoͤdtet. Im dek wile ſollen komen der Venediget 
Raͤte. Alſo ſie deten zu verſuchen, ob ſie mit dem kunige eins 
werben möchten. In derſelben Zyt warent die kurfuͤrſten einmü⸗ 

tig worden / daß keinet zu dem kunige wollte. Alſo zugent des 


kuniges raͤte von Coſtentz vs gen Meilant an den jn der 
faſten vor Invocavit in dem vierzehenhunbert, t jore, 
vnd warent zu Meylon bis vierzehen tage nach & yo Eos 


ment fie ‚wieder pnd hettent es geracht zwiſchen jm dem Romis 
ſchen kunige vnd dem von Meygelant?). 


N. 3. 
—* der Eonerfäen Handſchrift I. £. 149 u, 150. Cap. LXXXVL) 
Darnach zu hant zu Oftern. koment die Rete der Venediger 
vnd die rete der. Genawer. Alſo debingten bie lange und kunden 
nit geſchaffen mit dem kunige. Wenne ded Margraffen rete vom 
Montferer warent auch da by, bem kunige vnd lieffent es nit zu 
gon. Alſo ſchiedent fie von dannen on endes it. 


N. 4. 
(©. IXxxvn) 


Hie tedinget der Bobeſt zwifchen Eunig Sigmund und den 
Venedigern und kundent Bein rachtunge vinden, 

In derfelben zitte tedingetent die Nete der Venediger lange 
mit dem Punige und der Bopft Martin zwüfchen jn. Man kunde 
aber keinen weg vinden noch treffen, das ſü eins werden mochs 
ten, wenne kunig Sigmund begeite an die Benediger, das fü 
yme vnd bem Rich von Ungern geben, was ſũ ſich verſchtiben 
hetten und was ſii der krone zu Vngern angewunnen heiten wider 


”) Zur Erläuterung Reijentgal fol. 45: „Am Freitag vor Faſtnacht, fandte 
vnſer Heil. Water der Wapft und vnſer allergnäd. Herr der König, Votſchaſt gen 
Meiland, den Biſchof von Pauſſauw vnd gaben jm dad Gleit auf ein date nd, 
fampt andern Herren, bey zweitauſend Pferden.” 


456 .. Anhang. 
ire brieffe vnd ſygel, vnd das fii dem Romiſchen riche angewuns 
nen hetten, dad widergeben, das ſii wider rechte pen hettent. 
Der wolltent fii keins nit thun vnd alſo ſchiedent fi von dans 
nen (Beiſatz von C. G.) on endes *). 


N. 5. 
(Rod) der Ehner’fgen Handſchrift I. fol 190 Cap. CXI.) 


Hie nam der Funig von dennemarf den von Lübede und 
andern Stetten gar groß gut uff dem fee, alfo wart es geracht, 
das in ir gutte wider wart. 

Und in dem vorgefchriben jore worent die fat und der Rat 
zu Luͤbecke uneins mit einander, dad der Rate von Lübede us der 
flat was. Das was dem kunige von dennemarde ettwy fafl 
wider, der des Romifchen Funiges Vetter was. Wenne des ku⸗ 
niges von dennemarck vatter und des Romifchen kuniges mutter 
worent zwey gefchwiftiyd. Alfo z0g der kunig von dennemard 
uff der fee, und nam den von Luͤbecke und den hanfefchen fetten 
drphundert Derling oder fame gemandes und durch diefelbe Name 
kament die hanfefchen fette zufamen und die Herren von Pruffen 
und machtent do ein einung und ein bunt und dad entbuttent bie 
Herren von Pruffen dem kunige von dennemarde wie das fy eins 
werent worden: das der Funig von dennemard ben hanfefchen 
fletten ir gut wider gab und kam zu jn in den bunt, und ein ganz 
zer fryde gemacht wart, aber nit gehalten. Alfo bu ed wol vin⸗ 
deſt hernach. J | 


N. 6. - 
" (Rad) der Ebner'ſchen Handſchrift £ 173 Cap. CIV) 


Hie ſchicket kunig Sigmund Eberhard Windede mit vil brie⸗ 
fen zu dem Bobeſt Martino quinto, den fant ich zu Paphye. 


*) Zur Erläuterung Reichenthal 49b: „Am Dftermontag nad dem Imbiß 
(1418) ritt eyn der Benediger Botſchaft, vier alte Herren vnd ritten jnen entges 
gen alle welſche Herren; vor jnen fuhr ein verdedter Wagen ond achtzehen Maul- 
eſel mit Watſäcken end war jr Namen Mauritius de Garewello, Zranciscus Mi⸗ 
chael, Anthonius Goncerenfis, Franciscus de. Frifchgani.! 
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Du folt wiffen alfo du vorgelefen haft, do der kunige die 
Thonawe abeziehen wolte, do fante er mich Eberhart Windede 
mit drizehen briefen gon Baſel, vnd folte zu. dem Bobefte fin, 
der. alfo hin zoch gon Rome, Alfo zoch ich yme noch von Bafel 
gon Lichtenftofe, Lußern über den fee, gen Fro, alfo über ben 
Gothart, alfo gon Meigelant, gon Pafeyen. Do fant ich den 
Bobeft Martinum quintum, ber zu Gofteng erwelt wart. Do 
warb ich min botfchaft. Do wolte der Bobeft hinweg fin. Do 
überrette in der Funig und auch die flat?) von Meigelant dad der 
Bobeft gon Meygelant zoch und wyhete den fron altar felber und 
fang meffe daruff in der Foftlichen numen firhen. Das gefchah 
an fant Gallentage ald man zalte von Gottes Geburt XIII hun 
dert und XII jore. Do zoch der Bobeft hinweg gon Bolonien, 
und ich Eberhart Windede zoch von Meigelant in dem vierten 
Tage darnach gon Pemont zu Ponteflire über den Pfade. Do 
fant ic) den. Margraffen von Montäferer: mit dem reiteich. Do 
fach) ich feine fliefmutter, wip**) ond fwefter, gar fhöne frowen. - 
Do gob er mir zwen Geleigmanne zu big gon Rifal villane und 
zu Affuffa do ſchiedent fü von mir. Do reite ich uff den Monfas 
nis **), den ***) berg halber off zu Affen. Das was an fant 
Symon vnd Judas Obent in dem vorgefchr. jore, vnd reit do 
furbas off denfelben berge Monfanid. Do was der fne alfo groß 
gefallen des nachtd, das wir mußten vier cronen geben, dad man 
ons vier mylen lech, das wir rittent und die wege wifjeten vnd 
unfere pferde an. der hant fürtent wol dry milen lang den halben 
berg off vud dem berge abe big gon Langenberg, gon Borget, 
Morgine +), Sant Michel, Sant Johans FF), Armorgine+H), 
Alafchamer, Amonilin, Romelin. Do fundent wir den Hertzogen 
von Saphoyen, den der kunig hertog hette gemacht, > wolte 
— — 

06. ©. hat anſt. ‚ne kunig — - ft nur die Worte „ber Herr, 

) (fehlt im C. 6.) 

) (C. G. MRofamiz,) 

—) (fehlt im C. GC.) 

2) (fehlt: im C. G.) 

Tr) (fehlt im C. G.) 

Tr) (fehlt im, C. G.) 
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man uns indie flat nit-Iaffen, wenne man flarp fere in dem lande, 
dar wir komen. Darumb wolte ber Herboge nieman in die flat 
laffen, die des Landes herkomen von der peftilenzige wegen. De 
beforgte er ſich gar fere. Alſo zoch ich Eberhart Windecke gon 
Gammer, gon Ober, gon Senffe, gon Loſanna, gon Friburg im 
Schtlant, Bern, Solatern, Lichtftale, Bafel, ben Rin abe gen 
Menbe; do bleib ich eine gut it). 





Beilage XXXU. 


über die Anzahl der Fremden und den Preib der Lebensmittel ꝛc. zu 
Eonftanz während des Eonciliums. 


Perbrevis descriptio hospitum i in Concilio Gonstantiensi, fa- 
torum et annonae. 


IM antiguiss. cod. mss. Vindub. Elstrawiano. V. Lenfant Conc. de 
Const. I. 386.) 


In praesenti Concilio fuerunt milites plus ZA ‚ quorum 
nomina non possunt conseribi. 

Item ibidem computati sunt XVIIIm Praelatorum, Sacerdo- 
tum et Presbyterorum. ® 

Item ibid. fuerunt LXXX = Laicorum, qui fuerunt advenae. 

Item XV° meretrices vagabundae. 

Item conscripti erant XXXVI® lecti pro advenientibus. 

Item unus lepus solvit unam libram hall et postea emtus fuit 
pro uno plaffer. 

Item pabulum semper fuit' in bono foro , it quod n non va- 
fuit ultra XXIV sol. Sed commimiter:solvit XX et 

Item dicebatur quod plus quam V° homines de nocte sint 

: submersi in lacu. 
Item una Gallina solvit V solidos hall, 
Item Asperiolus VI plaffer. Item una Columba II plaffer. 


*) Bon der Seuche in den Aipenländern im X. 1418 u. 1419 fpriät Zus 
finger in der Berner = Ghronif und Reichenthal f. 56b: „In Coftnig ſtarben 
tägliy 8 — 14 Menſchen. Zulegt flohen die Leute aus der’ Sktadt“ 


’ 
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Item III rosae pro uno sol. Item duo pueri lucrati sunt 
XXII libras hall. de foeno, quod levaverunt de terra, 
quando portantibus dictum foenum cecidit. 

Item juvenis sörofa lactans VI plaffer. 

Item dicitur, quod una meretrix Iucrata est vn < Alorerios. 

Item unum lilium album pro uno sol. 

Item singuli pueri lucrati sunt IIIT° libras de foeno, quod 
cum rastris collegerunt. 

Item quidam æivis Constantiensis vendidit uxorem suam Can- 
cellariis regis pro V ® ducatis, ‚pro quibus pecuniis emit 
domum. | 

Damit ift zu vergleichen madenhet fol. 15 u. 16 (und nad) demfelben Stumpf 

‚ fol 27). 
1 4b Rindfleifh 3 Pfeming 
1 — Lammfleiſch 7 Heller 
4 alt Huhn 3 Plaphart 
1&ısdlae "0 
135 Hecht 22 Pfennige. 
1— Karpfen 18 — 
1 — Schleihen 8 — 
41 — Brachſamen 0 — 
- 4 Häring 1 Heller. 
1 Malter Haber 2 Gulden rhein. 
1 Laft Heu 26 Pfenning. 
1 3b Schmalz 1 Plaphart 
1 3b Unſchlitt 7 Pfennige. 
1 Mob Malvafier Wein 3 Schilling Dfennige, 
41 — Rheinwein 20 Pfennige. 
1 — Elfaßer Wein 4 bis 6 Pfennige. 
1 Ib Pfeffer 9 Schilling Pfennig. 
u 1 — Ingwer 122 — — 
4 — Safran 18 — — 
1 — Schweinwildbrett 7 Pfennige. 
1 — Rehwildbret 5 — 
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Regeſten ımd Itinerar des römifchen Könige Sigmund vom 1. Juli 
1414 bis zum Schluß des Jahres 1419. 


Zuli 3 


Straßburg : 1 


Jahr 1414. 


Meist über den großen Sct. Bernhard aus Pie 
mont zu den Eidgenofien nah Bern. SBergl. 
Geſch. Sigmund's Br. I. ©. 387. 

beftätigt die Freiheiten von Uri, Tschudi Chr. 
Helvet. I. 677. | 

reiſt dahin. Bel, ©. S. I. 389. 

fommt dahin, Ochs Geſch. v. Baſel II. ©. 105. 

beftätigt die Privilegien der Abtei Münfter, 
Eunig Sp. eccl. 6, 1. p. 1108. 

belehnt den Markgrafen. Rudolf von Hochberg. 
Schoepflin Zar. -Bad. VI. 73. 

beftätigt die Privilegien des Abtes von Gengen⸗ 
ba. Lunig P. Sp. C. I. 3. 3, ©. 841. 

beftätigt die Privilegien des Grafen Adolf von 
Hochberg. Lunig 1. c. suppl. ult. 137. 


beftätigt dem Markgrafen Rudolf von Hochberg 


das Geleitöreht durch das Roͤttler Gebiet, 

Schoepflin l.c. p. 75. Lunig ].c. p. 138. 
beftätigt die Privilegien der Abtei Murbad. 
- Lunig Sp. eccl. I. 985. 


[gibt dem Grafen Linhart zu Caftell ein Privilg. 


Lunig Sp. S. p. 64. 
gibt ein Diplom dem Klofter in Riederingelheim. 
Wurdtwein Mon. Palat. II. 213. 


ſchreibt den Lüneburgern in Saden des Biſchofs 


von Berden. Scheidt Anmerf, p.803. Hem- 
pel Invent. Sax. Inf. III. 44. 

beftätigt die Privilegien der Burg Friedberg. 
Mader Nachr. v. d. Burg Friedberg I. 281- 

beftätigt des K. Wenceslaus Revocation in Sa⸗ 
hen des Buſecker Thals. Schoepflin 1. c. 
IL. 103. 

beftätigt die Privilegien der St. Regensburg. 
Gemeiner Regensburg. Ehronik II. 406. 
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Jahr 1414. 
Sul 31 
u 2 5 
6 
28 
⸗542 
. 18 
0 
’ 14 
: 46 
: 17 
: 3 
⸗285 
⸗227 
⸗30 
8 





verſpricht die 





gibt dem Wuhhelm © vor. Woifſtein ein Privileg. 
Lanig Sp. S. T. XXIII. p. 1560. 

gibt eine Urkunde für Das Stlofter: fh: Riederin⸗ 
gelheim. ::Wurdtwein Monast. Pal. II. 217. 


Jerlaͤßt an⸗ die Wetterauiſchen Städte das Ein- 


ladungsſchreiben zur. Beſchickung des GConſtan⸗ 
zer Goncitiums. Frankfurter St.⸗Archiv. 


welb an die St. Miegensburg. Gemeiner R. 


Gkr. H. 409. 21 aha! 
verläßt Mainz (8.8.6, J. S. 404) und kommt 
nach Biugen. 


gibt einen, Befehl; in Sachen der Streitigkeiten 
. }. sifchen dem Landgrafen von Thüringen und 


dem Stifte von Bamberg. Schannat Samml. 
25... 0.00% 

ihreiht an die St. Frankfurt wegen her Juden⸗ 
teuer, Srant rter St.Archiv. 


[gibt einen Befehl an die elſaſſiſchen Reichsſtädte 


in wetref ihres Bundnifſes mit dem Pfalz⸗ 
grafen Adwig. Menck de Usburg. Cont. 
"p m 


| deftätigt dem biſchof von Trier die durch 


Karl IV demErzftifte erteilten Privilegien, 
Gunthet C. D. Rhen. Mos. IV. 171. 


Archiv. 


ſchrelbt an die Frankfurt. Frankf. St 


beſtaͤtigt den E len von Wolfftein ein Privileg. 


Lunig XXIII. p. 1559. 

—* der Landvogtei Hagenau 
nicht zu trennen, noch zu verpfänben, noch zu 
entfremden. Lunig P. Sp. C. IV. Th I. 

p. 46 (unrichtig d. J. 1410). 

gibt eine Urkunde für das Kloſter zu Niederin- 
gelheint. Wiurdtwein M. Pal. II: 233. 

ſchreibt an die St. Frankfurt über das Gontis 
lium und die Judenftener. Frkf. St.⸗Archiv. 

beſtaͤtigt der St. Frankfurt das Meßprivileg. 

Lunig 1. c. p. 608. 


beftätigt, Daß die Niederlaufid nicht vom Könige 


reich Bohmen getrennt werben fol. Lunig 
P. 8p. C IL pP» 92. 


HER Degaßen und Dtinesen: ds Ran. 


1. 8.408. 


ODrdes zur Schlichtung ihrer Gtreitigkitn 
rad; Gonſtanz auf dad Concil. Voigt Praf) 
4 ViIl. .258. 
xeibt non Goblenz über Bingen und zei MM 
4 HOeidelberg. »Bgl. G. K. S. I. 405 
ertheilt dem Abt vom Klofter Formbach in kt! 

Paſſcuer Diöcefe ein Privileg. Mori. Beic 

IV. 184. 

ſchreibt an die wetterauiſchen Stoͤrte den 34 
4 th Hellbronn auf Mittwoch nad) Sct. Mihel 
zu beſchicken. Frankfurter St.⸗Archiv. 
ladet die Grafen von Henneberg zum Conven 
nach Nürnberg. - Schannat Samml. I. 126 
16 |beftätigt die Privilegien der St, Dortmund, La 
J. ‚nig P. Sp. C IV. Th. 1. 447. 
überträgt dem 'grafen Theodor v. Int 
ferrat das Reidkoicariat im der Lombard, 
‚ Ronsset Suppl. I. 2. p. 334. Lunig 6 
I, J. D. I. 1365. 

fommi dahin. BI... S. Bd. J. 6. 46. 
exrichtet einen Landfrieden in Franken, Wen- 
cker App. Archiv. 314. - 
I xeist von Nürnberg über Gabolzburg, Witt 
‚heim, Rothenburg, Hall nad Heben 
Bal. G. 8. S. 1. 407. 
halt da einen Städtetag. Senckenberg !l. 
Schra IV..256. 


Heidelberg 
u Ft 












ger Geſch. v. Heübronn 1. 178. 
ſteut dem Joh. Huß den Geleitsbrief zur Re 


IV. p. P-| 12: . od 


Gribiſch. v. Mainz, Wurdtwein nor. sabs. 

\. . I. 317: . 

N hefläigt die Zreiheiten des. Erzſtiftes Meint 
„| :Wurdewein nov. subs. IV. 319. 


e 


Ä extheilt der Gt. Nothenburg, ein Privileg I 


nad Eonftanz aus. v. d. Hardt Conc, Con 











leurbunbet feine gaͤnzliche Berföhnung mit DM 





Bageken un Stine det Su Sigmunt: ABB 


Wetgzlar 
u Friedberg 


Frankfurt 





© 










Row 1beſtaͤtigt dem Erzbiſchof von Mainz alle Privile⸗ 
| gieg, Senckenberg select. jur. II. 175. 
.* =. temennt ben Grzb. v. Mainz zum Laudvogt in 


der Wetterau, Guden. C. Mogunt. Dipl. 
IV. p. 9. | . 
wird dafelbft zum römifhen König 

gefränt, Vgl. G. K. S. J. S. 410: 
beſtätigt dem pfaälziſchen Haufe die Kurwürde ꝛc. 
‚| Lunig.P. Sp. 1. Abth. p. 610. 

betätigt dem Rudolf von Sachſen die Kurwuͤrde ıc. 
‚| Gribner disa. ad Carol. IV. aur. Bull. p. 90. 

bejtätigt die Zreiheiten des Herzogs von Gel- 
dern. Ponten. hist. Geldric. p. 391. 
beftätigt die Privilegien des Erzbiſch. v. Göln, 

Lapig Sp. eccl. 1. Th. F. p. 571. 
beftätigt die Privilegien von Nürnberger. ‚ Wöl- 

‘kern h. dip.:Norimb. II. 533. 
nimmt die Abtei Burtſcheid in. den Reichsſchuß. 

Luaig Sp..ogcl. Thr.8, 8,313. : 
beſtätigt die Privilegien der St. Cöln. Lunig 
.P. Sp G.IV. Th. 1. 1478. 


19, beftägigt dem Erzb. v. Trier einige, Privilegien, 

> Guden J. c. V. 881. 

⸗5 |beftätigt die -Privilsgien des deutſchen Ordens. 
Z. DOrdena= Immediatät ꝛc. Beil. N, 21. 

= 21 jrevocirt ale. der St, Göln zum Nachtheile des 


Erzſtiftes gegebene_Privilegien. Lunig Sp. 
eccl. Th. 1. Zurtf. 572. : | 
weist über Gpblenz nad Wetzlar. Geſch. K. S. 
: J. L. & 412, 
Der. 6 ſchreibt an den Burggrafen von Friedberg. Ma⸗ 
der IL. 8. I. 286. 
= 9 |freibt an die St. Frankfurt in Betreff der Zus. 
. den. Frankf. St.⸗Archid. 
⸗13 gibt dem Herzog. Erich von Lauenburg einen Le⸗ 
benbrief. Dumont. II. 2. p. 19. 
beftätigt die Privilegien der Zranffurter Bars 
tholomänpfirde. Wurdtwein dioec. Mog. 
u, 448. " " - 
empfiehlt dieſe Kirche dem Erzbiſchof v. Mainz. 
Ibid, 444, 


44 NRegeſten und Itinerar des K. Sigmund. 
Jahr 1414. 


dreattatt 


Dec. 


pe 


. 


13 \beftätigt die rivllegien des Frankfurter Kuthe 

rinentloſters. Senckenberg sel. jur. L 16 

44 |beftätigt die Rechte des Frankfurter Magireii, 
Branffurter Privileg. p. 258. 


» |beftätigt dem Gierns und Gapitel in Mainz alt 


Privilegien. Wurdtwein nov. subs. IV. 3% 


beftätigt die Privilegien der St. Main. Mir 


zer Archiv. 


beftätigt die Privilegien des Altmänfterfiftei | 


in Mainz. Mainzer Ardiv. 
16 |beftätigt die Privilegien der St, Zriebberg. La 
nig T. XI. p. 751. 
reist von Mainz über Speyer durch Bürtembey 
an den Bodenſee. Bergl. Geld. 8. SI 
S. 415. 


Gonſtanz Dec. 3 kommt dahin. Bol Geſch. K. ©, II. G. 86. 





Jahr 1415. 


7 Berlangt von den Regensburger Juden Geh ım 

Steuern. Gemelner Megensburger Chrom. 
U. 414.- | 

9 ſertheilt dem Spital ‘zum heil, Geiſt in Biberud 
ein Privil. Lunig P. Sp. C. IV. Thl. J. 10 

10 ertheilt ein Privileg für das Bisthum Negmb 
burg. Ried Cod. dipl, Episc. Ratisb, IL 
970. 


- — 


11. ertheilt einen Beſcheid die Keicher Grafäut® 


treffe. Zranffurter Archiv. 

12 verſchreibt die Reichsſteuer von Hall an Kon 
von Weinäberg, Pfilter Geſqh. v. Sqhwaba 
II. 2. S. 330. 


Wölkern hist. Norimb. dipl. p. 552% 
25 |beitätigt die Privilegien des Kloſters Bebenhar⸗ 


fen zu Eßlingen. Besold. Monument. Wur 


temberg. p. 255. 

s |gibt demfelben Kiofter ein Privileg. Ibid. p.25% 

« |föreibt den Eßlingern und Reutlingern, d 
Klofter nit mit Schatungen zu beläftigm- 
Crasü Annal. Suerv. I. 341. 

27 |beftätigt bie Privilegien der Landleute v. ht 


2% |verleißt der Stadt Nutnbers den Gerichtsban. 


. Negeſten und Itinerar bes Ki; Stammmie. Ah 
Jahr 1415. on 
Stumpf Koſtn. Concil. 39. Iſchudi Helvet. 
66bhr. II. 2. 
Gonſtanʒ Jan. 31 \deftätigt bie Privilegien der Propftei Schüffen- 
\. riedt. Lunig Sp. eccl. 3, Th. 565. 
. . I ehr. 4. lertheilt der St, Braunſchweig ein Privileg. de 
"| mon erocando. v. d. Hardt Conc. Con- 
‚ stant. V. 162. 


s «2 |beftätigt bie Privileg. von Braunſchweig. Ibid. 
| Ä p- 165. | 
⸗ = 8 tertheilt der St. Lüneburg ein Privileg. Lunig 


P. Sp. Cont. IV. Th. 2. &. 646. 
extbeilt dem Grafen von Hochberg ein Privileg. 
Bbid.. Cont. II, suppl. p. 139. 
belehnt Sonrad von Weinsberg mit der Burg 
Weinsberg, Albreht R. Münzftätten Urk. 
.. 2. &. 9. , 
⸗ ⸗14ſertheilt der St. Schweinfurt ein Meßprivileg. 
Lunig P. Sp. C. IV. Th. 1. p. 406. 
oe se 15 |beftätigt: dem Gotteshaus zu Hirſchau alle Privi- 
0 4 gie. Besold Mon. Wurt. 353. 
erh) .e, Te ſertheilt der. St. Braunſchweig ein Privileg, Lu- 
nig P. Sp. C. IV. Th. I. 5. 222. 
var. Te 3 ertheilt der deutſchen Hanſe ein Privileg, Hem- 
25 


w 
111 
> 


“w 
%“ 
N. 


pel Invent. Sax, Int. III. &, 47. 
ertheilt dem Biſchof von Bamberg bie Lehendin⸗ 


4 
u 


. dalt. . Lunig Sp. eccl. IL 56. 

« |beftätigt, die Privil, des Stifte Bamberg. Ibid. 
| ‚|beftätigt die Prboilegien der Kirche von Wormb, 
. 1° 'Schannat hist. Worm, Probat. p. 230. 

“ oo Orden und Wilzburg. Falkenstein antig. 
u Ä Nardgar. IV. 253. 

570. Mrz 13 ertheilt der Stadt Worms ein Privileg. Sen- 
ur ckenberg select. jur. II. 695. 


“ 


n 
va 
% 


W = 16. jertheilt der St. Rordhauſen ein Privileg, Hem- 
on pel Inv. HI. &. 47. 
⸗ + = 47 Ilodet die Reichſſtaͤdte auf einen Tag nach Con⸗ 
ſtanʒ. Wencker Apparat. Arch. p. 312. 
# -. 49 beſtaͤtigt die Privilegien der Stadt Nordhaufen. 
| 50019 ‚pifterifhe. Rachr. von Nordhaufen S. 229. 


der u} ‚Sehüttgen. Invent. Sax. p. 353. 
dach 8. Sigmund. IL 30 





Apr 


ML — 


:8u4 






















Mosum. Boic. XVI. p. 48. 
ertheilt dem Markt Kigin ein Privileg. Lanig 
P. Sp. C. IV. Th. 1. S. 1308. 


1 Ifäreibt der St. Frankfurt über die Achtung des 
öfter, Herz. Friedrich. Frkf. Archiv. Gebr. 
im Anh. Beil. VIIL 

ſchreibt drei Briefe in gleiyer Angelegenheit an 
die Stadt Bafel, Dehs Geſch. d. St. Baſel 


- Xfetin, 

4 ſſchreibt an den Hochmeiſter des deutſchen Drdens 
Über die Streitſache mit Polen. Boigt Geſch. 
Preaff.. VIEL 267. 

ertbellt dem. H. Rudolf v. Sachſen ein Münz 

privileg. Müller R. Theat. unter S, Fried⸗ 

rich IV. P. 1. p. 138. 

gibt der St. Goͤln ein Privileg, de non evo- 
cando. : Senckenberg F, hoͤchſt. Gerichtsb. 
betr. Urt, 20 (antiätig beim 3. 1416 anges 
geben). 

ertheilt dem Herz. Rudolf v. Sachſen die Ehre 

des Schwerttragend vor dem Kaiſer. Lunig 

P. &p. IL 5. 

Hört Herz. Friedrich v. Oſtr. in die Reichs⸗ 

“alt. Gerh. de Roo Ann. Austr. lib. IV. 

p- 151. 

12 ſertheilt der Stadt St. Gallen ein Müngprivileg. 

Hartwann Geſch. v. St. Gallen &. 116. 

13 wiberruft das dem Papft Joh. XXIII gegebene 

ſichere Geleit. v. d. Hardt C. C. IV. p. 112. 

14 ſertheilt der Wormſer Stiche einige Privilegien. 

. Bchaninet hist: Worm. 226 u. 229. 
16 \verfidhert den Schweizer Cidgenoſſen, daß fie die 
1  @roberungen, weldye fie in den Ländern Herz. 

Friedricha machen würden, behalten follten. 

: Damout €. D. U. 2. p. 26. 

⸗ dieſelben, daß fie ben 60jaͤhrigen Frieden 
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. u Su Ba 
mit Herzog Friedrich nicht gebrechen haben. 
mei. IE, 12. Stumpf K. s. #5. 


. gabe. Gowold ad Hund. Metr. ‚Salisb. 
8 127. 


a Stadt Baſel. Pr Geſch. d. St. Safe 
I 1100 0» 

ibt in gleicher Sache an die Stadt Straß⸗ 
burg. Eberdaſ. S. 111. 
dibt Votexwalden und Ob dem Walde Livinen 
I: ein Prioſeg. Buſnger Unterwalden J. S. 451. 
2 Aſchudi I. 25. 


. :grafen Srisprich, : Goroken dipl. vet. March. 
Br. Hl De 13. 


.ı gtäder ‚Häberlin V. 206: 
verpfändet den Edley v. Walnburg die Landoog· 
tei Schwaden. Dumont If. 2. p. 30. . 
ſchreibt an den Meifter des Zohanniterordens in 
Brandenbarg, dem Merkgr. Friedrich zu hul⸗ 
digen. „Geiickan C. d. Brand. V. 313. Lu- 
ig Sg, nel. 1. 110. | 
fägreibt. in derſelben Sade an das Gapitel von | 
| .Rebus.i. Ihid. IV. 584. 
no iſchreibt dem pogjmeifter des deutſchen Ordens, 
daß⸗ jer die / beiden pommeriſchen Fuͤrſten und 
drei pommeriſche Städte in: die Reichbdacht ges 
than dabe · oigt Geſc. Preuſſ. VII. 263. 
Ggl. Haͤberlin V. 200. 


BT 
’ 
. 
er 
: 


as, 
9 
— 


.* 
Pa i> 


‚Bösreikerust, b. d. St. Freiburg IL. 1. p. 262 
gibt dem Kl. S. Uri in Augsburg eine Urs 
kunde. Mops. Boic. XXII. 406. 

23 beſtaͤtit dis Sreiheiten der &t. Freiburg i. B. 
, Fa c. p. 261. 
30 * 
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Gonſtam Juni 4 


® 


1} 


6 


12 


14 


4 


11 








erſchreibt dem Herz. Ludwig v. Bayern 23,000 

Ducaten. Lang Ludwig d. B. S. 81. 

ertheilt der St. Landau ein Privileg. Lunig 
P. Sp. C. IV. 1. p. 1307. 

beftätigt die Freiheiten der Grafen v. Würtem⸗ 
berg von fremden Geriqten. Sattler Grav. 
v. W. III. ©, 69. 

gibt einen Ausſpruch, daß die holfteiniſchen Her⸗ 
ren den Koͤnig von Daͤnemark als ihren Ober⸗ 
herrn anerkennen ſollen. Pontan. hist. Da- 
nic. p. 5866. 

ertbeilt dem deutfhen Orden ein Privileg. 
Schannat Samml. I. 127. 

ladet den Biſchof von Würzburg zur naͤchſten 
Reichtverſammlung. Schannat I. 130. 

beftätigt die Privilegien des Stiftes Gonftanz. 
Lunig Sp. eccl. II. 164. 

trägt dem Konrad v. Weinsberg auf, die Tus 
deufteuer im ‚Reihe einzufordern. Hanßel⸗ 
mann verth. Beweis ıc. Beil. 19. S. 85. 

nah Reigenthat f. 21. u. Stumpf r 97. Bel, 
oben S. 120. 

ſchreibt der St. Frankfurt über feine Reiſe zu 

 Beneict XIII x. Frankf. Arhiv. S. An⸗ 

bang Beil, XII. 


: Jetiärt Diefinhofen zur Reichsſtadt. Tſchudi 


Hd. 85° 

verſpricht dab Goncilium nit vor der Wahl ei- 
nes neuen Papftes aufzulöfen. Dumont C. 
D. 1.2. p. 43. 

publicirt die Sicherheit des Concils. v. d. Hardt 
V. p. 167. Harduin VIII. 394. (Gochlaͤus 
H. B. p. 170 unriätig 9. Juli 1417.) 

gibt der St. Rotweil ein Privileg, Sencken⸗ 
berg k. hoöchſte Ger. 45. 

gibt der St. Augsburg die Erlaubniß Juden 
aufzunehmen. Stetten Gef. d. St. Augöb. 
1185 

fegt dem KL S. Gilgen zu Schirmherren die 
Burger. Joh. u. Friedr. v. Kürnberg. Fal- 
kenstein antig. Nordgav. IV. 251. 
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Gonfeny. 


Narbonne 
Perpignan 


Karbonme: - 


* 


Avignon 


Avignon 


3: 


Bienne: 


Jahr 1415. ” 
Dali. 18. verpfaͤndet den WEdlen van. Zungingen und Bod⸗ 
mann das Nheinthal und den Bregenzerwald. 
Zellweger Appenzell, Urkk. I. ©. 253. n. 221. 
=» 24 \veriäßt Gonftanz. Bel. oben S. 137. 
: 23 überläßt den-VBernen das Aargau. TIſchudi II. 
37. Bgl. S. 128 Geſch. K. Sigmund's. 
= 24 |verpfändet die oͤſtr. Länder in der Schweiz an 
" Zürch. Waldkirch eidg. Hift. S. 193. Tſchu⸗ 
di II. 41. Stumpf 117. 
= 37 |reiöt von Aarberg über Neuenburg, Laufanne, 
Genf, Shambery, Balence, Rismes, Mont: 
pellier nach Rarbonne, Bel. oben S. 139. 
Aug. 15 kommt bier an. Bol, oben &, 139. - 
Sept. 418: kommt dahin. Bel, oben S. 140. 
? % Ibeftätigt: die Privilegien von Dusburg. Te- 
| schenmacher Annal. Cliv. c. d. p. 7. 
GOhne Angabe des Tages.) 
Det. 23 gibt der deutſchen Hanfe ein Privileg. Hempel 
Inv. 49, Westphal IV. 1003. 
Nov. Anf. kehrt dahin zurück. VBgl. oben S. 143. 


Dec, 13 ſchließt die 12 Artikel mit den ſpaniſchen Koͤni⸗ 


gen ab. v. d. Hardt Conc. Const. II. 2. 
c. 14. p. 48. 

= ſſchreibt darüber an das Soncitium, Martene 
thes. anecd. II. 1656: 


= 15 Ifreibt deögleihen darüber an den Pfalzgrafen 


Ludwig. 
Beil. XV. 

= 25 ifeiert bier, das Weihnachtsfeſt. Bergl. oben 
©. 151> 


Frankfurter St.⸗Archiv. S. Anh. 


Jahr 1416. 


Jan.9 beñehlt der St. Mainz das Bündniß mit dem 


Pfalzgrafen aufzuloͤſen. Senckenberg Se- 
leot. jur. I. 178. Wurdtwein nov. subs. 
TV, 38. 
= 12 |verfidert den Erzbiſchof von Mainz feines Schu⸗ 
des. Guden. C. D. IV. p. 102: 
= 24 |tommt dahin. Bol. oben G. 152. not. 3. 
a 22 ifäjreibt an den Pfalzgrafen Ludwig. Martene 


12 thes. II. 1669. 
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Jan. 28 Intmmt die Wärger von Balence in den Reichs⸗ 


Ber, 5 


Fede. 19 


Ri 1 
=: 2% 
ı 

Apr 8 
ı 6 
! 
ee - B 
: 2» 
® 2 

4827 
= 23 
⸗ 30 


Sunii 2 
. ’ | ’ 
= 15 


ſchud un beftätigt die biſchöfl. Privilegien. 
Chmel Regesta Frideric. IV. I. n. 1596. 

iſt woch in yon. Bgl. oben &, 154. not. 8. 

ethebt den Grafen Amadeus VIII vor Gavoyen 
zum Herzog. Leibnitz C. j. g. G. P. TI. 
”. 126% p- 309.- 

belehnt denſelben. Leibnitz 1. c. p. 312. 

veist Über Lyon, Moulins, Never, Melın 
nad Paris. Bgl. oben ©. 155. 

foramt dahin. Bol. oben ©. 155. 

füreibt un ven Kanzler ob. Gerſon. BBergl. 
uben ©. 180. net. 2. u. ©. 1%. 

ſchreibt drei Wriefe nach Böhmen. Belbin. Epit. 
rer: Böh. p. 424. Bol. oben ©. 159 u. 321. 

ſchreibt an das Gonftanzer Goncilium. v. d. 
Hardt IV, P. 4. p- 780. 

erklaͤrt dem Hochmeiſter des deutſchen Drdens, 
daß der Waffenſtillftand mit Polen verlängert 
wotden. Wolgt Geſch. Preuff. VI. 286. 

ſchieibt dam Hochmeiſter, die zwiſchen ihm und 
Polen Arkitigen Dörfer zu räumen, Voigt 
Gef. Preufſ. VII. 284. 

verweilt noch in St. Denys. Bol. oben &. 160. 

28. 

reist von &. Denys über Beaumont, Beauvais, 
S. Juſt, Boeteuil, Amiens, Abbeville, Mon- 
treuil, Boulogne nach Calais. Vergl. oben 
B. 160. 

gibt dan Markgrafen von Brandenburg eint 
Vollmacht. Boigt VII. 286. 

fährt von Galais über den Ganal dahin. Bat. 
oben &, 160. 

ſchteibt an den Grzbifhof von Riga. Boigt 
VII. 295. 

ſchreibt dem Concitium über das Friedensgeſchaͤft 
zwiſchen England u. Franfreih, Lunig Sp. 
ecol. I. 725. Goldast Constit. I. p. 390. 

reißt an den Abk von Tihaͤny wegen deß Zehn⸗ 
tn. Eugel G. d. U. R. II. 285 

elt einen Vertrag zwiſchen dem alten und 
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Weitmünfter 


London. 





Jahr 1416. 


:ı 515 
=. 24 
26 
Sept. 4 
22 
Dectober 
Koe. 17 
s 20 
⸗30 
Dee. 14 
=» 17 


naken-Läbrder Ratz Lanig p. Sp, C. IV 
3b. I. p. 1337. 


3 |vermittelt einen Waffenſtillſtand zwiſchen Frank⸗ 


reich und England. Bol: oben ©. 166. 

beſtehlt dem Abt vom Kühäny die ihm non Jo⸗ 
bean KXIH verliehenen Decimae nicht zu 
- behalten. : Engel U. ©. II. 285. 


ertheilt dem Heinrich und Caspar Süd einen 


Wappenbrief. Lunig Sp. Sec. II. 1174. 
Hormayr Archiv I, 1826. S. 600. 

ſchließt ein Baͤndniß mit England gegen Frank— 
reich. Aymer feed. IX. 31. Pray Ann. 
reg. Hung, II. 263. 


verläßt England m fährt nad Galeis über, 


Bel, oben ©. 170: . 


ſchreibt über feine Ruͤckkehr der Gt. Frankfurt 


Frankf. St.⸗Archiv. J 


verfammelt in Galaid einen ürftentag, Vergl. 


oben S. 170. 
ob er daſelbft war? Bgl. oben S. 172. 
verweilt hier mehrere Wochen. Vergl. oben 
SGS. 172. 


ertheilt dem Muͤnſteriſchen Biſchof Otto von 1 Hoya | 


die Megalien, Wieſert Munſteriſche urkk. J. 
2. ©. 44. 


beſtaͤtigt die Privilegien des Silo von Ut⸗ 


rest. Heda Episc. Ultraj. 274. 

beftätigt die Rechte und Privileg. des Herzogs 
von Julich und; Geldern. Toschenmacher. 
Ann. Cliv, C. D. 220. 

nimmt daB Kl. Dendenvorf in den PWERFERNG 
Besold Mon, Wurt. 299. 

beftätigt die von dem Gölner Erzbiſchof den Ju⸗ 
hm ertbeilten Privilegien. Lunig Sp. ecol. 
I. got. S. 875 (unrisptig beim J. 1417 
angegeben). 


ertheilt den Frankfurter Bürgern dad Privileg,, 


daß fie allein Immobilien in der Stadt befigen 
dürfen. Frenkfurter Privil. p- 259. 


= 49 Ifgretbt au die Frieſen. Wiarda oftfrief. Geſch. 


1. S. 301. Bel. oben S. 358. 
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Jahr 1416. 
Luttich Dec. 24 |tommt dahin und verweilt da acht Tage. Sgl. 
oben S. 174. 


Jahr 1417. 
gochefertJan. * kommt dahin. Bat. oben ©. 174. 


Luxemburg s 44 |beftätigt die Privilegien des Kloſters Orval. 
Bertholet hist. de Luxemb. VII. Pr. 82. 


.. «15 |beftellt den Erzbiſchof von Mainz zum Landvogt 
in der Wetteran. Guden C. D. M. IV. 
n. 44. p. 109. 
Met 2 rommt dahin. Mel. oben ©. 175. 


Straßburg ». 24 |tommt dahin und reist ſodann über Willingen 
nad Conſtanz. Bgl. oben S. 175. 

Conſtanz » 27 kehrt dahin zuruck. Bgl. oben ©. 175. 
- Behr. 9 ſchreibt an die St. Frankfurt, daß fie Abge- 
| ordnete zum Meihätag nach Gonftenz ſchicke. 
Frankfurter St. Archiv. Anhang Beil. XV. 
⸗ ſſchreibt in gleicher Angelegenheit an die Stadt 
Erfurt. Lunig P. 8. C, IV. Th. II. 458. 


Pe ſſchreibt deßhalb auch an Nürnberg und Regens⸗ 
burg. Gemeiner Regensb. Chronik II. 423, 


⸗ s 20 beſtaͤtigt die Privilegien der Abtei Lüders. Lu- 
oo nig Sp. eccl. C. 1. p. 986. 
⸗ ⸗ſſchreibt an den Landvogt Johann von Lupfen im 
Eiſaß, „die Abtei Lübers zu Taten. Lunig 
— I. c. 87. 

⸗ 23 bevollmaͤchtigt Joh. v. Lupfen den At von Lü⸗ 

ders zu belehnen. Lunig 1. c. 988. 
. + I März 1 ſverſchreibt dem Edlen Rainold, Herzog von Urs 
1 Imgen, die Reichsſteuer von Rotweil. Pfiſter 

: I Geſch. v. Schwaben IE. 2. S. 330. 
: = 14 ſſchreibt an den Burggrafen Joh. v. Nürnberg. 

Ä Ä .Bexjeichn. Oberlauſ. urkk. n. 973. 
a "eh =” 47 ſqreibt über die Unterſtützung eines zum Chri- 
— ſtenthum Wergetretenen Mohamedaners. Len- 
fant Conc. de Constance II. 106. nach e. MS. 
eo. = 18 jerfheült‘ver St. Braunſchweig ein Privileg, v. 
| d. Hardt C. C. V. p. 171. 

: 1 |beRätigt dem Spital v. Nördlingen ein Privileg. 

Lunig P. 8p. Ci IV. Th. 2. p- 16. 
a,” «24 jsibt eine Urkunde für bad Eiſtercienſer = Klofter 
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Tügel, Koͤnigsthal Corp. jur. G. P. U. 
&, XIXVI. 
Gonften Min 26 ſtellt der Lütticher Kirche em Privileg. wieder 
ber. -Fisen hist. Leod. II. 188. R 
gibt für Unterwalden einen Zreiheitöbrief. Bu. 
finger Unterwalden I. 454. 













gelheim. Wurdtwein Monast. Pal. II. 243. 

betätigt die Privilegien des Klofters Schönthal. 

Mon; Boic, XXVI. 350. 

(gibt dem KL &. Uri) in Augsburg ein Privi- 

‘leg. Mon. Boic. XXIII. 347. _ 

befiehlt den Lehensträgern Herz. Friedrichs von 

DOſtr. ihm zu huldigen. Häberlin V. 239, 

gibt dem Kl. S. Ulrich eine Urkunde. Mon. 

Boio. XXI. 414. Stetten 1. S. 147. 

gibt der St. Wörth ein Privileg. Lunig P. 
Sp. C. IV. Th. 1. p. 405 

nimmt die St. Wörth gegen Herzog Ludwig von 

Bayern in Schutz. Königsborfer Kl. heil, 

| See 1.162; 

eftätigt die Privileg, des al. S. Nudertus bei 
Bingen. Chmel.Reg. Frider. V . X. 1. 

N n. 845. 

s  12-|befiehit den breisgauiſchen Stävten feinem Land⸗ 

vogt zu huldigen. Schreiber 1. c. 273. 

.s 414 Inimmt Hans. von Freiburg wegen Badenweiler 

7 In feinen Schutz. Schreiber S. 281. 

s 18 |belehnt den Burggrafen Zrievri mit der Mark 
Brandenburg, Buchholz IL S. 182. An⸗ 

; bang In S. 21. 
April 22 befiehlt dem Herzog von Berg, die neuen Zoͤlle 
| : und Befeſtigungen gegen Coͤln einzuftellen. 

Goldest Constit: Imp. I. 393. 
=» 22 ıfafft die neuen Zölle ꝛc. ab. Goleft N. Gab, 
I. 96. . 

s 23 Ibefiehlt den in der Cidgenoſſenſchaft gefeflenen Les . 
bensteuten und Pfandinhabern Herzog Fried⸗ 
rich's v. Oſtr. die Sehen bei ihm, dem Könige, 

\ ' ernenern zu lafſen. Tſchudi II. 70. 

: ° I = 28 belehnt den neuen Herzog Adolf von Gleve, Te- 
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schenmaeher an, Cliv. C. D. n. 77. p. 80. 
Demoht IT. 2. p. 85. 


Mey 7 |gibt der St. Frankfurt das Privilegiea, daß 


= 19 


:s 3 
Zui 2 
:s 6 
.« 7 


fie nicht verpfändet werden dürfe und fie bie 
Neichsſteuer in die M.-Rammer liefere, Frank⸗ 
furter Priv. 360. 

frzibt an die St. Frankfurt in Betreff des May: 
gedings zu Zangen. Lunig P. 8. C. IV. 
Th. 1. 611. Frunkfurter Privil, 1. c. 

ſchreibt an den Erzbiſch. von Trier, um die deut⸗ 
[hen R.- Stände in das Bündniß mit Eng- 
land gegen Sranfreih zu ziehen. Hontheim 
hist. Trev. dipl. II. 786. | 

beurfundet die Berlängerung des Beifriedens zwi- 
fen Polen und dem deutſchen Orden. Boigt 
Geſch. Preufj. VII. 304. 

ſchreibt an den Gölner Magiftrat Bölle betr, 
Goldast Const. Imp. I. 393. 

beftättgt die Privilegien der Propftei Wettenhau- 
fen. Lanig Sp. eccl. III. 717. 


verſchreibt dem Conrad v. Weinsberg die R.⸗ 


Steuer von Um. Pfiſter Schwab. I.2. S. 330. 

gibt dem Grafen von Caſtell einen Lehenbrief. 
Lunig Sp. Sec. I. Th. p. 66. - 

gibt dem Grafen von Toggenburg Feldkirch. 
Pfifter Schwab. H. 2. ©. 319. 

feht dem Markgrafen Bernhard von Baden zum 
Landvogt im Breisgau ein. ‚Schoepfiin Zar.- 
Bad. VI, p. 84. 

beftätigt Die Privilegien der Abtei Gandersheim, 
Leuckfeld antiq. Gand. 250. 

beftätigt die Privilegien der St. Schweinfurt. 
Lanig P. Sp. C. IV. Th. II. 407. 

beftätigt die Rechte und Privill. der Herzoge von 
Yommern » Stettin. ( v. Retelblaͤ) Greinir ıc. 
Nachleſe ıt. P. III. n. 23 —23. ° 

beftätigt die Prioill. der Abtei Gernrode. Lunig 
Sp. eod. C. I. p. 1152. 

befiätigt dem Rudolph und Friedrich von Sach⸗ 
ſenhaufen die Lehen und Peiiegien Gran. 


kenſteiaer Arkunden. 
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veringelhelm. Wurdtwein Mon. Pal. II 
2380 %. 0. 


—* ein Privil. Chmel Reg. Fride- 

ric. IV. Vbth. 1. 0. 10. 

beftätigt das Hofgeriht den Abten von Zulde. 
-Schännat hist. Fuld. Prob, 292. 

ertgeilt den Herzogen von Braunſchweig und der 
St. Lüneburg ein Salzprivileg. Lunig P. 

178061 % 1. p. 256. 

befichlt der St. Hamburg die Lüneburger Schif⸗ 
fer nicht zum Zoll zu zwingen. Lunig P. 8. 
G. IV. Th. I p. 946. 

ſeht der Cliſabeth Schenkin von Limburg einen 

Tag is 'Senckenberg Meditatt. In. p- sw. 


. tung aus für Lehensgebühren. Lunig 8. * 
6. I. p. 282. 
⸗23 lertgeilt dem Furſten Alhrecht v. Anhoalt ein Zoll⸗ 
ꝓripileg. Lunig P. Sp. C. II. F. 3. p. 172. 
beſtehlt der St. Zerbſt dem Zürften Albrecht zu 
huldigen. Beckmann Anhalt. H. V. 100. 
24 ſveſtaͤtigt dem Burggrafen von Nuͤrnberg dad k. 
eandgericht. Lanig P. Sp. III. Xb p 4. 
aͤrt, daß die Belehnung der pommeriſchen Her⸗ 
zoge den Rechten des Kurfürften von Bran⸗ 
denburg nicht zum Nachteile gereichen. Ban- 
mer. C D, Brand. cont. 88. 
* 2 beftimmt, daß der Reichsfürſten Streitſachen in 
dentſchet Sprache nad) deutſchen Rechten durch 
dentſche Fuͤrſten entſchieben wuͤrden. Goldaſt 
RR, Sar. II. 98 
Sept 3 ſchreibt an die boͤhmiſche St. Laun ir. ie huſ⸗ 
: fe Sache, v. d. Hardt IV. 1408. 
täreibt {n deefelben Sache an ben Viſchof von 
u Goloeʒa. Ibid. 1409. 
⸗ u beſtaͤtigt die Privilegien von der Stadt Halle, 
ZZ Heupel Inv. II. 67. 
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Sept. 12 Ibefreit die St Halle von ewirtigen Gerichten. 


- 48 


2 


2 
30 
ot 1 
⸗ 7 
⸗20 
: 21 
226 
228 
Rov. 1 
⸗ 6 
⸗ 7 
26 


De. 5 


Lusig P. Sp. C. IV. Th. II. Zortf. 495. 

betätigt die Privilegien der St. Um. Lunig 
P. 8. C. IV. 3%. U. p. 565. 

befreit Die St. Sct. Gallen gegen 2000 fl. von 
der Reichtſtener. Hartmann Geſch. der Gt. 
Sct. Gallen &. 116. 

verlangt. von den breisgauifden Staͤdten Frei 
burg, Neuenburg, Breiſach, Kenzingen, En- 
digen 600 Gewaffnete gegen Herzog Zriedrid) 
von Dftreih. Gchreiber Urkundenb. der St. 
Freib. I. 76 

beftätigt den riefen ihre alten Zreiheiten. Dft- 
frief. Hift. u, dovf. I. n. 17. p- 32. 

f&preibt an die größern Reichsſtädte in Betreff des 
Handeld mit Venedig und Genua, Sencken- 
berg Select. jur. VI. 660. 

fhreibt an die St. Freiburg im Br. wegen Korn. 
Schreiber 1. c. 282. 

gibt der St. Gonftanz Privilegien. Reichenth. 
Sonft. Conc. 55. Tſchudi IL. 79. 

verpfändet derfelben dad Landgericht Thurgau zc. 
Tschudi |. c. 

verläßt Gonftanz, reiöt über Feldkirch, Werden⸗ 
berg, durd die Marc nad Einfiedeln in dem 
Kanton Schwyz. Bgl. oben S. 289 f. 

reist von Einfiedeln nach Rapperswyl und fährt 
auf dem Zürder See nad Zuͤrch. Bgl. oben 
©. 20. 

verweilt in Zuͤrch und begibt fi den folgenden 
Tag nad Lucern. Bgl. oben S. 290 f. 

verläßt Lucern, durchreiſst die Urkantone, kehrt 
über Einfiedeln und Zuͤrch nach Conſtanz zu⸗ 
ruͤck. Bgl. oben S. 292. 

trifft wieder in Gonftanz ein. Bgl. oben S. 293. 

publicirt die Anordnungen der Polizei in Betreff 
der Papftwahl. Stumpf Koftn. Conc. 149. 

gibt der St. Winterthur hohe und niedere Ge⸗ 
richte. Joh. v. Müller ſchw. Eidg. I. 6.102. 

gibt dem Kl. Niederingelbeim ein Diplom. 

. -Wourdtwein Monast. Palat. II. 227. 


‘ 
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| Jehr 1418. 
befiehlt dem Pfalzgrafen den Balthafar Coffa an 
Papſt Martin V. auözuliefern. Lunig P. Sp. 
6.II. p. 144. 
.8 belehnt den Grafen Heinrich v. Lömenftein. Act. 
-| Acad. Theod. Palat. I. 372. 
beftätigt die Privileg. des Grafen v. Sponheim. 
Günther C. D. Rhen. Mos. IV. 194. 
ertheilt dem Herzog Heinrich von Landshut einen 
Begnadigungsbrief wegen des Angriffes auf 
Herzog Ludwig. Lang, Ludwig d. Baͤrtige 
18.9. . | 
erläßt ein Mandat über die zum Hodftift Re⸗ 
gensburg gehörige Befte Hohenburg im Horde. 
gau und deren inlöfung. Ried’c..d.’Ep. 
Ratisb. u 7 


id, Horde. P. 26. p. 1110. * 
.Igibt den RVifttatoren des Benedictiner⸗Ordens ei⸗ 

| onen Schat⸗ und Geleitsbrief. Lunig Sp. 

. &ecl: I. 234. 0 


Mark von Treviſo. Chmel R. Frideric. IV. 
Abth. 1. n. 1534. 
Jerläßt einen Befehl den Landoögten im eiſe und 
Thurgau in Bezug auf den Markgr. Bernhard 
4 von. Baden. - Schöepflin Zar.-Bad. VI. 95. 
‚(gibt deni Gotteshaus von Maulbronn ein Prie 
:T vileg. Besold Mon. Wurt. 515. 





⸗ do. ſerläßt einen Befehl an die Duden wegen ber 
a L. “ Steuer. varſetuann Beweis 6: Beil, 20. 
. S. 8G. wenn 
et Fe 2:9 [gibt der Abtiſſin von Quedlinburg den Lehenbrief. 
un, ch... Rettner ant. Quedl. 493. Erath 668. 
eV ne ul beſichlt Den Streich. Vaſallen im Breisgau ihre 


478 Kesefenzund Yen des 8. Ciigmunb, 


Lehen v. dem Markgr. v. Baden-aa empfan⸗ 
gen. . Sohoepflin 1. c. p. 97. 


erflärt, daß Wörth eine Reichsſtadt war und 
noch iſt. Lamig P. Sp, C, IV. Th. P 44. 

Aguigẽdorfer I. 164. 

⸗ 23 gibt der St. Nördlingen ein Privileg, Lanig 

lo. 3% IL p. 16. 

s.: 30 ſſchreibt an bie Stände von Holland, Seeland ⁊., 

daß fig ſeinem Pealzgrafen Johann von Bayern 

Gehorſam leiſten. Dumont C. D. If. 2. 

p. 107. Lunig C. D. G. II. 2442. 













For % |beftätigt (als Kaifer) die Privilegien der Stadt 
‚Beil. Lanig P. Sp. C. IV. Th. IL 594.) - 
ift eine unaͤchte Urkunde, 
. Gone : ⸗28B lbeſditigt die Srioflegien der St. Quedlinburg. 
Ib, 675 Erath 669. 
Meers burg 22 Iterams.Anfeibft mit Herzog Friedrich von ſtreich 
ı Te: zuſannien. Wal. oben ©. 344. 
Smaßkrsz: .. = :$6 tehrt dahin surdd.:  Bgl. oben S. 344. 
Buch . 2B. Iteißt- dahia. Bel. oben ©. 346. 
:. Me 30 1lehet Dabür zurüd, Bol. oben S. 346. 
um mL 5. IMMER IR) jeriäßt einen: Gebotbrief an die aargauiſchen 
.: Stänte und Amtleute. Rob. v. Müller ſchw. 
ET 5 Bu EL Eidg. III. 103. 
Ned .: 4 gt. ine Quittung den Bernern über den Pfand⸗ 


4 ſchilling v. Aargau. Ibid. 
ertheilt: nach .eineng Brande Sct. Gallen neue 


eye | 
Lo tien. urknndbhriefe. . Hartmann 1..c. 117. 
0 TER Kot Hi ſchließt. einen Vertrag mit Herz. Zriedrich von 
era hertsaft rn HOftreich. Bgl. oben ©, 
= lc .rhr# 210 gt denſelben. Stumpf Koſtn. Verſ. 157. 


— uallil habt: 
el hl Ri) “ 


‚Jo :KgibE den 12. ld Dot). 





23 ne. 
RUN Gnakanz.. .1.3. MM. nexkint. Gonftanz. Bol, oben S. 373. 


Dattenried ⸗22 lertheilt Jam Fohann v. Schonenburg einen Lehen⸗ 
le Yorke 2 Tod sh QuuntbenC. D. Rhen. Mos. IV. 197. 
Mall: |. 19 .: 80 Ifchraibt am ale Hanfeftädte über die Bertilgung 


sr. rate 


u hrriec@ftesihen. Hauſeat. Receß VI. p. 153- 


“ 
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. Jahr 1418. 1.9 
Moͤmpelgart uni: %.: Igeiöt dahin. Bol. oben S. 381. 
? 1 6 |beflegit dem. Markgrafen von Baden die breit: 
on gauiſchen Staͤdte an Friedr. von Hftr. zurück⸗ 


zugeben und ihres dem König und. Reiche ge⸗ 

Jeifteten idea zu entbinden. Vollſt. Beant⸗ 

wort. der Ausf. der dem Churf. von Bayern 

zuſt. Erbf. auf Oſtr. S. 69. 

Bi ber Stu, Dieffenhofen die Berfiherung, daß 
ſie Beim Neiche verbleiben Pol. Tschadi. II. 

» 412. 1 


Straßburg 2 


Lunig. Sp Sec, I. 299. ’ 

gibt Abre&t:von Hohenlohe ein Privileg. Lu- 
nig iyp, 
gibt der St. Dfringen ein Privileg. Sanfel 
u mam Beweis ꝛc. S. 484. 


——— des Streites mit Friedrich v. Di 
Schreiber 1.0. [5 288. 

eibt in Betreff des venetianifhen Krieges an 
granffurt. Geſch. K. S. II. Beil. XXVII. 
ſcheribt dr gleicher Sache an die Stadt Baſel. 
Geſch. d. St. Baſel III. 129. 


Reit dem iafen * Beige frühere Privile: 
| . gien zwül, Lunig Sp. 8.1.2266. 
“2 chon. IB ſextheilt den elſeſfiſch. Meiheftävten ein Privileg. 
. — d’Alsace p. 71. Rymer L. c. 81. 


GH Kam: f Tre 2. heſbwert * in einem &äreiben an die geiſtli⸗ 
em . na Kurfürften Aber den Pfalzarols. Ry- 


Ettlingen Te: gibt einen. *8*— * Sachen der Ganerben des 
u „1 .+. buſecker hales. Lunig P. Sp. C. III. Ab- 
Fa Ay re | cchrift Hp 170. 

? un 260 Markgrofen Bernhard von Baden in 


‚Seine Disafe gegen einen Zahrgehalt. Schoepf- 
„andern. | ln Zare- Bd. Ib 102. Sachs Marker. v. 
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Jahr 1418. 
I: Baden 11. 263. Ghne Angabe des Ottes 
und Tages.) 
wile in der | Xu 40 |giht den Drtfäaften Cumendingen und Ciäfiit 
Speyerer Didcefe einen Wochenmarkt. Sachs Markgr. v. Ba 
den IL 255. 


Billingen «18 |färeibt an bie deutſchen Steidhöftände über den 
venetianiſchen Krieg und verbietet den Handel 
- mit der Republik. Frankf. St-Ahie, G. 
, Beil. XXVIII. 
Weingarten Sept. 1 gibt Zuͤrch eine Erftärung, daß es aus der Acht 
ſey. Joh. v. Müller 1. c. III. 152. 
Um 11 |gibt der St. Aalen ein Privileg. in Bezug af 
den Landvogt in Schwaben. Lunig P. Sp. 
c. W. Zh. 1. p. 82. 
. s 14 !gibt den Gebrübern Löwen in Ulm ein Privileg. 
Lunig 1. c. Th. II. 567. 
5 - 415 Jertheilt ver &t, Kaufbeuren ein Privileg. In- 
’ nig 1. c. Th. I. p. 1236. | 
? .23 ſſchreibt an das Capitel von Werben über ſeinen 
a Er ' . Biſchof. Scheidt!s Anmerk. ED d. Zuſaͤtzen d. 
HIT + .: Möfers Einl. in d. braunſchw. Staatör. Bil. 
Me VE | (Mit der unrichtigen Drtöangabe „Conſtanz). 
Donaurvrih 26 ertheit der St. Hildesheim das Privil. de non 
eb. he 0 ;2 evöcando' ad ettr. judicia. Lauie l. c. 
35. IE 545. 
ei ih Detob. 2 ertheut der St, Donauwörth ein n Privileg, in 
2. .f, Betr. des Ungeltes. Lunig 1. c. 3.1.40. 


go. so ilecennt den Markgr. Friedrich v. Brandenbun 


den ame Tri 1 zum Reichspicar. Dirichb Beite, 3. brand 
la neh nd Geſch. J. n..22. p. 107. 

= 6] oo: jentheilt der Stadt Donauwörth ein Privilg, in 

| ih 20: |” Ber: der freien Söll, Lunig 1. c. p. 40 


Augebutztz ⸗8 ‚lertheilt-derfeiben Stadt ein Privileg. in Bet 


edes freien Buged. Ibid. 411. 
niet’ En B ſentzieht dem Kl. S. Ulrich und Afra in Ange 


Pr a Fr u are 0 burg ein Privil. Lanig Sp. eccl. IV. 661. 


. = = (gibt demfelben Kiofter eine Urk. in Betreff der 
Wawiel . 2eih RL revocatio primarum precum. . Mon. Boic. 
U 1% — XXM. 423. 
te En. ı 9: gibtder ‚St Augdburg eine Gonceſſion die 
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Jahr 1418.| 


Augsburg Dt: 9 


Ingolſtadt ⸗17 


Regensburg 1.) 


Paſſau Dec. 11 


⸗ ⸗2 


Linz . 1 


Lechſchifffahrt betreffend. Lunig Sp. C. IV. 

Th. J. 9. 

gibt in derſelben Sache eine andere Urk. Stet⸗ 
ten Geſch. v. Augsb. J. 147. 

ſchreibt in Betreff des Biſchofs von Verden. 
Scheidt J. c. 815. (Mit der unrichtigen Ortb⸗ 
angabe „Conſtanz). 

ſchreibt an den Herzog Wilhelm von Lüneburg. 
Scheidt L c. 817. 

ernennt den Rudolf von Bere zu feinem Reichs⸗ 
Bicar in Zeltre und Belluno. Piloni storia 
di Belluno 214. 

erläßt ein Urtheil in der Luͤbecker Streitſache mit 
Erih von "Lauenburg. Hempel Sax. Inf. 
m.6. 

f&hreibt an die St. Danzig, im Betr. von Un- 
tertbanen des deutichen Ordens, die vor fein 
Hofgeriht gezogen werden ſollen. Voigt Ge 
ſchichte Preufl. VO. 357. 

beftätigt die Berorbnungen des Salzburger Erz⸗ 
biſchofs in Betreff der Reformation des Gies 

rus. Sinnacher Geſch. v. Säben und Brixen 
VI. 79. Zauner Salzburg. Ehr. IH. 37. 

ſchreibt an die Lüneburger über den Biſchof von 
Berden. Scheidt 1. c. 811. (Jahr oder Ort 
[Gonſtanz] ſcheint bei Scheidt unrichtig anges 
geben.) 


Jahr 1419. 

ſchreibt dem Hochmeiſter des deutſchen Ordens, 
er habe Polen zum Frieden ermahnt. Boigt 
Geſch. Preuff. VII. 341. 

orbnet zu Frankfurt eine filberne Münze an. 
Orth v. den Reichömeflen in Frankf. &. 670. 

gibt dem Herren von Hemmen eine Gonceffion. 
Lunig Sp. Sec. I. 819. 

ſchreibt an die Augsburger über die Saiffahrt 
auf dem Lech. Stetten Geſch. v. Augsburg 

I. 148. 


Bor in e 16 verlangt von feinem Bruder, dem König Wen⸗ 


Aſchbach 8. Sigmund. IL 


zel, daß er zur Ausrottung der Keher in Boͤhßh⸗ 
3 
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Gran 


Jahr 1419. 


| 


an. * 


Febr. 1 
\ 


men den Zag in Stalig auf den 9. Febr. bes 
ſchicke. Pelzel Wenzeslaus II. Urt, on. Wo. 
©. 169. 

verweilt daſelbſt. VBgl. oben ©. 393. 

beruft die Richter der Töniglihen Zreiftänte Un⸗ 
garns nad) Ofen. Kovarich suppl. Vest. 
Com. L 326. 

ſchreibt an den Biſchof von Breslon, wie m 
dankbar der deutfihe Drden gegen ihn geweien 
und fordert auf,. dem deutſchen Drden nicht 
—— gegen Polen. Boigt a. a. D. 

334 (ohne Jahr). 

Kor an die Stadt Frankfurt. rate 
St. = Archiv. 
ertheilt der Stadt Donauwörth ein Prioil. 
Lunig P. Sp. C. IV. Th. I. p. 414. 


lift dafelbft. Bgl. oben ©. 402. 


verbünset fi mit Polen, im Falle der deutſche 
Drden fih nicht füge. Voigt Geſch. Preuſ— 
VII. 349. 

ſchreibt dem Hochmeiſter des deutſchen Ordens. 
Boigt a. a. D. 

erklaͤrt in der Streitſache zwiſchen Polen und dem 
Drden bis Michaelis einen Schiedsſpruch I 
thun. Boigt a. a. D. 

ſchreibt darüber an den Hochmeiſter des Ordens. 
Voigt u. D. 

befiehlt den Augsburgern Friedrich von Grofenek 
als redhtmäßigen Bifhof anzunehmen. Skk 
ten Gef. v. Augsburg I. 148. (Drt „Or 

ſtenz“ iſt unrihtig.) 

ſchreibt an mehrere Fuͤrſten, daß er ſich mit Pe 
fen verbinden werde und verbietet dem deut⸗ 
ſchen Srden zu heiſen. Boigt a. a. d 
©. 350. 

beftätigt zwei Belluneſern ein Privileg. Verci 
Marca Trivig. XIX. p. 111. ». 214 

. (Der Ort „Constantiae“ ift unrichtig ſtatt 
Caschoviae.) 

ertheilt dem Grafen von Ottingen ein Privileg. 

- Lunig Sp. Seo. I. 767. 
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Jahr 1419.,. | \ 
Dr wer Buda Aug. 12 beitätigt den Sremfern die von. K. Heinrich Iu 
\ umd Herzog Rudolf IV erbaltenen Diplome, 


Kurz K. Albrecht II. Bd. I. Anh. Beilage 
XXI. S. 329, 
0 = 43 |beftätigt die Privilegien der St. Speyer, Lu- 
2 2 nig P. Sp. C. IV. Th. II. 497. 
Fu =" = (beftimmt daß diefe Privilegien dem Biſchof von 
| . Speyer nicht zum Nachtheil gereichen. Lunig 
J l. c. 498. 
> 2 ſchickt ein ſathriſches Schreiben an vie Böhmen. 
BE : Lenfant Concile de Const. IL p- 106. nad 
einem leipziger Manufeript: (Iſt unädt.) 
FE .= 30 |freibt dem Hochmeiſter des deutſchen Ordens und 
verfchiebt den Schiedsſpruch zur Beilegung des 
Streites zwiſchen demfelben und Polen auf 
| dad Jahr 1420. Boigt a. a. O. ©, 362. 
Sonded ESept. 8 kommt hier mit dem König von Polen inſam- 
1— mn. Bel, oben ©. 403. 
| = 23 ſſchreibt an den breslauiſchen Rath. Bon Beide 
lau Geſch. 20. Breslau 1781. II. S. 336. 
Wardein Det, 1 benachrichtigt die Städte Feltre, Belluno, Ser⸗ 
— I | ravalle in Friaul von der Abfenfung ungarie 
ſcher Truppen, um fie gegen Venedig zu fehle 
gen. Verci Marc. Triv. XIX. Doc. p. 115. 


n. 2148. 
Bei Riffa und ⸗4 Jerfiht einen Sieg über die Türken. Bgl. oben 
Nicopolis S. 441. 


— = 413 Jerläßt einen Befehl uf Bresiau über den Auden- 
J ſchud. Bon Breslau Geſch. I. 336. 


Keuhaus in der = ſlbelehnt Conrad von Sulz ald Vormund der jun- 
Bulgarei bei dem 1 gen Grafen von Würtemberg. Sattler Ge 
eifernen Thor ' ſchichte der Graven von Wirtemb, III. Beil, 


n.42. 8,77. Lunig C. G. D. I. p. 1431. 
. ⸗ ⸗Aſchreibt an den Rath von Frankfurt und dankt 
- “ihm über die Benachrichtigung von dem Tode 
|: web Erzbiſchofs Joh. v. Mainz. Frankfurter 

u I St.⸗Archiv. S. And. Beil. XXIX. 
Brünn Dec. 15 hält daſelbſt einen Tag: und reist ſodann in 
J den erſten Tagen des folgenden Jahret nach 

Bietlan. 





31 * 


v 





Im Verlage von Friedrich Perthes in Hamburg ift fo 
eben erfchienen: 


F. W. Bart holds, ordentlichen Profeſſors der Geſchichte 
an ber Univerfität Greifswald, Geſchichte von Rügen und 
. Pommern, erfter Theil, 38 Bogen in8”, 2Thlr. 16gr. 


Segenwärtiges Werk, hervorgegangen aus mehrjährigem 
Studium der Auellen und durch Reifen erworbener Vertrautheit 
mit dem Lande und Volke, fchließt fih nicht als Provinzial⸗ 
geihichte ab, fondern erwartet auch in andern Provinzen de 
Staats und in Deutfchland überhaupt eine gänftige Aufnahme, fo 
wie im flandinavifchen Norden und bei den flavifchen Nachba⸗ 
ven, indem die wichttgften hiftorifchen Fragen, welche den Nord 
often Europas betreffen, die germanifche Bevölkerung an de 
baltifchen Küfte, die Einwanderung der Slaven, deren uralte 
Eonflicte mit Dänemark und Schweden, mit dem Königreich Pr 
len, von neuem eroͤrtgrt find, und der Kulturzuſtand der ſogenann⸗ 
ten deutfchen Wenden im XI und XI. Sahrhundert einer 
fritifchen Beleuchtung unterzogen ift. Für die deutfche Volksge⸗ 
fhichte verfpricht ſich Pommerns Gefchichte ein um fo höheres 
Intereſſe, da in Pommern, feit dem Ende des XII. Jahrhundert 
zum deutfchen Reiche gehörig, die Verdrängung des flavifchen Ele 
mentes und deflen Vermifchung mit dem germanifchen genau fih 
erweisen läßt, und die Städte Pommerns in ihrem frühen deut 
ſchen Bürgerthume fich einen großartigen Antheil an der Bluͤtha— 
periode der Hanſe vindiziren. So wie Nürnbergs Betriebfam 
keit und Handel ihr früheftes Beſtehen dem flavifchen Boden und 
der eingebornen Neigung der Slaven zur Handwerksthaͤtigkeit und 
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zum Waarenvertriebe verdanken, hat die deutfche Hanſe ihren 
welthiftorifchen Auffhwung nur durch die früh begeugte Seefah⸗ 
rerluft und durch den gewandten Speculationsgeift der lechifchen 
Oftfeeftämme gewinnen innen, und vermitteln allein Pommerns 
und. Meckienburgs Bürgergemeinen eine fo nachhaltig fiegreiche 
Stellung Deutfchlands zum Norden, ald nur kurze Zeit den Kat: 
fern mit der Kraft Süd: Deutfchlands gelang, den Ländern jens 
feits der Alpen aufzundthigen. In diefer Bedeutung, weiche hers 
vorzuheben der Verfaſſer befonders zum Zwecke nahm, gebührt 
den Dftfeeanwohnern ein Ehrenplag in der deutfchen Geſchichte 
neben den Schwaben; die einen find, unter ihren Kaifern, 
die Vertreter deutfcher Nationalkraft gegen den Süden; die ans 
dern, nicht geleitet und bebingt durch die Herrſchergewalt eines 
Einzelnen, gegen den Norden. 

Der erſte Theil der Geſchichte Pommerns endet mit dem 
Unterliegen der ſlaviſchen Selbſtſtaͤndigkeit an unſerer Kuͤſte; der 
zweite, deſſen Erſcheinen im naͤchſten Jahre verheißen wird, fuͤhrt 
bis zur Feſtſetzung des Hohenzollernſchen Hauſes in Kurbranden⸗ 
burg. 

B. 


Geſchichte Papſt Innocenz bes Dritten und feiner Zeitgenof- 
fen. Durch Friedrich Hurter. 2 Theile. (Mit Inno⸗ 
cenzens Bildniß.) 


Dieſes Werk iſt die Frucht beinahe zwanzigjahriger Arbeit; 
ein Bruchſtuͤck der Geſchichte Europa's waͤhrend zwei Jahrzehen⸗ 
den, in weiche ſich eine Reihe der denkwuͤrdigſten Ereigniſſe zu: 
fammendrängt, wie nie leicht ein ähnlicher Zeitraum eine, ſolche 
aufzuweifen hat. Innocenz war auf dem unermeßlichen. Schau⸗ 
platz, der von Island bis an die Ufer des Euphrats, von Palaͤ⸗ 
flina’s Hügeln Bis in die fcandinavifchen Neiche fich erſtreckt, in 
der vielartigen Mannichfaltigkeit der Begegniſſe der Alles verbin- 
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dende Geiſt, der Herzſchlag, in weichem fich für das gefammte 
Leben diefes Zeitraumes die Anztehes und Fliehkraft vereinigt. 
Der Verfaſſer Hat fih zur Aufgabe gemacht, denfelben in jener 
reinen ethifchen Wuͤrde darzuftellen, in welcher ſein ganzes Leben 
ein Beſtreben zeigte: bie Höchfte Idee von der Bedeutung feiner 
Obliegenheit und deren Anforderungen in ihrem ganzen Umfange 
und in ihrer sollen Tiefe zu verwirklichen. Deswegen aber, md 
weil dem Verfaſſer als leitender Grundſatz vor Augen fchwehte: 
Geſchichte müfle befchrieben, nicht gemacht werden, hielt er es für 
gedoppelte Pflicht, die Gewiſſenhaftigkeit, in welcher ex fein Bert 
ausarbeitete , durch treue Beziehung auf die Zeugen heruortreten, 
bei den merkwuͤrdigſten Wendungen ber Dinge aber Innocenzen 
feine eigenen Übergeugungen oder Meinungen ausfprechen zu 
laſſen. 


Geſchichte von Port⸗Noyal. Der Kampf des reformirten 

‚ unb bes jefuitifchen Katholicismus unter Louis XII. und 
XIV., von Dr. Hermann Reuchlin. — Erfter Band, bis 
zum Tode der Ungelifa Arnauld, A. 1661. 


Port: Royal iſt zunaͤchſt der Name eines Kloſters bei Paris, 
aber noch viel mehr iſt es ein geiftiges Band, ein freier Verein, 
weicher den Kern der Männer und Frauen Frankreichs zu Schub 
und Trug zufammenhielt, als Knechtſchaft und Entfittlichung über 
das Volk hereinbrachen. Wer kennt nicht die Namen der Arnauld, 
‚eines Pascat und Quesnel, eined-Racine und Boileau? Sie 
entftamnsten meift parlamentarifchen Familien; ihre Väter hatten 
gekaͤmpft für die guten Rechte der Nation, des Buͤrgerſtandes, 
der gallieaniſchen Kirche wider den Abſolutismus und die Jeſur 
ten. Waͤhrend nun aber Richelien's und bald Louis XIV. ſchwere 
Hand auf Frankreich ruhte, die politiſchen Freiheiten verloren 
wuren, da unterwanden ſich dieſe unſere Männer in Gottes Na 
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men, die Kirche, die Literatur, das ganze ſociale Leben ihres 
Vaterlandes zu reformiren, durch innere Kraͤftigung ſtark zu ma⸗ 
chen gegen das einbrechende Verderben. Dieſes aber hatte zu 
ſtarke innere und aͤußere Bundesgenoſſen; der Kampf mußte hart 
werden, reich an bewundernswuͤrdiger Aufopferung, an Siegen 
und an Niederlagen; große, ſcharfe Geiſter rangen wider einan⸗ 
der und gewaltige Charaktere. Die Geſchichte dieſes Kampfes iſt 
die Geſchichte von Port Royal. Dieſes aber wird von Vielen 
mit Liebe und Ehrfurcht genannt, nur von Wenigen näher ges: 
kannt. Es iſt wohl kein zufaͤlliges Zuſammentreffen, daß wir 
demnaͤchſt zwei Bearbeitungen ſeiner Geſchichte migegentehen; 
die eine, in franzdfifcher Sprache, von dem rähmlich bekannten 
St. Beuve, die andere von Reuchlin, dem‘ Verfaſſer des Chris 
ſtenthums in Frankreich. Jeder wird, der eine als Franzofe und 
Katholik, der andere als Deutfcher und Proteflant, das noch im 
Dunkeln ruhende edle Metall auf feinem Wege zu Tage zu fördern 
ſuchen, indem jener, wie es fcheint, mehr den Einfluß auf die 
Mationallitteratur Frankreichs verfolgen wird, diefer die. ſocialen 

Prinzipien und Elemente und die Kaͤmpfe darum. Wir koͤnnen 
uns aber uͤber dieſes Zuſammentreffen nur freuen und die Sache 
ſelbſt, ihr Einfluß und Erfolg wird gewiß dabei gewinnen. 
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